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rait& des bötes à laine, ot metho- 


‚ de d’eleveret degouverner lestrou- 
peaux aux.champs, et 4 la Berge: 


rie. Ouvrage pratique, fuivi du 


dénombrement er de la defeription 


des principales especes de bötes # 
laine dorit On fait commerceenFran» 


ce; avec un tat des difierentes qua® 


lit&s de laine et des ufages aux quels 


elles fervent dans les-manufadtures, 


Par M. Carrier. A. Paris 1770 
2 Baͤnde in Großquart mit fortlaufen⸗ 
den Seitenzahlen. 891 ©. 


Hi wichtige Werk ift, wegen des präch« 


tigen Drucks und des daher entſtande— 


nen hohen Preifes, wenig befant geworden, wes- 
wegen wir. durch eine umſtaͤndliche Anzeige deſ⸗ 
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ſelben auch noch jetzt Dank zu verdienen hoffen. 
S.Carlier lehret darinn die Schafzucht, und 
war in ihrer weiteſten Ausbehnung; er hat zu 
em Ende nicht nur die Schriften feiner Vor» 
‚gänger, die franzoͤſiſch gefchrieben find. oder ins 
franzöfifche überfegt worden, genußet, fondern 
er hat fidy auch felbft, welches man leicht merft, 
eine praftifche Keneniß feines Gegenftandes er⸗ 
worben, und auf feinen Keifen durch Franf- 
veich viele Beobachtungen erfahrner Landwirthe 
imd Schäfer geſamlet. Man fan dieß Werf, _ 
in Anfehung der Wollftändigfeit, mit des Hrn. 
-Beutebrüchs Unterricht von Schafen und 
Schaͤfereyen, vergleichen, wiewohl jenes in 
Frankreich ſchwerlich, wegen der muthwillig 
verurſachten Koſtbarkeit, fo gemeinnuͤtzig wer⸗ 
den kan, als Geutebruͤcks Buch unter uns wuͤrk. 
fidy geworden iſt. Carlier wurde von H. Ber: 
‚tin, dem ehemaligert Controleur general des 
Finances zu Rathe gezogen, als man im fahre 
1761, da Spanien mit England im Kriege 
war, den Verſuch machen wolte, den Spaniern 
die feinen, ſeidenhaften Tücher und den Frieß, 
der ſtark in Amerika verbraucht wird (des ba- 
yettes), vor eben der Guͤthe zu liefern, als die 
Engländer bisher gethan hatten. Carlier be- 
hauptete wider die Tuchmacher, man fande die: 
dazu nöthige Wolle in Flandern und vielleicht 
an mehrern Orten des Reiche; und um dieſes 
zu erweiſen, auch um dieſe Wolle allgemeiner zu 
| machen, 


— —— 
— ejW ſ f 206 Deu 
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1, Carlier Traité des beter, 3 


| machen, übernahm er, auf Verlangen des Me | 


nifters, eine Reife durch Frankreich, Hier lie 
fert er nun feine Beobachtungen, die fich auch 


auf den jegigen Zuftand der franzoͤſiſchen Wols 


lnwmanufarturen erſtrecken. Für die Schäfer 
benfe er ein kleines Handbuch, etwa von 100 
Seiten in 16, zu liefern, welches ihren nägli- 
her feyn foll, als der Almanach des Bergers, 
der alle Jahr zu Colmar heraus koͤmmt, und 

ju dem bie Schäfer wuͤrklich Vertrauen haben, 


Zuerft redet der V. von der mannigfaltt- 


gen und groffen Nußbarfeit ver Schafe, und 
fagt mit Wielon: Le pain eſt de premiere et 
la laine de feconde neceſſité. Darauf erzähle 
er kurz die Gefchichte der frangöfifchen, ſpani— 
ſchen, englifchen und flandrifchen Schäferen, 
woher er zugleich einige gute Ermahnungen für 
feine Sandsleuthe herleitet. Er wiederholet ofe 
die Verficherung, daß die Engländer und Spa- 
nier mehr ihren ſchoͤnen Weiden, ihrer forgfälti- 
gen Auswahl der Widder und der Unterhaltung 
der beften Arten, imgleichen der Einrichtung, 
die Echafe fo viel möglich an freher Luft zu lafz 
fen, zu verbanfen haben, als den ausländifchen 
‚Heerden. Frankreich habe von denen aus Spa⸗ 
nien und England geholten Schafen feinen ſon⸗ 
derlichen Nutzen gehabt, weil man fie nicht. in 


Gegenden gefeßt , die fich für fie geſchickt, und- 
weil man fie, aus Furcht, fie möchten erfranfen 


2- und 


— 
2 
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und fterben, in © Staͤllen eingeſperret habe. Was 


Eolbert durd) Aufmunterung und verliehene - 


Freyheit guts ftiftere, wurde nad) feinem. Tode 
durch allerley Zwang nieder vernichtet. Die 
Zandwirthe verlohren alle Siebe zu ihren Heer- 
- den, da fie folche nicht anders als in Benfeyn ei- 
nes dazu ernanten Commiffars fcheeren, und die 
Wolle feinen, als den Fabrifanten verkaufen 


durften. Nun wurde diefer Gewinn unficher, 


und der Sandmann rechnete bloß auf den Dünger 
und auf den Verfauf an die Schlächter, mo 
ihnen volle Freyheit blieb. Man merfte den 
Derfall, aber nicht deffen Urfache, die man viel« 
mehr Colberts Anftalten zufchrieb, von deſſen 
Plane man doc abgewidyen war, 


©. 63 von den verfchiedenen Benennuns 
gen und Arten. der Schafe, wo wenig wichtiges 
vorfömme. Das Flandrifhe Schaf ift das 
größte; feine Sänge wird bis 5 Fuß, und fein 
Gewicht bis auf 130 Pfund angegeben. Don 
ausländifchen Arten ift etwas unmichtiges aus 


Reifebefchreibungen zufanımen getragen, und 


mit einer wichtigen Mine wieder erzähle, — 
©.95 von den Hirten, ihren Pflichten und 
Betriegereyen. Don den Schäferhunden, die 
man mit6 bis 20 Sivres bezahlt. Von allen 
diefen wenig, — alles gedehnt und weitlaͤuftig 
gedruckt. 


Um⸗ 


r ir u BE 


L. Carlier Traite des beten. 


Umftändlicher S. 127 von Erzeugung und 
Entmannung der Schafe. Man fucht jegt in 
Sranfreich überall die gehörnten abzufchaffen, 
und man glaubt, dafs wenn gehörnte Laͤmmer 
von ungehörnten eltern fallen, die frächtigen 
. Mütter fih) am Nindvieh verfehn haben, da 


doc) die Natur, diefen Thieren Hörner beftime 


“hat: Man erwartet fie bey $ämmern, wenn fie 
gleich nad) der Geburt harte Erhebungen auf 


dem Kopfe haben; und man nimt fie am beſten 


mit einem glühenden Eifen ab. Auch nach Car⸗ 
fiers Urtheil ift das befte Alter zur Fortpflan- 


zung bey beyden Gefchlechtern vom dritten bis. 


zum fechften Jahre. In trocknen und bergic)- 
ten Gegenden können Schafe noch im „zehnten 
Jahre tragen. Es ift nicht gut, daß man in 
den meiften Gegenden das ganze „Jahr über 
Widder und Schafe und Laͤmmer mit einander 
meiden läßt. Wenn in Sologne ein Landwirth 
drey Widder bat, fo läßt er, zur Zeit der Brunft, 
- jeden um den dritten Tag zur Heerde. Hanf—⸗ 
famen und andre Stärfungsmittel fehaden der 
Geſundheit. Wie viel Schafe ein Widder be= 
legen fan, läße fich niche allgemein beftimmen, 


da es dabey auf das Temperamentund die Nahe 


rung anfümt. Bey Koppelheerden zanft man 
ſich oft, wie viele Widder jeder nach der Anzahl 
feiner Schafe beyfreiben müfle. Beſſer würde 


es ſeyn, wenn die nöfhigen Widder auf gemein 
ſchaftuche Koſten von einem Landwirthe oder 
A3 vom 
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vom Hirten gehalten, und von jedem verhälnis. 
mäffig bezahlt würden. In Provence, Viva 
rais und Franche-⸗Comté wirft der vierte oder 
: fünfte Theil der Schafe zweymal in einem Sabre, 
aber die Laͤmmer vom zweyten Wurfe (les Tar- 
dons) gedeihen nie fo gut, als die vom ein⸗ 
zelnen Wurfe find, 


Den Müttern vermehrt man bie Milch, 
wenn man ihnen Rüben und Wurzeln giebt, 
Die Milchnusung erkläre auch der V. für nach: 
teilig in Abfiche auf die Wolle. Das Berftu: 
gen der Schwänze wird S. 171 gut geheiſſen, 
und zwar bey beyden Gefchlechtern, weil das 
mit Koth beihmugte Ende die Fuͤſſe verwundet. 
Das Entmannen gefchieht auch in Franfreich 
gemeiniglid) durch das Abbinden, aber der V. 
billiger ven Schnist, und zwar im erften Früh: 
jahre nach der Geburth. Auch die weiblichen 
Laͤmmer weis man jeßtfehr geſchickt zu verfchnei: 
den, da man fonft diefe Operation eben fo ge: 
fäbrlih als den Kayſerſchnitt hielt, Sie ift 
bier S. 182 gelehrt. Ein folches verfchnitte- 
nes Lamm wird ftärfer, und es ift nun gleich» 
gültig, ob männliche oder weibliche Laͤmmer fals 
len, ba hingegen die Alten, die diefen Schnitt 
nicht fanten, lieber die erften zu haben wuͤnſchten. 


— Weil in England die Landleuthe zu ſtark 
auf die Schafzucht fielen, r machte * * 
eſe (4 


I, Carlier Traite des bite. 4 


Geſetz, was hernach unter Elifabet auf Immer 
beftärige worden, daß der, welcher auf einer 
Weide, die ſich fürs Rindvieh ſchickt, eing Keere 
de Schafe hält, auch dagegen zwo Kühe halten 
und jährlich ein Kalb aufziehen foll; Garlier 
will diefes Geſetz für Frankreich, wo man mehr 
auf das Rindvieh fieht, umkehren, S. 204 
von dem Rechte, einen eigenen Hirten zu halten, 
Der Ankauf augländifcher Schafe foll im Herb⸗ 
fte gefchehen, wo die Thiere die Verſetzung des⸗ 
wegen weniger empfinden, weil ſie in dieſer Jahrs⸗ 
zeit überall trocknes Futter erhalten, Auch iſt 
es rathſam zweyjaͤhrige oder noch etwas juͤngere 
(Antenoiſes) zu nehmen, die ſich leichter an die 
neue Gegend gewöhnen, 


S. 220 von ber Weile die Schafe zu zeid)- 
nen, wozu manfic auch in Frankreich der Farben 
bedienet. Die rothe wird aus Dfer, Dehl und 
Mehl, oder auch ohne Mehl, bereitet; die ſchwar⸗ 
je aus Theer und ‚und diefe heißt Teerque, 
fie läßt fi) nicht wieder wegnehmen, Aber Cars 
fier will lieber, daß man eine gefärbte Wolle 
in die längften Locken auf dem Rüden einflech⸗ 
te*), und warn dieſes Zeichen nicht ſtatt fände, 

a4 dann 


*) Vous prenez entre vos jambesla t&te du mou- 
ton que vous voulez marquer. Vous choifis- 
fez enfuite I’ une des plus langues meches de 


mere laine, vous pofez deſſus bout à bout une 
| ‚autre 


* 
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dann fönten ſich die Hirten an die gezeichneten 
Hnrenhalten. Die fehlerhafte Bezeichigung mit 


Theer vertirbt den zwanzigiten Theil des ganzen 
Fließes oder den fechiten der beiten Wolle, oder 
- auf20,000 Schafedie Wollevon 1000 Schafen. 


©. 230 von der Weide und Futterung. 


- Was von den nuͤtzlichſten und fchädlichiten Pflan- 


zen geſagt ift, ift von fehr eingefchränftem Nu— 
gen, da nur Provinzialnamen gebraucht find; 
Wir lefen hier, daß die Hirten die Egelſchne— 
cfen von der Nummularia (la douve) herfeiten, 
weil deren Blätter einige Aehnlichkeit mit die— 
fen Würmern haben, und bey diefer einfäftigen 
Meynung halt fi) ver V. lang auf, Miedrig 
liegende Wiefen find den Hirten Durch obrigfeit- 
liche Befehle von 1638 und 1721 ausdrücklich 
unterfagt, Es fen falfch, daß die Schafe den 
Wieſen mehr als ander Vieh ſchaden. Trocne 
Meerufer find diefen Thieren vortheilhaft ; deſto 
gefährlicher ift es, bie Heerden auf frifch abge- 
mehete Felder zu treiben, wo fie etwa noch fris 
ſche Getreideaͤhren finden möchten, die 7 Ge: 
| und» 


autre meche d’ume eouleur differente , rouge 
noire ou bleue, vous tordez, comıne en filane 
les deux Aloecons appliques P’un fur l’autre, 
vouslesentrelaffez et les arr&tez par un noeud 
qui les tient ferres fortement, de maniere que 
la partie inferieure et Ja plus groffe du flöccon 
etranger paroiffet au deflus de la taifon. 


| | re: 
l - 1 : — 


1. Carlier Traite der bäter. 69 


ſundheit ſchaden. Was von kuͤnſtlichen Wieſen 
geſagt iſt, iſt unerheblich. Die Rüben der Eng⸗ 


laͤnder (Jurnips) ſollen zwar ein weiſſes, aber 


| hartes Fleiſch und grobe Wolle geben. S. 277 
einige Negeln, die der Hirte ben dem Weiden 
zu beobachten hat. 


Wider den allgemeinen Rath, den jede 
Erfahrung beftätige bat, den Schafen Satz zu 
geben, wendet Carlier aflerley ein, aber nur aus 
der Urſache, weil die in Franfreich aufdas Sal 
gelegte Abgaben, daffelbe für diefen Gebrauch 
‚zu theuer machen. In den mittlern Theilen des 
Königreichs Fennet man auch Ddenfelben gar 
nicht. (Aber Sully hat es doch oft beflagt, 


daß das Salz in Frankreich zu heuer fer, und - 


daß desfalls die Viehzucht leyde.) S. 312 von 
den Horden, wobey ein entbehrliches Kupfer, 
und eine Nachricht, wann man in jeder Gegend 


mit dem Hordenfchlag anfänge und aufhoͤret. 


Zu früh anzufängen iſt gicht fo gefährlich, als 
damitzu lange im Herbfte fortzufahren. Der 
Hordenſchlag ift auch nicht uͤberall in Franfreich 
gebräuchlich, und Faum der dritte Theil der 
Landwirthe bedienet ſich deſſelben. | 


| ©. 232 von den Schaffälten. Sechs und 
fünfzig Schafe verlangen einen Stall, der 30 
‚Schub lang und 15 Schuh breit ift, und alfd 
‚45° Quadratſchuh — Auüch bier warnet 


A45 der 


— 


—⸗ 
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| ber V., dieſe Thiere gar zu warm zu halten, 


und alle neuere Erfahrungen lehren eben dieſes. 
Wenn die Defnungen der Wände hoch gemacht 
werden, fo braucht man fie felten zu verſchlieſſen. 
Der Boden foll dicht feyn, Damit nicht Spreu 
oder andere Unzeinigfeit herunter fallen fönne, 
Die Ställe follen oft ausgemifter werben; uns 
geachtet der V. Gegenden Fennet, wo man diefe 
Arbeit nur wenige mal im ganzen Jahre vor- 
nimmt, Das Ausräuchern, allenfalls mit 
Haaren oder der ftinfenden Affa (Teufelsdrecf‘) 


» hält der V. für gefund. S. 352 Zeichnung 


und Berchreibung einer Schäferen , wie man 
fie in Normandie hat. Sie hat einige Aehn⸗ 
lichfeit mit derjenigen, bie in. der allgemeinen 
Haushaltung und Landwirtbfchaft I ©, 
260 befchrieben ift. Mitten ift ein viereckter of: 


- ner Plaß, der mit Scyoppen umgeben ift, die 
‚ gegen den Plaß, den fie einichlieffen, offen find, 


und die an ber innern entgegen gelegten Wand 
Die Krippen haben, auch ift in diefem Schop⸗ 
pen ein Zimmer für den Hirten. ©. 357 vom 


« Wolfe und den Mitten ihn abzumehren, 


©. 368 von ber Schaffchuer, Wider bie 


‚ „gemeine Art. die Schafe zu wafchen, erinnert 


ber V. gar nichts. Auch das Schwigen vor 
ber Schuer erlaubt.er. doch tadelt er die Abficht, 
dadurch Das Gewicht der Wolle zu vermehren. 
In Frankreich fcheeret man meiftens mo. 
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im Jahre, ‚namlich im März und Auguft, aber 
in einigen Theilen von Piemont ſcheert man for 
gar dreymal, nämlidh im May Julius und 
Movember. Carlier misbillige beyde Gewohn⸗ 
beiten, und will lieber die einzelne Schuer, Die 
man aud) in Spanien und England lieber. Ein 
gefchickter Arbeiter fcheeret in einem Tage bis 
. so Stüd. Die gefchornen Schafe muß man 
nie den Sonnenftrablen ausſetzen. In Franf: 
reich wäfche man fie felten mit einer $auge, fon: 
dern reibt fienur mit einem groben trocknen Tuche 
ab. Die Wolle nimt etwas von ber Farbe des 
Erbbodens an, auf dem die Heerden gehalten 
werden; indem ber feinfte Staub mit in die F4- 
ferchen bringen fol. ©. 398 Reinigung der 
abgefchornen Wolle; die feinfte von Spanien, 
Rouſſillon und Berri bringe man, nachdem fie 
auf einer durchlöcherten Banf ausgeflopft. wor⸗ 
den, in Urin⸗Lauge. Diefe feinften Arten ver⸗ 
fiehren dabey! 33 ihres Gewichts (ils fouffrent 
"un dechet de deux tiers et un trentieme); da- 
hingegen bie. gemeine Wolle, wenn fie nicht auf , 
dem Körper gewafchen worden, gemeiniglic) Die 
Hälfte ihres Gewichts verliehrt. Die franzö- 
‚ fifchen Sabricanten theilen die feineften ließe 
ſiebenfach, und brauchen Die Namen; - le refin, 
le fin, le greneteux, le moyen, le jarre fin, le 
jarre moyen und le grofle jarre. | ! 
©. 408 bie verfchiedenen Arten, wie man 
Heerden auf bie Futterung austhur; me 
| Ä nigeg 
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niges vom Handel mit den Schlaͤchtern und vom 
Wollhandel. Die feineſte Art von Rouſſillon 
gilt ungewaſchen das Pfund 15 Sols, und gut 
gewaſchen 45 Sols; alſo voͤllig nach dem oben 
angegebenen Abgange beym Waſchen. S. 434 
vom Maͤſten der Schafe und vom Schlachten. 
Die Schlachter follen beym Abziehen des Felles, 
nachdem der erfte Einfchnite gemacht ift, Fein 
Meſſer brauchen, fonft bleiben Fteifchfafern am 
Felle, und Theile der Haut am Fleiſche. Wenn 
die Weisgerber ein für allemal erflärten, daß 
ſie folche befchäbigten Felle (des peaux effleu- 
rees) nicht faufen würden, fo wäre dem Uebel 
auf einmal abgeholfen. Won den Fellen foll die 
Wolle mit der Scheere abgenommen werden, 
damit nicht Theilchen der Oberhaut an den Fa- . 
fern der Wolle bleiben, wodurch fonft vornehm- 
lich Inſecten herangelockt werden; derin die ein« 
zige Urſache iſt dieß nicht, wie der Qi. doch meynt. 
Auch) zweifleich, daß die vorgefchlagene MWäfcher: 
lauge, die ftarf genug wäre, diefe Hauttheilchen 
zu zerſtoͤhren, nicht ſollte der Wolle ſelbſt ſchaden. 


Von ©, 451 bis 575 ober bis zum Ende 
des erften Bandes wird von den Kranfheiten 
gehandelt, die in acht Abtheilungen gebracht 
find. Die vornehmften Arznehmittel find To— 
baf, Salz, Theriaf, Wein, Weineflig, Ader- 
faffen ‚ Kinftire und Räuchern. Sieber als die 
Krankheit, einreiffen lafſen ‚und viele — 

mitte 
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‚mittel verbrauchen, foll man die Schafe tödten, 
um doc) das Fleifch und die Haut zu gewinnen; 
- Präfervativen werden ganz gemisbillige. Dee 
V. redet von giftigen Spinnen, die Krankheiten 
“ verurfachen ſollen, leugnet aber dabey, daß die 
Blutigel Schaden anrichten fönnen, theils weil 
die Schafe nicht leicht Pflanzen freffen würden, 
an die- fich) jene angehangen hätten, theils auch. 
weil fie bald würden verdauet werden, Aber 
die gel fchleichen fich bey der Tranfe ein, und 
der andere Einwurf wird_durch die Erfahrung 
widerlegt. Raupen, dieaufden Pflanzenkiegen, 
fehaden nicht; denn als im „Jahre 1739 alle 
Weiden mit diefem Ungeziefer bedeckt waren, 
riffen doch feine Krankheiten ein. Zmifchen« 
durch kommen auch abgefchmackte Mittel vor, 
wie 5. B. der $uchsitein (pierre de lynx) oder 
“flat. deffen das Pulver vom verbranten-Maufs 
wurfe wider Augenfchaden. Oft ift Das kleine 
Werf: Medecine des betes a laine. Paris 
1769. 12 gebraucht, worden. | 
Ungleicy angenehmer ift uns der zweyte 
Band, in welchem der V. alle Theile von Frank⸗ 
reich einzeln durchgeht, und ihre Weiden, Scha⸗ 
fe,- Schafzucht und Wollenmanufacturen be« 
ſchreibt. Freylich findet man aud) hier mehr 
Worte als neue Nachrichten, aber. diefe find: 
doch hier noch zahlreicher als im erften Bande, 
wo allgemein befante Sachen in einem feyerli- 
chen Tone geprediget werden, ——— 
J Rouſſil⸗ 
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Kouffillon foll in einem gemeinen Jahre 
achttauſend Centner der feinen, und viertaufend 
der etwas fchlechtern Wolle liefern. Der größte 
Theil wird zu Tüchern für die Sevante verarbei« 
tet. Ein Fließ von der feinen Art wiegt 34 
Pfund, auch wohl im Schweiffe (en furge ) 
vier und wohl gemwafchen fünf Viertel Pfund. 
Reiche Landwirthe halten’ gegen zweytauſend 
Stuͤck, die ſie in drey Heerden, jede alfo unge— 
faͤhr von 600 Koͤpfen, theilen. Man verkauft 
jaͤhrlich viele fette Haͤmel an die Auslaͤnder, 
man hat aber zuweilen den Handel nach einer 
ſtarken Seuche verbothen gehabt. Jetzt iſt er 
wieder frey, weil das Verboth Unheil anrichtete. 
Es iſt bey der Ausfuhr ein halbes Procent zu 
erlegen, und im Jahre 1766 waren allein durch 
eine Zollbude 24000 Schafe an die Auslaͤnder 
gegangen. Man hat doch in einigen Gegenden 
ſchwarzbraune Wolle, die man zu ungefaͤrbten 
Tuͤchern im Lande ſelbſt verwendet, und des⸗ 
falls mehr als die weiſſe ſucht. 


Rouſſillon hat ſelbſt keine Manufacturen, 
die dagegen in Languedoc deſto zahlreicher find. 
Sin diefer Provinz läft man an den Ufern der 
Rhone die Heerden das ganze Jahr über unter 
freyem Himmel, ausgenommen wenn ganz regen⸗ 
bafte Witterung einfällt, ober, welches nur fel- 
ten gefchieht, der Boden mit Schnee bedeckt ift. 
Eben dafelbft werfen die Schafe zweymal im 
a Jahre, 
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Sabre, welches hier noch einmal getadelt wird. 
Auch) bier geben die gebürgichten Gegenden bef- 
fere Wolle als die flachen. . Die Manufacturen 
in $anguedoc verbrauchen nicht nur alle einhei- 
mifche Wolle, fondern fie hohlen auch viel aus 
der Nachbarfchaft, ja fogar jenfeit des Meers 
vom türfifchen Gebiethe, und zwar dafelbft Durch 
Tauſch gegen Tücher. Zu Earcaffonne bereitet 
mar ‘die Draps de Carcaflonne, die in der Le⸗ 
vante abgefegt werden. Der Handel dahin ift 
vorzüglich in den Jahren von 1700 bis 1730 
angewachſen, und in den leßtern Zeiten ift er 
noch fehneller vergröffert worden. Ä 


Dauphine ift befonders bequem zur Schafe 
zucht. In diefer Provinz fage der V. herrfcht 
die Meynung, daß das Salz viel zur Verfeine: 
tung der Wolle beytrage, weswegen man den 
Befigern der Heerden das Salz aus den Maga- 
zinen fir den Preis des Einkaufs überläft. Die 
Wölfe rottet man aus, da auf den Kopf eines 
Wolfs 30 ivres, und einer Wölfin 36 Livres 
gefegt find. Provence hat viel verlohren , feit- 
dem Piemont und Savoyen groffe Abgaben auf 
die einfommenden Tücher gelegt haben. Sonſt 
giengen allein aus Gapencoisund Brianconnoig 
für mehr als 506,000 Livres von dem Tuche 
Ratines dahin. Der König von Sardinien 
bat durch Verbeſſerung der Schafzucht ausläns 
difche Tücher entbehrlich gemacht. Der Fran- 

zos 


s j / | - 
16 Phyſitaliſch· Beton. Bibl. IV. B. 1. 


"308 bedauret diefen Umftand um defto mehr, da _ 
Die Leute in Dauphine Luſt zu Wolarbeiten ha: 
ben, und da- das Arbeitslohn nicht hoch. if. 
Auch finder man dafelbft vorsrefliche Walfererde, 


In Auvergne giebt man nur in gebürgich- 
fen Gegenden Salz, und fteht in dem Wahn, 
daß esin ebenen nachteilig fen; ein doc) wahrlich 
fonderbarer Wahn. Das Schaffleifch aus dem 
füdlichen Frankreich ift wohlſchmeckender, wo⸗ 
von fuͤr die Urſache die feinen gewuͤrzhaften Kraͤu⸗ 
ter angegeben werden. Ehemals bereitete man 
zu Nay in Bearn die rothen Mügen zu den Tur⸗ 
banen der Tuͤrken, aber jetzt haben Orleans und 
Marſeille Diefe einträgliche Manufactur an ſich 
gezogen. Mebr als einmal find Verſuche mie 
ausländifchen Heerden erzähle, die am Ende - 
feinen Vorteil gegeben haben. ©, 676 find 
verfchiedene Derter in Poitou genant, Die mit 
den fleifjigen Hugenotten ihre. Manufacturen 
verloren haben. Diefe haben auch viel nach 
dem. vorigen Kriege, befonders nad) dem Ver: 
luſte von Canada, gelitten. - Angoumois baue: 
Wein und Safran, brennet Drandtewein, hat 
Schmicde und Papiermühlen, und befümmere 
fi nicht um die Schafzucht. Bretagne hat 
Stutereyen und gute Rindviehzuche, hingegen 
leben die Schafe dafelbft ohne Sorgfalt der Ei⸗ 
genthuͤmer. Manufacturen finb and) nicht da. 

Maine 
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3 Maine, und inſonderheit Mans, verſchicko 


viele und fihöne Tücher nad) Stalien und Spas 


nien, doch Flagen die Ausländer daß die Guͤthe 


der elben abgenommen bat. Berry hat vorzuͤg⸗ 
lich. gute Schafzucht ‚ und die Hirten. haben 
viele gemeinen Fehler nicht. Jeder hat Heer⸗ 
den, und wer fein Sand hat, giebt ſie auf Fut⸗ 
terung aus, Die dortigen Manufacturen vers 
arbeiten nicht den funfzigften Theil aller Wolle, 
An den Tüchern tadelt man, daß fie fertig find, 


und davon ift die Urfache, weil man die Wolld 


‚nicht gehörig waͤſcht, um am Gewichte zu ge⸗ 


winnen. Wird fie hernad) eingefchmiert, fü 
giebe fie ein unfcheinbares Tuch, und weder Walz 


*‚ 


fererde noch die beite Seife ift fähig, das He 


bei zu verbeffern. Gute Arbeiter. waſchen des⸗ 
falls erſt die Wolle in Urin⸗Bad. 


Touraine, fo ſchon vor Larl vn guta 
Manufacturen hatte, bat viele verlohren, ſon⸗ 


derlich nachdem Canada verlohren worden. Se⸗ 
dan hatte im Jahre 1766 ſiebenhundert und drey 
und ſiebenzig Stühle für Tuch und 14 für Ser⸗ 


ges. In verfchiebenen dahin gehörigen Oertern 


waren 136 Stühle für Tuch und 42 für Ser- 
ges. Alle indem jahre bereitete Waare betrug 
im Werthe 6,279,578 Liores; "und die vom 
nächitfolgenden  Yahre 6,952,574 !ivres 
Reims bat jederzeit Den Ruhm des Fleiffes und 
ber Gefchicklichfeit gehabt. Man zählte im 
Jahre 1686 achtzehnhundert und. zwölf‘ — 
| Port Gekon. Bibl. IV DS \, B bie 
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Die Rafes - Cordelieres, Camelots, Etamines, 
Crepons; Belutaux, Sergettes ober Rafes de Po- 
kogne und andere‘ Vermifchungen von Wolle 
und Seide bereiteren. Im Jahre 1693 ſtarb 
mehr als die. Hälfte der Arbeiter, und die An 
a der Stühle fiel bis auf 950. Aber der 
erluft wurde gluͤcklich wieder erfeßt. Im Jah⸗ 
re 1766 waren wuͤrklich in der Stadt 1902 und 


auf dem Sande 808 Weberſtuͤhle in Arbeit. Im 


Jahre 1767 lieferten alle dieſelben 87,173 Stuͤck 
Tuch, die an Gelde 6,800, 829 $iores betru⸗ 
gen. Die Meifter wiſſen die Muſter ihrer Waa - 


zen jährlich voreheilhaft zu verändern. Cha- 


lons hat in neuern Zeiten verlohren, doch lie⸗ 
ferte es im Jahre 1767 vier tauſend neunbuns 
dere und ein Stuͤck Tuch, oder am Werthe für 
562,124 Livres. Troyes lieferte in eben dem⸗ 
felben Jahre 41,025 Stuͤck Tuch, ober für 
2,400,724 Livres.  Mhetel lieferte im Jahre. 
1767 überhaupt 4, 168 Stüf Tuch, ober für 
21,198 Sivres. Solche Nachrichten hätten 
wir gern auch von den übrigen Provinzen auss 
gezeichnet, wenn fie der V. beygebracht hätte - 
- Sn fotheingen find -viereriep Arten Schafe, 


dvon benen die eine grande Allemande genanf 


wird, und wie der VS. 765 fagt, urfprünglic) 
aus dem Hannöverifchen feyn foll. Heine Tuͤ⸗ 
eher werden in Lothringen fo wenig als in Eifas 
bereitet. In Franche⸗Comtẽ und an den 
Bränzen fehlen Zärbereyen, und man — 


4 
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Tücher, um fie färben zu laffen, in. die Schweiß. 
Isle de France. hat gar Feine wichtige Manufas 

‚ tieren, wenn man die Draps de Julienne in - 
den Gobelins zu Paris ausnimt, wovon der ädy» 
te Scharlach die Elle zu 36 Livres verkauft wird, 
Naͤchſt Bayonne ift Rouen die vornehmfte Nies, 
‚derfage der fpanifchen Wolle. Was nad) dem. 

letztern Ort fomt, wird theils daſelbſt, theils 

zu Elbeuf und Louviers verarbeitet. Die Ma⸗ 
nufaeturen zu Elbeuf nahmen ihren Anfang im. 

Jahre 1667. Dreyßig Sabre nachher waren 
daſelbſt 360 Stühle und überhaupt mehr als 
8000 Arbeiter, und überdem 70 Stühle, wor⸗ 

auf die Tapeten von Bergamo (tapiflerie de 
Bergaine) bereitet wurden, womit allein Yiet big. 
fünfhundert Menfchen befchäftige waren. Die, 
fe Manufacturen haben fich zwar beftändig erhal⸗ 


ten, aber ihre Waaren find Doch nicht mehr von dee .. 


alten Güche, weil bie Käufer noch immer nach 
dem alten Preiße 14 bis 15 Kvres für die Elle, 
geben wollen, da doch das Arbeitslohn geftiegent. 
if. Die Tücher von Louviers werben doch um, - 
vier Livres die Elle theurer bezahlt, 


-  Meberhaupt hat Normandie biele wichtige 
Manufacturen. Die Generalite Rouen, wo⸗ 
bin aud) Eibeuf und Louviers gehören, bereitet. 
ein Jahr ins andere gerechnet, 1906 Stud 
Tuch (pieces des dräps), die auf fieben Milli⸗ 
auien gefchägt werben; gegen 4005 Stüf Eſpag⸗ 

Ren Ba. Noferin 
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Ex anolettes oder fiir 150,000 Kivres, ferner ge⸗ 
gen 4500 Stuͤck Flanelle, die auf 400000 
Kvres gefchäßt werden; 5000 Stuͤck Muͤnchs 
tuch oder Frocs, oder am Werthe für 500,000 
KUvres; gegen 500 Stuͤck Pinchinats, die auf 
130,000 Livres kommen; gegen 500 Stuͤck Ra⸗ 
tines, die auf 260,006 Siores fteigen; endlich 
noch 260 Stuͤck Serges, die an Gelde 24 000 
Kvres betragen. Die Generäfitd von Eaen lie⸗ 
fert ungefähr jährlich 12,000 Stü Tuch, oder: 
für 900,000 Livres, und an g000 Stüd Etoffe,- 
die über 600,000 Livres angefchlager werden.‘ 
Die Generalite Alencon wirft gemeiniglich nice‘ 
mehr, als jährlidy Goo Stuͤck Tuch), die 72,000 
$iores werth find, und 48,600 Stuͤck en 
(pieces de petites eroffes), die auf 300, 000 
Kvres ſteigen. 


— 


Picardie hat auch ganz — Schäfer, 
wiewohl man darin fehler, daß man im Winter‘ 
die Stäfle gar zu fehr verftopft, und auch die 

Schafe wor der Schuer zu unmäffig ſchwitzen 
läßt. Die Manufactur der feinen Tücher zu 
Abbeville, die unter dem Namen Van“ Robea 
befant fi nd, iſt ſeit 1667 im Gange, und lies’ 
fert jege in einem Fahre zwoͤlf bis dreyzehnhun⸗ 
bere Stuͤck, die bis an 700,000 Livres koſten. 
ze der: Schafzucht von Flandern verweiſet der 

V. auf feine Inttrudtion fur la maniere d’elever 
ei de Perfection la bonne eſpece des — 

. Ale 


\ 
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a kine de Flandre;;2763.  : Er: erzähfet. ‚hier 
mniur kurz, wie die Engländer durch Fiandrer ih⸗ 
re Manufacturen zu Colcheſter und.andern Dre 


«Ken errichten laſſen. Carl II ließ auch im Jah⸗ 
re 1667 von daher Faͤrber kommen. Carlier 
«behauptet, die Schafzucht ſey dadurch in Flan⸗ 
„bern gefallen, weil man das Geſetz gegeben babe, 
daß die Wolle allein an die benachbarten Manufa⸗ 
oruben verkauft werden ſolle. Lille und die be⸗ 
nachbarten Oerter bereiten vornehmlich gute Ca⸗ 
melotte,wovon die Flotte, die aus Cadix aus⸗ 
sgebt, viel nach Amerika bringt. Man hat die 


Wvortreflichſten Scharlad)» und - Carmoiſifarbe, 


auch die fchönfte Feuerfarbe, die man fonft für 
- eingeheimes Kunſtſtuͤck der Engländer hielt. 


+ 31%, Ir'y;t 


‚ber: V. noch .vermifchte Betrachtungen über den 
Jjetzigen Zuftand der. franzöfifchen Manufacturen. 
Er ſucht zu zeigen, daß, ungeachtet der bittern 
Klagen, die einige Oerter uͤber die verlohrnen 


Am Ende des gangen Werks S. 23 macht 


Manufacturen — das ganze Reich dennoch 


nichts verlohren habe. Der Franzos geſteht 
doch S. 830 aufrichtig, daß das Ediet von 
Nantes ein wahres Ungluͤck für die franzöfifchen 


Manufacturen auf mehr als.eine Art gewefen ift. 


Durch die verjagten ‚Arbeiter bekamen die an- 
s:dern ‚Länder. Unterricht. . Der vortheilbafte Han⸗ 
bel mit Huͤten, den die Engländer nad) Spas 


‚ seien feeiben, iſt auf eben diefe Art entſtanden. 
En Ba u 
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"vieles abgenommen haben, : 
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Auch / die Faͤrbereyordumg vom Jahre 1739 


ſieht Carlier, "der gar feine Ginfhränfung bile , _ 
liat, als die Urſache des Verfalls an; dod) tree 


ſtet er feine Landsleut e endlich damit, daß durch 


die Sorgfalt des. H. Trudaine feit 1745 faft 
‚aller Schaden, den das: hieblofe und einfältige - 
Edict von Mantes verurfacht bat, erfegt wor. 


ben. (Aber hat denn Trudaine auch den Auß« 
ländern die. Kenntniſſen rauben. fönnen, die fie 


neun und zwanzig Millionen (Livres) werth find, 


‚ferner gegen 770,000 Stuͤck allerley Arten * 
fes. die auf fünf und funfzig Millionen kommen, 
“welches in allen vier und achtzig Millionen aus« 


‚macht. Jedoch foll die Anzahl der Sthafe 
im Reiche ſeit dreyßig oder vierzig Jahren um 


Die Anmerkung S. 837 ſcheint ganz rich» 


tig zu ſeyn, daß es im Ganzen ſchadet, daß die 
Fabdricanten ſich nicht unmittelbar an die fand. _ 
leuthe wenden, fondern durch Unterhändler die 


Wolle auffaufen. Man folte beyde näher zu 


verbinden trachten, und die Fabrikanten ins Sand - 
reifen laſſen. Colbert wird wider die neuern 


Voss 


\ 


durch die vertriebenen erhalten: haben?) Als’ 
Colbert "Minifter wurde, giengen noch achtzig - 
"Millionen heuriges Geld aus Frankreich an die‘ 
Auslaͤnder für feine und grobe Tücher, - Mad) 
‚ber Zeit des Trudaine fipd jährlich 70 00a Stück 
Tuch aus dem Reiche verfchicft worden, die big 


.. 


\ 
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Vorwuͤrſe gut vertheidigt. Seine Vorſchriften 
waren keine eigentliche Einſchraͤnkungen, die 
| Fe jegt. der V. in Frankreich nicht finder. In 
. Reims und anderwärts arbeitet man auf einem 

Stuble nicht zwey Jahr lang einerfey, Stoffe, 
nicht einerley Mufter: Nachahmung und Ers 
findung haben nirgend mehr Freyheit, als in 


Frankreich. Die Schaugerichte, über die eie 


nige flagen mögen, billige der V. völlig, und 


führe die Beyſpiele der Holländer und Englaͤp⸗ 


der an. Für die Levante undıdie Colonien find 
- Die Zeichen der Sejhmomen die ſicherſten Em⸗ 


pfehlungen. Trudaine hat zu Rouen eine Schu⸗ 


fe eingerichtet, worin die kuͤnftlgen Synfpectoren 


unterrichtet werden, damit nicht einfaltige Rich⸗ 
ter den Fabrikanten fihaden koͤnnen. Larlier 


aͤrgert ſich über die Kleinglaͤubigen, die verfichern, 


man fünne es in Frankreich niemals jur engli⸗ 


; ſchen Vollkommenheit bringen. Aus einer ſehr 
willkuͤhrlichen MWergleichung zieht der B.dm ——, 


Schluß, daß die franzeſiſchen Wollarbeiten in 
R feyn. - 


\ 


Betracht des Ertrags den englifchen ganz gleih 


: Das vollftändige Regifter fan ganz bequem 


zur Erflärung der verfchiedenen Kunftwörter und 
Provinzialnamen, bie in Frankreich bey der 
Schaͤferey vorkommen, gebraucht werden. Es 
iſt uns dabey der Wunſch eingefallen, daß H. 
Hofr. Schmiedlein dieſes Werk bey feinem 

en re: 7 Sc Yo 


4 


4 — 
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vortreſtichen Wörterbuche nutzen möchte. Haſt. 
fer, der im erſten Theile oft abgeſchrieben wor⸗ 
den, wird Haft-ter, auch wohl Wan-Halt - fer; 


und Linneus L’ Innaeus genannt, | 


J 
J 
14 j ' Pl . r 
« . r F 


! 


v oyage en Californie pour ? obferva- 


tion du paflage de V Enus fur le dis- 


que du Soleil, le 3 Juin 1769; con- 
tenant les obfervations de ce ph£- 


' 'PE D’ AVTEROCHE;: de P Acad&mie 
‘Royale des ſciences. Redigẽ et pu: 


" blı€ par M. de Caſimi fils, de lame= 


me Acad@mie, Directeur en: fuvri- 


vance de l’obfervatöire Royäl de 


Paris. A Paris 1772. ı Alphäbet 


Im etſten Bande S 1. Wir merken bep die 


! — 


nomene, .et.la,defcription hiſtori- 
que de. la route de l'auteur ä tra- 
. »versle Mexique. Par feu M Char- - 


a We wir die erſte Reiſe dieſes Verfaſſers 
2 angezeigt haben *), ſo wollen wir auch die⸗ 


Pr 
fee 


ul. Voyage en ——— —*— ir 7 u 


| 4 nicht. übergeben‘, mgendiei wir hier nicht ſo 
"gar viel merkwuͤrdiges vorfinden, welches doch 


wahrſcheinlich zu einigen Quartbaͤnden · aufge- 
ſchwollen feyn wuͤrde, wenn os Chappe ſelbſt haͤtte 
verarbeiten koͤnnen. Es iſt aus den oͤffentlichen 


Nachrichten allgemein bekannt, daß Chappe es 


* 


uͤbernahm, den Uebergang der Venus vor der 


Sonnenſcheibe in Californien zu beobachten ‚und 


daß er dafelbit gleich nach vollendeter Arbeit 


Farb, Die wenigen von ihm hinterlaffenen Pa⸗ 


piere wurden ber Akademie zugeſtellet, und die 
fe übergab fie dem juͤngern Caſſini, um ſie in 
Ordnung zu bringen und heraus zu geben. Die 
ſer fand, daß der erfahrne Reiſende ſich nicht 
einmal die Muͤhe genommen hatte, ein vollſtaͤn⸗ 
diges Tagbuch zu fuͤhren (ein Umſtand, der mit 
ber Vermuthung entſchuldigt wird, daß Chappe 
wohl erſt auf-der. Ruͤckreiſe Beobachtungen fain: 
fen wollen, der es aber auch:begreiflich macht, 
wie fo viele. Fehler und ünbedeutende Nachrich⸗ 


ten in die ſibiviſche Reiſe kommen fönnen)z und | 


daß die eigenhandigen Nachrichten keine Bogen 
füllen, : und: ie. Mühe dernleſer nicht belohnen _ 


| wuͤrden. Ss biefer —— hat der Her⸗ 


> ER ’ — * 


fer, Gelegenheit.an; bafi der v. bes don und 
im zweyten Bande S. 469. angezeigten Anti 
dote der num verftorbene Graf Appolos, Jepa⸗ 
froditowicz Muſin PussEin, ehemaliger Prä- 
fidene des Birg- Collegiims und würktichet 
Staatsrath fepn fol, & 
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ausgeber die Papiere der Reifegefährten, des H. 
eu ( Ingenienr Geographe du Roi); und 
des Hr. Nöel (Sleve de l’ Acadsinie de Pein- 
ture), imgleichen einen Brief bes Don Joſeph 
Antoine de Atzate y Ramirez an die Akade⸗ 
inie uͤber die Naturgeſchichte der Stadt Mexico 


zu Huͤlfe — woraus denn ein — — 
erwachſen iſt. 


Die Reiſe von n Cabir nach Wera Crur dau⸗ 
erte 77 Tage. Aus Spanien waren zween Aſtro⸗ 
nomen Doz und Medina zu Gefaͤhrten mit ger · 
geben. Der Hafen zu Vera Crux hat eine hoͤchſt 

efährliche Einfarth, inzwifchen wird er alle zwey 
Sabre von der Spanifchen Flotte beſucht, wel⸗ 

he die europäifchen Waaren nach Merico bringt. 
Die Feftungswerfe find in elendem Zuftande, 
Von diefem Orte bis San Blas, von da Die 
. Meberfarth nach Caliſornien gefchah, find unges 

“ fähr 300 Sieues. ... Das Gepäre wurde auf 
Mauleſel geladen. Der: Weg ift elend, und - 

bie Gegend wuͤſte. Auf 15 Lieues iſt gar fein 
Waſſer, doch kommen zuweilen Indianerinnen 
an den Weg, von denen die Reiſenden Milch er⸗ 

n koͤnnen. Zalapa iſt eine Stadt, die groſſe 

aͤrkte haͤlt, wo die Indianer gegen Cochenille 

und gemuͤnztes Geld, Leinen, Tuͤcher und an⸗ 
dere Waaren kauſen. Ungemuͤnztes Gold und 
Srilber darf keiner bey Lebensſtrafe führen. Hin 

‘ ger biefem Orte wor — taya mr 





“ 
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Die einen nach ‚nicht lang verläfdhten Wulcan art 
Deuteten. Die Indianerinnen zu as Bigas 


verheurathen ſich im neunten oder zehnten Jahre, 


— und gebaͤhren his zum vierzigſten. 
* In Mexico iſt · di⸗e Münze, wo mehr als 


hundert Arbeiter das viele Silber, was bie Ei⸗ 


-genthümer der Bergwerke einliefern , prägen. 


Jaͤhrlich ſoll ungefaͤhr vierzehn Millionen Piar 


ſter gemuͤnzet werden. Die Kirchen haben um , 


ermeßliche Pracht. Die teufliſche Inquiſition 
hat aud) dort ihre Buͤhne, ou ‚on brule les 
Juifs et autres «malheureufes condamnes par 


des juges qui profeifent une religion dont la 


⸗* 


<harite eſt le premier prẽcepte. Unterweges 
hatte Chappe einige mal Gelegenheit nebſt ſei⸗ 


nem Gefolge zu bemerken, daß der Blitz ander | 


Erde entſtand und in die, Hoͤhe fuhr. Sam 
Blas iſt ein Eleines Dorf am Ausflufle des S; 
Pedro, ‘fa man: erfk feit wenigen Fahren zur 
Weberfarth der Sebensnäiteel ft die Befasung in 


Californien angelegt bat, +» Die Ueberfarth nah 


San ⸗Lucas in Californien ift nur 60 Lieues ‚die 
aber mit unfäglichen Gefaͤhrlichkeiten verfnüpft 
war. - Endlich kamen die. Reifenden dach gluͤck. 


Sich mit ihren Inſtrumenten bey der Miſſion won 
San⸗Joſeph an, wo derin auch die Besbach⸗ 


tung mit vieler Bequemlichfeis gemacht wurde. 
Damals herrſchte daſelbſt eine Seuche, die fchem 
«in Drittel: der Einwohner aufgerieben r= 
Mt > In 


— 
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! 
‘ 


— 


kurzer Zeit erkrankten auch alle Reiſende 
appe- ſelbſt erhohlte ſich etwas, nach. einer 


Arzney, die er ſich ſelbſt verſchrieb und bereitete; 


und hatte die Unbeſonnenheit, ſogleich den ı geen 
Jun, die Mondfinfterniß mit aller möglichen . 
Anftrengung'zu beobachten ; die Krankheit nahm 
zu, und er ſtarb den 1 Auguſt. rg 


' 
* 
€ 


it @, 45 folgt ane Tafel vonder an verſchie⸗ 
‚denen Orten beobachteten Abweichung und Mei» 


gung dev Magnetnadel. S. 47 eine Tafel über 
Die nad) des Lavoiſier Angabe: unterſuchte 
Schwere des Meerwaflers und anderer Waffer. 
Erfteres hat auf: der ganzen Reife nicht: viele 
Verſchiedenheit gezeigt; nunbey Eadir war ein 
Cubikſchuh etwas: geringes feichter als auf off 


nem Meere, ohne Zweifel wegen des vielen fife 


fen Waſſers, was ſich daſelbſt ind: Meer ergieſt 
ſet. Ueberhaupt ſcheint ſich die Veraͤnderunẽ 
der Schwere mehr nach der: Laͤnge als nach * 
Breite zu richten and abzmehmen, wenn man 
Bon Oft Ber gehts peen ez 
I ee In as My 
2 5 Alzate Brief von der’ Natur⸗ 
geſchichte bon Merito.: Der V. Tender Schoten 


„von einem Baume/ den er Cuſcalotte nennet) 


und der ſtatt Gallaͤpfel zum Schwatzfaͤrben die⸗ 
nen fan, welches: nuch Sloane von ſeiner acacia 


 Ändica anfuͤhrt.Auch giebe erreine undollftän- 


ige Nachticht don andern Gewachſem auich. von 
— * 


einem 


— — 
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. einem Baume;- eh oft im Umfange funfzig franz 
oͤſiſche Schub hält. . Aus den Samen ber Sal- 
viae hi/panicae preſſet man in Merico ein 
ODehl, was die Mahler unter ihre Farben gen 
brauchen. "Wie man die Arachis dort bauer, 
deren Wurzein man fpeifer. Abbildung eines 
kleinen Fiſches ‚ der lebendige J Jungen gebierth. 
Abbildung einer wſectenpuppe mit einem be⸗ 
ſondern Deckel. Stuͤcke von einem natuͤrlichen 
ſchwarzen ſchweren Glaſe, fo in Spanien Gali-⸗ 
nace genant wird, und mit dem islaͤndiſchen As 
chat wohl einerley ſeyn wird. Auch — | 
in Meries zu ſeyn. | 


2 S. 69 folgen bie ——— Bea 
ungen, deren Anzeige nicht hieber gehört. ‚Die 
Breite von San: Syefeph, wo Chappe in Ca⸗ 
lifornien beobachtete, ift zu 23° 320” und dfe 

Laͤnge zu 112° 2’ 30’ "angegeben worden. Ant 
Ende hat Eaffini eine kurze Gefchichte, der zum 
Beftimmung.der Patallare der Sonne ange 

mendeten — — * 


1. 


| Bemtingen der Kuhrpfaͤlziſchen Sof 
| A dkonomiſchen Geſellſchaft sah 
Jahre 
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Jahre 1771. Mit einem Kupfer 
Mannheim 1773 1 Alphab.· 7 Dogs 


$ )as wichtigfte , Was wir unfern deferh aus | 


der fortgefeßten Geſchichte dieſer vor⸗ 


_troflichen Gefellfchaft erzaͤhien Fönmen, ift ihre 


Bemůhung, ben Sanbleuten eine nutzbare untz 


ſchickliche Arbeit für. die langen Winter -Abens 


den zu verfchaffen, in denen fie gleichſam müffig, 
das wieder verzehren, was fieden Sommer durch 
im Schweifje erworben haben. Man fand nad) 


: angeftellter Meberlegung, daß eine Manufactur 


Dazu das beſte Mittel ſeyn würde, naͤmlich eine. 
folche, die Durch Spinnerey alte und junge, ge: 


ſchickte und minder gefchickte Landleute in Arbeit 


fegen koͤnte; und man wählte eine Leinwand⸗ 
Halbleinwand und Siamas-Manufactur. Zur 
Errichtung derfelben wurde ein Kapital vor 
16006 Gulden feftgefegt, welches aber niche 
auf die von andern Gefellfehaften zuweilen belieb⸗ 


te Weife, gegen Ausbiethung des-Tirels eines, 


Patrioten oder Menfchenfreundes, im Lande zus: 


fammen geſamlet wurde; fondern man machte 


Actien, und die meiften davon übernahmen bie 
Mitglieder felbft; daß alfo diefe Patrioten, zum 


ſeltnen Benfpiele, ihren patriotifchen Eifer mit 


‚eigenem, und nicht mit fremdem erpreßten Gel⸗ 


» de ausübte. Man miethete darauf ein Haus, 
tichtete Die Zimmer ein, nahm einen er 
7 erk⸗ 
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Werkmeiſter an, und ſuchte nicht nur genugſa⸗ 
- men Vorrath von rohen Materialien anzufhafe 
fen, fondern, aud) die Spinnerey in den Gang 
zu bringen. Die Öefellfchaft hatte das ausneh« 
mende VBergnügen, gleicd) anfangs die Früchte 
diefer Unternehmung zu fehn, indem der Zulauf 
um Arbeit fo ftarf war, daß man die Jeutefaum 
befriedigen fonte, — Jeder $iebhaber der Sande 
wirthſchaft wird auch den übrigen Theil der Ge« 

ſchichte mit Vergnügen lefenz wir überfchlegen - 
ihn hier, nehmen aber den aufrichtigften Antheil 
an dern daurenden Gluͤcke der Gefellfchaft,. wo⸗ 
bin vornehmlich die neuen Gnadenbezeugungen 
ihres durchlauchtigſten Churfürften zu rechnen 


Unter den Abhandlungen ift die erfte von 
H.Stepban Bugenmus: über die wichtigſten 
Grundfäge bes Ackerbaues. Für die allgemein 
ne Nahrung der Pflanzen hält der H. V. einen 
milhichten Saft, und beftätigt durch feine Bere _ 
fuche, daß man auf jedem Boden, unter gehoͤ⸗ 
eiger Bearbeitung und Düngung, alle Pflan« 
zen, auch viele Jahre hinter einander, bauen 
koͤnne. Fünf Fahre lang bat er felbft Ruͤbſen 


* in einem und demfelben Acer ohne Abnahme 


bes Ertrags gebauet. _ Sein einziger Grundfaß 
des Ackerbaues ift; man gebe dem Felde genug« 
famen Milchfaft, man halte den Boden locker 
und rein von Unkraut, und hindere nicht die Son⸗ 
ne. 


* 


—— 


* 
— — — 
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ne, Luft und Regen in den Boden "zu bringen, 
damit fie den Nahrungsſaft auflöfen und in die 
Höhe treiben koͤnnen. ‚Daher leitet er 2. 
verſchiedene gute Regeln, 


Inzwiſchen da der H. Br ragt, das Auf⸗ 
fteigen der Pflanzenfäfte und deren Verwandlung‘ 
in Saamen, $aub, Holz u, f. w. zu erklären, fo’ 
fan es auch nicht ohne Hypotheſen abgehn, fo 
fehr er auch diefe felbft verachtet, und alſo wer« 
den auch den $efern, die andere oder gar Feine 
Hypotheſen haben. allerley Einwendungen mög» 
lich ſeyn. Durch die Ausdünftung der Säfte in 
den öbern Theilen der Pflatizen, wird das Aufftei- 
gen der Säfte gewiß nicht erflärt; und gewiß iſt 
es nicht allemal wahr, daß ein ftarker, fetter Duͤn⸗ 
ger Saamen, und ein wäfferichter hingegen nur 


Jaub und Holz bildez vielmehr (ehren viele Era 


fahrungen, daß Pflanzen zwar ſtark wachfen, 
aber Feine Bluͤthen und Saamen arffegen, wenn _ 


“ fie einen Ueberfluß am Düriger erhalten, und 


daß fie im Gegentheil ſogleich Bluͤthen treiben, 
wenn manihnen diefelbigeMahrung mindert. So’ 
gar unterftehe fih H. ©. den Urfprung des fau« 


fen und fi üffen Geſchmacks zu zeigen. 


S. 77 ſchlaͤgt er eine Folge der Früchte 
Ki efhe aute Beftelung der Hecker vor. Anftae 


‚die Brache viermal zu pflügen, foll man gleidy - 


bey der erſten Furche Klee einſaͤen, der wenig ⸗ 
ſtens 


— 
— 
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ſtens bey dem Umackern das Land duͤngen wird. 
Auch ins Winterfeld ſoll man zugleich Klee ſaͤ⸗ 
en; u.ſ. w. ine angeſtellete Berechnung zeige 
die Vottheile dieſer Vorſchlaͤge, die aber feine 
Abkuͤrzung leidet. Wir leſen hier von Wieſen, 
die jaͤhrlich viermal gemehet werden, und von 
denen der Morgen drey bis viertauſend Gulden 
koſtet. Sechshundert Morgen neu umgebro⸗ 
chener Weiden, haben jedes Jahr 60000 Gula 
den reinen Vortheil abgeworfen. 


Se 143 Des Hn. Coſmus Colini Nach⸗ 
richt von einer Art Seifenerde; ein Aufſatz, der 
in der Churpfaͤlziſchen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten vorgeleſen, und von dieſer der oͤbonomiſchen 
Geſellſchaft überlaffen worden. Der V. giebt 
den Rath, eine weisgrauliche thonichte Erde, 
die fich bey dem Dorfe Berweiler, in der Herr⸗ 
ſchaft Kire findet, zum Walfen zu verſuchen. 
Wir Ternen hier, daß man in Italien die Schneis 
berfreide Galattite, Micio, Gerſo nentet. 


"+ &174 Des H. Hofr. Medieus auf eis 
nee Fleinen Reife gefamleren Stadt: und fand» 
wirthſchaftliche Beobachtungen. Die Reife gieng 
‚von Mannheim nach Eberbach. Zmifchen dies 
fem Orte und Heidelberg find viele Gerberenen, 
die befünders gutes Sohlenleder liefern, Ne⸗ 
ckargemuͤnd bereifet gute irdene Gefchirre, die 
weit verfahren werden. Die Erde hohlet man 
Phyſ. Vekon. Bibl, 1.8.1.8 ° E aus 
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aus tiefen ausgebaueten Gruben, die man nach 
Art der Schächte getrieben hat. Die Auffoͤt- 
derung gefihieht mit einem Hafpel. Die: Öe 
vwinnung fan nur im Winter geichehn, weil im 


Sonmer in dieſen Höhlen gefaͤhrliche Duͤnſte 


entſtehn. Ein anderer Thon, der bey Zuzen⸗ 


hauſen gegraben wird, wird getrocknet, alsdann 


mit Dreſchflegeln zerſchlagen, geſiebet und dann 
erſt verarbeitett. ra, 


In den dortigen Gegenden: haben einige 
Lndguͤther Lauter Schweiger: Kuͤhe angefchaft. 
Ein Kalb vor drey Wochen wird mit 2 bis 3 
Carolinen, eines von ſechs Wochen aud) wohl 
mit vier Carolinen, eirt zweyjaͤhriges Rind mit 
120- Gulden bezahlt. Ein paar Schweiger Och« 

fon werden. um 450 Gulden gefauft ; da fonft 
ein Paar: einheimifcher hoͤchſtens 200 Gulden 
gelten. Die Schweitzerkaͤſe werden dafelbit fo 
bereitet, wie H. Hoͤnert befchrieben hat. Man 
‚bauer ‚vieles Heidekorn, — den Landleu⸗ 
then Klee empfohlen wird. Wo dieſer wuͤrklich 
angebauet worden, da hat man bey mehrerm 
Dünger das Heidekorn oder den Buchweitzen 


abgeſchaft. 


Die Seidenmanufactur zu Heidelberg hat 
die rohe Seide zu einem beträchtlichen Landes⸗ 
Product gemacht. Die. Heerftraffen find mit 


" Maulbeerbäumen befeßt, . Die — 
* | — — 2° itz⸗ 


— 


- | 


— 
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Sitzmanußactur hat guten Abſatz. Die Wiefen 
- An den Bechen haben die Metzger, und diefe 
duͤngen fiealle Herbft dadurch, daß fie alle zween 
‚Schritte eine Ochſenklaue fo einſtecken, daß 
ber breite Theil oben, die Spitze aber in den 
Boden fümmt. Ein Wagen voll folher Klaus» 
en, die wohl gewiß deri beften Dünger für berz 
gichte Gegenden ausmadyen, wird mit 2° und 
mehr Gulden, und in Manheim das Hundert 
mie 36 bis IE Kr; bezahle. Man zieht um 
Heidelberg den. Kirfchlorbeerbaum im Freyen: 
Der Afteröhlbaum (Elacagnus occtidentalis) iſt 
einheimifch geworden. Der Stamm wird drey 
Schuh did, und mit,der Krone wird er 24 Schuß 
—— Der botaniſche Garten zu Heidelberg 

oͤmmt durch" den Fleiß des H. Prof: Bären: 
böfs in Aufnahme, doch wegen Mangel der 
Haͤuſer koͤnnen Feine järte ausländifche Gewaͤch⸗ 
fe gezogen erden; Bey Diefer Gelegenheit 
macht der H V. Anmerkungen über die befte 


Arc die Botanik zu lehren ; die völlig mic unſe - 


Ber jederzeit gehabten Meynung übereinftimmen, 
Es müfte wunderlich zugehn, wenn fleiffige 
Schüler, bey einem fleiſſigen Lehrer, nicht auf die. 
ſe Weiſe in einem Sommer ſo viel erlernen ſoll⸗ 
ten, als zur Forthelfung in dieſer Wiſſenſchaft, 
zum Gebrauche bey der Landwirthſchaft und der 
Kentniß der Technologie, noͤthig wäre; 

Auf manchen Landguͤthern iſt die Stallfug 
ferung mie Vortheile eingefuͤhrt worden. Be, 

u & * Gugen⸗ 


— er 


i Nr 
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hi Gugenmus, diefer gefhicfte Defonom, bauet 
Krapp in Menge, und zwar auf. Aeckern, die. 
vorher drey Jahre Klee gtragen haben, Das 
Kraut vom Krappe wird gedörret und als Heu 
verfuͤttert; es giebt der Milch eine etwas röth« 
liche Farbe, die bey Butter und Kafe Winterg 
angenehm ift. H. Hofr. Medicus rühmet diefes 
Futter wegen feiner blutreinigenden Kraft. Eis | 
nige Gemeinden, die den Werth des Kleebaues _ 
fennen , fuchen bey der Obrigfeit an, um die 
Aufhebung des Uebertriebs der Schafe, und er= 

biethen fich, gemeinfchaftlich das Geld zu bezah⸗ 
len, was. bisher die Pächter der Schäferen ge= 
geben haben. Ein Krapp-Ader fanin 18 Mos 
naten 10 Zentner zubereitefen Krapp abwerfen, 
und den Zentner roher und getrockneter Wurzeln 
fan man auf 20 Gulden im Durchſchnitte rech⸗ 
nen. Dieß macht alſo zoo fl. Wenn man 
nun 120 fl. fuͤr die Unkoſten abrechnet, ſo bleibt 
doch jaͤhrlich 80 fl. Vortheil uͤbrig. — 


S. 260 iſt ein Werkzeug beſchrieben und 

abgebildet, womit man dem Viehe hilft, was 

durch das Kfeefutter in Gefahr zu zerplagen ge⸗ 

vathen iſt. Es ift ein Fegelförmiges hohles 

Werkzeug, was an den Seiten Söcher hat, Man 

ſticht es an der linfen Selte in den hohlen $eib 

ifhen den Rippen und Kreuzfnochen. 

ieß Werkzeug hält die Wunde offen, und läße 

den ftinfenden Dunft herausgehn, a 
— Vie 
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Vieh ſogleich inderung erhäfe. - Die Winde 
heilet bald wieder. - H. Gugenmus billigt diefes 
Mittel nicht, und braucht lieber abführende Mit- 
tel und Kiyftire von lauem Waſſer und Leinoͤhl. 
Daben hält ‘erden Viehe durch Stricke und 
Strohfeile das Maul offen, mo ebenfalls ein 
beiffer Dunft heraus dringt; H. Hofr. Media 
rus Hingegen''empfichle bey der erſten Annäbe- 
Kung der Gefahr zwar auch abführende Mi ttel 
und Clyſtire, aber bey einer wuͤrklichen Austre⸗ 
tung der Duͤnſte in den hohlen Leib, beſonders 
wenn fie ſich fo anhaͤufen, daß fie das Zerplatzen 
drohen, hält er den Stich füttas einzige‘ und 
unſchaͤdlichſte Mittel. 


In Doſſenheim ließ ſich der aufmerkfarne 
DReifanke die Heerde angorifcher Ziegen zeigen, 
die feiner Churfürftlichen Durchlauchten zugeho⸗ 
ren. Die erften Boͤcke und Ziegen waren ein 
Geſchenk des Fürften von Lichtenſtein, und die⸗ 
fer hatte, fie über Trieft und $talien erhalten.) 
Erfi bie dritte Zeugung + vollkommen angotĩ⸗ 

ſche feidenhafte Haare. - Die Heerde iſt jetzt go 
Ar ftarf.; Winters wird ſie bey * und 
truͤbem Wetter im Stalle mit Heu gefuͤttert, bey 
ſchoͤneni Wetter aber klettert fie verſchiedene 
Stunden auf dem hoͤchſten —— des Doſſen⸗ 
heimer Waldes herum welche Gegend recht fuͤr 
fie gemacht ſcheint. S. 295 findet man eine 
vortheilhaft⸗ Bang der überflüffigen | 
€ 3 


De 


ih 
BR. 


98 Pine, 


meinweide: aber Bürger befansgleichen An 
— zwar durchs Sooß. Mir, —55— 
Hofruth fuͤt den Yuszug aus den Oeſterrei⸗ 
iſchen Verordaungen, wegen Aufhebung der 
Gemeinweiden, da wir; fie anderswo noch nicht 
geleſen haben. ne au nd 


BL 7 39 ad, 
as letzte Stück. dieſer Reifeanmerkungen 


“rin 


u,» 
749; * 


die Befchreibung und Abbildung,-die der jüngere 
yon Rinne yon Age palmata gegeben hat, und 
erklaͤrt diejenige fuͤr richtiger, ; die Hoppe in die 
philoloph.transadt; voliso pP. 299 einrücken lafe 
fen. - Die Augen. (gemmae)find nicht gelb,fore . ' 


ern dunfelverb,n, - Die erfien Saamenbtäcter 


ſind eifoͤrmig und ganz/ aber farwie mehrere kom⸗ 
men, werden ſie immer mehr eingeſchnitten, bis 
endlich das ſechſte oder achte Blate handformig 
wird, und: naͤchſtdem heſtaͤndig ſo bleibt. H. 


 Mpbieug will nicht, daß man die Zeichnung bes 


Le, Bruͤn zu Koea Dalmato yedınen foll, viel 


mehr haͤlt er ſie fuͤt eine Abort von Rdea — 


16. Beniebld.Ehurpfäls. Geſellſch 30 


Go, oder für eine eigeneArt. Die Sorgfalt 
der Ruffen, die aͤchte Rhabarber vollkommoen 


gut zu liefern, wird ©. 317 befcjrieben und ge- 


- 


ruͤhmt.Aus des H. Prof. Laxmanns Briefe 
an mich, aus Barneu vom Fahrer 765, weis 
ich / daß damals H. Brandt Rhabarber - Apo- 
theker zu Kachta an der Chineſiſchen Grenze war. 
S Laxmanns Sibiriſche Brieſe ©. 90). 


Die ·pfoͤlziſche Rhabarber · Pflanzung it 


‚ einer halbe Stunde’ von Freudenheim/ auf der 


Seite von Mannheim, eine kleine Stunde von 
da, zu Keferthal im Jahre 1769 andelegt wor⸗ 
den, und zwar nicht von Franzoſen, ſondern don 
riner Geſellſchaſt Deurſcher, die ein Stuͤck Land 
von 20 Morgen, jeden zu 160 Ruthen ange 


kauft, und mit Planken umgeben haben. Det 


-Ehurfürft har ihnen auch das daneben ftehende 
groffe Jagdhaus unentgeldlich zur Wohrtung eitt 
geräumt, Man Hat zwar dafelbff-aus Neu⸗ 
gierde und in anderer Abficht auich die andern Ars 

ten gepflanzt, man läßt ſie aber jetzt wieder aus 
gehn, und bebate bloß die Achte Arc bey, deren 
Wurzeln, nach dem · unzweifelhaften Zeugniffe 
des H. Medicüs, Geſchmack und‘ Geruch der 


drientaliſchen Rhabarber an ſich haben; die Far 
be aber haͤnget von dem Alter der Pflanze ab. ⸗ 


Unſlreltig iſt dieſer ganze Aufſatz des H. Dire 


ctors ber Geſellſchaft das wichtigſte in dieſem 


Bande , unbewiesfreiien uns über die Verſpre⸗ 


€ 4 | hung. 
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chung, daß H. Hofrath in gleicher Abſicht auch 
andere Gegenden der Pfalz beſuchen wil. 


S. 338 folgt ein Aufſatz des H. Job. Jar. 
Kraͤmers voneirtigen Fehlern bey der Jandiwirth« 
ſchaft, befonders in dem. Dberamte $autern, 
Aud) er empfiehlt den Kleebau auf das nachdruͤck 
lichſte, und tadelt, daß der Sandmann, wegen 
eines fcheinbaren Vortheils, feine Zeit durch 
Johnfuhren der Landwirthſchaft entzieht. Er 
rühme den Deſpommiers etwas flarf, aber H. 
Medicus in feinen Anmerkungen zu dieſem Auſ⸗ 
faße urtheilet von dieſem Manne, wie oben Bibk 
2 ©. 597 geſchehn ift. Wider den gar zu ſtar⸗ 
Ten: Bau der Erdtuffeln iſt manches erinnere 
worden, was Ueberlegung verdienet. H.Me 
bicus führt Erfahrungen daruͤber an, daß dag 
Kraut. diefer Pflanze dem Rindviehe Durchlauf 
und andere fehädliche Zufälle verurfahe. Es 
äft aud) anmerfenswürdig, daß die Gegenden . 
nicht reich geworden, welche fich ſtark auf den 
Erdtuffelbau gelegt haben, dahingegen der ein» 
geführte Kleebau bald Wohlſtand verurſacht hat 
Der Bauer. follte nur fo viele Erdtuffeln bauen, 


als er mis feinen Hausgenoffen zu verfpeifen ge 


benfe, ‚aber für das. Vieh baue er Klee. An 
bas vortheilhafte Brandteweinbrennen aus Erd 
tuffen glaube ich eben. fe wenig als H. Hofrarh 
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ahnt et Andi — 2 
Hiftoire d'un voyage aux isles Mäloh* 
"nes, fait en 1763er 1764, avec dei 
obſetvations für le Detroit de Ma- 
gellan et fur les Patagons, par Dom 
. BERNETTY, Abbe del’Abbayede 
r.„Burgeher Bibliochecaire de S.M. le - 
“Roi de Pruſſe. Nouvelle. Edition, 
refondue et augmentce d'un Diſ 
œcours preliminaire, de 'Remargues 
‘ für ’Hiftoire nätufelle. - A Paris 
DAR >. 
De Verfaſſer hat zu wenig Kentniſſen mit 
er. ‚auf die Retſe genommen, als daß er haͤtte 
viele erhebliche Beobachtungen machen koͤnnen, 
Seine Nachrichten find deſto umſtaͤndlicher, ja 
unwichtiger ‚Die. Gegenſtaͤnde find; und np; ei} 
and) von, Naturalien vebet, da find es nur ſolche, 
"Die jedem; Reiſenden vorkommen und in die Au⸗ 
gen fallen, unh eben Deswegen befantgenug find: 
Dieſe neue Ausgabe unterſcheidet fich num da⸗ 
durch von der erſten, Daß der ungenante Her⸗ 
ausgeber die Ordnung des ganzen Buchs: veraͤn · 
bert, und zuweilen zu ben naturaliſtiſchen Nach⸗ 
richten. kleine ‚Anmerfungen :-bengefügt ;batız 
ſo daß man gar nicht; Ban seen daß das Ko 


— — 


ande Tab ARE. ein’ Eblibri von dem Ar} 


m Phyſitalſch · Wekon Bibl wW. B. 1. 


unter ſeinen Haͤnden irgend etwas gewonnen ha⸗ 
be. Das Verdienſt muß man doch dem Hn. 


Pernetty laſſen, Daß au Die oͤngentund Bteiten 


m Gebrauche -Der. Schiffarth qufgefhrieben 
at. Was ans eulerbem von en Werthe 
vorkoͤmt, beſteht kurz in folgenden. hm 


7 
x 


* &,98 einige Kfeinigfeiten von det Remo- 


. Fa, die auc) auf der 'erften Tafel Fig, ar und. 


12 abgebildet iſt· 75. 92: Tabl 1. Big. 4 der 
fliegende Fiſch ber’ Hier Porade igenant wird. 
©: 94% 1 Fig. 5,6, 7 Gewuͤrme, die in,den 
ge n des Thaunfiſches gefunden ſind. S. 99. 

Bi 1. Deiphinus Pelybis. Cbendafelbft 
find einige fehlechte Abbildungen von Vögeln, 
Umftändlic) find ©. 107 die findifchen Gebraͤu⸗ 


che bey der: Taufe unter der "Kiiie'sbefchrieben. 
Sie ſoll ſich von des Gama Zeiten herſchreiben. 


(Auch auf der; Oſtſee habe ich etios Ähnliches _ 
mie. angefehn.) Das Schiffvolk war: zum Theil 
in engliſcher Gefangenſchaft geweſen, und ruͤhm⸗ 
te das von den Englaͤndern genoſſene Guthe. "St 
54 “einige Nachrichten von der Inſel St. Ca⸗ 
tharina und der Braſilianiſchen Kuͤſte S. 163 


von dem Nigue ober Pulex penet un bon der 


es nach des Jüſſien Bemerkung zwey verſchiede⸗ 
ne Arten giebt. Tab. IN Gig det Hammer⸗ 
fiſch· Der V. fand Affen; Klaßperſchlangen 
und Pfauen. S. ir 80 Beſchteibimng des’ Tou⸗ 


ten 


⸗ 
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ten; mit langem: Schnabel, ; u botanifchen 
Nachrichten find völlig unbrauchbar, S. 203 
‚pon der Manioc, und. deren Bexeitung. Hin 
und wieder etwas vom mebicinifchen Gebrauche 
Braſilianiſcher Pflanzen, Die man ‚nicht wohl 
errathen kan. IS 220 von einer, Aloe, aug 
deren Blättern man Zeuge webet. ©. 224 
verſchiedenes von den Sitten amd, Gebräudjen 
ber, Braſilianer, S25 1 verſchiedenes von dem 
Jeſuiten in Buenos Ares. u mu: 2. 
Ben BA rfananpenens Serena. 
0, © 279 von den Sitten ber, Cinwohng 
von Monte-Video. 3 Nach. S. f 274 follen, Die 
Fortugielen ihren Rauchtoback mit Meerwaſſer 
und dem Syrup vom Zuckerrohr anfeuchten, 
wodurch er friſch erhalten wird;; „Man bauet 
dafelbit Safran; und wuͤrzet damit bie Speifen- 
Lhr ſtark; alſo iſt es ein Fehler, wenn ihn dep 
V. Carthame nennet. Der Wein, der in Deu 
dortigen Begenden,gebauet wird, hat die R 
barberfarbe, und zwar. von den. Bockhaͤuten, 
worinn man. ihn verfähret, wenigſtens vermu- 
eher es der V. Monte» Vihed aſt menig bevoͤl. 
kert, und desfalls ſucht man Leute von den Eu— 
ropäifchen Schiffen, heimlich im Lande zu behal⸗ 
ten. Auch Bougainville, mie dem Pernetty die 
Reiſe that, verlohr einige Matrofen, die er nicht 
— erhielt, ungeachtet er Belohnungen auge 
MR. one ud u Be 2 SEN Be RE 
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©. 265 von den Eingebohtnen son Pas 


| guay, die ben Spaniern Tigerfelle für einen ges 


ringen Preiß in Menge liefern. Die Pferde 


werden dort niche befchlagen. S. 325 vom Pas 
- zaguanthee,'der den Kefuiten ‘vieles Geld ein 


gebracht hat: *- Der Verbrauch iſt dadurch ſo 


ſtark geworden’; Weil der dortige Wein fchlecht - 


iſt. Die geityckneten Blätter werden ſaſt zu 
Pulver gerteben; man wirft ſie in kochendes 
Waſſer, und trinket ſolches meiſtens ohne Zü- 
cker mit etwas Citronenſaft. Der meiſte wird 
fh dem öͤſtlichen Theile von Paraguah und zwar 
Bey Vilhariea " gebaner. "Peru "allein ver 
Braudjt‘ 108060 Arroben,‘ "die dafelbft"auf 
2 ,800,060 Lvres zu ſtehen kommen. ' Die Jer 
ſuiten preiſen ihre Waare wider alle Kranfheiz 
ten an, ſo wie es’ ehemals die Holländer aus 
gleicher Abficht imit denr- hinefiichen Thee ger 
macht haben. Der Paraguqhthee foll abfuͤh⸗ 
ven, unb gär zu häufig genommen, beraufcher, 
. x 13584 ver Ga, g. 


Bougainvilke Harte eine nene Art von Com 
pas bey ſich, die ein Genueſer, Mandillo, zur 
Findimg der Meerslaͤnge gemacht Hatte, aber 
fie wurde unbrauchbar, ehe man fie verfuchert 
Ponte.  &.'337' einige Erjählungen von dee 
Meerneffel (Gälere) , :die zuweilen fieben’ Zoll 


Tang gefüriden wiid · Der Schmerz nach dem 


Anruͤhren dauert ein paar Stunden und nime 
ellmählig ab. Won den Malouinen find artige 
—8 — Ehar. 


Ws Wayage aux: isles Maloufner. : 45 


Eharten geliefert. Man fuchte vergebens nach 
Holz, aber Torf fand man auf den Inſeln, auf 
denen man einige zu dem Ende mitgenommene 
Familien ausſetzte. Kine Säule mit des Koͤ—⸗ 
nigs Bildniffe und einer franzoͤſiſchen Inſchrift 
wurde auc) errichtet. BR 
Der andere Band fängt mit der Natur» 
geſchichte der Malouinen an. Man fand einige 
Spur yon Etſenſteinen. Vierfuͤſſige und krie⸗ 
chende Thiere waren gar nicht da; deſto mehr 
Conchylien. Einige Arten von phoeis wurden 
haͤuſig ‚gefunden, und einige find. abgebildet. 
Eine hat am Kopfe und Halſe ein langes lockich⸗ 
tes Haar. on den Patagonen moͤgen wir 
hichts wieder erzählen; alles iſt ſchon zu oft er— 
zahlt worden. Dann folgen Auszuͤge aus Tags 
chern folcher Petſonen, die nach Pernetty eben 
dieſe Reife gethan haben. Von S. 133 bi3S, 
283 iſt das eigentliche Schiffstagbuch eingeruͤckt, 
worin: die Laͤngen, Breiten, Untiefen, Winde 
u. ſ. w. angegeben worden. Dann folgt am 
Ende eine von einem Mönche zu Monte-Video 
gemachte Sammlung von mediciniſchen Recep⸗ 
ken, ‚und eine Erklaͤrung ber im Werke vorkom⸗ 
‚menden Kunſtwoͤrter von ‚der Schiffarth. — 
ie wichtig würde dieſe Reife für bie Wiffen- 
aften. geworden, feyn, wenn. ein Pallas ftat 
es Hernetty der Begleiter des Bougainvilles 
geweſen wäre! — Der Kupfettafeln find 
achtzehn, u ER 
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he advancement of arts, manufactu⸗ 


ries and improvements promo- 


* ted by the fociety, in agriculture; 
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und des Handels, oder Behbreibung 
ind Abbildung der Maſchinen und Mo⸗ 
delle, welche die Befellfehäft der Rünfte; 
——— u, wo, beſitzet, — von 


rt, 
tee 
- 


De 


. Auuaueiment of /ürtei.hh Bailepl ap 


Sg ſehen wir, wider Vermuthen, den Wunſch 


erfuͤllet, den wir im dritten Bande S 
204 gethan haben. "Aber was läßt ſich nicht 


in London durch Subfeription ausrichten! — 


H. Bailey hat die Mafchinen und Modelle; 
welche von Zeif zu Zeit der Geſellſchaft überreicht 
worden, von geſchickten Künftlern mit mathema⸗ 


tiſcher Sorgfalt abzeichnen und in Kupfer ftechen 


* 


wveo man die Maſchinen, die in den engliſ 


laſſen, welche fuͤnf und funfzig Kupfertafeln ei⸗ 
nen kleinen Folioband ausmachen, Ein Quart— 
band von 400 Seiten enthaͤlt die vollftändigen 


Beſchreibungen aller Theile der Mafchinen, 


Dieß prächtig gedruckte und fehr Foftbare Werk 


gehört gewiß zu den wichtigften, die wir feit ei. 


niger Zeit aus England, wo die Theaterfleitig: 
keiten noch nicht den Geſchmack an den nüglich- 
ften Kentniſſen erſticken fönnen, erhalten haben. 
Zwar find freylich einige hier befchriebene Erfin- 


dungen mehr wißig als brauchbar, aber gewiß 


iſt diefe Anwendung des Wiges immer rühmii- 
cher, wenigſtens unfträflicher, als wenn er blog 
beluftigen, oder gefährliche Triebe anreißen, oder 


gar dem Naͤchſten heimtuͤckiſch ſchaden folt. 


5 Da es ſich von felbft verftehr, dag wir von 
der Einrichtung der Maſchinen Feine vollftän- 


dige Machricht ohne Kupfer ertheilen koͤnnen, 
fo wollen wir: doch wenigſtens die Ueberfihriftere 
oder. Benennungen herfeßen,, damit man wiſſe, 


Wer⸗ 


T * 
\ 
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die Heide vorher etwas nieder beugt. S. 50: - 


Phyſttaliſch· Oeton. Bibl IB: . 
Werken zuweilen genant werden/ beſchriebew fin⸗ 


den kan. Einige ſind ſchon in periodiſchen und 


andern Schriften bekant gemacht worden, die 
meiſten ſind aber noch ganz neu. Den Anfang 
machen die Ackergeraͤthſchaften. S. 1 Kot 


leſ's open Drain-plough. ©, 6 Makin’s:co-, 


vered Drain-plough. ©. 13 Gee's ſechsfur⸗ 


iger Plug; ein fchwerfälliges Gebäude,. dag, 


der Erfinder doch ſchon fechs Jahre mit Vor« 
eheil gebraucht hat. S. 23 Duckets drenfur«. 
chiger Pflug, der, nach unſerm Urtheil, unmoͤg⸗ 
lich fuͤr die Dauer ſeyn kan. Nothwendig muß 
der Grindel, der hier drey verſchiedene Biegun⸗ 
ger annehmen muß, ſehr ſchwach ſeyn. ©.29 


eben dieſes Erfinders Trenching-plough, Für 


beyde Werkzeuge, die, fo. wie die vorhergehen« - 
den, von einigen Abgeordneten der, Gefellfcyaft 
verfucht worden find, bat er doch 50 Pfund Ber 
lohnung erhalten. . S. 35 Willep's Säepflug; _ 
die Saamen werben in zwo durchloͤcherte Trom⸗ 


mieln gethan, bie vermittelft einer Schnur von 


den Rädern herum gedrehet werben. ©. 39 
HeWweit’s Horfe- hoe and ‚Harrow, 3 eine Pflug» 
ſchaar, hinter der eine leichte Egge angebracht 

©. 43 von eben’ demfelben ‚ein anderes 


Werkzeug, womit Unfraut auszurotten, Wie⸗ 


fen zu ebnen und Raſen abzuſcheelen. S. 47: 
Bngenfee Pflug, ein Heidelandiaufzubrechen, 
or der Schaar ift ein Klotz angebracht, der. 


en 


V. Advansement of arts by Bailey, 49 


ein Diftelfchneider, von eben demfelben. Zwo 
Senfen find horizontal an einem Grindel befe- 
ftige, ein Pferd zieht das Werkzeug, das hin. 
ten durch zwoen Stürzen regiert wird. (Aber 
Fan man e8 erwarten ‚daß der Landmann fich zu 
einem fo einzeln Gebrauche ein eigenes Werkzeug’ 
machen laffen wird?) Dennoch wurden zehn 
Ouineen dafür bezahlt: S. 52 des geſchickten 
Arbuchnors Pflug mit zween Streichbrettern, 
den wir [hen aus dem Noung kennen. S. 58 
ein Fünftlicher Pflug, den Cutberth Clarre 
angegeben hat. S. 70 Lloyd's Pflug’ mies 
ver Egge, Tehr einfach. Ä TITRDR 


©. 75 eine Mafchine, Heckerlinge zu fehnei- 
den von Zdgill. Sie ift mir zwanzig Gui— 
neen belohnt worden, und fo viel hat wahrlich‘ 
der undefante Erfinder der deutfchen Heckerling⸗ 
$ade nicht erhalten, die doch der Grund zu dies 
fer neuen Schneidelade, und einfacher und: des⸗ 
wegen. brauchbarer als dieſe iſt. Eben diefer) 
Mann bat auch ein Werkzeug angegeben ‚Ödtel 
Rüben zum Futter zu zerfchneiden, wonie,nady 
der von Bailey gemachten Werbefferung, zwo 
Perfonen zwölf Buſhels Rüben in fünf Mind 
ten zerkleinen Fönnen. — So geſchwind gehe! 
es nun — Ni mit unferm gemeinen Stos⸗ 
eimer, aber er iſt dafür wohlfeiler , einfacher⸗ 
dauerhafter. S. 87 Rutt's Anftalt, ng 
wurzeln zu trocknen, und zwar auf fehief 
"PHyf. Vekon. Bibl. IV B. St. U Teten 
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leten Horden,/ .. in freyer Luft oder im Windes 
Daza find die Monathe Februar und März Die, 
beten, und Verſuche haben gewiefen, ‚Daß man . 
eben ſo ficher Pie Wurzeln im Frühjahr, als im, 
Herbſte wie;bieher gewöhnlich. geweſen, aus der; 
Erderheben; kaaa. beson 
Se 90 Evers neue Gefreidefege, ‚(win-;, 
nowing machine). Sie hat die gewöhnliche, 
ſchiefliegende Horde von Meſſingdrath; über der 
aber. oben Windfluͤgel angebracht ſind, Die bie; 
Spreu uͤberwaͤrts wegwerſen. ben dieſer iſt 
auch der. Erfinder von der ©. 95 beſchriebenen 
Windmühle, die zu gleicher Zeit driſcht und, 
mahlet. Sie ift würflid) erbauet, und arbeitet 
gut... Funfzig Pfund war die Belohnung, und 
das Modell ift mit zehn Guineen bezahlt morden,; 


Das Getreide wird ausgeftampft,„und liegt auf, 


der Fläche eines Stirnrades, was von einem Ges; 
triebe unter, den, Stampfen weggeſchoben wird,; 
©. 104 ein Meilenmefier,(Perambulargr) , deſ⸗ 
fen; Erfinder Edgewort· Sa 106 Saver · 
iaud Wert zeug, einen: Boden zu ebnen. · Ger 
a ein Bienenſtock, der ———— 
hieckiges Priſma, in der Mitte einen chlindri⸗ 
Men Etroht orb und oben eine: glaͤſerne ‚Haube: 
bat, dergleichen einer. in der Modellſammlung 
unferey Uniperſitaͤt hefindlich iſt. ©. 115 bie, 
auch am Göttingen ganz gebräuchliche Klopffenſe⸗ 
abgebildet und, beſchrieben unter dem Damen ber: 
Brabandſchen Se * rnt: ven TEN 
—X er aV. te: hs 1,0 n 


N Mn En 


I. Advaniiment far Why sr 


Won Se119 bis 140ſind die Beſchrei⸗ 
brimgen ohne Zeichmungenz die meiſten betreffen 
noch Pfluͤge, doch ©. 126 und 1 27 find Cyder⸗ 

eſſen. Sr 133 iſt fogar eine Saͤemaſchine 
fir Gäartenfädihen angegeben. Bon 141 bis 
162 iſt ein Verzeichniß von allen den Fire dei 
Aderbau ausgetheilten Belohnungen, theils in 
Gelde, theils in Koldenen Denkmuͤnzen. Bon 
dieſen erhielt Beckford eine, weil er um Yahre 
1769 in allen 610,800 ſchottiſche Fichten ge- 
Pflanze hatte, Ein anderer hat 104, 000, ein 
andere 160,354, eih anderer 100, 090 gefeßt, 


©. 163 ea die kechnologiſchen Erfm⸗ 
dungen; oder ⸗ ſolche die Manufactireni Fabri⸗ 
Bei nd — 
re SeeumpfotFeruhl'(Scöekitiel Frame), 
—— — Da * — 
eberftugl.:" ©. '19%:41n italieniſchher Seibee 
Büfpel.’ ————— Beſchreibimgen 
find ohne Kupferʒ als verſchledene Arten Spinn⸗ 
raͤder, auf einem ſpinnet eine Perfin zugleich 
ſechs Draͤte; an einen andern Maſchine nich 
zugleich geſponnen, gedoppelt unnd gezwient 
auch Soeidenhaſpel >: MEN 8 
Foasdat nurt> bin Iny99n.l® na 
S. 213 iftietne angenehme Crjänfingsin 
den VBetopmimgen fire“ techmötogifche Eeftiduns 
yon, Mau both Preiſe as für'die Etrichting 
dor Werkhaͤuſer mach — Bailey entwor⸗ 
| ww? fensa 
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fenen Plan, der desfalls gedruckt worden; wir 

erinnern uns inzwiſchen nicht, ihn geleſen zu ha-⸗ 
ben. Um die Klagen der Kupferdrucker zu he⸗ 
ben, daß man nemlic) noch nicht in England 
das dicfe Papier machen fönne, was fie deswe⸗ 
gen aus Frankreich kommen laſſen müflen,: fegte 
man auc) darauf Preife, die audy gute Wuͤr⸗ 
fung hatten. Auch hat man. mit gutem Erfolg 
die Bereitung des Seidenpapiers aus Seiden⸗ 
fumpen zu bewürfen geſucht. Ebenfalls das 
marmorirte oder türkifche Papier, fo bisher noch 
nicht in England gemacht worden, das Büffel 
feber (Buff leather, Losh Hides), da bisher jähr- 
(ih 1027 bereitete Büffelbäure für die Armee 
eingeführt worden; das Gerben mit eichenen 
Sägefpänen; gefärbtes Bockleder auf rürfifche 
Art, deffen befant gemachte Bereitung bier. noch 


einmal beftätige wird (©. Bibl. 16. 165), 


Die befte Art der Verzinnung ; geftictte Spi— 
gen; (point lace); italienifche Strohhüte; - bie 
Derarbeitung der Stengel von Planting-tree, zu 
allerley Zeugen, Spitzen u. f.w. fo wie man fie 
von ungemeiner Guͤthe aufZoar, einer der Phi⸗ 
lippinifchen Synfeln, made. Aus diefem Bor- 
ſchlage ift nicht viel geworden, weil man das ro- 
be Material nicht genug haben font, (Ich 
vermuthe, daß plantain-Treeftat planting-T'ree 


zu lefen fen, Letzterer Namen gehört der Mufa). 


Bereitung Mufikalifcher Darmfaiten, wozu man 
Italiener kommen ließ. Jestzt hat man fchon 
an 


DZ Aduancement-of arbe bj Bailey, 53 


an verſchiedenen Orten dieß Handwerk engerich- 
tet. Bereitung der feidenen Kreppe (Crimping 
etapes), die man Leute in Neapel lehren ließ. 


©, 131 folgen die Befchreibungen und Ab- 
bildungen von allerley mechanifchen Erfindungen. 
‚Zuerft eine Sägemühle von Stansfleld ange: 
geben, Sie ift im Groſſen erbauer, und arbei- 
tet ſeit fünf Jahren. S. 241 Burrows 
Muͤhle, Glas zu ſchleifen und zu poliren. S. 
247 ein neuer Kran, erfunden von Pinchbeck. 
©: 258 Witzes von Zürich Pumpe. &.266 
Merrymanns Pumpe. ©. 265 Borftellung 
und Befchreibung, wie die Holländer die Bürte 
(Turbot), die man in Hamburg Hilligbuͤtte 
nennet ‘(es ift pleurone&fes hippoglofus), mit 
Köder fangen. Zum Köder wird der Hornfiſch 


atr filh, the long-nofes, Efox belone) ge- 


raucht; auch nimt man wohl gefalzene Stinte 
(Salmo eperlanus, Smelt), auch Mafrelen und 
Heeringe. S. 269 ein groffer Bohrer von 
William Bailey, allerley Röhren und groffe 
$öcher zu bohren. ©. 276 ein anderer Bohrer 
von Cooke angegeben. S. 278 ein neuer Pum- 
penftod oder Stempel (pilton) von Blandford 
angegeben. ©. 281 Delivitzs neuer Thüran- 
-- gel (door hinge), die man fchon feit Jahr und 
Tag im Zimmer der Gefellfchaft angebracht hät. 
©. 284 Verbeflerung des Wagengeftells (car- 


 giage Springs) von Joſeph Jacob. ©.289 
D 3 des 


J 
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des Sales Ventilator. ©. 292 eine andere 
von. Reane, Fitzgerald erfundene Maſchine zur 
Reinigung der $uft in Bergwerken, die fchon im 


funßzigſten ‘Bande der Philofoph. transadtions 


befchrieben ift. ; 
Hiernaͤchſt iſt ein Verzeichniß von verfchier 
denen noch nicht abgezeichneten Muͤhlen gegeben 
worden; darunter kommen vor: Kornmuͤhle 
verſchiedene Muͤhlen, die ſich nach der Ebbe und 
Fluth einrichten laſſen (tide mill), einige Krane, 
ein Thuͤrſchloß, Modelle von Schiffen und Fre- 
gatten, Schiffpumpen, eine Einrichtung, wo⸗ 
Durch man fich in Feuersgefabr fehr geſchwind 
aus dem übern Stockwerke herunter laffen Fan, 
Ein langes Verzeichniß aller ausgezahlten Be— 
lohnungen, für Erfindungen in dev Chemie und 
den ſchoͤnen Künften. Wir, fehen doch daraus, 
daß manin Amerifabemüher ift, ausdem mag⸗ 
netifchen Sande zähes Eifen zu machen. Auch 
finden wir Schmalte aus englifchem. Kobolte ge- 
nannt, Spanngruͤn, Salmiak, Glas für 
achromatiſche Fernroͤhren. Gar viele find fuͤr Mah⸗ 
lereyen und Zeichnungen bezahlt worden. 





The nätural hiftory of the Tea-tree, 
„ With obfervations on the medical 


eo | 
3° qua» 
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 qualities of Tea and effe&ts öf Tea- 
* — By Fobn Coakley Lettſom, 

M. D. F. S. A. London 1772. 9 Bo⸗ 


gen in. Grosquart, mit einer ausge⸗ 
mahlten Kupfertofl. 0°. 


| gi Heine Werk. verdient die Aufmerk⸗ 

famkeit der Botaniker, weil der Verfaſſer 
Gelegenheit gehabt hat, einige hundert Bluͤthen 
dieſer merkwuͤrdigen Staude zu unterſuchen. Die 
groͤßte, die jetzt in England iſt, hat J. Ellis 
dem Königlichen Garten zu Rewo verfchaft ; aber 
diejenige, welche ſich zu Sion, im Garten des 
Herjogs von Northumberland, dem auch diefe 
Bogen zugefchrieben find, befindet, ift die erfte, 
welche jemals in Europa geblüher hat. Nah) 
‚ Diefen Blüchen vornehmlich ift die hier beygefuͤg⸗ 
te und ausgemahlte Zeichnung gemacht worden. 
Nach der Seit find mehrere Pflanzen in verfchie« 
dene engliiche Garten gekommen, fo daß ber V. 
glaubt, der Thee werde endlich einheimiſch wer⸗ 


den. TE 

Die Blüchen haben drey Staubtvege, daher 
fie zur Polyandriatrigynia gehören. Die Blus 
menblatter hat der 8 in ſehr verſchiedener An⸗ 
zahl’ gefunden, von drey bis neun, und unter eis 
nigen hundert getrockneten Blüthen find kaum 
i nſtacig geweſen Zu Sion haben 
alle ſechs Blaͤtter gehabi⸗ nur eine ſchien acht 
ruft. 4 | u | 


x A 


a | 


— 
DW Pie Zi. 5 
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zu haben; daher der V. die Linneiſchen von Hilf 
entliehenen Kennzeichen zweyer Theearten nach 
den Blumenbfättern verwirft. Der Staubfäden 
(Hlamenta) find ungefähr 200; doch einmal zähle 
te der V. auch 280.1" Die Höhe, die die ganze 
Staude erreichet, wird fehr verfchiedentlicy an- 
gegeben, doch fheint Mannshöhe die mittlere 


| üind: gewöhnliche zu ſeyn. ‚Die Blätter find am 


äufleriten Ende ausgeferbt (folia apice emergi- 
nata), Unter. den Blüthen des grimen und des 
——— hat ſich kein Unterſchied entdecken 
aſſen. 

Etwas iſt auch von ber Geſchichte des Thee⸗ 
handels erzaͤhlt worden. Im Jahre 1666, da 
man ſchon eine groſſe Menge nach Holland brach⸗ 
te, hat das Pfund 60 Schillinge gegolten. Im 
Jahre 1660 war in London ſchon das Theetrin- 
ken ſo gemein geworden, daß man desfalls eine 
Abgabe von den Kaffeehaͤuſern verlangte. Jetzt 
verbraucht England in einem Jahre drey Milli» 
onen Pfunde, ohne bie ungeheure Menge, wel 
he heimlich eingefüget.wird. -Japan-und his 
na, und vornehmlich die Provinz Foifen, bauen 
den Thee, den. Europa erhält; 


Mas. von den Einſammlung und Zuberei 
gungnach dem: Kaͤmpfer erzaͤhlt worden, uͤber⸗ 
ſchlagen wir.alsbefant Der V. glaubt, une 
geachtet: einige Reiſende das Gegencheil gemel⸗ 
dt haben, daß den Thee vornehmlich in gel * 

7 gichten 


ir — 2* bifery of ehe Tea tree. 


ichten Gegenden ala wird; wobey er ſich 

uf die chineſiſche Zeichnung vom Theebau, die 
* auch kennen, berufet. So grob ſie iſt, ſo 
richtig und vollſtaͤndig iſt ſie, und frey von Ne— 
bendingen, die falſche Auslegungen machen koͤn— 
ten. Er beſtaͤtigt die Meynung, daß es über- 
haupt nur eine Art Thee gebe, von der man, 
durch Verfchiedenheit des Bodens, des Baues, 
und fonderlich der Zubereitung, verfchiedene Kauf⸗ 
mannsmwaare erhalte. Es iſt gar nicht wahr: 
fcheinlich, daß der grüne Thee feine Farbe vom 
Kupfer erhalte, wie einige wollen; er wird vie[- 
mehr auf eifernen Platen getrocknet, und das 
flüchtige Alkali entdeckt auch nichts von dieſem 
- Metalle. Boerhave foll die Farbe einem 
beygemiſchten Vitriol zugefchrieben haben, aber 
der würde ja eine, Dinte machen. Viel wahr: 
fcheinlicher ift freylich des V. Vermuthung, daß 
die Chineſer durch Beymiſchung einer vege⸗ 
tabiliſchen Materie dieſe gruͤne Farbe verur⸗ 


ſachen. 


33 Von der beſten Erhaltung des Thee⸗ 

ens. Das ſicherſte und das einzige Mic 

| was bisher geglüdt bat, ift den Saamen 

Ki in Kanton in eine leichte gute Erbe zu ſaͤen. 
Der DB, mennet doch Benfpiele zu willen, wo 

unge. T —— in England fuͤr Kaͤlte geſtor⸗ 

* er, ſie wuͤrden ſich allmaͤhlig an 

zoden und bie Kar re gewoͤhnen. Aber 


rt 
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groſſen Vortheil verſpricht er ſeinem Vaterlande 
nicht davon, weil das Arbeitslohn um gar zu 
viel hoͤher als in China iſt. Dem Verfaſſer iſt 
berichtet worden, daß die Theeſtaude des Hrn. 
Archiaters von Sinne abaeftorben fen; aber aus 
der mündlihen Nachricht des H. Doct. Mur⸗ 
ran weis ich, Daß jeßt ſchon verfchiedene Pflan- 
zen im botanifchen Garten zu Upfala find, daß 
fie dafelbft im Fruͤhjahre mit den andern Pflan- 
zen in die freye Luft gefeßt werden, und daß un- 
ter ihnen eine folche Verſchiedenheit bemerft wird, 
daß H. von Linne jeßt drey, Arten vermuthet. 
Der übrige Theil diefes Werks ift medi— 
cinifch ; auch enthält er einige chemifche Unter. 
fuchungen. Im Theemwaffer hält fich Fleiſch 
laͤnger als in reinem Waffe. Die feinere Ar- 
ten Thee würfen am ftärfften auf die Merven, 
und fihaden am ſchnelleſten und ſtaͤrckſten. Ein 
Theewrafer, der in einem Tage ein hundert 
Kiften Thee verſucht hatte, verlohr plöglich dar⸗ 
auf Sprache, &edächtniß, und fiel in Beaͤng⸗ 
fligung und Zucfungen. Kindern und jungen Per⸗ 
fonen überhaup: ift der Gebrauch am gefährlich. 
ſten. Einer, der täglich zwenmal Thee trinkt, vers 
braucht in England für 7 Pfund r2 ® Da 
nun eine Bauerfamilie von 5 Perfonen jährlich 
14 Pf. 15 S. 9 D. Brod braucht, fo verzehren 
zwey Perfonen an Thee und Zucker mehr, als 
jene Familie an Brod. Diefe Berechnung iſt 
aus Roungs Briefen genommen, an * 


N = £ — 
VI. aorr œbefaurus rei herbariac. 59 
VI. | 


Thefaurus rei herbariae hortenfisque 
vniuerfalis, exhibens figuras lorum, 
herbarum, arborum, fruticum, att- 
arumque plantarum prorfus novas, 
et ad ipfos delineatas depictasque 
archetypos nativis coloribus, atque 
idiomate tam latino quam germant- 
co defcribens eorundem partes, for- 
mam et habitum, nec non vium in 
officinis pharmaceuticis, vita com- 
muni, et medicina, prout fingula 
haec nova docuit applicata obferva- 
tio etarchetyporum actac contem- 
pletio. 


Allgemeines Blumen» Rräurer- Seuche 
und Gartenbuch, in. welchen ganz neue 
und nach der Natur felbjt abgemahlte 
FSiguren von Blumen, : Rräutern, 
„men, Stauden, Fruͤchten und andern 
Gewaͤchſen vorgefteller. werden, nebſt 
- einer lareinifch- und deutſchen Beſchrei⸗ 
.. bung ihrer Theile, Form, Geſtalt und 
Yugen. Alles nach der Natur ſelbſt 
aunterſucht, ganz neu gezeichnet, und mit 
Sarben herausgegeben in RR, 8* 





7 
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G. W. Knorrs Seel. Erben. Erſter Theil. 
1770. Zweyter Theil. 1772, in Folio 
35 Chir. | 


Pieleich wird es uns als ein Fleines Verdienſt 
angerechnet, daß wir von denen auslaͤndi⸗ 
ſchen und andern koſtbaren Werken, die ſeltner 
vorkommen, auch ſeltner angezeigt werden, vor- 
zuͤglich Nachricht zu ertheilen ſuchen; wenigſtens 
macht dieſe Hoffnung, daß wir die Gelegenheit, 
welche wir dazu durch die beſtaͤndige und ſorg⸗ 
fältige Vermehrung der hieſigen Üniverſitaͤts⸗ 
Bibliothek haben, deſto aufmerkſamer und be- 
gieriger nutzen. — Das prächtige Werk, wel- 
ches wir jeßt anzeigen, bar 301 Kupfertafeln, 
auf welchen ungefähr 330 Pflanzen mit ihren 
natürlichen Farben abgebildet find. H. Rnorr 
fieng diefe Arbeie fchon im Jahre ı750 an,und 
fein Tod endigte fie im Jahre 1761. Die Ber 


ſchreibung der abgebildeten Pflanzen wurde dem 
9 Prof. Phil. Friedr. Gmelin in Tübingen 


aufgetragen, der aber im Jahre 1768 ſtarb, 
ehe er noch einmal: den erſten Theil vollendet 
hatte. Darauf übernahm H. Prof. Georg 
Rudolph Böhmer in Wittenberg diefe Arbeit, 
und endigte fie. Wir glauben, daß das Werk 
durch, den Fleiß dieſes Gelehrten ungemein ge- 
wonnen hat, | * 


Die Auswahl der abgebildeten Pflanzen 
- pin nach feinen Gefegen gemacht zu fenn; 


r 


man 


—* 
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man findet viele einheimifche, noch mehr auslaͤn⸗ 
difche, und unter beyden manche feltene. Zahfl- 
reich find auch die Abarten, ſonderlich welche 
wegen ihrer. mannigfaltigen Farbe wohl in die 
Augen fallen, wodurch man infonderheie den 
Blumenliebhabern dienen wollen, Meiftentheits 
find die Abbildungen in natürlicher Groͤſſe, und 
nicht felten find Bluͤthen und Früchte befonders 
vorgefteller. . Won der Güthe der Zeichnung, 
des Stichs und der Mahlerey wollen wir nichts - 
fagen, worin aud) diefes Werk denübrigen Knor⸗ 
rifchen Arbeiten gleich koͤmt. bay] 


Die Befchreibungen, welche in verfchiebe- 
nen Spalten fateinifch und deutfch gedruckt wor⸗ 
den, beftehen in einer ausgewählten Spnonymie, 
in ‘einer weitläuftigen Befihreibung der Pflan- 
zen, und in Anzeigung der Neilkräfte, auch wohl 
des öfonomifchen Gebrauchs. Won den neuern 
DBotanikern find Linne und Haller oft gebraucht. 
Viel wortreicher ift Bmelin, als H. Böhmer, 
auch hat erfterer oft ganze Stellen aus andern 
Büchern eingerüdt, und manche Sachen mehr 
als einmal vorgetragen z. E. bey dem Herren: 
Birn⸗ Baum (deffen Früchte man in Hamburg 


Roͤnigs⸗ Tafel-Birn nennet) föme dasjenige 


abermal vor, was fehon vorher vom Unterfchiede 
zwifchen dem Apfel- und Bienbaum gefage wor- 
den. Leber die verfchiedenen Benennungen find 
Regiſter angehenket, in denen auch franzoͤſiſche, 

| P: itas. 
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italienifche, ſpaniſche⸗ —— und Lena 
Namen vorfonnnen 
wi: 73 
Daß hier ele Aiten von: 1 Alos ib ass 
8* (Mefembryanthema) , Fackeldiſteln (Oe- 
zei) und andere: Pflanzen mit fleiſchichten und 
daftreichen Blättern vorfommen; halten wir für 
einen Vorzug, da Diefe Gewaͤchſe nicht wohl ges 
trocknet aufbehalten’werden fötien. Im erften 
—* Tab OS. 10/ iſt Pinus dedrus ober die 
Ceder won ibanon. Tab, E: 1..a iſt der Erd: 
beerbaum. Tab. Eur die Eiche; und zwar die 
mit dem langen Stiele. Der Erdbeer: Spinat 
Tab. E. 3 iſt Blitum capitatum; der mh, une 
ter dem Garten⸗Spinat gemiſcht gegeſſen wird; 
Unmaͤſſig weitlaͤuftig von den Feigen und ihren 


Wuͤrkungen. Von den Kaiſerkronen, Silien 


und Schwerdebliniten viele Arten und Ab: 
arten: Tab. N die ſchoͤne Amaryllis oder iris 
fuecica: der. Gaͤrtner. Eine artige Samlung 
von Narciſſen, Roſen, Sternblumen (Alter); 
Sammetblumen (Tagetes), — sinfifhen / 
— "non — 


3 Sei — Bande kommen —* 4 


| Arten. von: Attarfasıwor, dann Amaränche. Tab, 


Lift phlomisdeonurus; wovon aus dem Breyn 
angemerft wid; daß diefe ſchoͤne Gartenblume 
durch den Bevering vom Vorgebuͤrge der. gu⸗ 


ten Hoffnung zu uns gekommen ifo Tab. — 
7 on 


ı d 


/ £ . ‘ 
t 
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Lobelia- cardinalis ober Cardinalsblume. Tab. 
Mein ſchwarzbrauner Apfel, unter dem Namen 
Zigeuner - Apfel, der bey Knoop fehler. Vom 


Glaskraut (Mefembryanthemis) fommen aud) 


in diefem Theife fchöne Arten vor, Tab N. 2 
der Dlearder. Tab. R. 2&, 94 Rheum undu- 
latum, voiewohl unter der Zeichnung Rhapon- 
ticum ſteht. T. R. 2. a ©. 97 die Roſe mit 
den groſſen birnfoͤrmigen Früchten oder Hane- 
butten. H. Böhmer läßt es unentfchieden, ob 
fie zur Ro/a villofa gehöre. Die wir im Gar- 
ten haben, hat einfache Blumen, die hingegen 
hier gefüllet abgebildet fird. T. S. 7. Johan⸗ 
nisbrod oder die Ceratonia. ©. 110 lefen wir, 
daß die Fortpflanzung der Erdtuffeln durch Be 
deffung der Zweige mit Erde gar fein neuer 
Vorſchlag ift. Schon Cafp. Baubin hat an- 
gemerft, daß man auf diefe Art die Pflanze in 
Burgund zu vermehren pflege. Tab, T:3.©. 
121 der rothe Wiefenflee (Tröfoliumpratenfe), 
T. T. 4, ©. 124 Haberwurzel, aber H. Böb- 
mer läft es aud) unentfchieben, ob Tragopogon 
pratenfe und orientale verſchiedene Arten feyn 
oder nicht. - | 


Graͤſer, Moofe, Schwämme,. Meergräfer 
kommen im ganzen Werfe gar nicht vor; auch 
überhaupt nur einige wenige Crpptogamiften, 
Dos Werf wird beſchwerlich —— ſeyn, 
da hier, fo wie in andern Knorriſchen Büchern, 
Be ” die 





#1 
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len der Kupfer, oft unterbrochen ſind. Den 


Kupfern ift folgender bunter Titel vorgefeßt? 
Regoum florae. _ Das Reid) der Blumen, 


mit allen feinen Schönheiten nach der Na⸗ 
eur und, ihren Farben vorgefteller. 
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Braunſchw. Eüneburgifche Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft Nachrichten von Ver⸗ 
beſſerung der Landwirthſchaft und des 


Gewerbes. Zweyten Bandes ſechſte 


Samlung. Zelle, ı VL 


Fig Ste serie ben zwehten Band 


dieſer vortreflichen Nachrichten. Zuerſt 
lieſet man hier die Verſuche, die H. von Cam⸗ 
ven mit mancherley Gewaͤchſen, in der Nad)s 
gelegten Maufbeerpflanzung find Bäume , die 
in einer Tiefe von 13 Elle unfer ſich Ortſtein ge 
habt, ausgegangen Die Vermehrung durch 
Schnittlinge ift vortheilhaft befünden Re 


Der Königl. Großbritt. Churfuͤrſtlich⸗ 


arſchaft von Zelle, angeftellet hat. In der an- 


ab; 
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die Geiterifähfen ſowohl als vornehmlich die FRE 


mar 


Vvnl. zamdb. Lanbw Geſchſchecy 


amd von 30 Schock find kaum 40 Stuͤck aus⸗ 
gegangen. Man hat doch bemerft, daß die- 
jenigen Schrittlinge, die man vorher 24 Stun- 
den in Waſſer gelegt hat, vier Wochen ge auß- 
geſchlagen und auch ftärfere Wurzeln befommen 
haben, als die, welche man gleich, nachdem fie 
zween Tage unfer freyem Himmel welf gewor⸗ 
den, in die Erde gefeßt hat. ‘ Der ägnptifche 
Rocken hat ein’gutes Brod gegeben, mas im 
Geſchmacke und Geruche dem Weißen » Brode 
gleich, aber etwas grauer geweſen ift. 


Die Zucker » Erdtuffeln werden empfohlen, 
auch die englifchen Stedrüben. Drey Schock 
Rüben geben 2 Himten Saamen; an Himten 
gab 20 Pfund Dehl, alfo vier Pfund mehr als 
Der befte Winter - Hübfen, (aber doch wohl ſchwer⸗ 
Sich fo viel, als die chineſiſchen Dehfrettigfamen). 
Gelobt wird auch der franzöfifcye grime Kohl 
(choux verds), er giebt vieles Futter, Tender aber 
von ber Kälte, Ein verfuchtes Düngefalz war 
opre Nuten, „ Dep dem © ögs gegebenen 

Rathe, feucht eingebrachtes Heu um eine Tonne 
Zu banfen, ift ung das Verfahren der Hofländer 
eingefallen, die dur die Heuhaufen hölzerne 
Roͤhren legen, die oft nur aus Brettern zufam- 
men gefchlagen * Man fan freylich erwar⸗ 
ten, daß auf efe Art der Luft ein Ausweg, 
und der Faͤulumg eine Hinderung gemacht wird. 
Der Winterſpelz hat geoffe Borzüge vor dem 

Pbyſ. Vekon. Bibl, 17.2... E Som⸗ 


/ 
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66, Phyfikatiich Dekon. Bibl. IV. Br 3. 
| —— Die Cichorieuwurʒeln find, vor⸗ 


‚gut, erathen, wie fie mit Mahrüben zu- 
glei) auf ein Feld ausgefüet worden 


Ein Himten Erdtuffeln find unabgefiheet 


. geftoffen, im Backofen gedorret, gemablet, mit 


+ Himten Malz eingebrandt . wie Kornbtand- 
tewwein verarbeitet, und mit einem halben Quar⸗ 
tir Geft geftellet worden, woraus man 24 Quar- 
tir DBrandtewein erhalten hat. . Der H. V. 
meynt, es würde doch noch Vortheil bleiben, 
wenn man, des Wohlſchmacks wegen, Korn 
beymiſchte. Es ift Schade, Daß manche aud) 
bier befchriebene Beobachtungen und Berfuche faſt 


unbrauchbar find ,. weil man nidyt errathen fan, 
von welchen Pflanzen die Rede ſey. Welchen, 


gehören z. B. die Namen: wilder Reiß, Caro= 
Tinifcher Staudenklee, Charlen, Sofephusmweißen ? 
Manche werden zwar kleine unbeftimliche Abarten 


ſeyn, bey einigen find wir aber auch fogar wegen des 


Geſchlechts ungewiß. Der tatgrifihe Gruͤtzhaber 
wird wohl ber nackte Haber (Avena.nuda) ſeyn. 
Was hier unter dem Namen Spark oder Äne- 


rigt empfohlen wird, fan unmöglic) die Pflanze 


diefes Namens oder Spergula aruenfir ſeyn. 


©. 694 von der Nehe.ober dem Berfan; 
gen ber Pferde. .: Die Krankheit iſt immer die⸗ 


felbe, ungeachtet man allerfey Arten, und für 


‚jede eigene Namen anzunehmen pflegt; nur * 
FE ge , te Ale 
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ü ‘ 

Urfachen dieſes Uebels fönnen verſchieden ſeyn. 
Es befteht allemal in einer Verlegung der Beine 
Muſkeln, die ſich auch durch eine Spannung der⸗ 
ſelben und durch das Zittern, wenn das Pferd 
nach) einiger Bewegung wieder fill ſteht, zu er- 
kennen giebt. Oft ift eine Entzündung der $un- 
ge zugleich da, die fich durch einen’ angftlichen 
Othem, und durch das heftige Schlagen der 
Flanken, veroffenbaret, Zur Heilung wird vor: 
gefchrieben, das: Pferd gleich anfangs am Halſe 
zween Tage hintereinander zur Ader zu laſſen; 
demfelben niederfchlagende und. ſchmerzſtillende 
Mittel zu geben, die Beine mit zertheilenden 
Bahungen zu waſchen, und das Pferd Hunger 
leyden zu laffen. Die Necepte mag. man felber 
nachlefen. | E 


S. 713 Kennzeichen bes Kollers bey Pfer- 
ben, und zwar des ſtillen Kollers, der für uns 
heilbar ‚gehalten wird: S. 717. Kennzeichen 
des grauen und des ſchwarzen Staars bey Pfer ⸗ 
ben. ©. 721 Operation eines Darmbruchs an 
einem Hengfte. ©. 725 rin paar Worte vom 
aͤghptiſchen Rocken. Ein: Himten deſſelben hat 
52 Pfund gewogen, alsein Himten bes Rocdeng 
48, des Weitzens 56, der Gerfte 40 und bee 
Erbſen 56 Pfund gewogen hat... Das Verzeich- 
niß der Mitglieder befchliefler Diefen. Band; 
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BY THE PER RI rn ar: 5 Me TE 
Inter diefem Titel will der vorfrefliche Ber - 


yon den verſchiedenen Geſtalten handelt, unter 
denen die Metalle in der Mineralogie-geftinden 
werben. Erſtlich findet man die Metalle gedie- 
gen (metalla per fecta ſeu nattva), oder ſo vollkom ⸗ 
men: von’ der Natur bereitet,“ daß ſie ohne Zu⸗ 
ſatz, blos durch Feuer und Schlemmen, zum 
gewoͤhnlichen Gebrauche erhalten werden. Da⸗ 


hin gehoͤren Wiſmuth (daß alſo uach des H. Sco⸗ 


poli Begriffe von der Mineraliſation, der mine⸗ 
raliſirte Wiſmuth des Cronſtaͤdts und anderer 


- wegfält), Pfatina, die weder von Schwefel, 


noch Arfenif, noch Schwefelleber verändert wird, 


Gold, Queckſilber, Silber und: Arfenif; doch 


kommen nur die-beyden zuerft genanten Metalle 
jederzeit in diefem Zuſtande vor, dahingegen 


die uͤbrigen auch andere Geftalten —— 
a u Alſo 


.y (NN! Seopoli difentartonee a. 69 


an Alſo wird das gediegene Eiſen geleuqnet, 
und dagegen behauptet, daß auch wohl Eiſen— 


Falk vom; Magnete angezogen werde. Auch) 


wird. niemals Zinn ohne Zufaß-eines brennbaren 
Weſens erhalten; und-das fogenante gediegene 


Kupfen.ift allemal durch einen Niederſchlag ent- 
| ſtanden. Dieß Metall verliehrt allerdings ſein 


brennbares Weſen durch die Aufloͤſung in Sauer 
ren, als welche, wenn man ſie abzieht nicht voll⸗ 
fommenesKupfer, ſondern deſſen Kalk im efäffe 
zuruͤcklaſſen, den auch das teuerfefte Alkali nieder⸗ 
ſchlaͤgt. Die kupferhaltigen Waſſer laſſen alſo 
nur deswegen das. Kupfer in metalliſcher Geſtalt 


- fallen, weil ſich das brennbare Weſen des hin- 


eingelegten Eifens mit dem Kupferfalfe verbin- 
det und folchen reduciret; daß es alfo auch eine . 
Reduction auf dem naffen Wege giebt; fo wie 
im trocknen Wege der Arfenif- Ralf mit Zinn 


‚oder Eifen — — in mare aufs 
- — it: 


wi ER 
| Zweytens ine man die Metalle vermum⸗ 
met (inetalla larvata); das iſt, fie find zwar 
rein und gediegen, aber dergeſtalt in etwas frem⸗ 


des eingewickelt, daß dieſes, ohne einen Zuſatz 


und Feuer, nicht abgeſondert werden kan. Zu 
dieſen gehoͤren Queckſilber, Silber und Gold. 
Alles Silber, welches nicht gediegen iſt, iſt, nach 


Dee Benennung des V. vermummet. Der Zus 


— Bo Bley, dient nicht, das Silber zu re⸗ 
* Re E :3 Arosıdı duciren, 
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duciren, als welches weder durch Feuer, noch 


durch Säure, noch durch Schwefel, feinen Schibe⸗ 
fel verliehrt, fondern es befreyet nur durch die 


Verſchlackung das edle Metall von den fremden, 


Theilen. Das Magnayer Golderz *), was der | 
V. ehemals felbft für ein wahres Erz gehalten 


bat, ift eben fo nur vom Schwefel verfleiftert, 


und zwar dergeftalt, daß es, weder durch Schlem« 
men, hoch durch die Amalgamation , getrennet 
werden fan. Auf eben diefe Art fällt auch das 


"Gold in einigen Kiegen vor. 


Die wahren Minern oder Erze (metalla 


mineralifata) machen die dritte Abtheilung. In 


ihnen muß das Merall nicht bloß nom Schwe- 
fet überzogen, fondern mit demfelben fo genau 
vereinige ſeyn, daß, nad) Trennung. deffelben, 
nur ein metalliſcher Kalk, nicht aber das volle 
kommene Metall fetbft erhaften werde -Diefe 
Mineralifation ift alfo eine wahre Auflöfung, 
die die Natur mit der metallifchen Erde, die 
Kunft aber mit dem vollfonmenen Metalle vor- 
nimt. Alſo alle Metalle, die (durch Kunſt) 
ihres brennbaren Weſens nicht beraubet, noch 
vom Schwefel aufgeloͤſet werden koͤnnen, koͤn. 
nen auch nicht von der Natur mineraliſirt wer⸗ 
Den; oder, wie wir Tieber fagen würden, es ift 
wohl nicht zu vermuthen, daß ſie die Natur 


ee — 


[4 
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werde mineraliſirt haben. Nach dieſem Be: 
griffe kan man auch nicht ſagen, daß ein Metall 


durch das andere mineraliſirt ſey. Auch kan 
dies nicht durch Alkali und Arſenik geſchehn, da 


letzteres kein Metall wuͤrklich aufloͤſet. 


Endlich machen die mtolliſchen Kalke die 
letzte Abtheilung aus, welche alles brennbaren 
Weſens beraubt ſind. In dieſem Zuſtande 
koͤmmt der Zink allemal, oft auch Eiſen und Ku⸗ 
pfer, feltner aber Bley vor. Ben biefer Gele- 
genheit zeigt der V. die merkwuͤrdige Erfahrung 
an, daß er aus dem Gallmey, durch Beymi— 
ſchung von Sand, Quarz, auch Eifenfeil, Zinf 

erhalten hat. Unter diefer Bearbeitung muß 


ſich der Schwefel des Eifens mit der zinfijchen 


Erde vereinigt haben, aber die Würfung des 


Sandes und Duarges fan der V. nicht anders, 


als durd) die Aehnlichkeit der Kieſelerde mit 
dem Brennbaren, erklaͤren. (Annus II. iter 
Goriz. obl. 13. Wir fegen auch hinzu au. 
vom Thone S. 108). 


Die zweyte Abhandlung S. 24 if. eine ges 
naue Unterfuchung des rothguͤlden Erzes, 


deſſen Verſchiedenheiten hier geſamlet ſind. Zu 


den Verſuchen iſt das Schemnitzer gewaͤhlet 
worden. Unter andern zeigt eine Tabelle das 
Verhalten des geröfteten und ungeröfteten Er- 
zes in —* ur ; eine anbere u 


t 
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ben auf verfehiedene Art gefundenen. Gehalt an 
Eilber an. Die Beltandtheile find, ale 
ner veränderlihen Menge des edlen Metalles, 
viel Schwefel, weniger. Arfenif, Eifenfalf und 
etwas weniges falfichter Erde. Das Verhält- 
niß Diefer Theile drückt H. ©. durch diefe Zah» 
fen aus, 32. 25. 14. 26. 3== 100. 


Deer dritte Aufſatz ©. 39 ift eine fehr ge- 
naue und umſtaͤndliche Unterfuchung des bisher 
noch wenig gefanten ungarifchen Sinopl, der 
in den Schemnitzer Gruben, bald als eine ab- 
färbende Erde, bald als ein fefter Stein, vor- 
koͤmt, meiftens leberfarbicht, böchftfelten fleif 
farbiht. Er ift theils thonichter, theils Eiefe 
artiger Matur, hält Blende, Eifenfieß, Eifen- 
erde, Kupferfieß, Bleyglanz, gediegenes Gold 
und Silber und leßteres auch mit Schwefel ge: 
nau umgeben. „Der Gehalt an Eifen,; von dem 
auch die Farbe herxuͤhret, iſt fo,groß, daß, er 
it Recht zu den Cifenfteinen gerechnet. werden 
an. Gold ift defto meniger da, je,me Cem 
gegenwärtig ift, und diefes iſt defto häufiger, je 
dunkler roth die, Farbe, iſt. Er ſchlaͤgt Feuer. 
Zugleich find. einige ähnliche Erben. unterfucht, 
am deren. Verwandſchaft mit dem Sinopk-zis 
deigen. rn i | ; a4 nn — * 
Zuletzt koͤmmt S. $4ein, Verzeichniß von 
7, unterirdiſchen Pflanzen, mit ihren Beſchrei⸗ 
F iD bungen 


! - 
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bungen und Abbildungen, unter denen nicht nur 


‚neue Aten, ſondern auch) neue Geſchlechter er 


ſcheinen. Die ehemals von unggenanten Wet 
terzo ten (Bibl. U S. 169) fommen bier unter 
dem Namen Billüs'globola vor. . Oft gehen 
Die Faden buſchelweiſe alıs einem Mittelpunkte 
aus. Die Usnea' rädidifornis plaßet im Feu⸗ 
er, giebt einen Schwefelgeruch, aus der Aſche 
iſt kein Alkali zuverbalten ‚: ſondern eine feifen- 
artise empyreumatiſche Subftangs : 


——— NIT Si 
H. Scopoli, wirft die bedenfliche Frage auf, : 


ob. vielleicht einige, Diefer Gewaͤchſe von den Li⸗ 
re ‚Nur dem Orte nach) verfchieden feyn. 
uch fräge.er, woher kommen die Saamen die: 


fer Pflanzen in die unterirdifchen Schächte und 


Stollen, da die Auszimmerung nur mit ar 
fhälten Stämmen geſchieht ? Die Ulnea villo- 


sillima und, radieiformis wachfen auch. nicht aus 


bem Holze allemal hervor, fondern fie; fißen 
auch an Steinen; dennoch findet ſich nichts ähn- 
liches zu Tage. Agarici find häufig über der. 
Erde/ und unter denfelbenfommen die Geſchlech⸗ 
ier, Poria.und Manina fogar oft vor, «u... 
ante rn N nanrbenenitie 
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Der mifichtige Jubelirer oder bolltom⸗ 
mene Anweiſung, alle Arten Edelgeſtei⸗ 


ne, Diamanten und Perlen recht zu 
. erkennen, ihren wahren Werth zu ſchaͤ⸗ 
> Ben, die rechte Art fie zu fchneiden ges 


‚zeigt, und allen dabey vorfallenden Be⸗ 


trug entdecken zu lernen. , Nebſt einer 
aus dem Englifchen überfegten Abhand: 
lung von Diamanten und Perlen: Mit 
Kupfern und Tabellen. Frankfurt am 
Mayn, bey J. J. Keßler. 1772. 16Bo⸗ 
gen in 8 und 10 Kupfertafeln. — 24 gr. 
Wiere enveiht grober Betrug eines gewinn · 
füchtigen Verlegers, den wir nicht wür- 

ben haben bemerken fönnen, wenn wir nicht eis 
ne fleine Sammlung ähnlicher Bücher vor ung 


hätten. Jeffries, ein erfahrner englifcher Ju⸗ 
welirer, der über dreyßig Jahre einen ſtarken 
Juwelen⸗ Handel getrieben, auch felbft Steine 


gefchnitten hatte, fchrieb im “Fahre 1749 Tre⸗ 
atife on Diamonds and Pearls, welches Werfchen 
auf Unterfchrift gedruckt wurde, und deswegen 


theuer und felten blieb. Ich Fenne es aug einer 


franzoͤſiſchen zu Parisı753 in g gedruckten Ueber⸗ 
‚feßung. Won diefem Tractate ift die hier auf 
dem SR genante a von Diamanten 
und 


X. Det aufeichtige Juwelirer. 75 


und Perlen, eine deutfche Ueberfegung. Der 
aufrichtige Juwelirer aber ift nidyts anders als 
ein Nachdruck eines elenden Werfdyens, das 
ſchon im Fahre 1729 zu Franffurtam Mayr 
bey W. C. Mulgen unter eben: diefem Titel in 
g gedruckt worden. Dieſe erfte Ausgabe hat 
eine unausftehliche Zufchrift an das Frauenzim⸗ 
mer und eine Borrede; beyde find nun in die: 
fem neuen Nachdrucke weggelaflen worden; da⸗ 
gegen ift Seffries Vorrede diefer elenden Com: ® 
pilation vorgefegße, fein Mamen aber nirgend 
genane worden. Durch dieſen “Betrug 
fcheint es denn, als ob ein Juwelirer etwa 
in Frankfurt, den aufrichtigen Juwelirer gefchrier 
ben habe, der ſich, wie Jeffries in feiner Bor- 
rede that, dem Publifum zum Juwelenhandel 
empfiehlt, umd nur feiner Arbeit die Ueberſetzung 
aus dem Englifchen angehenket haͤtte. , Der 
aufrichtige Juwelirer hat viel abgeſchmacktes 
Zeug aus ältern- Büchern, doc) aud) manches, 
was denen, die fi Eunftmäflig mit Juwelen 
befchäftigen, nüglich feyn mag. Jeffries unter: 
richtet inzwifchen ungleich) mebr, und da wir 
diefe Bogen einmal vor uns haben, fo wollen 


wir doch einige Dinge auszeichnen. Wenn der; 


einft einmal ein praftifcher Juwelirer aufjtehn 
wird, der Mineralogie gelernt hat, ſo wird er 
diefer Wiffenfchaft und feiner Kunft eben folche 
Dienfte leiften Fönnen, als Willen, der Kräu: 
terfenner und Gärtner war, dev Botanik: und 
Gaͤrtnerey geleiſtet hat. In 


X 
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In WVenedig>foll man por einigen Fahren 
(das ift im Anfange diefes Jahrhunderts) viele 
falfhe Diamanten gemacht und in den Handel 
gebracht haben, »bis endlich diefer Betrug und 
der gänzliche. Gebrauc) folder Steine von 
der Republif ;verbothen worden. S. 76 Ber 
reifung der Folie zum Unterlegen aus Maftir 


’ 


und Beinſchwaͤrze. S 73: wie man vor dem’ 


Schleifen findet,’ 'wie viel ber Stein von einer 


gewiſſen Form wiegen werde. Man drückt den 


rohen Stein in Thon, gieft die Grube mie Bley 
aus, giebt dem. Bleye die beliebte Form; dann 
bat dieß bleyerne: Modell. dreymal (eigentlich 
noch etwas mehr) die Schwere des Steins, wenn 
er geſchnitten iſt· S. 82 mie der Werth der 
Steine nad; des Taverniers und des Cuno 
Angabe‘, berechnet wird. Das Carat des flei- 
nen Guths von: Roten und Brillanten foll zrois 
ſchen 30 und: 50 Thalern gaͤlten. Bon Tafek 
feinen wird das Carat bis zu 24 Thlr. verkauft, 
Beym groſſen Guthe ailt eine hollaͤndiſche un - 
tadelhafte Roſe von einem Carat, (das iſt ein 
Carat in einem Steine) bis an hundert Thlez 
ein fchöner Brillant aber 120 bis 130 Thalerz 
und überhaupt foll ein Brillant ein Fünftel im 
Preiſe höher fern, als ein gleich) groſſer Nofen- 


Stein. . ©..93 Folie für farbichte Steine zumas 


chen. | | 
Das ganz fehlechte Fleine Guth der Nubine 
Foftete (nämlich ums Jahr 1729) das 59 6 
bis 


“ f 
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bis , oder wenn es ſchoͤner, reiner und hoͤher 
an Farbe iſt, wohl 10 bis 20 Thaler, doch, 
dtirfen alsdann nicht über 6 auf ein Carat gehn, 
Ein vollfommen guter Rubin von einem Carar 
gilt 160 Thaler. Das kleine Guth von Sma- 
ragdfofter das Carat 6 hoͤchſtens g Gulden, und 
ein eben fo ſchwerer recht fchönes Smaragd, 30 
Thaler.  Diefer Stein fteige aber im Werche 
nieht fo wie Diamant und Kubin. Der V. har 
einen von ro Carat für 200Rthlr. verkaufen 
ſehen. Amethyſte, Chryſolithen und Hyacin⸗ 
then ſtehn in gleich geringem Werthe. Beryl 
iſt gar nicht mehr im Handel, auch nicht mehe 
der Onych. Ein Opal von einem Carat wird 
von B. nicht mehr drey Kronen werth gehalten. 
Meberhaupt find gegen den Diamanten alle andere 
Steine in neuern Zeiten ‘gefallen. Was 
©. 108 von den linterfcheidungszeichen der äch- 
ten und falfchen Edelgeſteine geſagt ift, ift fo 
- fihlecht, (als man es von einem Manne, der kei— 
ne Mineralogie verftehe, .vermutben fan. ©, 
115 Preife der rohen Diamanten in Indien nach 
dem Herbert von Jager. "Eben diefe Tas 
belle ſteht auch in der von Valentin herausge 
benen India litterata ©. 496: ©. 117 die 
are nad) dem Cuno. ©, 127 wie Edelge⸗ 
fteine und Perlen rein zu halten und zu faubern. 


Folgendes aus Jeffries Abhandfung. Die 


natürliche Zorn der Diamanten iſt, auch nach 
\ ibm 
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ihm, octaedriſch. "Man findet; Hier die Abthei⸗ 
fungen,; die der Künftler machen muß, um dem 
Steine die verlangte Bildung zu geben. Ein 
Stein verfiehre die Hälfte feiner Schwere, wenn 
er zu einem vollfommenen Brillanten oder einer 
Kofe gefchliffen wird. Kein Stein ift des 
Schnitts werth, von dem nicht das Carat un« 
gefchnieten ı Pfund Sterling Eofte. Im Jah⸗ 
ve 1733 galt das Carat ungefchnittener Dias 
wanten nicht 20 englifche Schillinge; im Jah⸗ 
re 1735 nicht 30, und im jahre 1742 war. es 
Boch nicht über diefenPreiß geftiegen. Man beforg« 
te damals, diefe Steine möchten durch die vielen 
Brafilianifchen endlich ganz: gemein werden. 
Der B. zweifelt, aber daran, daß jemals Dia- 
manten in Brafilien gefunden worden, und meynt 
fie ſeyn alle durch Handel; von; Goa dahin 
gefummen. Dieſes haben in neuern Zeiten meh⸗ 
rere geglaubt, daß es aber falſch ſey, kan man 
jetzt mit Gewisheit aus Bougainvills Erzaͤh⸗ 
fung behaupten. In Indien ſoll der Preiß noch 
immer unveraͤndert bleiben. Die meiſten Stein⸗ 
ſchneider begeben den Fehler, daß fie dem Stei⸗ 
ne eine uͤberfluͤſſige Schwere laſſen, und ihn da⸗ 
ber nicht ſchoͤn genug machen. S. 209 vom 
Preiſe der Perlen. Seit kurzem iſt der Preiß 
der Steine in Europa geſtiegen, und der V. 
will lieber anrathen, einen foftbaren Schmud 
zu verfeßen als: zu verkaufen. Am Ende ftehn 
die Tabellen von den Preifen der. selhulcenen 
ril⸗ 
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Brillanten. —Auch diefes Buch, beftätige 
das; was mir ehemals ein fehr erfahrner Ju- 
welirer im Haag verficherte, daß Fein Handel 
unzuverläffiger und betrieglicher fey, als ber mit 
Juwelen, und daß eine fehr groffe Menge Steia 
ne unter diefem Mamen, ohne ihn zu verdienen, 
aus einer Hand in die andere gehn... 


/ ; € i J 
XI. 


| Ein Vorſchlag zu Anlegung eines öffent 
lichen Getreidemagazins, zujedermanng 
Vortheil und niemandes Nachtheil. 


Syerausgegeben von D. G. Schreber, | 


Leipzig 1772. 7 Bogen ing. — 9 gr. 


' 


Ha Verfaſſer dieſer Schrift ift H. Paftod 
| Rimrod zu Quenftäde inder Graffchaft 

Mansfeld, von dem ſchon verfchiedene Auffäße 
rühmlich befant find. Er mwünfchte, daß die- 
jenigen, welche die. Göttingifche Preißfrage we⸗ 
gen der Getreidemagazine beantworten wellen, 
auf feine Vorfchläge achten möchten ; wir meynen 
nicht, daßes gefchehn iſt, und glauben, daß v 
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fe Behr diefer Abſt cht nicht ms gig 172 


kant ‚gervort en fir aa | 

— will aus den ateien pers 
den mitlern Preis eines jeden Getreides beftime 
haben; nicht um ſolchen beſtaͤndig im Lande zu 
erhalten, ſondern, um ſich darnach, bey Anle⸗ 


legung der Magazine, richten zu koͤnnen. Diefe 


follen nur mit inländifchem Vorrathe gefüllet 
werden. In wohlfeilen Zeiten -foll-von jeder 
Hufe Landes ein gewiſſes an Getreide abgegeben 
werden. Um die Koften der Gebäude zu er» 
ſpahren, fol jeder Sandmann feinen Antheil felbft 
aufheben, und es folk genug feyn, wenn der Bor« 
rath nur. bey jedesmaliger Befichtigung da iſt, 
ud der. Befiger Hypothek genug hat, um dafür 
ften zu Fönnen, ‚wenn ber Vorrath, wenn ew 


einmal von’ihm gefodert werben folte, nicht bey 
ihm vorhanden wäre. Bey hohem Preife ſoll 


dag Getreide wieder zur eigenen Willführ und 
Benutzung eines jeden Beſitzers frey gegeben 


werben. ., Dann fönte die Ausfuhr verbothen 


werden, und dann würde, fo denkt der V., dag 


Getreide im Preife zum Vortheile des gemeinen 


Weſens fiherlich fallen. 


Auch erdichter ſich der H. Paſtor eine pa⸗ 
triotiſche Geſellſchaft, die Getreide fuͤr ihr Geld 
aufſchuͤttet, um es in der Theurung wohlfeil zu 


verkaufen; wobey aber noch in Betracht zu zie · 
hen 


f 
I) 


\ 
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"XL Grasmann Abhandlung, gt: 


“ ben wäre, was im Hausvater und anderswo: 
über die fogenanten patriotifchen Geſellſchaften 
aus der Erfahrung, und nach der Beſchaffenheit 
derjenigen Welt, worinn wir leben, geſagt wor⸗ 
den iſt. Was helfen Vorſchlaͤge und fromme 
Wuͤnſche, die unſerer Verfoſſung nicht angemefz 
fen find! — Hernach koͤmt der V. auf das 
gerechte Job der Landwirthſchaft, empfiehlt deren. 
erbefferung,; und zeigt ihre Nothwendigkeit 
vor allen Handwerken. 


J 
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—— a 
Gottfried Ludolph Graßmann, Pre 
diger zu Syntzlow und Kortenhagen int; 
Amte Kolbatz, Abhandlung, ein Land, 
imn Ermangelung des Duͤngers, frucht⸗ 
bar zu machen und fruchtbar zu erhal⸗ 
fen; welche von der freyen dkonomiſchen 
Geſellſchaft zu St. Petersburg dert 
Preißerhalten hat. Berlin und Stral⸗ 
- fund. 1772. 7 Bogen ing, 

| De Geſellſchaft fragte, wie ein Land ohne 
Dünger und ohne das Abhrennen frucht« 

bar zu machen fen: Der ®. diefer Preißfchrife, 
Pbyſ. Vekon. Bibl. V. 8.18. der 
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der Prediger in Hinterpommern iſt, ſchlaͤgt zul 
dem Ende nicht die fo genanten kuͤnſtlichen Dün- 
gerarten, auch nicht Die Vermiſchung des Bodens 
mit beſſernden Erden vor, weil beyde Mittel 
Dem ärmern Landmanne zu Fofibar fallen; fon= 
dern er empfiehlt zuerft ſolche Pflanzen ‚- ‚deren 
Wurzeln tief in die Unterlage des Bodens ein- 
dringen, und dafeldft vornehmlich) ihre Nahrung 
berauffuchen, wobey er etwas meitläuftig im Lo⸗ 
be der befanten Futterkraͤuter wird. Iſt ein 
Sandland mit einer thonigten Unterlage ver—⸗ 
ſehn, ſo hilft der Anbau der Futterkraͤuter zur 
Vermiſchung dieſer Erdarten, indem fie mit ib- 

ren Wurzeln in den Thon einfchlagen. Die 
Schweine, die zuleßt hinauf getrieben’ werden, 
belfen, indem fie nad) den Wurzeln wühlen, zu 
eben.diefer Abſicht. Ben anhaltender Beacke⸗ 
rung der fandigen Oberfläche greift endlich der 
Dflug in die thonichte Unterlage, und befördert 
Die vortheilhafte Miſchung. Der V. muntert 
zur Verbefferung eines folchen Bodens auch durd) 
die NWerficherung auf, daß ein endlich angebaus: 
etes Sandland bey gutem Dünger vorzüglich) er— 
giebig ſey. Er bauer Hirfe darauf, die fonft in 
feiner Nachbarſchaft wegen der Kälte nicht fort 
will, 

Hernach iſt die Rede von — thonichten 
Boden, auch vom Moore, deſſen Abbrennen 
doch einmal erlaubt wird. — Darauf allerley 
GSrunde, , daß die Futterkraͤuter auch wohl im 

Kopo⸗ 
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Koporiſchen Kreiſe, auf den ſich die Preißfrage 


eigentlich bezieht, fortkommen moͤchten. Dann 
von den Vortheilen der Freyheit der Bauren, 
von den Vorzuͤgen des ſogenanten Hafens vor 
* Pfluge, vom Nutzen der Einſchlieſſung dee 
RR = n Al 
©. 23 erzählt der V. wie er die gemtine 
Pflanze, die unter dem Namen Rälberfropf 
befant iſt, zum Viehfutter nußeti: Das Kraut 
komt im Fruͤhjahre eher wie das gemeine Graf 
hervor, und ift alsdann den Rüben, Kaͤlbern 
und Schafen angenehm. Will er es ausrotten, 
fo giebt er die Wurzeln ven: Schweinen. — 
Darin irret aber der V. daß er Diefe Pflanze 
Paftinaca filveftris nennet, indem ’es gewiß Chae« 
vophyllum filvefßre iſt. Auch denfen wir niche, 
daß der Boden eben ſehr fandig feyn ters 
de, da dieſe Pflanze einen guten fruchtbaren Bo⸗ 
den anzubeuten pflegt. Der ältere Gmelin 
will in Sibirien bemerft haben, daß die Kuͤhe 
von den Wurzeln fterben. H. G. empfiehlt die⸗ 
ſe Pflanze fogar dem Koporifchen Bauer jum 
Anbau, und hoft, daß fie daſelbſt wachſen mer 
de. Wir fönnen ihm diefe Vermuthung beftär. 
fen, da wir Diefe Pflanze einige mäl in’ nger- 
manland wild wachfend gefunden haben... 
Diefe Abhandlung des H. ©. macht auch das 
zweyte Stüc des zmeyten Bandes im Sregk 
.ſundiſchen Magazin aus, a 
— — — ie 
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€. W. Pörner chymifche Verſuche und 
* Bemerkungen zum Nugen der Faͤrbe⸗ 
kunſt. Zwepter Theil, 177%, 604 Sei⸗ 
„ten in 8. 


Dir Theil, der dem .erften völlig gleich ift, 
fange mit der Unterſuchung des Brafi« 
fienholzes an, welches, .fo fagt H. Pörner, Ser: 

nambuc genant wird, wenn esaus der fandfchaft 

diefes Namens: zu uns Eömt, und diefes fen eben 

die böfte Art deffelben. (Da man diefe Bäume 

noch nicht botanifch kennet, fo ift auch ihre Be— 

Stimmung nod) fehr unficher). Das färbende 

Weſen dieſes Holzes ift eine erdichtharzichte Sub- 

ſtanz, welche, fo lange fie mit dert fehleimichten 
and, falinifchen Theilen deſſelben vereinige bleibt, 
im Waſſer :auflöslich ift, und demfelben eine 

Farbe mittbeiler, die aber, fo bald fie von die- 

‚fen Theilen gefrennet worden, nicht mehr vom 

Waſſer aufgelöfet wird. _ Der blaue Vitriol 

bot aud) bey diefem Farbematerial ſich ſehr wuͤrk⸗ 

ſam bezeigt, vornehmlich in Befeſtigung der 
Farbe. Alaun hat, wider die gemeine Theorie, 
‚ohne Weinſtein mehr in dieſer Abſicht geleiſtet, 
als wenn er in jeder Verhaͤltniß mit Weinſtein 

vermiſcht worden. ©. 60 iſt der V. auf eben, 

| den Be geraten, ‚ ben Macquer bey der 
‚Seide 


Ne f * .- [ 
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Seide vorgenommen bat, (Bibl. III ©. 334) ; 
naͤmlich er hat das Tuch durch eine Zihnfolution 
- vorbereitet, welches bisher in der Faͤrberey nicht 
üblich gewefen ift. Auch hat er verfucht, zu der 
Borbereitung die Solution von Weinfteinrahm 
mit Zinnauflöfung zu vermifchen, wodurd) die 
Farbe an der Feſtigkeit zu gewinnen ſcheint, und 
— ſo ſehr, daß der V. ſie fuͤr die beſte Vor— 
ereitung erklärt. Sonſt find faſt alle Farben 
diefes Holzes, zumal die lieblichiten, fehr ver⸗ 
gänglich, und müffen zu den unächten gerechnet 
werden, | 
©. 96 Verſuche mit dem rohen Sandel- 
bolze, ein der Botanif noch eben fo unbefantes 
‚Material, als das vorhergehende. Das befte 
iſt hart, dicht, feit und ſchwer, und von auffen 
fhwärzlich roth, wenn es aber gerafpelt worden, 
lichtroth. Es Wird ganz, oder in Spähnen, 
oder zu Pulver geftoffen verkauft, und auf diefe 
letzte Are ift es in der Faͤrberey am gebräudhlich- 
ſten. In Straßburg und andern Orten”) wird 
es auf eigenen Mühlen und Maſchinen zu Puls 
ver gemahlee. Die bunfelrothe oder violette 
Farbe, die das Pulver hat, ift dem Holze niche 
natürlich), fondern fcheint durch einen Zufag be— | 
wuͤrket zu feyn. Dieß fan, wie Verfuche leh-⸗ 
— 3 3 ren, 


*) Auch in Sanau, wo jetzt einer, namens Phbi⸗ 
lipp Johann Glaͤnzer eine Mühle für San⸗ 
bel, Blauhol; und Gewuͤrz hat. 


” 
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ren, durch Eſſig, Kochfalz; Salmiak, wie auch 
Potaſche geſchehn. Weil durch dieſe ſalzige Zu· 
faͤtze die färbenden Theile dieſes Holzes mehr auf: > 
geſchloſſen werben, fo iſt diefe Vorbereitung der 
Härberey gar nicht nahtheilig. 


Drurch bloffes Waſſer laͤßt ſich nicht viel 
faͤrbendes aus dieſem Holze erhalten, ſondern es 
wird eine ſaliniſche Materie erfodert, welche in 


die erdichtharzige Subſtanz wuͤrken, und das — 


faͤrbende Weſen freyer machen Fan. | 
Ben der Färberröthe oder dem Grapp 
hat der Bu feine Aufmerkſamkeit und feinen Fleiß 
‚Yerdoppelt, und wir halter disfen Abſchnitt (©. 
137) für den wichtigften in dieſem Bande, Zu 
den Verfuchen ift derjenige Krapp genommen, 
der aus dem Marke der. Wurzeln gemacht wird, 
welcher mehrere und Fräftigere Farberheilden, 
als die Schale und die Fleinen Wurzeln enthält, 
Die frifche Roͤthe hat eine lebhafte Farbe, und 
die, welche ein Jahr alt ift, mehr Farbe. Als 
lerdings muß Örapp vor der $uft verwahret wer⸗ 
» den, weil er ſonſt feine Kraft verliehret. Die 
Beſtandtheile find viele unauflösliche erdichte 
Theile, mit welchen ſich auflösliche erdicht ſchlei⸗ 
michte und harzichte Theile verbunden haben. 
Durch Kochen und einige Zuſaͤtze find doc) eini« 
ge gute und fehr nügliche Farben erhalten wor⸗ 
den ; obgleich das Kochen bisher bey diefer Far⸗ 

be nicht angewendet worden. | ei 


ER 
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3. Üle Verſuche. beweifen, daß die Färber- - 
roͤthe fuͤr fi) den. Fafern der Wolle färbende 


‚Theile mittheilt und tiefelben befeftige, daß fie _ 


mit andern färbenden. Körpern verbunden, be— 
„fondere und gute Schattirungen von mannigfal ⸗ 
tiger Urt verurfacht, daß fie ferner zu Befeſti— 
gung anderer weniger feſten Theile verſchiedener 
faͤrbender Körper etwas beytraͤgt, und daß end- 
lich durch diefelbe die färbenden Theile anderer 
Körper an die. Fafern der, Wolle, mit mehrerer 
Kraft und Würkfamfeit gebracht werden... Die 
Faͤrberroͤthe verdient alfo gewiß vor vieleh andern 
Pflanzen eine forgfältige Anbauung und An⸗ 
wendung in der Faͤrberey. Die Verſuche mit 
Baumwolle geben die fihere Hofnung, Daß man 
nicht nur das tuͤrkiſche Roth, fondern auch noch 
viele andere feſte und angenehme Farben erhal⸗ 
‚ten koͤnne. HP. hat inzwiſchen doch noch nicht 
eine Vorſchrift angegeben, wodurch eine eben ſo 
dauerhafte Farbe als die tuͤrkiſche iſt, entſteht. 


Ich mache mir ein Vergnuͤgen daraus, 
bey dieſer Gelegenheit die gluͤcklichen Verſuche 
des, H. Schraders, Leibmedieus bey dem H. 
Graf Reuß zu Ebersdorf, die mir aus einem 
Briefe des H. Rath Strauchs bekant find, an— 
zuzeigen. H. Schrader, der eine feine Kent- 
niß der Chemie und anderer gemeinnügigen Wiſ⸗ 

ſenſchaften befißer; hat, nach verfchiedenen Vers -· 
‚fuchen, eine. Vorbereitung des baummollenen 
54 Gars 


k 
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Garns gefunden, durch welche es fähig wird, 
aus dem Krapp die vollfommene türfifche rothe 
Farbe anzunehmen. Ich beſitze zwo Proben, 
die in nichts von dem wahren tuͤrkiſchen Garn 
verſchieden ſind, und die bereits, um die Far— 
be lebhafter zu machen, gleich nach der Berei— 
tung fuͤnf Stunden in Seifenwaſſer gelegen ha— 
ben. Eine iſt mit der trocknen ſeelaͤndiſchen Krap- 
pe, die andere aber mit den friſchen Wurzeln, 

Die ih dem H. Doctor aus dem biefigen öfono= 
miſchen Garten zugefchickt habe, gefärbt wor- 
den. Nachdem ich beyde. fo wie auch eine Pro- 
be des wahren tuͤrkiſchen Garns, in drey ver- 
ſchiedenen Glaͤſern mie einerley Scheidewaffer 
begoffen hatte, ſah ich nah 24 Stunden, daß 
zwar das türfiihe Garn am allerwenigiten von 


feiner dunfeln Röthe verlohren hatte, Daß aber 


auc) diefe den deutſchen Proben nicht ganz ver- 
gangen war. Das mit der trocknen feeländi- 
ſchen Krappe gefärbte Garn, hatte ein höheres 
fehr angenehmes Roth angenommen, das aber, 
was mit meinen frifchen Wurzeln gefärbt war, 
mar endlich mehr ins gelbliche gefallen, Doch war 
die Roͤthe nicht ganz verſchwunden. Aber nach 
dren Tagen war alles zu Gelb verblichen, ausge- 
nommen, daß das von H. Schrader mit ber fee- 
laͤndiſchen trocknen Grappe gefärbte Garn 
allein noch etwas rothes fehen lief. Zu— 
dem werden unfere Kleidungen nidye gemacht, 
um mir Scheibewafler begoffen zu werden, 9* 

ae 
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hat in einem groſſen Haufe das Tafelzeug mit 
dem von H. Schrader gefaͤrbten Garne gezeich— 
net, welches nach vielen Jahren in der Waͤſche 
und Bleiche beſtaͤndig geblieben iſt. Das fach: 
ſiſche rothe Garn koͤmt demſelben gar nicht gleich, 
vielweniger aber dasjenige, was man in Wien 
faͤrbt. H. Leibmedicus Schrader iſt geneigt, 
die ganze Bereitung gegen eine billige Verguͤ— 

thung der aufgewendeten Koſten bekant zu ma⸗ 

‚hen; und wir glauben gewiß, daß ſe alle Ach⸗ 
- fung verdiene: | 


©. 245 Verſuche mit Cochenile, die, wenn 
ſie zur Faͤrberey recht gut ſeyn ſoll, nicht gar zu 
leicht, rein, trocken, in den. Einſchnitten oder 
Falten gleichſam ſchimlicht, oder wie mit feinem 
Puder beſprengt ſeyn, glaͤnzend und dunkel braun⸗ 
roth ſehen, den Speichel, wenn man ſie kauet, 
ebenfals mit einer braunrothen Farbe färben, 
uͤberdieß ſchleimicht, ein wenig bitterlich und zu⸗ 
ſammenziehend ſchmecken und einen kaum merk; 
lichen etwas dumpfichten Geruch haben muß. 
Sie beſteht, nach den desfals angeftelfeten Un: 
‚ terfuchungen, ‚aus einer gaflerfartigen, öhlicht+ 
barzichten und falinifchen dichten Subſtanz, wel- 
che mit einander genau vereinigt eine folhe Mi— 
fhung ausmachen, die fich ſowohl mit wäfferich- 
ten, als auch falinifchen und brennbaren Aufloͤ⸗ 
ſungsmitteln vereinigt, und denſelben ihre Kraͤf⸗ 
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Die natuͤrliche Farbe der Cochenille auf dem 
‚in bloffem Waffer eingeweichten Tuche ift eine 
ſchwache Pfirſchbluͤthfarbe. Man fan hieraus 
den Schluß ziehen, daß man erſt die gallertar- 

rige Befchaffenbeit aufheben müfle, wenn die 

vielen vorhandenen Farbetheile häufiger. und:tie- 
fer eindringen ſollen. Kuͤchenſalz und Gal- 
miaf leiften vorzuͤgliche Dienſte. —“ Auch: ift 
die Cochenille auf Baumwolle verfucht worden, 


- - ©. 332 Berfuhe mit Indig.. Die zuerft 
erzählten beftätigen, was fehon H. Rulenfamp 
und andere befant gemacht haben, daß weder 
das bloſſe Waſſer, noc) das mit Kochfalz, Sal: 
miak, Pottafche und Weinſteinrahm vereinigte 
Waſſer, noch der Effig, noch auch das Salpe: 
ter⸗ und Salzfaure die wahren Auflöfungsmit- 
tel des Indigs find, fondern daß: derfelbe nur 
von dem concentrirten Vitriolfauren gar; und 
vollfommen aufgelöfer werden kan, dergeftalt, 
daß eine fehr geringe Menge Indig vermögend 
iſt, ein Stuͤck Tuch von einer beträchtlichen 
Gröffe mit einer ſehr gefättigten blauen Far: 
be zu durchdringen, und daffelbe, nachdem: es 
gehörig behandelt‘ wird, mit einer dauerhaften 
und feften Farbe zu verfehn, 


Bey Unterfuchung Der Beſtandtheile des 
Indigs, fand der V. daß, nach dem Ausglüs 
ben, ungefähr, der fechfte Theil als eine Bi 

— erdich⸗ 
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erdichte Subftanz übrig bleibe, die ſich wie eine 
Eifenerde verhält, und da H. P, den beiten In— 
dig gehabt zu haben glaubt, fo hält er das Kenn: 
zeichen, was man gemeiniglic) für den reinften 
Indig anzugeben pflegt, daß. nämlich derfelbe 
im Feuer ganz verbrennen foll, nicht für richtig. 
Ein Theil diefer Erde ift eine Akaunerde, die 
mit einem Sauren im Indig vereinigt zu.feyn , 
ſcheint. H. P. vermuthet, daß man die Indig— 
pflanze in einem alaunhaltigen Waſſer faulen 
laffe, wovon ich doch bey allen denen; die von 
der Bereitung des Indigs Nachrichten ertheilt 
haben, nichts finde. Dagegen erzaͤhlen alle, 
daß man die Indigtheilchen mit Kalkwaſſer nie- 
derſchlage, welches H. P. hier nicht mit ange⸗ 
zeigt hat. Er hoffet, daß einige Pflanzen un⸗ 
ferer Gegenden, wenn ſie in Faͤulung geſetzt, 
und mit vitrioliſchen und alaunartigen Subſtan⸗ 
zen behandelt werben, ein ähnliches Produkt ge 
ben möchten; ein Worſchlag, den’ bereits H. Ku⸗ 
lenkamp nicht ohne Glück verfucht hat, 


Wir wollen diejenige Tinktur oder. Indig 
auflöfung, die H. Poͤrner für die vorzuͤglichſte 
Hält, ganz abfchreiben, fo wie fie ©. 342 gelehree _ 
worden, Man reibe ein Loth von dem beften 

Indig zu einem ſehr feinen Pulver, thue daffel- 
be in ein glaͤſernes Gefaͤß, und gieſſe nach und 
mac) acht Loth gutes Vitrioloͤhl darauf. Wenn 
dieſes geſchehn, fo ruͤhre man die Vermiſchung 
mit 
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mit einem ätenen Keulchen gut Bund einan⸗ 
der, und laſſe ſie wohl bedeckt 24 Stunden ru⸗ 
hig ſtehen. Alsdann gieſſe man 96 Loth gutes 
reines Waſſer dazu, doch alſo, daß man anfäng- 
lich ohngefaͤhr den achten Theil von der bejtim- 
ten Menge Wafler zugiejjet, und gut durch ein- 
ander rühre, Man laffe hierauf die Vermi— 
ſchung eine Zeitlang rubig ſtehen, und gieſſe als— 
dann das lautere in pin anderes reines gläfernes 
Gefäß; das übrige thue man in eine gläferne 
Keibefchale, giefle wiederum etwas von der be- 
fiimten Menge Waffer hinzu, reibe folches mit 
einem glafernen Keulchen eine Zeitlang, laſſe 
es wiederum rubig ſtehen, und gieffe nad) eini- 


ger Zeit das lauitere zu dem, was juerft abge 


goflen worden. Auf das, was noch nicht ver- 
duͤnnt genug zuruͤcke bleibt, gieffe man wiederum 
etwas Wafler, und verfahre auf eben die Wei- 
fe, wie vorher angezeigt worden, und hiemit 
fahre man fort, bis die ganze beſtimte Menge 
Waſſer mit dem, durch das Vitriolöhl aufge- 
ſchloſſenen Indig, durch das Neiben vereinigt 
worden. — Mir dieſer Auflöfung find die hier 
befchriebenen Verſuche gemacht worden. Die 
gewöhnliche Auflöfung durch Effig oder Urin, 
oder durch Seifenfiederlauge, oder durch Potafche, 
verlangt eine weit gröffere Menge Indigs. 


Hingegen muß man fich über die Theifbar- 
feit des Indigs, nachdem er vom Vitrioloͤhl 
auf⸗ 


| 
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aulbeſchloſſen — verwundern, wovon ©. 
359 Beyſpiele erzähle ſind. Ein halber Seru⸗ 
pel Indigtinktur mit 6 Unzen Waſſer vermiſcht, 
welches wie ı zu 288 iſt, giebt eine himmelblaue 
Farbe. Mime: man zu fechs-Unzen Waſſer eis 
nen Scrupel, fo verhält ſich diefe Bermifchung 
wie 1 zu 144, und das Tuch) erhält alsdann eine 
etwas dunflere. Farbe. Werden zu einem $orh 
der Tinftur 12 Loth Waſſer gemifcht , fo wird 
die Farbe fo dunkel, daß fie fait ſchwarz in die 
Augen fälle. Wenn man nun überfegt, daß in 
einem Loth Indigtinktur nicht: mehr als zween 
und ein halber Gran Indig, nebſt 20 Granoder 
einem Scrupel Bitriolöhl befindlic) find, fo muß 
man erfennen, daß, wenn man das Verhaͤltniß 
des Indigs und des Vitrioloͤhls gegen das in der 
zufeßt ‚genanten Farbebrühe befindliche Wafler 
berechnet, ein Gran Indig durch acht Gran Bi: 
triolöhl fo aufgefchloffen und wirkſam geworden, 
daß zwoͤlf hundert und acht und vierzig Theile 
Waſſer durch den mit Bitriölöhl vereinigten In. 
dig die Kraft erhalten haben, auf dem Tuche eine 
überaus dunkle blaue Farbe hervorzubringen — 
Die Faͤrbebruͤhe verliehrt auch noch nicht alle 
Farbetheile, ſondern ſie kan — ſogar — 
gebraucht werden. 


©. 389 fofgen endlich. die Verfuche * 

Farben, welche aus den Milchungen der vorhet 

ke Faͤrbematerialien . or 
li 


ie 
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lich Braſilienholz und rorhes Sandelholz; Bra: 


fitienholz und Grapp; : Brafilienholz und Eo— 
chenille; eben dieſes Holz und Indig, imglei: 
chen Curcume; Scharte; Chamillen; Gallaͤpfel; 
Ellernrinde. Alsdann Sandelholz mit Grapp, 
mit Cochenille, mit Indigtinktur, mit Curcu⸗ 


me, Scharte, Chamillen, Galläpfel, Ellernrinde. 


Dann Grapp mit Cochenille, mit Indigtinktur, 
mit Curcume, Scharte, Chamillen, Gallaͤpfel, 
Ellernrinde. Eben ſo hernach Cochenille mit 
eben dieſen genanten Materialien; zu allerletzt 
auch noch Indigtinktur in allen angefüßeten 
Mifhungen - 
Zu den lebrreichen Epifoden, ; wodurch der 
V. die.einförmige Erzählung der Sarbeverfuche, 
die ſich unendlic) vermehren laſſen, auf eine ans 
genehmer Art zumellen untetbrocyen hat, gehören 
die ©. 28 über die Würfung der Zinnfofution, 
oder der fogenanten Compofition, gemachten An 
merfungen. Sie zeigen, daß es dabey nicht 
auf das faure Auflöfungsmittel ankomme, fon 
dern vielmehr auf das brennbare Wefen diefes 
Metalles. Dieſes iſt efwas von dem Brenn: 
baren der übrigen Metalle verfchieden. Es ſcheint 
mehr zufammengefegt, inBerhältniß der erdichten 
Theile häufiger, und mit diefen nicht gar innigft 
verbunden zu ſeyn. Eben dieß gilt von dem 
Wiſmuth, der auch ‘eben deswegen oft in der 
Faͤrberey aͤhncliche Wirfungen hervorbringt. In⸗ 
gehen: mögen auch die erdichten Theile * 
[27 


-. 
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Metalle einigen Antheil haben. Hieraus flief- 
fen’ denn: Vorfchriften zur beſten Bereitung 
dieſer Aufloͤſung. | 

©. 69 findet man Einwaͤrfe wider die Mey⸗ 
nung, daß die zuſammenziehenden Subſtanzen 
die Feſtigkeit der Farben befoͤrdern. Dieß ſcheint 
nur wahr zu ſeyn, wenn die faͤrbenden Theile 
ſehr fein ſind, widrigenfals wird ihnen das Ein⸗ 
dringen ſchwerer gemacht, und air nur 
an der Oberſtaͤche 


S. 285 über die Aehnlichkeie vos Eſſigs 
und Weinſteinrahms. Beyde beſtehen aus ſau— 
ren und oͤhlichten Theilen, welche mit erdichten 
Theilen verbunden ſind. Alle dieſe Theile ha— 
ben auch einerley Natur, und ſind nur darin un⸗ 
terſchieden, daß ſie in dem Eſſig weit feiner als 
in dein Weinſtein ſind. Diefer hat mehr erdich: 
te Theile, der Eſſig aber mehrere und feinere 
faure wovon die; feinſten, mit den fein⸗ 
ſten oͤhlichten Theilen genau verbunden, eine 
beſondere fluͤchtige und ſehr wuͤrkſame ſpirituoͤſe, 
aber unverbrennliche Subſtanz ausmachen, wel⸗ 
che mit den etwas groͤbern ſauren und oͤhlichten 
nebſt einigen erdichten Theilen vereinigt iſt, und 
die in dem Weinſtein fehlet, und die ganze Mi— 

ſchung des Eſſigs gleichſam zu einer beſondern 

ſeifenartigen und wuͤrkſamern Subſtanz macht, 
als der Weinſteiñ iſt. Nur die groͤbern ſauren 
und öͤhlichten Theile des Eſſigs, welche mit ei⸗ 
nigen 


AN 


\ J 


\ 
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nigen erdichten Theilen verbunden ſind, machen, 


daß zwiſchen dem Eſſig und Weinſtein eine Aehn⸗ 


lichkeit ſtatt findet, wiewohl eben dieſe Theile in 
dem Eſſignoch etwas feiner, als in dem Wein: 


fein ſind, überdieß mit wenigern erdichten Thei⸗ 
len zuſammenhaͤngen. Be 


S. 512 beſtreitet der 8. das gemeine Vor⸗ 
urtheil, daß einige faͤrbende Körper feine andere 
als unächte vergängliche Farben geben koͤnten, 


‚ und daß man folche mit ächten öaben niernals 


vermifchen male: 


— XIV. Zu 

Monath: Schrift von nüglichen und neu⸗ 
en Erfahrungen aus dem Reiche der 

+ Scheidefunft und. andern Wiffenfchafs 
ten. Erſter Monath, von J. A. We: 
her, Medicus und der gelehrten Ges 
ſellſchaft zu Rotterdam Mitglied, Em, 
——— 1773. 8 


err Doctor Weber in 1 Tübingen, der zehn 
Jahre auf allerley nuͤtzliche chemiſche Un⸗ 
terſuchungen verwendet hat, gedenfer i in dieſem 
Werfe, von dem alle Monate ein paar Bogen 


erſchei⸗ 
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erfcheinen follen, feine vornehmften Beobach« 
kungen und Verſuche befant zu machen, went 
ſich, wie wir wünfchen, fo viele Kebhaber fin« 
den werden, als zu einiger Belohnung feine@ 
aufgewendeten. Zeit und Koften ; noͤthig find, 
Er verfichert in der Vorrede, daß er feine ana 
dere, als einene Erfahrungen, die nicht von 
der ungewiffen Hand eines Untergebenen gemacht 
ſeyn follen, liefern werde, Ang 


Diefer erfte Monat hat drey Stuͤcke. Dis 
erfte handelt von dem Mercuriv animato des 
Orſchalls, der in feinem Wunderdrey ver 
Math gegeben hat, Queckſilber zwoͤlfmal über 
Kupfer, nachdem es genau amalgamirt wor« 
den, abzuziehen Dieſen mübfamen Proces 
bat der V. unterhommen, und er. bat. denn. 
wuͤrklich wahres Silber und etwas wahres Gold 
in.dem Kupfer. gefunden. Das auf diefe Arg 
bearbeitete Queckſilher verlohr immer mehr von. 
feiner Fluͤſſigkeit, und ließ, wenn es in einen 
filbernen Löffel über dem Feuer verduͤnſtete, Golda 
Flecken zurück, die ſich wuͤrklich mit Königss 
waſſer abwafchen lieſſen. — Der Meverfche 
Merkur hat dem Verfaffer ein Bley, gegeben, 
Das mit fchönen gelben Farben überzogen war ;aber 
er fand zugleich die Wahrheit des Sprichworts, 
daß nicht alles Gold fey, was glänzer. (Auch 
Hr Spielmann bat ven erftgen Verſuch einige 
mal gemacht, und auch er hat das Kupfer mie 
Phyſ· Beton. Bibl. IV. 9185. - © Gold 
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Gold und Silber bereichert, aber zumeilen auch 
ohne alle Veränderung gefunden. S. Inftitut. 
Cheui. p 241 )» 


Der zweyte Auffag betrift die Erhaltung des 
Schwefelſauers. Der B. zeigt, daß dasjenige 
Verfahren, was in dem von Rönigsdörfer 
überfißten Elaboratory laid open (S. ı58) 
zur Bereifung des Vitriolöhls aus Schwefel 
angegeben worden, unmöglic) dasjenige ſeyn 
Fönne, deffen ſich die Engländer bedienen. - Auf 
folhe Art würde man an vier Pfund Schwefel 
zween Monate zu verbrennen haben; und dann 
fönte man gewiß in Briftol nicht das Pfund 
um 9 Kreuzer weggeben,, wie doc) der V das 
ſelbſt gefehn hat. Inzwiſchen hat er diefe Vors 
ſchrift, fo wie auch diejenige, welche Gaubius 
in feinen Adverlariis gegeben bat, verfucht, und 
er erzähle, wie es ihm bey beyden ergangen iſt. 


Der dritte Auffaß erzähft, wie der ®. einen 
gemahlenen Zinnober mit Mennig verfälfcht be⸗ 


funden hat, und er wiederhohlet desfals die den 


Aporbefern ſchon oft gegebene Warnung, feis 
nen Zinnober zu gebrauchen, ohne ihn vorher 
unterſucht zu haben, Er vermuthet fopar, daß 
auch derjenige, welcher ungemahlen zu uns 
koͤmt, einer gefährlicheri Verfaͤlſchung fähig ſey, 


ungeachtet man gemeiniglich das Gegentheil 


glaubt. 


In 


[4 
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In den folgenden Monaten verfpricht der 
. Doctor unter andern: eine befondere Schei— 
dung des Saugen - Salzes vom Bitriolfauer ; ein 
Mittel einen ftarfen Salzgeift in einem Augen⸗ 
blick, ohne Feuer und mit geringen Koften zu 
machen; die Bereitung des Braunfchweigifchen 
Salmiafs und des Braunfchweigifchen Grün ; 
eine Unterfuchung des Berliner Blaues und defe 
fen, was daben das Eifen färbt; eine Abhand⸗ 
fung von Schmelsfarben, und eine Nachricht von | 
Tiegeln, die das Dleyalafı 24 Stunden - ohne 

Schaden im Fluſſe halten, | EN 


— = . inne — — — — un 


XV. 


Rechtliche Wirthfchaftsfäge und Cautelen 
. bey Eontracten, Kaufen, Berfaufen, 
Verpachten und Verwalten öffentlicher 
- oder Privatgüther, fo weit fidy ein 

Wirth und Eameraliit davon Kentniß 
erwerben muß. Nebſt einer Vorrede, -, 
welche das £eben des H. B £. Hof⸗ 

und Cammerraths D. Georg Hein⸗ 

: rich Zinlen enthält. Von C.F. W. 
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2 - Zinfen dem Juͤngern. I U.D. Her 


3091. Braunfchw. Lüneburg. Fiſcal und 
Auditeur. Riga 1772. ı2 Bogen 
in 8, we | 


J 


! 


ten auch diefe rechtlichen MWirchfchafts: 
N aſaͤtze, weil fie fo gar Ffurz find, den De: 

fonomen nicht fehr nußbar feyn, fo zeigen wie 
fie doch wegen der Vorrede gern an, worinn 
man einige Nachrichten von den Schickfalen eis 
nes Gelehrten findet, der, bey mannigfaltigen 
Unglücsfällen, ſich doc) recht große Verdienſte 
um die Defonomie, Cameral - und Polizey- 


N. Wiffenfchaft erworben bat. H. Zinken war 


1692 zu Altenrode im Thäringifchen gebohren, 
und ftarb im 77ften Jahre feines. Alters 1769 
ben 15. Aug. Wir bedauren, daß das Mas 
nuferipe zu den übrigen Theilen des Manu— 
factur = Lericons nicht vollſtaͤndig iſt; fonft 
wuͤrden wir den jüngern H. Zinfen bitten,. dieß 


in der That nüßliche Werk vor allen andern hin⸗ 


ferlaffenen Papieren feines Waters volftändig 
heraus zu geben. 2 


as 
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Die Harbkeſche wilde Baumzucht, theils 
Nordamerikaniſcher und anderer frem⸗ 
der, theils einheimiſcher Baͤume, 
Straͤucher und Strauchartigen Pflan⸗ 

zen nach den Kennzeichen, der Anzucht, 
den Eigenfihaften und der Benugung 

‚befchrieben von D. Johann Philipp 

du Roi 1772. Braunschweig. 2 
Bande in Grosoctav, jeder ungefähr 

14 Alphab. mit Kupfern. — 2 Thal, 

3 1: 0 >) A He a 


Ylnteitis ‚gehöret diefes Werf zir den aller— 
Awichtigſten, welche die Forſtwiſſenſchaft 
and Botanik ſeit einigen Jahren erhalten haben. 
Es ift ganz und gar aus denen oft wiederhohlten 
Beobachtungen 'erwachfen, die der H. V. bey 
feinem fünfjährigen Aufenthalte zu Harbke, 
einem dem H. Hofrichter von Veltheim zuge- 
hoͤrigen Ritterſitze, fo an ber Graͤnze des Her- 
zogthums Magdeburg, eine Stunde von Helm- 
ſtaͤdt liege, und die unvergleichlihen Pflanzun⸗ 
‘gen der hier befchriebenen Bäume und Stauden 
enthält,- anzuftellen Gelegenheie»gehabt Bat. 
Die Botanik erhält bier faſt auf allen Seiten 
BVerbeflerungen, Erweiterungen ober doc) Be— 
ſttaͤtigungen, die ihr noch noͤthig waren; und 
a | 63 den 
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dennoch herrſchet uͤberall die wahre Beſcheiden⸗ 
heit gegen verdiente Maͤnner, die nicht ſo wohl 


Pen jungen Schriftſteller, wie ſich der DB. felbft 


nennet  fondern vielmehr den Kenner und Be— 
figer nüßlicher Gelehrſamkeit zu bezeichnen pflegt. 
Die vielen eingeftreueten Erfahrungen und Leh⸗ 
ren, welche das Forftwefen im Großen betrefe 
fen, hat man dem H Hofrichter DON DVelte 
beim zu danfen; daß allo in diefem Werfe 
Maturfunde und Praris auf die gluͤcklichſte Art 
vereinigt. find, | | 


| Die Ordnung, wornach die in den Harbfee 
fhen Pflanzungen befindlichen Gewaͤchſe (und 

“Feine auffer diefen) hier befehrieben find, iſt fols 

‚gende Die Gefchiechter find die Linneilchen, 
die bier, wie im Haußvater, nad) dem Ale 
phabete folgen; eine Einrichtung, die in foldyen 
Büchern ungemein bequem ift. Der Charakter 
jeden Geſchlechts und deſſen umftändliche Ere 
Härung wird vorausgefhidt; alsdann folgen 
Die Arten und die merfwürdigiten Abarten, 
Jede derfelben ift befchrieben nach. den Bluͤthen, 
Dlättern, Samen „Zweigen u. ſ. w. Ihre 
Wartung ift praetiſch gelehrt, ihre Nutzung 
beurtheilet; die Nachrichten der Schriftiteller 
find berichtige oder ergaͤnzet. Wo die Linnei- 
ſchen Schriften nicht zur Beſtimmung der Ar- 
ten zureichen wollen, da find bie Werfe des Du- 
hamels, Hallers, Millers und, anderer zu er 

| Da Ä the 
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ehe gezogen. Die angeführten Schriften find 
nicht etwa nur die fehon von Linne gelamleten 
Synonymen, fondern der V. hat’ vielmehr dies 
jenigen neuern Werfe angeführt, die von jenem 
noch nicht genüßet find, und vorzüglid) gute 
Abbildungen haben. Nicht weniger find auch 
die deutfchen, euglifchen und franzöfifchen Be— 
nennungen, und zwar nad) einer forg ältigen 
Beurtheilung, beygebracht, über welche voll» 
Ftändige Regifter angehenfet find; fo wie aud) 
‚dem ganzen Werke ein fuftemarifches Verzeich⸗ 
niß nach dem Linne mit deffen Trivial Namen 


vorgefegt ift. 


. / 

Die bengefügten Kupfer, die wie man leicht 
vermuthen wird, nad) der Natur. gemacht und- 
ſchoͤn find, zeigen folgende Gewaͤchſe: Acer 
ftriatum, fo bisher noch nicht als eine befondere 
Art bemerft ift, und in Nordamerifa zu Hauße 
gehört, Acer pen/ylvanicum,, der, wie hier ans 
gemerkt wird, fünffach. eingefchnittene Blätter 
bat, Betula pumila (©.,Mantifla); Prunus 
nana oder die nordamerifanifhe Traubenfirfche, 
die fonft auch nicht vorkoͤmmt; und zwo Tafeln 
mie Blättern verfchiedener Eichen. Wir wiffen 
es aus den mündlichen Erzählungen des Heren . 
Hofrichters, auch lefen wir es hier, daß auch 
von den meiften übrigen Bäumen und Stauden 
bereits Zeichnungen gemacht find. Hr. . du 
Roi macht aber, wegen der Koftbarfeit des 

4 Ver⸗ 
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Verlags und wegen Unſicherheit der Abnahme, 


nur eine geringe Hofnung zu ihrer Ausgabe, 
Die dod) zur Aufnahme der Wiſſenſchaſtemrecht 
ſeehr zu wuͤnſchen iſt. 


| Um unfere $efer in den Stand zu — ‚ehe 
fie das Werk felbft geleſen haben, von der 
Musbarfeit deffeiben zu urteilen, fuchen wir 
folgende Anmerkungen aus, Die Ahornen foll 
man im Frühlinge auflaen ; denn wenn fie nach 
Millers und Becfmanns Rathe im Herbſte ges 
faet werben, und alsdann früb im nächiten Jahre 
aufgehn, fo leiden fie in Niederſachſen zu leicht 
von den Nachrfröften. Von dem rorhblühen« 
den Ahorn har der V. feine gefehn, die allein 
weibliche Blüthen gehabt hätten, einige haben 
allein mänliche, andere aber Zwitterblumen. 
Der Fleine deutfche laͤſt fih doch zu dichten 
Hecken ziehen, wenn man ihn in der Jugend ein. 
flechtet, auch Teider er den Schnitt. Acer Ne- 
gZundo wied zum Anbau empfohlen, ber. defto 
feichter ift, da er fih durch Schnittlinge, wenn 


bdbieſe nur etwas vom alten Holze —* ‚ forte 


pflanzen laͤſt. 


Der Erdbeerbaum ( Arbutus unedo) hat 
im: Freyen nicht ausgedauret Das gewille 
Zeichen des Abfterbens ber Birken ift, wie bey 


ben alten Eichen , das Aufberften Der Rinde am 


üntern Theile des Stammes ‚ und wenn on 
oben 


— >" 
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. sben.am Kopfe buͤſchig werden. Dann iſt es 
Zeit ſie zu faͤllen, weil ſie nur noch Rinde anſetzen 

und im Kerne faulen. Das gewoͤhnliche Ver— 
fahren, ein mit Eicheln beſtelletes Feld mit Bir⸗ 
ken Samen zu uͤberſaͤen, billigt der V. nicht. 
Die Birke mit den herabhaͤngenden Zweigen 
ſcheint ihr Unterſcheidungszeichen nur von einer 
äußern Urſache zu haben. Von dem Virgini— 
fehen Zürgelbaum (Celtic oceidentalis) hat doch 
der V. zu Lucklum bey Braunſchweig, auf eis 
nem hoͤhern und im Schutze ſtehenden Baume; 
rothgefaͤrbte Fruͤchte gefunden. Von Haſelnuͤſ⸗ 
ſen kommen hier verſchiedene Abarten vor; doch 
die Lambertsnuß iſt als eine eigene Art angefeßr. 
Die weiſſe Ceder (Guprefus thyoides ) folte an 
naffen Dertern angezogen werden, da fie nu— 
Ben und einen Ort verfchönern fan. Abge— 
. fehnittene Zweige Formen in naſſem Erdreiche im 
Srühjahre an. 


Die Farbe des Holzes an der gemeinen 
Buͤche (Fagçus  fylvatica) iſt zufällig, und 
haͤngt von dem freyen oder gehinderten Zuge der 
Luft an ben Oertern ihres Aufenthalts ab; die 
Buchen, welche den äufferiten Nand grofler Ges 
hölze einnehmen, haben weiſſeres Holz ‚und die. 
im. Schatten - dichter Waͤlder, ein. braunes, 
Doc die Befchaffenheit des Bodens thut auch 
viel; abhängige feuchte Derter geben die legt- 
— Farbe. Ihr eigentlicher Boden iſt ein 
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feichter fchattichter Grund, Sehr practiſch und 
umſtaͤmdlich iſt bier der Unterricht, wie man 
alte Buchenwaͤlder auf die. beſte Art behandeln, 
und neue anlegen ſoll; aber ein Auszug laͤſt ſich 
nicht wohl machen. Die Ausſaat wird wegen 
der gefährlichen Nachtfroͤſte am ſicherſten im 
April und May vorgenommen, 


Zum. DBepflanzen mit Stämmen müffen 
junge, hoͤchſtens vier bis fünfjahrige genommen 
werden. "Dazu wird die Art der Anpflanzung, 
deren ſich der erfahrene Forftfenner H. von 
Zanthier im Wernigerodifchen bedient und fol⸗ 
gende ift, empfohlen: Die $öcher werden im Herb» 
fie, böchftens fehs Fuß auseinander , im 
Durchfchnitte drey Fuß und von einer Tiefe von 
2 Fuß gemacht, die ausgegrabene Erde wird durch 
den Froft locker gemacht, und durch die Näffe 
. gehörig durchdrungen, und im Frübjahre wird - 
mit ihr das Loch wieder gefülle. Auf das mie 
lockerer Erde ausgefüllete Soch darf der Fuß des 
Pflanzers niche fommen, damit fie nicht feft ges 
treten werde. Diejenigen Pflanzen, melde 
' morgenbs ausgehoben find, werden nachmit- 
tags verpflanzt, damit bie Wurzeln nicht aus⸗ 
trocknen. Der Stamm felbft wird mit feinen 
Wurzeln aufgerichtet auf dieſe Erde gefeßer, 
darauf mit den Händen von dem. Pflanzer über 
die Wurzel lodfere Erbe geworfen, und zwar fo, 
daß fie unten breit, und oben in Geftalt — 

— e⸗ 
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Kegels zu liegen komt. Iſt dieſes geſchehn, ſo 
gieſt der Pflanzer auf jedem Stamm einen hal -⸗ 
ben oder ganzen Eimer. Ru 


Bey diefer Gelegenheit wird die Schaͤdlich⸗ 
keit des Auffchneiteins S. 259 überzeugend be-: 
wieſen. Das Mittel, welches die Engländer 
zuerft gefunden haben, das Buchen-Holz wider 
Die Fäulniß und die Würmer zu bewahren, wird 
auch bier empfohlen, und ift vielleicht noch nicht fo 
befant, daß es nicht hier wieberholet zu werden 
verdienen ſolte. Man fället die Bäume etwa, 
vierzehn Tage vor Pfingſten, zu welcher Zeit . 
der Saft am duͤnneſten und flüfligiten iſt, weil 
er ſich ftarf in die Aefte, Blätter und‘ Früchte 
ergieffet, und der Stamm den geringften An— 
theil davon hat. Ein alfo abgehauener Stamm. 
wird auf der Stelle in Planfen oder Bretter 
geſchnitten, ‚und diefe werden hierauf ins Wef- 
fer gelegt, worinn fie vier bis fechs Wochen. 
bleiben muͤſſen. Nach Werflieffung derfelben: 
werden fie herausgenommen, durch angeſtecktes 
Stroh, Hobelfpäne und naffe Neifer fo lange, 
geräuchere, bis fie eine dünne ſchwarze Rinde, 
befommen, und, endlich) völlig ausgetrocknet 
find, eher man fie brauchen will. Zu dieſem 
Gebrauche hat man auch die fogenante Dampf-. 
mafchine, in welcher man das Holz durch Feuer, 
zum Schwißen bringet, wodurch es den Saft. 

voͤllig verliehre, feiter und maferiger, auch in; 
— — 


1 


\ 
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der Farbe dunffer wird, In Braunſchweig hat | 


man die gute Veranftaltung getroffen, eine fols 
che Mafchine in dem Haufe eines Tifchlers ans 
zulegen, in welcher ein jeder gegen _geringe Be— 
zahlung, die zu bearbeitenden Stämme burch« 
dünften laffen fan, | 


S 270 von den zahmen Kaftanien; S. 
278 von den Efchen. Der nordamerifanifche 
Epheu (Hedera quinguefol.) folte mehr, als 
bisher gefchehn , zu Lauben, bedecften Gängen 
und zur Bekleidung alter Mauren angewendet 
werden. Hypericum kalmianum, ein in Deutſch⸗ 
land noch feltenes Gewaͤchs, behält doch in ges 
Yinden Wintern feine Blätter, und laͤſt fi, durch‘ 
die Theilung der Wurzeln’und durch Einfenfung 
der uͤnteren Zweige, vermehren. Die Wurzeln + 


der Hülfen (Ilex aquifol‘) darf man beym Ver⸗ 
ſeetzen nicht beſchaͤdigen; und diefes muß im Au« 


suft gefhehn. Wenn fie dennoch über dem 


” Boden abfterben, fo fehneidet man das erſtor⸗ 


bene ab, da denn der Stamm oft wieder im’ 
naͤchſten Jahre austreibet. Bey den Nachrich⸗ 
ten von den WBallnüffen, wird das Abfchneiden 


der Keime der Nüffe und Eicheln, als ein Mittel 
zur Bermeidung der Herztvurzel,beftätige. Wenn 


bie jungen Bäume im dritten oder vierten Jahre 
verpflanze werden, wozu wir in unfern Gegen= 
ben den Frühling wählen müffen, fo darf man 
ühre Krone nicht verfiugen, e 
/ Poſt 


! 
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Poſt oder Porft (Ledum paluftre) ift doch 
zu Harbke durch Aushebung junger Pflanzen 
verpflangt, worden; man bat daſelbſt Stauden, 
die fehon über fechs Fahre ausgehalten haben. 
Der Storarbaum (Liguidamber fliraciflua), ' 
leidet an feinen Zweigen durch Froſt, doch ° 
ftirbe er nicht ganz ab, bleibt aber des— 
-fals niedrig. S. 438 , liefee man die 
Verficherung, daß doch) die Maulbeer baͤume, in 
etwas harten Wintern, an den Zweigen oft einen 
beträchtlichen Verluſt leyden; daß fie in dem . 
beſten Boden, werin er nicht fandig und warm 
ift, klein und kroͤppelhaft bleiben; daß ihr Wuchs 
nicht ftarf ift, und. daß fie ihrer Schwäche we« 
gen gar zu leicht durch Mooſſe überzogen werden. 
Will man Pflanzungen nicht verderben, ſo muͤſ⸗ 
fen die Blätter durchaus nicht von ſchwachen und 
jungen Bäumen genommen werden. Die . 


Myrica carolinenfis wird mie Miller * eine 
eigene Art erklaͤrt. 


Folgendes aus dem andern Bande, wor. 
inn wohl gewis die vortreflichen N achtichten 
von den Nadelhoͤlzern das wichtigſte find. Der 
DB. hat, wie uns dünft, mit gutem Erfolge die 
Kenzeichen für die Arten von der Geftalt der _ 
Zapfen und ihren Schuppen genommen. Zuerſt 
©. 13 von der gemeinen Kiefer ( Pinus 
Sploefris), die unter allen Nadelbaͤumen am 
dei a und deswegen nie 
| | zwiſchen 
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zwiſchen Tannen und Fichten ausgeſaͤet werden 
darf, weil dieſe durch die Kiefer unterdruͤckt 
wuͤrde. Die Viehtrift darf durchaus nicht in 


einem angeſaͤeten Orte eher erlaubt werden, als 
bis die Bäume dem Viehe völlig entwachfen 


find, Auf einem guten Grunde fan man bey 
der Kiefer jährlich, auf mehr als einen Fuß Höhe 
Zuwachs, in einer faft beftäubig gleichen Dice 
rechnen; fie fange gegen das Ende des Aprils 
oder mit dem Anfange des Mays an zu treiben, 
und wächft bis in den Auguft. Mit achtzig Jah⸗ 
ren ift fie aladann zu allen möglichen Arten Bau- 
holz brauchbar, und die Berechnung laͤſſet ſich 
weiter darnach ausdehnen, da fie auf 150 und 
mehrere „Jahre fortwaͤchſet. Die gröfte. Höhe 


laͤſt fic) einigermaffen aus dem ©. 24 gegebenen 


Beyſpiele abnehmen, da nämlid) in den Forften 


bey Stolpe Kiefern gewefen, aus deren jeder 
acht große Sageblöcfe zu 16 Fuß Laͤnge gefal: 
len find. Sie müffen alfo, obne den Gipfel zu 
rechnen, 128 Fuß Höhe, und dod) dabey die 


gehörige Breite zu Brettern gehabt haben. 


Der Krumholzbaum, oder Pinus montana 


des Willers; den Sinne unter Pinus ſylveſtris 


in Flora — Pinus pumila incubacea netz 


net, wird, auf des V. Nath auf dem Falten, 
fumpfichten Brocken angebauet. Die Zürbel- 
nußfiefer, Pinus cembra, verdient mehr angebauet- 


zu werden; eben wie auch Die Weymouthskiefer 
| oder 


# 
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der P. Mrobut. ©. 61 weitlaͤuftig von den 

erchen, deren Farben unbeſtaͤndig ſind. Wenn 

ieſe Baͤume, wie oft geſchieht, ſchon im fie- 

enten oder achten Jahre bluͤhen, ſo thut man 

ʒohl, wenn man ihnen die weiblichen Blumen 

orfihig abnime. Verſchiedene Beobachtun- 

en über das Wachsthum und die Höhe diefer . 
Bäume. Men find die Werfuche: über die 

3erfohlung: derfelben. Das Lerchenholz vers 

ale fich in der Schwere gegen Fichten, wieg 
17. Die daraus gewonnenen Kohlen betras 
en im Maaſſe gegen Fichten und Kiefern „% 
sehr, und find in Gewichte wiederum gegen 
iichten =» Kohlen wie 8 zu 5, lund gegen 
tiefer » Kohlen wie 8 zu 6. Diefe Kohlen 
eben auch ein ftärferes Feuer, als die beyden 
brigen Arten, Das $erchenholz enthält mehr 
‚äfferichte und weniger harzigte Theile als Fich- 
nholz. Zu diefen Verſuchen waren Bäume 
on gleihem Alter und Boden gemähler. 


©. 84 Ceder von fibanon, wo auch alle . 
je Bäume genant find, denen man wohl den 
damen Ceder zu geben pflege. S. 95 von 
er Tanne, Pinus picea des Linne, fo hier 
ber abies heißt; dahingegen P. abies des 
inne bier picea oder Fichte genant wird. 
Ich habe alfo in den Brundfägen der 
eutfchen Landwirthſchaft bey Beſtim⸗ 
ng der deutſchen Namen diefer Nadelbaͤu— 

— | - me 


— 
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me.niche geirret, wie einige gemeinet haben, 
Allerdings fan man dafelbft. den richrfigen Uns 
terfchied ver deutſchen Namen erwarten, - wo 
alle drey Arten gleich häufig und befant find; 
“ und darnad) haben wir beyde die Namen ges 
braudye.) ©. 117 etwas von dem nachrheis 
ligen Borfenfäfer, Dermesthes thypographus. 


| Die italieniſche Pappel, die man im Ba- 
denſchen angezogen bat, ift hier als eine Abs 


art von Populus nigra angeſetzt. H du Roi 


meynt doch auch, daß dieſe Pappel in glei- 
chem Boden von unſerer gemeinen ſchwarzen 
Pappel im ſchnellen Wachsthume uͤbertroffen 
werde, und daß die Franzoſen a. ſchon 


ſelbſt einfähen, 


Der V. (heine ©. 150 zu glauben, es ſey 
nur dem frischen Efpenbolze eigen, die Ziegel 
bläufich zu färben; aber ich habe gefehn, daß 
die Holländer am Wege von Rotterdam nad) 
Gouda gruͤne Reiſer von Erlen zu dieſem Gebrau⸗ 
che nahmen; auch werden Die Ziegel Dadurch nicht 
etwa mit einer Glaſur überzogen, ſondern der 
Rauch dringet, nach) Verſchlieſſung des Ofens, 
in die innerſten Theile der Ziegel und faͤrbet 
auch ſolche. Eben fo wenig babe ich bemer⸗ 
fen koͤnnen, daß dieſe bläufichen Steine vor 
den gemeinen etwas in der Haͤrte voraus 
bätten, 1 

Unter 


I 
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Unter den Pflaumen fomt auch S. 163. 
die fteinlofe vor. Die frifchen Fruͤchte find von 
ſchlechtem Weſchmacke, doch werden fie einges 
naht. Die Obftbäaume find bier nicht fo 
‚ahlreihd,. Die Mahalebfirfche ift von dem H. 
Hofrichter von Veltheim in den Schiefergebürs 
jen an der Lahn, am Rhein und an der Mofel 
ıngefroffen worden, und alfo für ein deutſches 
Hewaͤchs zu halten; wie denn auch Cranz fie int 
Yeft:rreichlichen gefunden hat. Die Birnen folf 
an nicht, wie fonft gewöhnlich ift, auf Quittens 
aͤmmen pfropfen, wenn man fie an Gelaͤndern zies 
en will; fondern auf junge aus guten Birnferne 
esogene Stämme. S. 242. umſtaͤndlich von 
ortpflanzung der Eıchbäume durch den Sa— 
en. Das Abfchneiden ver jungen Kichen, 
as Duhamel und von Broche anrathen 
S. Bibl. 1. ©. 541), wird hier nicht gebillis 
t, weileinjeder adgefchnirrener und wieder auf; 
Schoffener Stamm niemals die Höbe erreiche, 

der ein aus dem Samen gezogener und nie 
ichädigter Baum gelanget. 


Der Birginifhe Schotendorn ( Robim, 
udoacac.) wird wegen des ſtarken Wachss 
ms empfohlen, weiches fonderlich in etwas 
chtem Boden erfolge, Das Holzgiebt nach 
seftelletem Verſuche, eine fchnellere und hef— 
ere Hiße, als Buͤchen⸗-Holz. Auch die noch 
:ene Robinia hifpida komt ©. 325 vor, eine 
Phyſ. Vekon. Bibl. IV SS HD I 


E 
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Art, die, wegen des ſchoͤnen Laubes und. der 
vortreflichen vö;hlihen Blumenbuͤſchel, einen 
Platz in Gärken und Pflanzungen verdient, 

Vortreflich find die beygebrachten Beobachtum 
gen zur Beſtimmung der Roſen, deren bier 
> 92 erzäßle find. Auch iſt an ficherer Kentniß 
der Weiden gut gearbeitet. Ben der Bufchs 
weide (Falix triandra) iſt die Vermehrung 
wi Scehnittlinge gelehrt worden, wozu. det 

rühling empfohlen wird. Die Salix arenaria 
hätte deswegen gekuͤhmt werden fönnen, teil 
Ir vor allen andern an fandigten Ufern gut forte 
Fame,” Dieß iſt auch ein Umſtand, der den deuts 
ſchen Tamariskenſtrauch enipfiehlt. 


Die von Miller für verſchiedene Arten ans 
gegebenen &inden kommen hier aud vor. Die 
norbamsrifanifche ſchwarze Linde (Tilia america 
na Mill.) uaterfcheidet fic) gar merklich durch die 
Blaͤtter. Die langen Tobadepfeiffenrößren dee 
Höhlen und Türken follen vom Schlingenbaum 
(Viburnum lantana ) g’nommen werden. Der 
wilde virginiſche Wein (Vitis Labruſca) ſteht 
zwar im Freyen, aber die Zweige ſterben im 
Winter meiſt his dicht an die Wurzeln ab. 
Sebluͤhet haben ſie noch nicht in Harbfe. Von 
Ulmen find viele Verſchiedenheiten angegeben 


‘ 
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4 xVIL 5: 
Abhandlungen und Erfahrungen der fräns 


kiſch phyſikaliſch-dkonomiſchen Bienen⸗ — 


geſellſchaft auf das Jahr 1771. Nuͤrn⸗ 

berg 1772. 1 Alphab. 6 Bogen in 8. 
Rn Anſehung des Vortrags amd der Schreib⸗ 
J art iſt hier alles eben ſo, wie wir es im 
rſten Bande gefunden heben. S. Bibl. 2 
5.10, — Von Sal bis 176 liefet man einen worts 
eichen Auffag eines Predigers, der auch unter 


defem Titel einzeln verkauft wird" Pfnfitalis _ | 


ſche Unterfuchung von den verfchiedenen Ges 
fchlechtsarten der Bienen uͤberhaupt, und ins⸗ 
beſondere von den praͤformirten Weiſſeleyern, 
und von dem doppelten Aſt des Eyerſtocks der 
Bienenmutter; alles zu weiterer Pruͤfung 
ausgeſetzt von Joh. Friedr. Steinmes;,, 
Diae. zu Melkendorf im Bayreuthiſchen, und 
dermaligen Correſpondenten der preiswuͤrdigen 
Bienengeſellſchaft in Franken,” 1771. — Wir 
wchten, daß wir unter dem Leſen ermüden, 
id nicht alle eigene Meynungen Diefes Mans 
s bemerken mödjten, daher wir lieber den 
nhalt mit feinen genen Worten aus der Bor, 
de anzeigen wollen . I 
Sm erften Abfchnitte werde ich von ben 
erfchiedenen Gefchlechtsarten ber Bienen hans 
ein, und zeigen, daß nicht nur eine Könks _ 
= CE „ging 


— 


\ 
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„ginn als eine fruchtbare Mutter, fondern 
„auch verfchiedene Thränen als wahre Männs 
Zlein anzufehen, und daß auffer diefen zweyen 


Geſchlechtern, noch zwey andere Geſchlechts⸗ 


Ä 


„arten vorhanden feyn, nämlich veftatifche 
„Sungfrauen und viele Thränen Kämmerlinge, 
„die man auch ewig reine Junggefellen nennen 
„mag. Im zweyten Abfchnite werde ich darthuu, 
„daß die Ener der: Königinn von verfehiedener 
„Art und Gattungen feyen, und daß es präfot« 
„mirte Weifjel: präformirte Thränen sund prä« 
„‚formirte Arbeitsbienen s Ener gebe, ‚oder fürs 
„zer, daß jedes Ey urfprünglic zu dem Se 
‚„fehlechte gebildet, welches aus ihnen entſtehen 
ſoll. In der dritten Abtheilung werde ich von 
„dem doppelten’ Aſt des Eyerftocks bey der Bie⸗ 
„nenmutfer handeln , und Daraus verfchies 
„dene Säße auf die ganze Bienenlehre abs 
„seiten; vorderfamft meine bie in zwey vorbers 
Igehenden Abfchnitten vorgetragene Säge zu 
„erläutern fuchen. Im vierten Abſchnitt wer⸗ 


de ich. einige Einwendungen widerlegen, und 


„zwar ſolche, die ich mir felbften machen und 


Es „aus der bisherig' : gewöhnlichen Bienenlehre 


„abnehmen.fonte, folglich werden das Schwam⸗ 
„merdamifche Syſtem und des vorbelobten H. 
„Paftor Schirachs feine Ablegerkunft vorzüglich 


in Betrachtung kommen. 
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©. 13 ſteht unter den Urfachen, warum 
ber Schöpfer den Arbeitern unter den Bienen _ 
die Gabe der Begattung entzogen, auch diefe, 
weil fie durch diefe Gefchäfte in ihren Kräften 
würden gefchwächt fenn; wobey der Zufaß: 
hinccanon: omne animal pofl coitum trifte. — 
Mehr als einmal finden wir den unvorfichtigen 
Schluß: warum folte Gott diefes oder jenes 
getban haben ? es wäre ja unnüß gemefen! — 
S. 35 warum die Bienenmutter fo vieler Mänz 
ein brauche? ob fie fo gar ſtark zur Geilheit 
zeneigt fin ? ©. 36 liefert man, daß man in 
yen Thräanen Hooden, aber feine mänliche 
Ruthe angetroffen babe. 


»S. 42: Die Thränenmaffacre ift ein Bes 
‚weis, daß die Bienen das Privatinterefje dem 
‚gemeinen Wohl des Vatertandes aufzuopfern 
wiffen. Weil nämlidy die Bienen fehen, daß 
ihr ganzer Staaf untergehen mürbe, wenn fie - 
alle unzertrennt bey einander bleiben wolten, fo 
muß ein Theilausziehen und freymwillig ins Exi⸗ 
ſium wandern, oder vom andern Theil erwars 
ten, daß fie als ein Opfer des Staats erwuͤrgt 
merden müflen. Und vielleicht würde der ans 
Here Theil der Bienen, biefe patriorifche Graus 
amkeit, wenn id) fo fagen darf, nicht beges 
ven, wenn fie in einer andern Verbindung uns 
er einander flünden, und fie einander als 
Bäter, als Kinder, als Ehegatten aus« 

2 H 3 „treis 
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Atreiben und wuͤrgen ſolten. So aber da die 


Zu „Halsschweftern ihre Halbbruͤder austreiben, , 


„und diefe legtern oft freywillig in das Erilium 
; fortwandern, fo iſt hier der fchönfte Patrios 
3,tıfmus, da ein groffer Theil der Bienen, aug 
Liebe zum Vaterlande, fid das allerfträngfte 
„Erillum gefallen läft, ein anderer Theil zu 
„der firengften Grauſamkeit fich grosmuͤthig 
„entfchlieffen kan. O welche weiſe Einrichtung 
iſt das! die bloß von dieſer Ordnung abhängt, 
„daß ein Theil in den Ebeſtand tretten ‚darf, 
„der geöfte Theilaber in dem unehelichen Stand _ 
verbleiben muß. D mer muß nicht bie die 
„Weisheit Gottes anberhen!” — Solch ein 
afcerifches Gewaͤſch ift dem Thoren ein Blend⸗ 
werk, und dem Kiugen- ein] Aergerniß. Wir 
glauben, ein Prediger, der ſich feine richtige 
Kentniß der Natur erwerben, wollen ,. thue 
beffer, Daß er bey den Formeln der Kirche bes 
harre, als daß er den Verſuch made, Gott 
aus feinen Werfen zu loben. Er muß ihm mis. 
rathen, und dann bierhet er der Spötteren Geles 
genheit dar, fo mie es die unnaturalifiiichen 
Verfaſſer der meiften fo genannten Phpfilo- 
theologien gethan haben, — Wen dieſe Er⸗ 
innerung zu jener Stelle zu hart fiheint, bee 
leſe noch das, wobey S. 54 ausgerufen wird: 
O, welche Weisheit ift das! das iſt kein Spiel 
der Natur! Hier ift mehr denn Matur ! 


| S. u7 


— 


/ 
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S.177 Grundriß von. etlichen praftifchen 
Kegeln zu Verbefferung der gewoͤhnlichen ‘Dies 
nenpflege, von eben dieſem Verfaſſer. Unter 
- ‚Diefen Regeln iſt die legte: daß man feine gute 
und volkreiche/ ſondern ſchwache Stöcde den 
Winter uber unter einen trocknen Sandberg 
vergraben: fol. S. 200 von dem Einfaffen 
der Schwaͤrme, auch von einem Prediger. 
Diefer Auffag enthält zwar nicht. neue, aber 
doch gute Regeln; oder gar, nad) des Borreds 
ness Urteile, ‚enthält er alles, ‚mas Scharfs 
finn,, Bernunft und „Klugheit bey Diefer Er⸗ 
eignig, der Natur und Umftänden der Sache 
gemäß, gebiethen Fan. | 


S. 235. Zufällige Streit erweckende Dies 


nen» Begebenheisen und deren natürliche Schlich⸗ 
tung, als ohngefaͤhre Beytraͤge zum Bienen⸗ 


rechte, inſonderheit in Anſehung der Koͤrbezucht. 
Dann folgen einige Abhandlungen /bdie in den 


Verſamlungen der. nad). Stand, und Würden 


AU. Fraͤnkiſche Bienengef.1771.: ug, - 


Hochanſehnlichen, Hochgeehrteſten, Hoch⸗ 


und Werthgeſchaͤtzten Verſamlung abgeleſer 
worden. Sie ſcheinen von H. Paſtor 24 
zu ſeyn, und betreffen das Ablegen und die von 


ihm vorgeſchlagenen Magazine. ©. 354 er⸗ 


zaͤhlt H. Macklot, Buchhaͤndler in Carlsruhe, 

wie es ihm mit einem Verſuche mit Magazins 

Rörben ergangen fey. Am Ende fteht ©. 403 

die a ar vom Jahre 1771. 
4 
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fen Weimar: und eiſenachiſchen Kam⸗ 
mer⸗Raths, und Profefjors der Ma: 
thematif zu Jena, Anleitung zum Rech» 
nungs » Welen, Jena 1773. 288 
Setiten in 8. — 12 Gr 


Eir ſolche ordentliche, vollftindige und pracs 
er tifche Anleitung zum Rechnungs: Iefen, 
Die für Herren und Recqnungsfuͤhrer gleich 
brauchbar ift, hat bisher wireflich noch gefehlt ; 


uuxgeachtet gewis auch dasjenige, was. H Prof. 


laproth von diefem Gegenſtande in feinen 
Grundjaͤtzen von Verfertigung und Abs 
nahme der Rechnungen, von Aeferipten, 
. Derichten, Memorialien u. f. w. gelehrt bat, 
Alle Achtung verdiene. Wir Fönnen inzwijchen 
den Inhalt diefes fleinen Werks nur für, anzei⸗ 
gen. Im erfien Abſchnitte wird vom Rechnungss 
Principal und Rechnungsführer überhaupt, von 
ihren Eigenfchaften, Pflichten und noͤthigen 
Vorſichten gehandelt, von der Caution und: 
Inſtruction der Rechnungsführer. Im zweyten 
Abſchnitte von dem eigentlichen Geſchaͤfte des 
Rechnungs: Führers insbeſondre: vom Manual, 
Rechnungs-Formular, Rubriken, Keften, von 
ben Urkunden, die dem Kechnungsführer ge 
Zn J 


Mr \ 


\ 2 | = | 
XV. Wiedeburgs Rechnungen. 1or | 


. Antritte zugefteffer werden, von den verfchieder 
nen Amtsregiftern, als Erndees Dienft Regi— 
fern, von den verfchiedenen Hofrechnungen, 
3 Er Küchen und Relfer: Rechnungen; Stadts 
and Rämmerey : Rechnungen, DorfeRechnuns 
gen. Bon den Belegen. Bon den Titeln der 
Rechnungs: Bücher. Im dritten Abſchnitte von 
dem Monenten und defjen Pflichten und Hälfes 
mitteln. Ihm werden befcheidene Nusdrücke 
vorgefchrieben. Won den allgemeinen und bes 
fondern Erinnerungen. Bon "Beantwortung, 
derſelben. Vierter Abſchnitt von ber Juſtiſi⸗ 
kation der Rechnung oder deren Abnahme; 
warn and wo fie geſchehn fol. Won den for 
genannten Calculatoren. Von ben Stürzuns 
gen wann Rechnungs Führer gewechſelt werden, 
da der Vorrath vorgemeffen oder vorgezäßler 
wird, Bon Quitirung der Rechnung; unter 
welchen Umftänden eine quitirre Rechnung wie- 
Der vorgenommen oder zur Unterſuchung gezo⸗ 
gen werden kan. 


Die Beylagen zu dieſer Anleitung find: 
Ein Cautions » Schein ‚ eine allgemeine In⸗ 
ftruction für einen Rechnungs Beamten, Bes 
ftallung eines Ammmannes, Ertract eines Dienfts 
Regiſters, wöchentliche Ho Küchen: Rechnung, 
eine Keller: Rechnung, Modell einer woͤchentli⸗ 
chen Silber; Kammer s oder Licht, Rechnung, 
eine wöchentliche Zucter- Rechnung, Formular; 

Ä H5 eines 
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eines Küchenzettels, Formular einer Steuers 
Rechnung, ein Fluhr oder Fund: Buch, Eaz. 
taftrıım oder Erbzins: Buch,. Steuer » Catas. 
ſtrum. Erklärung einiger beym Mechnungs : 
Ä — vorkommender Wörter und Medenss, 

ten. — 





XIX. 


Philoſophical transactions, giving ſo- 
me account of the preſent underta- 
kings, ſtudies and labours of the 
Ingenious, in many conſiderable 
parts ofthe world. Reprinted ac. 
cording to the London’'s Edition. 
Wittenberg. 4. 


ie. muͤſſen um Berzeihung bitten, weil 

wir diefes wichtigen Werks, das 

fo wohl den Wiffenfchaften zum Vortheill, als 
Den Unternehmern, und audy denen, die es 
durch ihre Unterzeichnung befördern, zur wah⸗ 
ren Ehre gereicht, noch nicht gedacht Haben. 


Jetzt dürfen wir, bey diefer unferer Berfpätung, 


nur kurz ſeyn; denn es iſt bereits allgemein be- 

kant, daß die berühmten Wirtenberaifchen Pro« 

fefforen, Herr Langguth, H. Böhmer, H. 

Citius und H. Zeiher es übernommen haben, 
2 — ——— ie 


= 


B ' 
— 
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bie englifchen Transactionen Dadurch wohlfeiler 
wu liefern, daß fie einen Nachdruck derſelben 
in dee Grundfprache veranftalten. Dieſer bat 
mit dem 47ften Bande, der den Jaheen 1751 
und 1752 geböret ,. und der erfie iſt, feit dem 
nicht mehr einzelne Numern,. fondern ganze 
Bände auskommen, angefangen, und vdiefer 
Band ift fon im Jahre 1768 erjchienen. 
Ungeachtet aller Schwierigfeiten, find jegt fchon 
aeun Theile geitefert worden, deren le&terer 
Im vorinen Jahre abgedrudter den giſten Band 
Hefchließet. Mämlich die Bände 48.49. 50.51 
yefteben aus zween Theilen. Der Abdruck hat 
hönes Papier und fettern, auch ift er genau 
yurchgefehn worden. Die Kupfer find mit der 
zeöften Sorgfalt nachgeftohen, und an vers 
ichiedenen derfelben find, fo wie im Terte felbft, 
Sehler der Urſchrift verbeflert. worden, deren 
Seitenzahlen, zur groffen Erleichterung beym 
Machichlagen, am Rande bengefege find. 
Jedem Theile ift eine lateinifche kernhafte An: 
‚eige feines Inhalts vorgefeßt worden, worinn 
die Artikel unter verfchiedene Abtheilungen ges 
bracht find, fo mie. es fhon Lowthorp mit 
sielem Benfalle in feinen Auszügen gemacht 
hat. Hier liefern, die Herren Herausgeber oft 
dorteefliche Zufäge, auch wohl Berbefjetungen 
aus ihren eigenen Beobachtungen oder aus 
Werfen, die den Verfaffern der Auffäge nicht 
bekant gewefen find, Der Preiß iſt nach der 

Groͤſſe 


\ 
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Groͤſſe und Menge der Kupfer verſchieden; der 
zweyte Theil des zuſten ‘Bandes koſtet in dem 
Buchlaͤden 3 Thaler, und alſo um ein vieles 
weniger als in England; doch haben die Unter⸗ 
zerchnenden, d:ren Vermehrung wir, zur Ehre 
unferer Landesleuthe, twünfchen, noch gröffere 
Bortheile. | 


en. > rennen she mm men mn a >> > me 


XX. 


I. A. Scoroui Principia Mineralo- 
giae ſyſtematicae et pralticae ſuc- 
cincte exhibentia ſtructuram tellu- 
ris, ſyſtemata mineralogica, lapi- 
dum claſſes, genera, ſpecies, cum 
praecipuis varietatibas, eorumque . 
characteribus, ſynonymis, analyſi 
et vſu, nec non regulis nonnullis 
generalibus ad docimaſiam et pyro-: 
techniam metallurgicam pertinen- 
tibus. Pragae 1772. 228 Seiten 
in8 —. 24 Gr. | 
F Nie Eintheilung ift in der Hauptfache die 
felbige, welche die von ung angezeigte *) 
Einleitung zur Reneniß der Foßilien hat; 
aber das ganze Wer hat weit mehr Ordnung = 
—— Fan 





*) Biblioth. I. ©. 141. 
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‚Genauigkeit erhalten. Diele Sachen, die el 
gentlich in die Einleitung nicht gehörten, als 
der Gehalt der Eifenfteine vom Harze u. ſ. m. 
find hier weggelaffen , und dagegen andere nuß: 
bare Dinge, vornehmlich viele practifche Beleh⸗ 
zungen zu metallurgifchen Arbeiten, beygebracht 
worden... Die Kennzeichen der Mineralien find 
überall von ihren Beftandeheilen hergenommen, 
wobey der V. ſowohl feine eigenen fonft ſchon 
weitlaͤuftig befchriebenen Beobachtungen. und 
Verſuche, als auch anderer Schriſten genutzet 
bat, und diefe find forgfältig angeführt worben. 
Pur natürliche Gefchlechter bat der V. gefucht, 
aber ift es recht, daß er in der. Borrede fagt, 
noch feiner habe diefe mit gebuͤbrendem Fleiße 
geſucht? Solte man dieſen Ruhm nicht wenge | 
ftens dem fel. Eronftede zugeſtehn muͤſſen? 
Arten und Abarten find hoͤchſt fparfam anges 
zeigt worden, welches für Anfänger freylich gut 
genug feyn mag. Selten find auch nur Die 
Derter genant, wo man: die aufgeführten Mir 
neralien finder... Die: Synonymir, die man . 
in der Einleitung gänzlich vermiffste, ift hier 
doc) ziemlich zahlreich ; aber nur die Bücher und 
‚Seltenzahlen -. find hergeſetzt, nicht die yon 
‚den Schriftftellern gebrauchten Namen , die 
doch zuverläßig.auch ihren guten Mugen haben, 
‚Hier find nun Die Anführungen wegen der viele 
eingefehlichenen Druckfehler noch fchmwieriger 


& 


‚geworden, Diefe hätten billig. am Ende ande 
ih Pi zeigt 


' * 


* 
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I zeigt ſeyn ſollen. Hin und wieder ſſchelut gar 


eine angefüßrte Anmerkung ausgelaffen zu ſeyn. 
j. B. Seite 55 Anmerfung ce, imgleihen ©, 
53 Anmerfung d. auch ©, ı8 Anmerkung a. S. 
210 iſt nicht ter 170, ſondern 171 9. des Cron⸗ 


ſtedts gemeynt. Unrichtig iſt auch die ©, 71 


angeführte Stelle des HamburgiſchenMaga⸗ 
zins, und mir, wiſſen nicht welche gemeint fey, 
S. 7. Lürber fiat Ludwig. Die Verfteine 
tungen find ganz übergangen, und auch H. 


- Ecopoli glaubt, daß fie gar nich indie Mine 


ralogie gehoͤren. 


In der kurzen Einleitung find bie Miet 
angegeben, wodurch die Vorſehung die urfprüngs 
liche erfie Erde verändert hat; nämlich der Uns 

tergang der Thiere und Pflanzen, wobuch 


Gartenerde, DBerfteinerungen und bie meiften 
"Erd: Harye entfianden. find; die Säure der. ” 


Chemiker, die der Luft und den Waſſer auf 
das genanefte eingemifcht iſt; die feuerfpeienden 


Berge, die ehemals häufiger geweſen fu; nd; 


7 


die Ueberſchwemmungen, die Abnahme des 

Meers, Erdbeben, Quellen und die Verwitterung 
Der Mineralien. Dann werden die vornehm⸗ 
fen bisher brfannten minerAlogifchen Syſteme 
erzähle. Des D’Argenville Eintheilung 


wird hier mit Recht, für eine elende Mifchung 
der Kentmanniſchen und Helwingiſchen —* 


Tung geſcholten. 
Die 


! 
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Die Eifenblürhe fteht ©. 26 unter den 
Tropffleinen. ©. 28 wird weder Mayers, noch 
Blacks Meynung vom Kalfe gut geheiffen. 
Dem Strahl Gyps und auch dem Flußſpathe, 
welcher leßterer bier nirgend befonders aufge: 
führe ift, wird auch) von dem H. DB: ein ans 
deres Sauer, als das vitriolifche zugefchrieben. 
Der Thon beißt S.34 im Sauren ganz unauflös: 
lich, welches nach des H. Poͤrners Virfuchen eine 
groffe Ausnahme leydet. S. Beaume &. 83. 
Serpentin, Nieren » Stein und Sped: Stein 
find, nebjt der terrae miraculofae Saxoniäe, 
©. 35 zu verfteinten Thonarten gerechnet. 
Unter den Glimmer: Arten ftebt aud) das Wafı 
ferbiey. S. 44 hätte doch immer der Gebrauch, 
den man im Schleisifchen vom Afbeite macht, 
angeführt werden mögen. Man miicht ihr 
dafeldft mit groffem Bortheile unter Mörtel, 


Die Edelſteine fcheinen etwas nachlaͤſſig ge: 
. ordnet zu fenn. Der Berdünftung des Dia: 
mants iſt nicht gedachte worden. — - Ein 
Centner des reinen eryſtalliſirten Schemnißer _ 
Duarzes har im Salpeter » Sauer 24 Pfund 
verlohren, und Wainftein: Salz hat ein dunk⸗ 
les Precipitat gegeben. Der milhfarbichee 
Duarz aus Cremniß flieffet im Feuer zu einer 
bruͤchigen Mafle, ohne feine Farbe zu ändern. 
Zum Kiefet ift Jaſpis und Achat, und zu leßterm 
find auch Beryll, Amethyſt, ——— 

gerech⸗ 
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gerechnet, -Die Kieſelartigen Steine ſcheinen 
(SS. 57) aus der erhaͤrteten Gallerte der. Meer⸗ 
Wuͤrmer entſtanden zu ſeyn. Weil der Zeolith 
im euer: leicht flieſſet und auffhäumer, fo 
hält H. S. es ©. 6ı für wahrſcheinlich, daß 
dieß von einer alcalifchen mit einer Säure ges 
fätigten Erbe herrühre; wie denn auch diefee 
Stein die fpatartige Geftalt hat. Der tazurs 
Stein wird von jenem getrennet, und, wie auch 
- wir glauben, mit Recht. Sein färbendes Wefen 
wird nicht beftimmet. Mergel wird bien jede 
gemifchte Erde genant, die braufet; aber der 
befte fächfifche Porzellan » Thon branfer 
nicht, Des H. Andres Buch muß der B; 
nicht kennen, fonft würde er es gewiß lieber uls 
Mills Seldwirchichait angeführt haben, wor: 
inn kaum eine Spur mineralogifcher Kentniß 

zu bemerken iſt. Der Saͤulen-Baſalt ſteht 
auch hier neben den Granaten. Wohin ſoll 
der Feldſpat gehoͤren? mir finden ihn bier nir⸗ 
gend. Die Feldſteine (Saxa) ſind ganz aus 
der Mineralogie verwieſen, womit wir doch 
nicht zufrieden find. Ihre Kenntniß iſt für fo 
viele Handwerker hoͤchſt wichtig, und auch dem 

Naturaliſten ſelbſt iſt es nicht ganz gleichguͤltig 
zu wiſſen, welche Steinarten die Mac ſelbſt 
zu verbinden pflegt. 


Daß hier die Salze und Grennlichen Mis 
neralien — den Metallen unter dem gemeim 


ſcweſ 
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fihaftlihen Namen der Minern ftehn, weis 
man [don aus der Einleitung, Wir folten doch 
glauben, daß es viel zur Deutlichfeit im Untere 
richtediene, wenn.man, vor den zufammengefez- 
ten Salzen, die Eigenfchaften und Kenzeichen 
der reinen Säuren erzaͤhlete; ſo wie Cronſtedt 
es gemacht hat. Giebt man doch die Eigen⸗ 
ſchaften auch derjenigen reinen Metalle an, die 
nie gediegen gefunden werden. Die Alaun- 
Erde hätt der V. nach den ſchon ſonſt ange= 
zeigten Beobachtungen für diejenige, welche 
der Grund Erde der Metalle am nachften koͤmt. 
Halotrichum ©, gı iſt das von Linne fälfch“ 
fi) genante Vitriolum album Idrienfe, und 
dahin wird auch wohl der fo genante gediegene 
Feder-Alaun gehören. Mach des H. Scopoli 
genauen und fonft jchon angezeigten Unterfu= 
hung, befteht es aus dem Vitriolſauer, aus 
der Aaun-Erde und einem geringen Antheil von. 
Eifen-Erde und Kalfe. | 
Den Salpeter hätten wir in einem fo ftren« 
gen Mineral» Syftem faum vermuthet. Er 
nimt in demfelben ein brenbares Weſen an, 
Aber find die S. 84. angeführten Berfuche des 
H. Pierfch ſchon von andern’ beftätigt worden ? 
Der natürliche Salpeter, den H. Gmelin ge= 
under haben will, ©. Bibl II ©. 591 möchte: 
vohl, denke ic), nichts anders fenn, als ein fein⸗ 
oieſſiger Reif einerfehr reichen Salperefmutter).. 
Phyf. Beton. Bibl.IVB.18. 5 Zum 


— 
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Zum Wunderſalze iſt S. 95 das Kreiden⸗Salz 
des Baldaſſari gerechnet. Im Borax wird. bie: 
metalliſche Erde nicht für fo gar unwahrſcheinlich 
gehalten, weil Schwabe im Tinfal eine Eifen- 


Erde gefunden hat. Aus dem Decoct von Eſchen 


hat der V. einmal wahre reine alcaliſche Cryſtalle, 
die an der Aft zerfloſſen, erhalten, wobey uns 
dasjenige einfaͤlt, was Cartheuſer im erſten 
Bande der Academ. mogauut. angezeigt hat. 
©. 100. vom Ungariſchen Natro. Ein natürli- 
ches, fo wohl feuerfeftes als flüchtiges Alkali 
 pird ©: 101. geleugnet. ©. 102. wider die Ach⸗ 
tung, die einige für die Geſtalt der Salz · Cry⸗ 
ſtalle haben. 

| Bernſtein und Copal find beyde aufgenom« 
"men. Unter dem Namen Bergpech ftehn Stein · 
öͤhl, Maltha, Mumia, Asphalt, Torf, Stein⸗ 
kohlen, Gagat, Sauſtein und Leberſtein oder 
Pix montana hepatica, Gypſum bituminoſum. 


Den Metallen iſt ein lehrreicher, aber nicht 
verhaͤltnißmaͤſſiger Vorbericht vorgeſezt worden. 
Ihnen allen wird ein eigenthuͤmliches cauſtiſches 


Salz zugeſchrieben. Wider Wallerius wird 


©. 116 behauptet, daß die Grundeheile der Mes 
talle eine ganz eigenthümliche Erde, die. nicht 
glasartig feyn foll, ein falziges und ein brenba- 
res Wefen ſeyn. Jedes Metall ift vondem an⸗ 
dern nur in Verhältniß:diefer Theile, und viel« 
leicht: auch ihrer Reinigkeit verſchieden. S 

— 120. 
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°. von den Erzgebürgen und ihrer innern 
jefchaffenbeit. Daß die Gange ehemals leere 
palten gewefen, die hernach mit Erz auf dem 
xenen oder naſſen Wege ausgefüllet worden, 
rd, wegen ihrer intern Beſchaffenheit, Sage 
id Richtung, gelengnet. Was hier von den 
rfchiedenen Geftalten, unter denen Die Metal: 
gefunden werden, geſagt worden, ift fchon 
en S. 68 erzählt worden. ©. 128 von Ge- 
nnung der Erze, hernad) von Zugutmachung 
rfelben oder ven Hüttenarbeiten; wobey vor« 
liche practifche Regeln gegeben worden. ©. 
o. von den Auflöfungen ver Metalle ; wovon 
s neue auch ſchon ehemals von ung angezeigt 
ben ift. 


Unter den Metallen werben zuerft bie 
oͤden (indudtilia J erzähle. Ziemlich umftänd« 
) von der Gewinnung des Quedfilbers. Uns 

den Spiesglasarten ift das Stibium capil- 
e merfwürdig. Allerley neue Säge, Die hier 
r £urz beygebracht find, hat der B.umftändficher 
ils in Anno quinto, theils im erften Theile 
ıer Differtation. der, hier aber immer als An- 
quintus oder fextus angeführt wirb, erwies 
. Den in der deutfchen Einleitung ©. 130 
pfohlenen Gebraud) des Arfenifs zur Eifen 
obe, um ein Korn zu erhalten, beftätigt der 
aud) bier; doc) gefteht er nun gerade zu, 
; man dadurch ein fprödes Eifen erhalte: Ein 

Ja Bee 


— 
I 


‚>32 Phyſikaliſch Oetkon. Bibl. IV B. 1. 
Ks ——— Scheidewaſſer mit We 


x. niedergefchlagen, bat; 47 Gran ——— 
ſatz, gegeben, 


Zink ſteht unter den 75 — Metallen 
Zuerſt , Auf den Ungarifchen Hütten erhält, man 
aus einem Zentner Kupfer 140 big 150 Pfund 
Mefling. Das Nöten des Gallmeyes zu Diefer 
Cementation billige der V. nicht. Das. gedie- 
gene Eifen von dem Freybergiſchen Bergwerks⸗ 
nſtitut wird. auch hier verworfen. S. 184 
wird auch zur, Eiſenprobe empfohlen, zu einem 
Zentner des mit Sein Oehl geröfteten Eifenfteins, 
2 Zentner. ‚caleinirten, Borar,, , einen Centner 
- Salpeter und 7 Pfund ungelöfhten Kalk zu 
nehmen. | u 


.. BETTER? az FR ET 7 - 
Dras S. 193 -beihriebene Picherz habe 
ich. von. der Zuliana bey Goswitz im Schleitzi— 
fhen Es ift glänzend und mit feinſtreifigtem 
Kupfergruͤn durchzogen; S. 195 nüßliche Re⸗ 
‚geln zur Kupfer» Probe, und zum Garmachen. 
‚S. 207 wider Wallerius, der geleugnet,. daß 
das Bley vom Schwefel verfalft werde, und daß 
desfals ‚feine reducirende Materie nöthig fey. 
In Windiſchleuten in Ungarn hat, man einen 
‚ gelblihen Thon gefunden, der fettig anzufühlen 
il, und, Silber hält, „Das filberhaltige Fes 


dererz ſcheint der V. nicht gefehn zu haben; Eron- 


Feb: nenne 5 6r32denit 172, Kobclo und 
a a; ne Kupfer⸗ 


ira), ogne allen veduitenden 3 


4 


— 24 
* er 


| het rad 

a Min 13 
Kipfer nickel Bkben hiudmn Anhenge Piatz gefun? 
der. Am Ende fire noch einige lateiniſche me⸗ 


— 5 Konſtwoͤrter durch deutſche erklaͤrek 
o werden wir denn das wichtigſte 


eidene dieſes lehrreichen Buchẽes dei voll? 
ffänbig angezeigt haben, * 


— * ⸗ — 
ir. u en an Saft al rd 
\ % 
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in his 
Saggi di Agricolturs, Mänifatture € 
* Commercio colP’applicazione di 
eſſi al vantäggio del Dominio pon · 
Fi tificio, dedicati alla Santita’di no- 
ſtro Signore Clemente XIV., del 
„ ordine de’ Minori Conventuali da. 
6 Monfignor Cravvio:ToDeschi, 
Meſerendario dell’una e Valtra: Se- 
Rt guatura, Ponentedel buon Go- 
vrerno, e Refidente di Ferrara. 
“ In Roma 1770. ‚98 Seiten in 4. 


Kr: gebenken diefer Schrift nicht besivegen, 


weil unfere Landesleuthe viel daraus ler⸗ 

sien koͤnten, fondern weil fie zeiget, daß man’ 
auch jezt in Italien / und — im Kirchenſtaate 

3 an 
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an bie MWerbefferung der. Sandwirtbfchaft, dee - 
Manufacturen und des Handels denft; Der 
vornehme Verfaffer beweifet mit.den Beyſpielen 
älterer und neuerer Zeiten, wie ſehr das Wohl 
aller Staaten von diefen Gewerben abhänge, 


. und wie gar nichts ein Volk ohne felbige ver 


möge, Er ftellet das Verfahren der Englaͤn⸗ 
der und Franzofen als Mufter auf, denen man 
endlich einmal auch im Kirchenftaate nacharbe 
ten folte, 


S. g iſt die lateiniſche Innſchrift einge: 


ruͤckt, die der Fuͤrſt von Kchtenſtein daſelbſt in 


der Gegend von Poſoritz errichten laſſen, wo 


Joſeph 11 zur Aufmunterung des Landmannes, 


und zum Beweiſe, wie ſehr er die nutzbarſten 
Gewerbe den ſchimmernden Beſchaͤftigungen vor⸗ 
zuziehen wiſſe, mit eigener Hand pfluͤgte. Nach 


©. 83 find im Jahre 1758 aus Ancona 
80000 Rubbia Getreide ausgefchift, und die 


Ausfuhr des Lein⸗Samens nad) Holland und 
England befrägt 8 bis 10000 Rubbia.. Nach 
©. 87. beträgt der ganze Kirchenftaat 114738 
Rubbia Sand, Don diefen gehn 44 auf die 


Stadt Rom, 4839 auf Weinberge und Gärten, 


fo daß 109055 für Landguͤther übrig bleiben. 
Don diefen find 5250 Wiefen, 23604 WBals 
dungen und Weide: Sand ( pafcoli ſodi), daß 
alfo go200 Rubbia für Getreide: Aeder übrig 
bleiben. ( Einen doppelten Irrthum in den Beh 

n | | | en 


\ 
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len mennen wir verbeffert zu haben). ©. gt 
lieſet man, daß die Seidenmüble, eben Diejeni. 


ge, deren Bibl. III. ©. 549 gedacht ift, ſchon 


im Sabre 1272 zu Bologna von Borgheſiano 
Buchefe erfunden worden. Um die Manufactus 
ren zu erleichtern, haben die Einwohner, nad) 
einem päbftlichen Befehle, vom ı May bis 
zum 15 Junius das Vorkaufsrecht im Wollhan⸗ 


del vor den Auslaͤndern. 


XXI, 


Eſſai de criftallographie ou defcription 


des figures geometriques, propres 
à differens corps du regne mineral, 
connus vulgairement fous le nom 
de criftaux, avec figures & develop- 
pemens. Par M. de Rome Delisle, 
de ’Academie ele&torale des fcien- 
ces utiles de Mayence. - A Paris 
1772. 427 Seiten in 8 nebit zehn Kur 
pfertafeln, — 


ine muͤhſame, genaue und faſt vollzaͤhlige 
Beſchreibung und Abbildung aller unter 

den Mineralien vorkommenden Cryſtalle. E 
gewiß verdienſtliches — was eine Luͤcke in 
nun 


136 Phyſikaliſch · Oekon. Bibl. IV: 'r. 
der Kentniß diefer Körper ausfüllen Hilfe / man 
may'nun die Geftalt diefer regelmäßigen Körper 
für fo wichtig anfehen, daß man, mit dem’ finite, 
von ihnen fihere Kennzeichen herleiten will, 
oder man mag ihre Unterfuchung ‚blos für fine 
fpielende Neugierde erfären wollen. : Ohne Bier 
etwas zu entfcheiden, glauben wir doch allemaf, 
aus der Betrachtung der Cryſtalle, und aus den 
Beobachtungen des Verfaflers, fo viel zu’ wiſſen, 
daß die Bildung derfelben, ungeachter aller Ver⸗ 
fhiedenheiten, "Abweichungen und Ausnahmen, 
die ſich die Natur überall vorbehält, dennoch 
nach gemiffen Gefeßen gefihieht, und daß jedes 
Geſetz ber Natur, es betreffe, welchen. Körper 
es wolle, allemal die Achtung und den Fleiß 
der Naturaliften verdiene. Zudem hat der V. 
viele Anmerkungen eingeftreuer,die wichtig find, 
und. fein Verdienſt vergröffern; fo wie es auch 
zu feinem $o“e gereichet daß er mie den Schrif⸗ 
ten der Ausländer mehr befant ift, als feine 
Sandsleurhe zu ſeyn pflegen, RT 


Im Vorberichte wird zuerft erzähle, wie 
man allmälig auf: die Unterfuchung der Cryſtalle 
geleitet worden. Linne erhält das verdiente 
Lob, und Robiners Mennung von den -Sa- 
men, Keimen und Eiern im Mineral’ Reiche, 
wird verworfen... Dagegen fucht der V. den 
Grund der Ernftallifation in den Fleinffen Thei⸗ 
len und Körperchen, die ſich aber unfern Augen 

ee ent⸗ 


— fat deCrifalnge:par M.Dei ng 


sehtziehen. ' Won dem was das Salz jut'Crpr 
ſtalliſation beytraͤgt, von der- Aehnlichkeit und 
dem Unterfchiede der falzigen, fteinigten und 
metalliſchen · Ernftalle.  Diefteintgten babe, 
auch nad) dem Urtbeile des Verfäffers, ihre Ent⸗ 
ſtehung einem falzigen Antheil zu danfen, und 
er haͤlt den Tadlern des !irme); die ſich bloß an 
Morten und Benennungen halten, ohne die ih: 
nen beygelegte Bedeutung in Betracht Zu ziehen 
die Stellen aus Amoenit. acad. Ip! 471 uni 
Sylt. nat" p. 16 vor, wo Knnne jedem die 
Freyheit giebe, flat der Behennlihg der Salxe, 
lieber Eryftalle zu feßen. Er erinnert dabey ©. 
38 wider diejenigen, die weil Feine: Chemiker 
Salz in jenen Steinen entdecken Finnen, dieſen 
Antheil leugnen, daß auch aus dem Fünftfichen 
Glaſe fein Salz wieder zu bekommen ſey; wie- 
wohl erfreulich felbft anmerfr, daß hier das 
Feuer das falzige Aufloͤſungsmittel ganz wegge⸗ 
nommen’babe, welches bey Bildung der Edel: 
ſteine nicht gefchehen koͤnnen. “ sr 
va a Mi 


Im Werke fetbft find diefalzigen Cryſtalle 
zuerſt Durchgegangen, fo daß zuerſt ihre Beftand- 
£heile nebft der Synonymie angegeben, alsdann 
"aber alte Abaͤnderungen in ihrer Geftalt beſchrie⸗ 
‘ben, und meiftens auch ſauber abgebildet worden, 
So gar find oft die Winfel, die die Seiten ge- 
meiniglith zu haben pflegen, geineffen worden; 
wiewohl der V. ſelbſt * — 
> s A 


’ 
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Genauigkeit verſpricht. In unſerer Anzeige 
muͤſſen wir die Bildungen, die ohne Zeichnun⸗ 

gen nicht deutlich genug ſeyn koͤnnen, uͤbergehn. 


Auch diejenigen ae ie nurdie — — 
findet man bien | 


Den Anfang macht; der bitriofif rte Wein 
ftein, der, fihon nad) dem Ausdrucke des Rou⸗ 
elle, ein wahrer: Prorheus iſt; doch ſcheint die 
vollkommenſte Bildung diejenige zu ſeyn, Die 
ber Bergceryſtalt hat, naͤmlich ‚ein ſechseckigtes 
Prisma, welches. auf m Seiten eine fed)s- 
eckigte Pyramide hat. Aber oft fehler auch hier 
das Prisma, da alsdann die Pyramiden oben 
abgeftumpft find ;. oft find alle Ecken abge» 
ſtumpft; auch iſt wohl nur eine Pyramide da, 
die mit ihrer Unterflaͤche anſitzt. Solcher Ber 
änderungen find ‚hier zehen genannt. Die gleich- 
ſchenklichten Dreyecke der Pyramiden haben hier, 
wie beym Bergeryftall, im vollfommenften Zus 
ftande, an der Grundlinie Winkel von 70 Gra- 
den. Witzig iſt wenigſtens die ©. 61 gegebene 
Vorſtellung, wie Salze, durch eine geringe 
Veränderung ihrer Seiten, von ihrer wahren 
Form abweichen fönnen,, fo daß dieß durch die 
mechanifche Erpftallifation allein erflärer werden 
fan. Für die vollfommenften Cryſtalle des gruͤ⸗ 
‚ nen Bitriols iſt bier der fchiefe Würfel angege⸗ 
ben. Die fünftlichen Vitriofe von Zinn, Bley, 


Queckſilber u. ſ. w. find noch nicht genau befant. 
Ä N‘ \ ©. 69 
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©. 69 iſt von einem natürlichen vollfom- 
menen Salpeter aus Indien geredet, der Nitre 
oder Salpetre de houflage genant wird. Das 
Kuͤchenſalz ſcheint unter allen; am beftändigften 
in ſeinen Cryſtallen zu feyn, von denen. felbft nicht 
einmal die Pyramiden der Salzpfannen gar viel 
abmweihen, deren Bildung Bouelle in den 
Schriften der Parifer Akademie 1745. ſo ſchoͤn 
erläutert hat. Bey den Salmiaferpftallen, die 
hier faft übergangen find, erinnern wir an dag, 
was Bibl. Il. ©: 315: gefagt worden. Das 
Sal microcosmienm aus dem phosphorifchen 
Sauer unddem flüchtigen Alkali, foll tetraedrifch 
ſeyn. Vom Borar find ©. 97. fieben Verän- 
derungen angegeben. . Unter den Ernftallen des 
Arſeniks fehlen diejenigen, welche uns H. Ze 
hentgegenſchreiber Volkmar in Goßlar auf den 
Roͤſthaufen gezeigt hat. Die groſſen durchſich⸗ 
tigen Zucker⸗Cryſtalle gleichen dem Natro. 


tw, 2 rl ze Zug * 

„©. 106 von den ſteinartigen Cryſtallen. 
Zuerſt die blaͤtterichten Kalkſpate, dann der dop⸗ 
pelfpath,. der ‚allemal. in ſchiefe Würfel oder 

Parallelepipeda bricht; dann Ludus Helmaontii, 
fo bier ein vieleckter Kalkſpat heiſt, aber nicht ab» 
gebildet if. Die von Hill erzählten Spathe 
find auch, aber nur kurz genant, und feine wun- 

-berliche Genauigfeit in leinigeiten’wird getas 
delt. — Hernach die gupfichten Spathe. ©, 
148 bie Flusſpathe, namlich Mursa chry/olam- 


Piss 


d 


— 
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Bir, Wictda trhomben ,"phötpklben, ‚Narrum 
mbryonatum; "Natrum en 
En. m Qt. int vo 

2 v6r "die gfimmeraregen ef, die 
ar am wenigſten befane find. Ein weiſſer 
Glimmer macht niedrige ſechseckigte Prismen, 
‘dergleichen der V. auch bey dem Waſſerbley 
beobachtet zu haben vermeynt. "Unter dieſen 
ſtehn auch die verſchiedenen von Robien*) be 
ſchriebenen Kreuz ⸗Steine/ iptefresde' eroix, 
Deren eine Art: in Frankreich Macle henant wird, 
Man findet fe in Bretagne * fe git, af um 
un in Spanien. 


"©; 167 die —— Cryſtalle f rg 
pr Bergeryftall mit allen ſeineni Verãnderun⸗ 
gen und Farben (Nitrum ryniamund N-- 
trum — ). Det V. himtifeine öriereältfehe 
Ametchyſte / am · ſondern was under dieſem Ntimeh 
vorkoͤmt, iſt entweder der — Cryſtal, oder 
der vloletkte Rubin oder· Saphir! Men et 
fterer groß Aft,- fo iſt der Fuß oft niche gefärbe, 
und dann rennen’ die Fran oſen denſelben Primnd 
——— an 


S. 194 son, ben. — — “ 
Dieſe beſtehen aus feinen dicht auf einander lie⸗ 
— Slattern⸗ aa bet bohe * eigen⸗ 

thuͤm⸗ 


* wei fur M nation des J 
x Paris 175.12. 


1 


w 
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ehümliche Glanz rühret; dahingegen die quarz- 
artigen Steine auf, dem Bruche mehr gleichfoͤr⸗ 
mig, und durch die Congelation entjtanden zu, 
eyn ſcheinen. Die Flüffe, Seleniten, Spathe, 


Glimmer find zwar aud) blärtericht, aber brü- 


iger, lockerer. Vom Diamanten fommen 
nur zwo Abarten vor, die octaedrifche des ori— 
entalifchen, und die bafaltförmige des brafilia« 
nifchen, oder der Adamas teflulatus des Walle- 
rius. Die Eugelförmigen follen nur abgerundet 
feyn; (abe* -woranift dieß geſchehn ? an andere 


‚. Diamanten ? wo ift denn ein Strohm, der auf, 


einem Platze eine ſolche Menge Diamanten hat, 
daß diefe Abrundung gefchehn Finnen?) Sonft 
nimt der VB. wie Tavernier, Diamanten von 
alleriey Farben an. Allemal find fie, wenn fie 
erft gefunden werden, mit einer fpathartigen 
Dede umaeben, die man aber fogleic) wegnimt, 
um ihre Klarheit zu ſchaͤtzen, daher man im 
Handel feine ganz und gar rohe Diamanten an= 
erift. Die Diamants de nature der Juwelirer 


- find folche, bey denen die Sage und Richtung 


der feinften Blätterchen nicht einförmig ift, und 
diefe nehmen nie eine vollfommene Politur an, 
Etwas weniges von den Diamantgruben, und 
nichts neues von den größfen Diamanten. 
Aber wo ift jet der Tofcanifche?) Vom Ru⸗ 
in. find. eben diefelben Geftalten angegeben 
worden, doc) find auch Diejenigen angeführt, die 
im Berzeichniffe des Davila vorkommen, au 


Fuer 


v 
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Für die natürliche Geftalt des Saphirs 
hält der V. das fchiefe Parallelepipedum des 
Eifen-Vitriols, und er vermuthet, die octae⸗ 
deifchen der Schriftfteller wären nur blaue Die 
amante. Der orientaliiche Topas follein Octae⸗ 
dron ſeyn, deffen beyde Pyramiden abgeftumpff- 
find. Der Brafilianifche foll ein vierecftes 
Prifma mit Pyramiden feyn, und durch Feuer 
roth werden, da er alsdann für Rubin verkauft . 
wird. Der meiffe Topas und der Chryſolith 
aus DBrafilien follen von ihm nur in der Farbe 
verfchieven ſeyn. Der fächfifche Chryfolich foll 
auch nur in der Farbe vom fahfiichen Topafe 
verfchieden feyn. 

Der ächte Hyacinth, den inne gar nicht 
hat, beiteht nach dem V. aus einem vierecfigten 
Prifma mit zwoen furzen Pyramiden. Jenes 
hat Sechsecke zu Seiten, daher jede Pyramide 
vier rautenförmige Flächen beſitzet. Diefer 
Stein ift, durch die Härte und durch die Be— 
ftändigfeit der Farbe in Feuer von Granaten, 
Chryſolithen, Topafen und Bergerpftall verfchie- 
den. Er wird in Poblen, Böhmen und Schle: 
fien gefunden, oft rothgelb, oft aud) weis mie 
Gelb gemifht. Die Fleinften find die Jargons 
d’Hyacinthe oder Jargons d’Auvergne, die man 
in Vivarais findet, wovon ich aud) einige in mei⸗ 
ner Samlung habe. Der orientalifhe Sma— 
ragd foll dem fächfifchen Topas gleichen, der 

amso⸗ 


\ 
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amerika nifche ift fäufenförmig, vauch zuweilen 


wie der Afchenzieher geftreift, und dann heißt _ 


er Peridot. — Der Berpll.ift. Topas oder 
Bergeryſtall; aͤchte Amethyſte, das ift fol« 
che, die vom letztern verſchieden ſind, kennet 
der V. nicht. 

+ &, 243 bie Baſaltiſchen Cryſtalle, die alle 
priſmatiſch ſind mie Pyramiden, deren Flächen 
rautenförmig find. : Diefe Geftalt bemerkt der 

V. noch zum Theil im fugelförmigen Granate, 
Er befchweret ſich darüber , daß niemand deuts 
lich angegeben hat, ob der deutſche Baſalt oben 


eine Pyramide habe. Einige Seulen ſollen 


gegliedert, einige ungegliedert ſeyn. Es iſt 
falſch, daß der ſtolpiſche Feuer ſchlage; wir be⸗ 
ſitzen ein Stuͤck, was ſeine ſechs ungleiche Sei⸗ 
ten hat, und 25 Pfund wiegt, aber nicht Feuer 
giebt. — Darauf vom Scörl, deſſen vielfei- 
figes Priſma eine- drepfeitige Pyramide hat. 
©. 266 vom. Afchenzieber, der offenbar die felr 


bigen Seulen des Schörls hat, und in Abſicht 


auf feine Geftalt und electrifche Kraft, der naͤch⸗ 
fie Verwandte vom *Brafilianifchen Smaragd 
(peridot du Brefil) if. ©. 272 von den Gra- 
naten, wo Vermeille von bem fo genanten Gra- 


nato firiaco, der feinen Namen von Surian,, 


- der Hauptftadt in Pegou, und nicht von Sy⸗ 
rien hat, unterfchieden wird; erfterer zieht aufs 
Gebe, und legterer aufs, Violette. Etwas 
vom Zeolith nach dem — 
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S. 285 von den kießartigen oder ſchwefe⸗ 
lichten und atſenikaliſchen Cryſtallen, die doch 
meiſtens eine: wuͤrflichte oder parallelepipedaliſche 
Form ſehn laſſen. Unter dieſen ſteht Das na- 
tuͤrliche Operment. Der Kieß hat alle fuͤnf 
ordentliche Koͤrper der Geometrie; denn das 
Icoſaedrum, was bisher nicht bemerkt worden 
hat der V. auch S. 310 gefunden. * 


S.. 317 bie metalliſchen Cryſtalle, welche 
auch durch Huͤlſe des Waſſers hervorgebracht 
ſind. Wider Lehmann wird geleugnet, daß ſie 
ihre Geſtalt allemal dem Arſenik zu danken haͤt⸗ 
ten. Man findet hier Queckſilber oder Zinno— 
ber, Spießglas, Zink und zwar einen ceryſtal⸗ 
liſirten Gallmey, indem der Zink durch Salz- 
fauer, nach des H. Sage *) Entdeckung, ver⸗ 
erzt feyn fol: Auch ift der Braunftein nad) 
eben dieſes Chemiftens Urtheit, - unter die Zinf- 
minern gefeßt worden. Die Zinngraupen glei« 
‚chen den Kobolternftallen, wie ſchon Linne ver⸗ 
mutcthet hat. Auch die weiſſen Zinngraupen find 
©. 340 genant. Die wuͤrfllichten und octaes 


— driſchen Bleyglanze, auch die gruͤnen Bleycry⸗ 


ſtalle, der weiſſe Bleyſpath, die rothe Bleymi- 
ner des Lehmanns. Das Ferrum teſſellare 
und cry/allinum des Sinne. Das octaedrifhe 
F an Kupfer- 
*) Sage hat daruͤber im Jahre 1770 der Aka- 
demie einen Auffag gegeben. 


/ 
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| Kupfererz (Guprum eryRallinum $in.), (welches 
neulid) Monnet in Expofitions des ınines, in 


Zweifel ziehenmollen) wirb.hier S. 363 auf⸗ 


geführt, Von dem höchftfeltenen Ho nerze, hat 
ber B. aus Johann Georgenftadt in Sacıfen 
würflichte, - balbdurchfichtige Erpftalle, Bey 
9. Doutin, der eine vortreflihe Sammlung 
efisen muß, hat er würflicht erhftallifirtes Roth: 
gülden gefehn. Sonderbar fine ‘es mir vor, 
daß er zu den filberhältigen Kornähren doch ein 
Urbild im Pflanzenveiche fuchen mag. S. 376. 


ai ‚Das Ende. diefes Werks, welches eine - 
‚genaue Ueberſetzung und weitere Bearbeitung 
‚verdient, macht eine genaue und brauchbare Tas 
belle, aus der man mit einem Blicke fehen Fan, 
was’ für Erpftalle, und bey welchen Körpern fie 
in der Mineralogie vorfommen.' Sie hat fol⸗ 
gende neben einander ſtehende Abrheilungen : 
ı Geftalt und Verhältniß des Prifma; 2 Ges 
ſtalt und Verhaͤltniß der Pyramiden; 3 Anzahl 
und. Geſtalt der. Seitenflächen. des Prifma ; 
4 Anzahl und Geſtalt der Seitenflaͤchen ber 
Ppramiden; 5. Anzahl. aller Seitenflaͤchen; 
:6. Namen der Salze, 7 der Steine, g der Mi- 
nern, den jene Cryſtalle zufommen ;9 Werweifung 
‚auf die gelieferten Abbildungen: und 10 auf das 


Linneiſche Syſtem. 


WE Re u XXI. 
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Nutzbares galantes und curieuſes Frau⸗ 


Renzimmer Lexicon, worinnen alles, was 
ein Frauenzinmer im der Haußwirth⸗ 
ſchaft, Kochtunſt, Zuckerbeckerey, Kel⸗ 
lerey, wie auch in allen ‚andern. weib⸗ 
lichen Ardeiten und fonft im gemeinen, 
ELeben, imgleichen zur Erleichterung ihe⸗ 
rer Lecture zu wiſſen nothig hat, nach 
alphabetiſcher Ordnung fürzlich beſchrie⸗ 
ben und erfläret, wird; nebſt einem An⸗ 
hange von Kuͤchenzeiteln und Riſſen 
"zu Tafelaufſaͤtzen. Zwey Theile. Drit⸗ 
e durchgehends umgearbeitete Auflage. 
Leipzig. 1773. 5 Alphab. 14 Bogen 
in Grosoctav. x 2 


— 


(En dieſer neuen Ausgabe find die häufigen 
D Artikel von der Kochkunſt aus dem Dicti- 
“onnaire de cuiline, und zwar aus der Ausgabe 
‘von 17767 (die legte aber ift von 7770), und 
die Artikel, welche den Pug betreffen, aus dem 
Didtionnaire dumeftique p rtatif. Paris 1764. 
3 Bände in 8 vornehmlich ‚genommen worben. 
Die Erklärung der Kunftwörter, welche ben 
- Srauenzimmern vorfommen fönnen, find zahl 


reich, wiewohl viele ſo befehaffen find, daß wohl 


% 
J 
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ſchwerlich jemal eine Beſitzerinn dieſes Woͤrter⸗ 
buchs Luſt und Urſache haben wird, ſie nachzu⸗ 
ſchlagen. Die Artikel von den geiſtlichen und welt. 
Aichen Orden des Frauenzimmers, ihren Aem - 
tern, Wuͤrden, Ehrenſtellen und Bedienungen, 
ihren Rechten und Privilegien, Gerad- und Erb⸗ 
füden, von Hochzeit und» Trauerfolennitäten, 
find: eheils aus den alten Ausgaben unverän- 
dert in diefe neue übertragen, : theils auch berich- 
figer und vermehret worden. Die Namen 
und Thaten der mythologiſchen Goͤttinnen und 
Heldinnen aus dern. Alterehiime ſind hauptſaͤch⸗ 
Sich) der Lecture des Frauenzimmers zu Siebe, 
beybehalten worden, die gelehrten Frauenzimmer 
und Künftlerinnen hingegen hat man, fo wie 
bie Heldinnen neuerer Zeiten, größtentheils der 
Geſchichte berühmter Frauenzimmer uͤberlaſſen. 


Aus der Vorrede: „Wie find ber Meys 
„rung, daß die Welt allenfalls gern gelehrte 
Frauenzimmer, aber nie gute Wirthinnen, nie 
„Häusliche und verftändige Frauen entbehren 
„koͤnne; und daß cine wirklich gute Wirthinn 
„für jeden Mann unftreitig eine vortrefliche 
„Frau, ein gelehrtes Frauenzimmer hingegen, 
„ohne Einfiche in Wirthfchaftsgefchäfte und oh⸗ 
„ne Fleiß darinnen, eine unnüße, ja wohl gar 
„eine ſchaͤdliche Frau feyn koͤnne. Man made 
„nur den gehörigen Unterfchied zwiſchen einem 
„verftändigen und einem gelehrten Frauenzim⸗ 
SO Ka. „mer. 
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„mer. Wir müffen diefes befonders. wegen: 


„einiger wigigen Köpfe unter Biefem Geſchlechte 
Jerinnern, die auf den Titel. gelehrter Damen 
Anſpruch machen, und die uns: wohl gar mit 
„der Sopbifteren zu beſchaͤmen denfen, daß wir 
„ihrem Gefchlechte den Verſtand nicht gönnen 
wollen. Aber nein, meine Damen, Gelehr⸗ 
„famkeit und Berftand find fehr trenbare Eigen 
ſchaften; und wir fennen verftändige Frauen, 


„zimmer, die nichts weniger als gelebre, und 


„„bingegen gelehrte Precieufes; die nicht um ein 
Haarbreit wißiger, als manche Ungelebrte, und 
„den aller ihrer Gelehrſamkeit nichts weniger, 
als recht flug find. Und ohne Verſtand, ohne 
„Klugheit, meine Damen, fönnen fienicht eine 
„mal feyn, was fie unſerm Wunfche nach ſeyn 
„follen, kluge Wirthinnen, verftändige Mütter 
„und angenehme Gefellfchafterinnen. Viel— 
„mehr zeige die Erfahrung, daß manche von 
Ihnen, bey aller Gedächtnißgelehrfamfeie von 
„alten oder neuen Sprachen, ja bey metaphy⸗ 
„fifhen, mathematifchen und poetifchen Kent⸗ 
„niffen, immer fehr nachläflige Wirthinnen, und 
„überhaupt Weiber find, die in den wichrigften 
„Angelegenheiten ihres Lebens ohne allen: Vers 
„ſtand zu Werke gehn, 00 9 ua, 
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Yon demjenigen Werke, was. NH. Wirſing 


in Nuͤrnberg herausgiebt, wovon wir den 
Anfang bereits im erſten Bande der Bibliorhef 
©. 328 angezeigt haben, haben wir jegt aus 
der Bibliorhef des H. Hofratb Richters, die. 
Tafeln 25 bis 33 mit Anbildungen der Vogel⸗ 
nefter und Eyer vor ung, und acht ‘Bogen Tert, 
mit. der Ueberſchrift: Einleitung in die Rent: 
niß der Neſter und Eyer. — Zu ben. bien, 
angegebenen Materialien, - woraus: Die: Meiter, 
gebauet werden, fügen wir noch die weichen Ge: 
würme (mollusea) hinzu, aus denen eine Schwal« 
be (Hirundo efculenta), deren Nefter man vers 
fpeifet,. und vielleicht norh einige andere Voͤgel 
an den Meerufern bauen, Alle Neſter werden 
bier eingetheilet in regelmäffige und unordent- 
liche. Jene find entweder oben bedeckt und zu⸗ 
gebauet, oder ie find offen und ohne Dad. Die 
bedecken find. beutelfoͤrmige Z B. Schwanz. 
meife, Beutelmeiſe; oder fugelförmige,. 3. B. 
Zaunfönig, Wafleramfel; oder mit Baumreis 
fern umzogen z. B. Eifter, Die: offenen: find 
entweder Halbfugeln oder Forbförmige, z. B. 
Amſel, Droſſel, Neuntödter, Fink, Stiegelig; 


oder flache und ſchuͤſſelfoͤrmige, z. B. Erdfchwals 


be, $erche, Wachtel, ; Die unordentlichen find 
nad) dem Orte, wo fie gebauet werden, - vertheis 
tet, In hohlen Bäumen und söchern bauen 
ur | 8% Spechte, 


N Yy 
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Spechte, Eulen, Wiedehopf, Mandelkrähe ; 


auf der Erde bauen Trappe, MWatdfchnepfe, 
Kybitz, Nachtrabe u. ſew. — u 1,16 


Die Bauarfiper Mefter iftmicht bey den 
Voͤgeln von einerleh Gefchlecht einerley, welchen 
bekanten Sag der H. V. durch einige artige 
Beyſpiele beſtaͤtigt hat. Die Eulen bruͤten faſt 
alle in Felſen und Baumloͤchern, aber die Ohr⸗ 
eüle deger- ihre Eyer auf dicke Fichten, und in 
Alte Rabenneſter. Die Steindröffel ( Turdus 
faxarilit) niſtet unter groſſen Steinen und Stein 
haufen, da hingegen die übrigen Amſeln und 
Deoſſeln, fo viel'man weiß, korbfoͤrmige Nefter 
an Bäume benfen. Auch im Gefcjlechte ber 
Schwalben und Meifen weichen die Nefter weit 


von einander‘ab;: - ' 


Der ſeit Ariſtoteles Zeiten beybehaltene 
Glaube, daß aus den ſtumpfen Ehern Maͤnlein, 
und aus den ſpitzigen Weibchen kommen, wird 
hier durch Beobachtungen verworfen , und be. 
hauptet, man koͤnne das Gefchlecht niemals 
Aug der Befchaffenheit des Eyes errathen. Viel: 
mehr iſt es wahrfcheinfich, daß die rundere und 
ſpibigere Figur der Eyer eines Neſtes ein mecha⸗ 
niſcher Zufall fen, der von dem Drucke des Lege⸗ 
darms auf das Ey, wenn feine Schale nod)- 
weich ift, herruͤhret; und diefer Druck fan durd) 
die Krämpfe des Legedarms bald vermehrt, bald 

nr t der: 


\ | \ 
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vermindert werden, nachdem derſelbe von dem 
mit Unrath angefuͤlleten oder ausgeleerten Ge: 
daͤrmen, oder von andern Urſachen gereitzet wird, 
Auch von der Gröffe des Eyes fan man nicht 
auf die Gröffe des Vogels allemal fehlieffen. 
Das Ey des Kuckucks ift nicht viel gröffer, 
als des Sperlings, ungeachtet jener mehr 
als-viermal gröffer als dieler ift. Hingegen ges 
ben die Eyer der Schnarre oder des Wachtef- 
koͤnigs den -Taubeneyern und den‘Enern des 
Rebhuhns wenig oder nichts an Gröffe nad), 
obgleid) der Vogel nur halb fo groß iſt, als dag 
Reha, u 


Die Eyer find nad) ihrer Gröffe in vier Claß 
ſen gebracht; 1. vom Strauffe bis auf die Hüb- 
nereyer. 2 vom Huͤhnerey bis zur Gröffe 
des Taubenepes. 3 vom Taubenen bis zur 
Groͤſſe einer Haſelnuß, welche Claſſe fich mie 


dem Eye des Kuckucks endigt. 4 von der Oroͤſſe 


der Haſelnuß bis zur Groͤſſe der Zuckererbſen, 
worunter die Colibri die letzten ſind. Mach bie: 
fer Eintheilung hat der H. V. alle ihm bekant 
‚gewordene Eyer der Farbe nad) in eine Tabelfe 
gebracht; 3. Bi weile Ener der erften Gröffe 
gehören der Gans, Uhu, Waldeule und Haus- 
huhne; der zweyten Gröfle der Taube, der Man- 
delkraͤhe; der dritten Gröffe dem Kaͤutzlein, dem 
Rothſpecht, der Wafferamfel; ber vierten Gröffe 
der Mauerſchwalbe, Drehhals ufim. Dieſe 
en 84 | Ta⸗ 


u 
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Tabelle iſt ganz bequem für die Beſitzer geoſſer 
Samlungen; nicht weniger auch die naͤchſtfol⸗ 
gende Tafel, worinn, nach dem Alphabet der 
deutſchen Namen, die Farben der Eyer eines je⸗ 
den Vogels angezeigt ſind. 


Die Anzahl der Eyer, bie ein Vogel auf 
einmal legt, iſt nicht jederzeit einerley ; doch ift 
hier angegeben, was ſich mit einiger Gewißheit 
angeben laͤßt. Das erſte Ey wird gelegt, ſo 
bald das Neſt ganz fertig iſt, und allemal folgt 
nach 24 Stunden ein neues Ey bis zur beſtim⸗ 
ten Zahl; nur die zahmen Vögel warten zu- 
weilen 48 Stunden. 


In diefem Werke offen ungefäße 120 Aetqn 
Eyer mitgetheilt werden, unter denen 28 von 
ber erſten, 17 von Der zweyten, 23 von der drit⸗ 
ten und 52 Arten von der vierten„Gröffe vor⸗ 
kommen ſollen. Nach dieſer Einleitung folgen 
die einzelnen ſorgfaͤltigen Beſchreibungen der 
abgebildeten Neſter und Eyer, wobey die Groͤſſe 
nad) Rheinlaͤndiſchem Maaſſe angegeben, auch 
die Abbildung des Vogels aus dem andern Wer⸗ 
ke dieſes Verlags angeführe wird. Die ſyſte⸗ 
matiſchen Namen fehlen auch nicht. Wenn wir 

nicht irren, ſo iſt der V. dieſer Beſchreibungen, 
und der Beſitzer der abgebildeten Stuͤcke H. 
$eibmedicus Guͤnther, deſſen Kentniß der Or- 
nithologie ſchon im erſten Bande der Er 


RR Wirſings Vogei. ig 
S 6ut:gekühiriet. worden; uad da Zeichnung 
und Mahlerey richtig und ſchoͤn ſind, ſo kan 
man wohl mit Recht fagefi,Baß,diefes Wert 
unter recht guten Haͤuden iſt, und Daß es recht 
viel zur Aufklaͤrung dieſes Theils der Natur: 
kunde beytragen werde. ulm 


Von deri Abbildungen der Voͤgel find, hun 
33 Tafeln und 9 Bogen Text ausgegeben wor⸗ 
den, In der Beſchreidung des Canarienvogels 
iſt deſſen Wartung aus dem Hervieüx kurz 
gelehrt worden. une 
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M. Kurella; Pfarrers zu Klein⸗Koß⸗ 
- "(ou und. Groß: Schlaͤffken kurzer Ent⸗ 
wurf der alter Und neuern Bienenzucht 
in Preufen, nebſt einer Anweilung, 
wie Die Bienenzuche in Preuflen verbel- 
fert werden koͤnte. Königsberg. 6 
Bogen in 8. — 4. Gr. 4 Pf. 
Ei mageres Bienenbuͤchlein, ohne Jahrzahl, 
No doch’ fteht unter der nicht neumodigen Zus 
ſchrift das Jahr 1771. = Zuerſt —— 
az 5 | 
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k ger zu dieſem Theile der Landwirthſchaft 
en net. Sie ſollen ſich dabey der unausbleib⸗ 
lichen Gnade und eines gnaͤdigen Wohlgefallens 
ihrer hoͤchſten Landesherrſchaft getroͤſten, wenn 
Hoͤchſidieſelben wahrnehmen würden, daß fie 
fi) bey der geiftlichen Wohlfahrt der Zuhörer, 
auch ihre zeitliche Glückfeligfeit aufs befte ange- 
legen fenn lieſſen. Wonder äfteften Preuf- 
fifchen Bienenzucht merkt der. H. Pfarrer an, 
daß man gar-nichts wiſſe, dach koͤmt in alten 
Schriften ums Jahr 165 8.ein Land- und. Bie- 
nengericht vor. An der Gränze nach Polen find 
auch noch Heberbleibfel vor dem allerabgeſchmack⸗ 
eeſten Aberglauben. in Anfehung ber. Schwaͤrme. 


Die Bienenkoͤrbe hebt man dort im Winter 
auf diefe Art auf. Sie haben oben alle einen 
King von Eifen oder Weiden eingeflochten, 100: 
bey man fie bequem aufheben fan, Gegen ven 
Winter bat wvon Strob, geflochtene Teller 

eder Boden in, Bereitfihaft,. die in. die Körbe 
Bl Diefe werden, ‚vorgelegt. und mit ftarf 
Hedrcherem Gatfı, art Ar mir Baſt angenehet, 
wre wird ein tr ick durch'derr öbern Ring 

zogen," woran man den Korb am bequemen 
Orte unter dem Boden aufhenket. Dadurch 
(24 fie auch vor Mauſen ſicher. 


* © Auch die ageiſtoce und die —— it | 
dot im OR, An jenen follen doch, — 


N 


IXV. Rurella Bienenzucht. 


wach des V. Bemerkung, die Schwaͤrme nicht 
guf gerathen. Das Zeideln, oder wie es dort 
hieß der Honigbrud, geſchieht im Herbſte, aber 
der V. hat es. bey den feinigen aufdas Frühjahr 
verlegt, und ſteht fich feit 16 Jahren gut da» 
bey Syn des V. Nachbarſchaft werden Die Bier 
nengarten auch noch wohl von Bären heimge- 
ſucht. Zuletzt ermahnt der V. ſeine Landesleu⸗ 
the in eine Geſellſchaft zuſammen zu treten, wel⸗ 
che brauchbare Nachrichten von der PEN 
fainlen und bekant machen ſolte 


KAUHTKUREATATRTAT REN 


XXVL 


Fuͤrſtlich Hohenlohe Neuenſteiniſcher bfo» 
nomifcher Schreib: Kalender auf das 
Fahr 1773. Dehringen in 4. 


ur längft gewuͤnſchten Verbefferung der Ka⸗ 
lender fan diefer, deffen Berfafler H. Pfar- 

rer Mayer feyn ſoll ‚ etwas beytragen, daher 
wir ibn gern anzeigen. Die gemeinen aſtrolo—⸗ 
gifchen Zeichen, und fogar die Wetterprophe⸗ 
zeihungen ſind zwar beybehalten worden, aber 
ihr Ungrund iſt im Anhange dem Landmanne 
vorgehalten worden. Daſelbſt iſt auch eine An⸗ 


weie _ 


ar 


Pr. 
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weihmg gegeben ; aus Erdtuffeln Brandtewein 
zu machen. Drenflig bis 35 Pfund haben 2 
Maap gegeben. Um den undrigenehmen Ge— 
ſchmack zu dämpfen, fege man Anis oder Kuͤm⸗ 
mel, Calmus u. f; w. hinzu; oder noch'beffer, 
man miſche Häber bey; Hernach ein kurzer Un⸗ 
terricht vom Kleebau. Wider das Auflaufen 
des Viehes iſt die Oefnung mit einem Meſſer 
als das beſte Mittel deutlich gelehrt worden; 
auch iſt eines beinernen Roͤhrchens gedacht, wo⸗ 
ei man die Wunde ein: Paar Stunden - offen 

aͤlt. 


un 
Prag 


Phyſikaliſch/dkonomiſche 


ihliothek 


worinn 


von den neueſten Buͤchern, welche die 
Naturgeſchichte, Naturlehre 


und die 


Land⸗ und Siadtwirthſchaft 
betreffen, | 


zuverlaͤßige und vollftändige Nachrichten 
ertheilet werden. Ä 





Vierten Bandes zweytes Stuͤck. 





Goͤ ttingen, 
Im Verlag der Wittwe Vandenhoeck. 
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Travels through Holland, Flanders, 
Germany , ‘Denmark , Sweden, 
Lapland, Rufia, the Ukraine 
“ and Poland, in che Years 1768; 
1769 und 1770: In which is parti-, 
cularly minuted the. prefent itate 
of thofe countries refpe&ting their 
agriculture, population; - manufa- 
‚ (ures, commerce, the arts and 
- ufeful undertakings. By JostrH 
.:MarsHALL, Esq. London 1772. 
9 Theile in 8. — 15 Schilling. . 


Reiſe durch Holland, Flandern, Deutſch⸗ 
- Sand, Daͤnnemark, Schweden, Lap⸗ 
‚land, Rußland, Ukraine und Polen, 

in den Jahren 1768 » 17704 worin 
vornehmlich der Ackerbau, die Bevoͤl⸗ 
Ppyf. Bekon, Bibl. IVB.a St. kerung 


‚Ta 
vn, 
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kerung, die Manufacturen, der Han⸗ 
del, die Kuͤnſte und andere nuͤtzliche 
Anſtalten dieſer Laͤnder bemerkt ſind, 
von Joſeph Marſ hall. \ 


Ver eilf Jahren, fo fängt der V. feine Vor⸗ 
rede an, that ich Die gewöhnliche Reife 
duch Europa, die man gemeiniglich, wie wohl 
ſehr unrichtig, als das Ende der Erziehung 
anzufeben pflege. Ich befuchte alfo Frankreich, 
— einen Theil von Spanien und einige 
egenden von Deutſchland. Ueberall lief ich 
ſehr eifrig nach den Werken der feinen Kuͤnſte, 
in der Meynung, daß Mahlerey, Bildhauerey, 
Muſik und dergleichen die einzigen merkwuͤr⸗ 
digen Gegenſtaͤnde waͤren. Was ein junger 
Reiſender gemeiniglich zu finden ſucht, iſt 
Vergnügen und Arten von Kentniſſen, die 
ihn am ficherfien fähig machen in gewöhnlis 
chen Gefellfchaften zu fhimmern; aber ein 
folder Borfaß kan nie wahren Nutzen haben, 
und ich erfante auch bald, daß id) viele Zeit, 
viel Geld und Aufmerkfamkelt verſchwendet 
harte, um, aufrichtig zu reden, eben fo un: 
wiſſend nieder zurück zu kommen, als ich auss 
gereifet war. Beym Nachdenken wurde ich 
überzeugt, daß in allen durchreiferen Gegenden 
ſehr viele Gegenftände gewefen waren, die 
meine Aufmerkſamkeit verdient hatten, bie 
ich aber unbemerkt gelaffen hatte, Da bes 
Ä j Dauerte 
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dauerte ich dann eine Meife, die ich in unerfahr⸗ 
ner Jugend gethan, und die mir fo menigen 
Unterricht gegeben Hatte. — Kurz, unfe V. 
reifete noch einmal, und zwar num nicht in bie 
ſuͤdlichen Länder, die zwar mehr Wohlluft, 
aber weniger neue Kentniffen und Gegenftäns- 
de als die nördlichen Gegenden anbiethen, 
und nun wenbere er felne Aufmerffamkeit auf 
gründliche und brauchbare Sachen, und ee 
kam zufriebener und nußbarer für fein Waters 
land zuruͤck. 


Das war doch "ein Geſtaͤndniß, welches 
eine völlige Lieberfegung gewiß verdiente, eine ı 
beilfame Lehre für unfere gemeinen Pädagos 
gen , die Ihrer Jugend nur Achtung fir die 
fchönen Künfte einflöffen, und fie unfühlbar 
gegen nutzbare Gegenflände machen; eine nach⸗ 
druͤckliche Warnung für unfern jungen Adel 
und andere reiche Herren, die zum Theil fo 
reifen, wie Marſ hall zum erften mal reifete, und 
von denen einige hoffenclich auch wie er,nach ihrer 
Ruͤckkunft, zur Erkentniß kommen möchten, 
bie aber nidye ‚allemal die ziwente Reiſe thun 
koͤnnen. Mad) diefem Vorbericht werden uns 
fere Leſer vermuthen, daß diefe Meifebefchres v 
bung reichhaltiger an brauchbaren Drache | 
richten feyn werde, als die. gewöhnlichen ; 
und wir Fönnen ihnen ſagen, daß diefe Ders 
miuthung gegruͤndet iſt. — — 
— ia Dar 
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Marſhall gieng von Helvoet nach Briel 
und von da nach Rotterdam, welche ſchoͤne 
Stadt mehr Aehnlichkeit mit Amſterdam hat, 
als irgend eine engliſche Stadt mit London. 
Aber der V. konte daſelbſt nicht wohlfeiler als 


In England leben. Die Bereitung des uns 


ächten Porzellans ernährre damahls 4000 Mens 
fchen überhaupt , da fonft wohl 7000 davon 
gelebt haben. Aber das weiffe englifche Steins 
gut, und vornehmlich das bunte aus Staffords 
fhire thut viel Schaden, und ift ſelbſt in Delft 
und überall in Holland im Gebrauche, ob es 
gleich mit großem Impoſt belege iſt. Die Tuch⸗ 
und Zeug: Manufacturen in Leiden nehmen noch 


jaͤhrlich ab,. und zwar weil die benachbarten 


Reiche die ihrigen verbeſſern. Ehemals Pleides 
ten verſchiedene deutſche Fürften ‚ihre Truppen 
mit holländifchem Tuche, jetzt mit. eigenem. 


Mit Verwunderung betrachtete der Eng⸗ 


aͤnder die Meinlichfelt in den hollaͤndiſchen 


Kubftällen , die nichts geringer ift, als in den 
englichen Stutereyen. Die Kühe werden ges 
firiegelt, und, wie es ſcheint, ſaſt zu warm 
gehalten, Auf den fetten Weiden wird das 
Vieh in wenigen Wochen, oder gewoͤhnlich in 
zween Monaten fett, mozu in England fechs 
bis acht Monate gehören. - Dagegen ift aber ' 
das Fleiſch In Holland nicht fo derb, und wenn 
ein bolländifcher und engliſcher Ochſe von 
u ä | £ | glei⸗ 
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gleicher Gröffe und Feifte zu ſeyn fcheinen, fo 
wird doch der englische mehr im Gewichte hals 
ten. Um Leyden fand der VB. das Ackerland 
theurer als an irgend einem Orte. Kin Acre 
Getreideland koſtet 200 Pfund (der B. bat alle 
Maaßen in englifche verwandelt, wobey viels 
leicht Fehler begangen feyn mögen), ein Acre 
Weideland 130 , aber ein Ucre Garten koͤmt 
von 250 bis 310 Pfund, Die ununterbrochene - 
Arbeitſamkeit der Holländer , und die beftäns 
dige Anftrengung zum Gewinn bewundert Mars 
ſhall, eben fo wie die Sparſamkeit bes gerins 
gern Mannes, der unmöglich fo bequem in - 
Holland als in En gland leben fan, weil dort 
alles um 3 theurer als in diefem Reiche ift. 


- Harlem foll 50000 Einwohner baben: 
Zu der dortigen Bleiche ſchickt auch Schottland 
ind Irland keinen. Das meilte foll doch das 
ey auf das Waſſer ankommen, weil daſſel⸗ 
ige Verfahren in England, Schottland und 
xrland niche diefelbige Würfung geleifter has 
en fol. Sonſt wird dabey die Anmerfung 
smacht, daß fehr weis gebleichtes Leinen eher 
iße, weil es dabey einen Grad der Fäulung 
ıtergeben muß. Das ganze Gemwerb foll ins 
sifchen nicht mehr fo ftarf, als ehemals gehn. 
renßigtaufend Menfchen follen BEOR. von 
tanufacturen leben. 


t3 Die 
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Die hollaͤndiſche Flotte ſoll in ſchlechter 
Verfaſſung ſeyn, und zwar nicht fo wohl wegen 
der geringen Anzahl ber vorräthigen Schiffe, als 
vielmehr wegen ihres ſchadhaften Zuſtandes. 
Doc tröftet man fich damit, daß alles bereit liegt, 
und daß in zween Jahren eine mächtige Flotte 
dargeftellet werden fan. Amſterdam fol faſt 
900,000 Einwohner haben. Die Kuchen wers 
den jährlich häufiger und die Schlitten weniger, 
ob man. gleich auf Die erftern große Impoſten 
lege, die jetzt jährlich auf fieben Pfund.fteigen. 

S, 71. ziemlich weitläuftig von der Oſt⸗ 
indifchen Geſellſchaft, von deren neuerm Zus 
ſtande eine hollaͤndiſche Schrift überfegt ein ge⸗ 
raͤckt iſt, doch iſt von ihrer Glaubwürdigkeit 
feine weitere Nachricht gegeben , als daß fie 
son einem General ; Gouverneur herrüßret. 
Verfchiedene Fehler im Handel und in der 
Schiffarth werden. darin gerügen Wäre 

nach China nicht der Theehandel fo ſtark, 
ſo wuͤrde die Haͤlfte der Schiffe mit halber 


adung zuruͤck geben muͤſſen. In die 


vereinigten Provinzen werden jährlich drey 
Millionen Pfund Thee eingeführt. Ein mit Thee 
beladenes Schiff führer 600,000 Pfund, die | 

die Geſellſchaft für 240,000 Gulden verkauft. 
Die Koften der Ladung betragen zu Batavia 
zwey von hundert, welches mit Den Reiſekoſten 
nicht uͤber 60,000 Gulden ſteigt, daß alſo die 
Geſellſchaſt 200,000 Gulden ohngefaͤhr daran 


ge⸗ 


_ 
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gewinnet; und daß alſo fuͤnf Schiffe fchon eine 
Million geben. An Pfeffer fan bie Gefeltfchaft 

x ‚jeßt in Europa nicht zuviel befommen, wohl 
aber an Kaffee. Banda iſt durch feine tage 
und fein Caftell gut befeftige, aber Amboing 
ift verfallen, und die Gefellfhaft bat. noch biss 
ber die Koften zur Ausbefferung gefcheuet. 
Das Königreid, Jacatra trägt mehr als eine 
Million Gulden ein. Zu Anbauung bes Lan⸗ 
des mird angeratben mehr Deutfche Co- - 
loniften, Salzbürger und Pfälzer, Hinzufens 
den , meil diefe in foldhen Arbeiten weit fleifs 
figer als die Holländer find, Die Spanier 
fönten der Grfellfchaft großen Schaden zufüs 
gen, da Zimmer, auch wohl die übrigen Ges 
— ‚, auf den Philippinen wachſen. 


©. 104. vom holländifhen Handel in Eu 
=ropa ; auch eine Ueberfegung aus dem Com- 
merce de: la Hollande. Im fahre 1753 find 
von Holamd nad) Petersburg für 4,769,158 
Nudeln, und von Petersburg nad) Holland 
fir 3,447,923 Rubeln Waaren gebracht worden. 
Im Jahre 1754 betrugen die erftern 39,679,723 
und die leßtern 31,783,569 Rubeln, Im Jahre 
1753- kamen in Petersburg an 327 Schiffe, naͤm⸗ 
lich 149 englifche, 70 hollaͤndiſche, 3 französ 
ſiſche, 8 rußifche, 25 lübecfifche, 18 dänifche, 21 
mecflenburgifche, 6 Danziger, 2 hamburgifche, 
10 ſtetiner, ı bollfteinifches und 14 ſchwediſche. 
14 Im 


\ 
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Im Fahre 1753 betrug die Ausfuhr der Wadren 
aus England nach Petersburg 208,448,979 


Rubeln, und,im folgenden “fahre 220,792,424. 


Die Einfuhr in England von daher ftieg im 
erjten Jahre nur auf 99,996,367 und im ans 


dern Sabre auf 98,969,392 Nudeln. Die 


fänmtliche Ausfuhr der Waaren betrug im 
gohee 1753 zu Petersburg 346,138,362, und Die 

Sinfuhr 322,062,376Rubeln. Im Sabre 1754 
mar die Ausfuhr 357,793,999 und die Einfuhe 
327,909.788 Rubeln. Bor dem leßten Kriege 
foll die ganze Einfuhr amerifanifcher Waaren 
in Frankreich, an Zucker, Kofjee, Indig und 
Baumwolle 6,3343,000 Pfund Sterling jährlich 


betragen haben. Wenn man davon die Baums 


wolle abrechnet, fo fol vom übrigen die Hälfte 
wieder aus Franfreih nad) Amfterdam und Rots 


. „terdam gehn, von woher es weiter verhandelt 
. wird, indem Holland feine eigene Bedürfniffen 


andiefen Waaren reichlich aus feinen eigenen Co⸗ 


‚donien erhält, Deswegen ift fein Handel für 


Holland einträglicher, als eben der mir Frauk⸗ 
reich; wobey es Fracht, Zoll, die Koften der 
Aus: und Einfuhr, Wegegeld, Hafengeld u, 
fe w. gewinner. Den Handel mit den-nörds 
lichen Ländern Fan Frankreich nicht leicht an fich 
ziehen, weil feine Kaufleuthe mehr in Amerifa 
gewinnen, und nicht Barfchaften genug haben, 
um den in den nördlichen fändern erforderlichen 
Vorſchuß und Credi zu thun. 

S. 128» 
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©. 128 vom Schleichhandel der englifchen 
wordamerifaniichen Kolonien, und von ıbree 
Fähbigkeit dereinft Mexico und Peru zu erobern, 
wodurch felbit England lenden würde. ©. 141 
von dem Vortheilen der Holländer in Anſehung 
der Schiffart und Gewinnung der Fracht. 
©. 144 von den Urfachen des Verfalls der hol⸗ 
Ländifchen Handlung Der Wallfifchfang iſt 
auch nicht mehr fo voreheilbaft. Im Sabre 
1765 giengen nur 190 Schiffe. aus den Repubs 
lien, da fonft 250 ausgegangen find. Jetzt, 
fagt der V. hoft man davon einigen Vortheil, 
daß man Wallrath ſtat Wachs zu Lichtern 
zu brauchen anfaͤngt, wodurch deſſen Preiß 
geſtiegen iſt, da die Apotheker nur wenig vers 
brauchen. Auf den Heringsfang gehn übers 
Haupt jeßt 2000 Schiffe, und unter ‚diefen 
3000 hollaͤndiſche jährlich, 


Die Dapier s Mühlen in Sardam be⸗ 
ſchaͤftigen, auſſer, den Weibern und Kindern, 
ſechs hundert Menſchen; ein Mann hat die 
Woche vier Gulden. und fünf Stüver. Die 
ausnehmende MeinlichFeit der Holländer in ibs 
ren Ställen und Scheunen empfiehlt ber V. den 
Engländern zur Nachahmung. Nicht wenis 
ger hat der V. den 1712 ausgetrockneten Beem⸗ 
fter » See bewundert. An verschiedenen Ge— 
genden hat man, felbit auf Beranlaffung der 
Obrigkeit, flat des Rindviehes, wegen ber 


85 Ge⸗ 
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Gefahr von der Seuche, mehr Schafe angezo⸗ 
gen, die aber doch nicht ſoviel Vortheil abwer⸗ 
fen. Ein Landwirth ließ ein ſandiges Land 
deswegen ungebeſſert, weil es ihm Farnkraut 
in Menge trug, das zum Streu fuͤrs Vieh 
gebraucht wurde. Zu Tilleburg nahe bey Her⸗ 
zogenbuſch beſuchte der V. einen Hauptmann 
ep, der ſich von der Republick ein Stuͤck 
Heideland ausgebethen, und foldyes vortreflich 
angebauet hatte. Kr hatte einige Pfälzifche 
Familien kommen laffen, die ihm in diefer 

' Unternehmung gute Dienfte geleifter hatten. 
©. 266 vieles zum Lobe des Sparks (Spergula), 
dem man bie Guͤthe der Gueldrifchen Butter 
zuſchreibt. 
| 85. 288. Betrachtungen über die vielen 
Öffentlichen Abgaben der Holländer, ine 
gleiche Anzahl Drenfchen geben in Holland faft 
noch ein mal fo viel den Staate als in England, 

in Franfreich giebe das Volk noch weniger als in 
England, und dennoch bat Frankreich die aͤrm⸗ 
ften Einwohner, und zwar dieß alles deswegen, 
weil in dem freyern Holland und England die Ab: 

' gaben gleichförmiger vertheilt find, als in dem 
hoͤchſtdeſpotiſchen Frankreich. S. 332. Ver⸗ 
gleichung der hollaͤndiſchen Sparſamkeit mit 
der unmaͤßigen Verſchwendung der Englaͤnder. 
Nuͤr in den Speiſen und Getraͤnken find dem 
DB. die Holländer verſchwenderiſch vorgefom: 
‚wen, Die holländifchen Univerfiräten befoms 

j Ä > men 
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nen ein Lob wegen der a. berfchenden Le⸗ 
ensart, dabingegen die englifchen nicht viel 


nehr als Schulen der. tafter ſeyn folen. An 


ver Kriegsverfoffung ber vereinigten Republi⸗ 
en, und fonderlich an dem Zuftande ihrer Flotte 
yat der V. viel auszufegen. Er meynt ſehr 
zewiß, daß die Holländer felt einigen Jahren 
anbemerft, und ohne vieles Gefchrey davon zu 
nahen, wichtige Entdefungen in den füdlis 
hen Gewäffern. gemacht baden, die dereinfk 
gen würden, wenn der Verfall der Hands 
ung eine neue Stüße verlangen folte, ° 


Der zweyte Band fängt mit Flandern 


in. In Brügge wurde der Reifende von eis 
sem irlaͤndiſchen Gaftwirthe grob überfegt, das 
yer er alle feine Landesleute, die reifen, mars, 
net, nicht Wirchshäußer zu ſuchen, die englis. 
(he, (hortländifche oder irlaͤndiſche Wirthe 
haben. Vom Kleberbau in. Flandern, Am 
Gene bauer und fpinner man viel fein. In 
Brüffel verlohr der Verfaffer die Meynung, 
als 06 Defterreich von bem niederländifchen Pros 
pinzen feinen baren Gewinn zöge. Die Spis 
gen werden auch nicht mehr fo häufig daſelbſt 
bereitet und geſucht, als ebemahls. Kin zahl⸗ 
reiches Verzeichniß von den Mahlereyen in Ants 
werpen, aan aber —9 langſt bekannt iſt. 


©. 73 


J 
wi 
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S. 73 Reife durch einen Fleinen Theil 
von Deutfchland, wo nichts als lauter bit; 
gere Klagen über die elenden Wege, 
Wunuthshaͤußer und Mangel der Polizey zu lefen 
find. Coͤln, Münfter, Oßnabruͤck u. f. w. 
werden nur genant; bey Minden wurde das 
Schlachtfeld beſucht. Aus dem ſchlechten Zu— 
ſtand der lebendigen Hecken ſchloß der V. auf 
die Beſchaffenheit der Landwirthſchaft. Er 
wundert ſich, daß er, von den Ufern des Rheins 
bis nach Hannover, fo wenige kleine Schlöffer, 
faſt gar feine anfehnliche abeliche Höfe, fons 

dern nur traurige Doͤrfer gefunden hat. 


S.. 96 etwas von der Stadt Hannover, 
| Den Marftall dafelbft hat er Doch fchön gefuns 

den , und er gefteht, fo gut habe der König 
feinen in England. Den Öelegenheit der Wafz 
‚ ferfunft in Herrnhauſen fagt er, der müfle 
gar keinen Geſchmack haben, der ſolche Künfte 
noch bewundern £önte, wenn er die Meifters 
ſtuͤcke der Gärtnerey in England gefehn bat. 
Zwifchen Hannover und Zelle ſah dem Engs 
länder alles melancholifh und wild aus. Er 
bat fi) verfichern laffen, daß das Churfürs 
ſtenthum mehr durd) die Armee des Prinzen 
Ferdinands gewonnen habe, als es durch die 
franzoͤſiſche Ueberſchwemmung verlohren gehabt. 
In einem Jahre nach dem Frieden ſey aller 
erlictenet Schaden wieder erſetzt worden. — 
— u⸗ 
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Zuſtande unſerer Landwirthſchaft, unſerer Ma⸗ 
nufacturen und unſers Handels urtheilet er 
dreiſter und allgemeiner, als er bey einer ſo 


ſchnellen und kurzen Durchreiſe, von Osnabruͤck 


bis Hamburg, Hätte thun ſollen. Die ganze 
Einnahme vom Churfürftenehbum fey vor und 
nach dem Kriege aleich gewefen,und zwar 760000 
Pfynd jährlih, wovon aber auch 20 000 
Mann zum Kriege unterhalten würden. 


©. 106 von Hamburg und der dortigen 
Lebensart. Der $urus ift ihm, in Bergleichung 
mit England, nicht groß vorgekommen, aber 
über die Anzahl der Kutſchen Hält er fich auf, 
- auch über die Liebe fu Theater : guftbarfeiten. 
Alles zufammen genommen, hält der B. Hams 
burg nicht für einen Ort, wo fich ein Reiſender 
mit Vergnuͤgen lange aufhalten Fönte, Be 


©. 123. $andreife von da nach Kopenhas 


"gen; über Altona, Luͤbeck, Eutin, Kiel, 
Schleswich, Flensburg. Der B. tadelt es, 
daß man dem Sandmann feine Abgaben, nady 


der Anzahl der Pflüge beſtimmet, deren er alſo 


fo wenig als möglich alten wird. In Juͤt⸗ 


land ward H. Marfhall mit einem Grafen bes 


fant, deffen Namen er Roncellen nenner. Dies 
fer? Herr nahm ihn auf, als fein Wagen nes 
ben feinem Guthe zerbrach, und bier Liefer man 
Die ganzen. Unterredungen. Der Graf hatte 
RR un Ä vers 
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2 verfchtebene große Fabrifen und Manufacturen 
angelegt. — Bon Aalburg, Wuburg und 


den übrigen Dertern in Juͤtland koͤmt nichts 
merfwürdiges vor: SG. 223 fehr frey über die. 


dänifche Regierungsverfaffung. Der Adel 
fey gezwungen feinen Beytall zur Gouveraints 
tät zu geben, und folder Zwang mache feine 


wahre Verbindlichkeit. Die Vorfahren koͤnten 


alle Nachfonimen nicht zu Sklaven madıen ; 
u.f. m. ine mweitläuftige Unterredung über 
den dänifchen Handel. 


S. 295 Ueberfarth nach Schweden; Klel— 
nigkeiten von Gothenburg und andern ſchwe⸗ 


diſchen Städten. In Upſala ſey gar nichts 


merkwuͤrdiges, auſſer dem Linne ( whofe fame 
in natural hiſtory is as great as that of Charles 
‘the Twelfth for his victories). Marfhall 
befuchte ihn, und wurde gut aufgenommen. 
Er unterhielt fi mit ihm von dem Zuftande 
ver Schwedifchen Landwirthſchaft, und Der 
Engländer ruͤhmet den edlen Charakter und 
die großen Einfichten diefes Gelehrten mir Ehrs 
furcht. 


S.. 330 von Stockholm, und zugleich von ber 
ſchwediſchen Berfaffung, die aber unter ung ſchon 
genauer befant iſt. Bon da reifete der V— 
einen Stridy in Dalerne, und bewunderte 

daſelbſt, ſo wie auch id) ehemals, die er 
Kat | rich⸗ 
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sichtigfeit, Treue‘, Gefälligkeit und Gaſtfrey⸗ 
heit der Einwohner. | | 


Im dritten Bande ift der Reiſende noch 
in Schweden, und läft ch von H. von Verſpot 
vieles von den ſchwediſchen ©taatspartbeyen 
erzaͤhlen. ©. 35 Ankunft in Una, oder ver: 
muthlich Umeqaͤ. In der dortigen Nachbar⸗ 

ſchaft konte der V. in einem Dorfe kein Nacht⸗ 

ijager, weder auf Bitte noch für Geld, erhalten; 
daher er endlich Gewalt brauchte, einem Baur 
sen und allen feinen geuten (vermuthlich in einem 
abgelegenen Orte) Hände und Süße binden Heß, 
und fo Befig vom Haufe nahm. Den Morgen 
ben der Abreife Heß er alle gebunden liegen, 
Man hielt ihn für einen ruͤßiſchen Spion. 
Etwas weniges · von Torneã. Darauf nord⸗ 
um, wie man in Schweden ſagt oder um 
den Bornifhen Meerbuſen herum, über Nikar⸗ 
Ieby. Da reiſete der Engländer opne ein Wort 
fchmebifch zu verſtehn, und ohne einmal einen 

gefcheuten Dolmerfher zu baden Im 

einem Eleinen Orte in Oftbortn ließ er fi eine - 

Feine Bürgers Gefellfchafe gefallen, und ſchrieb 

alles ſorgfaͤltig auf, was er von der ſchwedi⸗ 

ſchen Verfaſſung erfragen konte. Nun durch 

Savolax uͤber Nyslot und Wiborg nach Pe⸗ 

tersburg, und auf der ganzen Reiſe iſt nichts 


erhebliches angemerkt worden. Was fuͤr 
wer : eine 


— 
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eine reiche Erndte wuͤrde da ein Naturfor⸗ 


| forſcher gehabt haben ! 


©. 82 zum Abfchlede aus Schweden noch 
einige allgemeine Anmerkungen. Marfball 
bewundert , daß die Jugend Auffer ben gelehts 
ten Sprachen, auch Franzoͤſiſch, Engliih und 
Deutfch Iernt, woran man bey Erziehung im 
- England gar.nicht denkt. Zugleich lobt er bie 
Meigung der Schweden zur Naturkunde und 
Mathemathik, als denen Wiffenfchaften, bie, 
nach feiner Meynung, die einzigen recht müßs 
lichen find, dahingegen Lie meiſten übrigen 


% 


nur zur Zierbe dienen, Daß unter ihnen \ 


die fogenanten ſchoͤnen Künfte nicht blühen, 
das macht, fagt er, weil fie Kinder des 
Reichthums und Ueberfluffes find, nicht weit 


das Clima zu rauf fey, und nichts iſt wohl 


getviffer als dieß, ungeachtet die ſchoͤnen Geis 
fter lieber das Gegentheil annehmen, So fehe 
auch Spaltungen das Reich Damals ‚zerrütten 
ten ‚ fo meynt Doch M.-das Volk fen glücklis 
cher als es unter einem uneingefchränften Mos 
narchen feyn würde, In Schweden meynt er 
Das Land beijer bearbeitet gefehn zu haben, 
-als in dem von ihm ducchreiferen Theif 
von Deurfchland. - (Baron Harlemann , ein 
Schwede, der auch durchs Hannoͤveriſche ges 
reiſet war ,. dachte anders.) 


©, 105 
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©. 105 Ankunft in der Stadt Petersburg, 

deren Pracht und Größe doch den ſtolzen Engs 

Länder in Bewunderung gefege hat. Gröffere, 

prächtigere und mehr Pallaͤſte hat er in Feiner 

Stadt gefunden, und. der kayſerliche Pallaft 

ift ihm ein prächtiges. Meifterftüc, mit deu 

vollfommenften Zisrarhen. Die Schifiswerften 

fand: er'vorzüglich. merkwuͤrdig, und auf denfels 

ben viele englifche Arbeiter, welche daſelbſt 

befler, als in franzöfifchen und fpanifchen Dien⸗ 

ften, bezahle werden Peters des erften Größe 

‚Schilder er aus dem Erfolge feiner Werke und 
‚deren Anlage, mit ftarfen Zügen. Unter die 
erhabenſten Thaten der großen Catharina rechnet 
‚er Die neuen Colonien, und die genaue Frfüllung 
‚aller den Eoloniften getbanen Berfprehungen 
Die Einkünfte der Krone: follen..4,089,000 

Pfund Sterling betragen, womit felbige: aber 
‚eben fo viel ausrichten fan, als England etwa 
‚mit zehen Millionen würde thun koͤnnen. Dei 
Hof und den Adel fand der B. über alle Maaße 
prächtig, aber die Prache von wenig Gefchmack. 


©. 148 Reife von Petersburg nach Mofs 
cau und in die Ukraine, deren Boden: und Pros 
oncte.gelgbt werden. Er marnet:vor die veral: 
‚teten Nachrichten der Bücher von diefen Laͤn⸗ 
dern. Auf die Frage, ob die euglifchen Eos 
lonien Hanf bauen fönten, antwortet Marfhall, 
fehwerlich würde dieß anderswo, als am Miffis 
Phyfſ· Bekon. Bibl.IVD 25% MM  fippi 
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ſippi Strobme geſchehn koͤnnen. Von da gieng 
der B. mruͤck nach Petersburg. Er blieb 
den Winter bis zum April 1770 in Rußland 
und meiſtens in Petersburg , doch machte. er eis 
dien Abfted;er nach Archangel. S. 203 Unter: 
wedungen ‚tiber. den Krieg mit; den Tuͤrken. 
S; 204 Ankunft in-Narva, Riga, Mietau, 
Eibingen) "Danzig, melde Stadt Bier. mit 
Hamburg verglichen wird. S. 60 Anfunft 
in Warſchau; etwas unwichtiges von Polen 
uͤberhaupt. Reiſe durch Schleſien. Lob "der 
preußiſchen Verfaſſungen. Ankunft in Frank: 
furt an. der Oper, in welcher Gegend der V. 
zu bemerken glaubte, daß die engliſchen Nach⸗ 
xrichten, von den rußlſchen Verwuͤſtungen im 
vorigen Kriege, uͤbertrieben geweſen. Berlin 
Heiße eine der feinſten Staͤdte in ganz Europa. 
Der Garien zu Sans Souci iſt in Vergleichung 
der engliſchen ohne Geſchmack und Schoͤnheit. 


Die koͤniglichen Einkuͤnfte werben hier auf an⸗ 


derthalb Millionen Sterling angeſchlagen, mit 
denen der König mehr vermag, als England 
mit vier oder gar fünf Millionen, 


>. Dom da nach Wittenberg und Leipzig, 
Meiſſen. Die Porzellan: Fabrife ſoll durch den 
‚Krieg viele Künfte verloßren Haben, fo daß die 
Arbat nicht mehr ſo vollkommen, ale fonft ges 
‚macht. werden fünte. Dreßden, wo die Brüce 


-Har keine Pracht demjenigen zeigen foll, ber die 
ee; Yu GET ee ER 
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zu Weſtminſter gefehn bat. Ueberall verklei⸗ 
nert Marfhall alles, was er in Deutſchland ges 
funden, vechrgefliffentlih. S. 303 Anfunft in 
Böhmen. In Prag wurden vorzüglich die 
Pallaͤſte des böhmifcdhen Adels bewunbert, die 
ſich auch in itallenifchen Städten gut ausneh⸗ 
men wuͤrden. E 


Weber Olmuͤtz nah Wien. Daſelbſt 
Eonten alle Empfehlungs : Briefe.dem Engläns 
der feinen Mann verfchaffen, dem er, nad) fels 
ner Gewohnheit, etwas hätte abfragen fönnen, 
mas den Staat beträfe.. Endlich. that ihm ein 
alter Mayländifcher Officier den Gefallen, doch 
hat er ihm nicht vielmehr gefagt, als was 
überall bekant ift. Die Einfünfte des, Defters 
reichifchen Haufes, nämlich alle Staaten, guch 
die Miederlande, Mapland, Mantua, Tofs 
cana mit eingerechnet, follen 3,270,000 Pfund 
Sterling ausmachen. , Ueber Link nah Bayern, 
wo er bemerft haben will, daß der Adel mehr 
ats anderswo auf feinen Guͤthern wohne, und 
fetbft die Landwirthfchaft führe, ‘daher er dieſe 
baſelbſt auch beſſer als anderswo gefunden u has 
beu giaubt. München pält er für die frinefte 
Stadt von ganz Deutfchland. Die churfuͤrſtli⸗ 
chen Einfünfte find dem Engländer ju 100,000 
Pfund angegeben worden. Weiter geht biefer 
dritte Theil nicht, und wir wiſſen nicht ob noch‘ 


einer folgen werde⸗ 
——— Mo II, 


⸗ 
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’ ir — II. in 
Om Deconomien, fördeles Morges af Pe⸗ 
"ter Friderich Suhm. Kidbenhaon. 
1771. 96 Seiten in 8. 


Ueber die Oekonomie, und zwar vors.. 
nehmlich die Norwegiſche. | 


Di koͤnnen zu felten Gefegenpeit erhalten, 
Dänifch gefchtiebene Werke über Die Ge⸗ 
genftände unferer Bibliothek anzuzeigen, als 
daß wir nicht die ‚gegenwärtige begierig’ergreis 
fen, und, auß dieſem Werfe, was den H. 
Conferenz⸗ Rath Suhm zum Berfaffer hat, 
einen Auszug liefern folten. Es bar ſchon 
ehemals ein Stüf der Drontheimiſchen 
Samlungen ( Tronthiemfte Samlinger 
- II. 1763) ausgemad)t, aber auch diefe find 
unter ung durd) feine Ueberſetzung befanter 
geworden, und zudem hat diefer neue Abdruck 
Verbeſſerungen und Zuſaͤtze erbalten. 
Im Anfange wird der Eifer gelobt, den 
man in neuern Zeiten auf die Landwirthſchaſt 
verwendet hat, wobey des H. Probft Lüders 
und des Hauptmanns Hirfchnach, der eine Lands 
haußhaltungsgeſellſchaft geſtiftet hat, ruͤbhmlich 
gedacht wird. Die Berliniſche Realſchule und 
die dkonomiſchen Profeßionen auf Univerfitäten, 
der Berrieb der Hülfswiffenfchaften zur Oeko⸗ 
nomie, und die lehrreichen Schriften über bie 
BT Land⸗ 


a. 
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sandiwierhfchaft, werben als bie beſten Mittel zur 
Aufhelfung dieſer Wiſſenſchaft empfoblen. Dar⸗ 
auf koͤmmt der V. auf den jetzigen Zuſtand der 
Landwirthſchaft in Norwegen, woſelbſt er ehes 

mahls gewohnt hat, und noch jegt — 
befi itzet. 


Das Land hat, wegen feiner nördlichen lage 
und ber Befchaffenheit feines Bodens, gar viele 
Beſchwerlichkeiten. Weil der Schnee fo lange 
liegen bleibt, fo muß der Landmann, um ends 
lich pflügen zu fönnen, Erde auf den Acer 
fahren , unter dem ſich der Schnee verzähret. 
Bill man fand urbar machen, fo. findet man 
gleich unter der Damerde, einen harten Stein, 
der, wenn er ſich fchiefert, ( Skalles Bierg ), 
weggebrochen wird, wogegen man die Höhluns 
gen wieder mit Erde füllen muß, die meiftens 
Durch Regen und Wind wieder verlohren gebt. 
Der ärmere tandmann muß ſich mit Brod von 
Fuhren⸗Borcke bebelfen, und felbit in den recht 
guten jahren nur zur Hälfte Korn nehmen, 
Mit dem pflügen Fan oft nicht vor dem May. 
angefangen werden, und mit Ausgange des - 
Septembers endigen ſich alle Acker- Arbeiten, 
Da alle Bauren vollfommen frey find, fo find 
Die Arbeiter Foftbar, und machen die Verbeſſe⸗ 
zung dee Höfe viel ſchwerer als in Dänemark. 
Das Tagelohn iſt 20 bis 24 Sfilling oder 5 
bis 6 Ggr. Einige — Hausleuthen 
ein 


‘ 
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ein Stuͤck Land ein, um an ihnen allemal fls 
here Arbeiter zu haben. | 


Zum Viehſutter fuche man Ellern und ans 
deres taub forgfältig, und wo aud) Diefes feh— 
ler, da muß fi) das Vieh mit Borke beheifen. 
Den Pferden mahlet man die Borfe von Fuh⸗ 
ren, und Kühe und Ochſen erhalten die von 
Efpen Bäumen. Da die gute Erde, mwenigs 
ftens in der Gegend um Drontheim, denn von 
dieſer redet der V. eigentlich, nur feiche ift, fo 
fan man fic) mit dem tiefen pflügen nicht Helfen, 
fondern nur mit der ftarfen Düngung, wozu 

denn viel Vieh, und für dieſe viele Weiden ges 
Halten werden muͤſſen. Sechs volle Monate 
muß das Vieh im Stalle gefurtert werden, 
und vorfichtige Landwirthe laffen ihr Vieh nicht 
vor May hinaus, und nehmen es im October 
wieder herein.“ Auf Röroos, mas höher liegt, 
fäer man zwar etwas Korn, aber nicht in der 
Erwartung einer Erndte, fondern um nur 
Stroh für das Vieh zu befommen, 


8,28 und 29 iſt die Zeit und Folge der 
Bluͤthen einiger Frühiings-Pflanzen um Dronts 
heim und Kopenhagen angegeben. Der Unters 
fchied ift doch fo gar gros nicht. Am erftern Orte 
blübete der Huflattig ( Tufllago) im Fahre 
1758 den 9 May, und im jahre 1766 um Kos 
penhagen Den 25 April, S. 30 von den Ernd⸗ 

J ten 


: , | ‘ / 
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ten, die der V. auf feinem Guthe befommen 
bat, welches bey Drontheim am Meere liegt, 
daher man den Tang ober das Meergraß ſtark 
zum Düngen nußet, indem man eg mit Mift 
„vermifchet, In einigen Jahren hat er davon 
200, in andern:330, und im Jahre 1760 fogar 
395 Laſt aufs Land gebracht. Im Sabre 1757 
gab die Gerfte fechsfach, die Himmelsgerfte 
(Himmel Byg, Hordeum. caelefte) achtfach. 
Winterrocken gab nicht einmal die Ausſadt wies 
der, und ift überall dort eine misliche Saat. 
Der Haber gab viermal die Ausfaat, aber dee 
pohlnifche fieben mal, Wir übergeben die an⸗ 
dern Jahre. Im ganzen genommen iſt das 
tand in Zeit von fechs jahren, ungeachtet alles 
angewendeten Fleißes, nicht befier geworden, 
Doch iſt Norwegen fo ſehr verfchieden in feinen 
Theilen, daß niches allgemein angenommen 
werden fan; und daß man nicht von einer Ges 
gend auf die andere fhlieffen darf, Die Kühe 
geben zwar nicht viele, aber. ſehr ferte Milch. : 


Inm Jahre 1758 wurde bloß in Drontheim 
von Dänemark; und England eingefahren für 
39250 Reichsthaler Korn und'für 12900 Rthl. 
Malz, und ganz Morwegen braucht, nach des 
Verfaſſers Ueberſchlage, jährlich fuͤr drey Tons 
nen Goldes auslaͤndiſches Getreide. Dennoch 
meynt er, das ganze Reich wuͤrde fuͤr ſich genug 
bauen koͤnnen, wenn gar kein Brandtewein ge⸗ 

— M4 brant 


/ 
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brant wuͤrde, als woju, auſſer dem ausläns 


Difchen Malze, noch viel einheimifches Getreide 
verwendet wird, und-dennod) ift nur bey dem 


Zolle in Drontheim, in dem zuletzt genanten 
Jahre, für 6570 Rthal. fremder. Brandtewein 


eingefahren worden. Nicht nur diefe Einfußr, 
fondern auch das Brennen im Lande, woraus 
man in neuern Zeiten, wie in Rußland, ein Rıs 
gal gemacht, folte gänzlich unterfagt, und der 
Brandtewein auf den Apotheken nur als eine 
Arzney ausgegeben werden. | 


Zugleich foll man die groffen Bauerhöfe 
zertbeilen, mehr fand anbauen, die Chen 
und die Bevoͤlkerung befördern, und zu dieſer 
Abficht find bier die Vorfchläge zahlreich, aber 
nicht neu. ©. 64 mider divjenigen, die alle 


Leuthe zu Kaufleuthen machen wollen. Weil 


der Handlungsgrifi Gewinn und Vortheil, der 
Geift des Adels aber Ehre ift, oder wenigftens 


Ehre ſeyn foll, fo. will der V. daß Kriegsbe⸗ 


diente und Amtleuthe bauptfächlih vom Abel 
genommen merden follen, ungeachtet er dabey 
auch tie Erfiärung hinzu füge, daß derjenige 
eigentlich edel fen, der edel denkt. Beym 


Abel finder fich noch etwas von der Liebe zum 


— 
—“ 


Vaͤterlande, und dieſe darf man in Monars 


dien, wo fir ohnehin nicht groß zu feyn pflegt, 
nicht unterdruͤcken. Ungeachtet. der V. zugiebt, 
dag diefe Beforgniß ig ſo groß ſey in Staa⸗ 

ten, 


- 


— 
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ten, die nicht monarchiſch find, fo führe er doch 
das Benfpiel der Engländer an, die in Kriegss 
zeiten durch feine Anſtalt abaehalten werden 
koͤnnen, den Franzoſen Ammunition und Pro⸗ 
viant zu verkaufen. Nach ſeiner Meynung 
wuͤrde es Frankreich ſchaͤdlich ſeyn ‚ ivenn der 
Borfchlag, da der Adel handeln folte, zur 
Woͤrklichkeit kaͤme. Das Reich wuͤrde wohl da⸗ 
durch eine Zeitlang reicher und dem Anſcheine nach 
auch maͤchtiger werden „ aber es würde weniger 
im Stande feyn, fich zu vertheidigen. Reiche 
Staaten werden am leichtejten unterjocher, 
Die frängöfifchen Colonien baben im voris 
gen Kriege den ſchwaͤcheſten Widerſtand ge⸗ 
than. England macht wegen feines Nationals 
ftolzes und feiner tage eine Ausnahme, Vor— 
züglich gute Wirehfchaft, englifche Hülfsgelver 
und Sachfens Keichthümer haben zwar, ſagt 
r V. S. 57, dem Koͤnige von Preuſſen ge⸗ 


 bolfen , aber dennoch würde er ungluͤcklich ges 
. wefen ſeyn, wenn feine Unterehanen nicht Siebe, 


Treue, Gehorfam und Muth geleiſtet bäzten, 
und wenn nicht der. König ſelbſt Hurtigkeit, 
Tapferkeit, Weis heit und eine unuͤberwindliche 
Standhaftigkeit gehabt haͤtte. Alſo macht 
der Reichthum nicht alles aus. 2 


©. 69 kommen viele Borfchläge zur Ders 

befferung der Handlung umd anderer Gewerbe: 

in Norwegen. Von Wollen: Waaren foll im 
— M 


) Jahre 


\ 


* 
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Jahre 1758 für 47650 Rthl. bey dem Dront⸗ 
heimiſchen Zoll eingefuͤhrt ſeyn; von Eiſen⸗Waa⸗ 


ren für 14350 Rthl., Da doch das Land ſelbſt 
Eifen, nur feine geſchickte Handwerker, hat; von 
Dach: und Mauerfieinen fürgzo Rthl., für Thee 
und Koffee 6660 Rthlr., und zwar erfierer 
aus Holland, da man ihn doch aus Dänes 


mar nehmen fönte. Die Einfuhr beym 


Drontheimifchen Zolle betrug in demfeldigen 


Jahre ferner an Tobadf : Blättern 1900 Rthl., 


und an zubereiteten Toback 14000 Rthl.; jeßt 
find Tobacks-Fabriken angelegt, fo daß man 
mit der Zeit nur Blätter zu faufen hoft; an 
Steinfohlen ‚ meiftens für die Zuckerfiedereyen, 
für 562 Rthl.; an Schießpulver nur für 3823 


Rthl., weil man felbft Pulvermuͤhlen angelegt 


bat; an Salpeter für ı660 Rthlr., da Das 
sand felbft Eeinen gewinner; an Zucker für 
238400 Rthle. und zwar aus Dännemarf; an 
Salz für 5550 Rthl.; man hat Salzwerke im 
tande, die man aber abichaffen folte, da; fie die 
Wälder aufreiben, und doch nur ein elendes 
Salz geben; an Wein fuͤr 5700 Rthlr. und 
diefe Einfuhr ſieht der Verfaſſer, der. oben den 
Brandtewein für entbehrlich erklärte, für uns 
entbehrlich an, daher man den Zoll auf Wein 
nicht erhöhen folte; an Hanf und Flachs für 


"16680 Reht., Eurze Eifenrwaare’für gr7o Rthl. 


(‚Urtekrams Vare ); an Geife für 1010 Rh, 
Hopfen fürsgo, Hüthe für 1034; leinene Waa⸗ 
| ren 
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ven für 18420, Spitzen für 500, Spielchar« 
ten für 1930, Leder 4000, verarbeitetes Silber 
840 Rthl. Viele diefer Ausgaben, fagt der 
V., find nicht von groffer Erheblichkeit, und 
ein tand fan nicht alle feine Bedürfniffen ſelbſt 
gewinnen; aber die Einfuhr für so ooc Rthl. 
Getreide will. mehr fagen, und muß mehr Aufs 
merkſamkeit auf den Ackerbau erregen. 


- Die Einfuhr aus Dänemark betrug das. 
felbft in eben vemfelben Yahre 52,000 Rthl., 
dahingegen Norwegen jenen Körigreiche nur 
für 9200 Rthl. verkaufte. Es ift unrecht, daß 
Dänemark viele Waaren anderswo kauft, die 
es von Norwegen haben Fönte. 3. B. Hes 

ringe aus Holland, Kupfer aus Schweden, 
Aus andern Gegenden von Mormwegen erhielt 
Drontheim für 10900 Rthl., und verfendere 
dahin für 5600. Aus Hollftein kam ein für 
7600, und es gieng dahin für 2800 Rthlr. 
Drontheim verlohr alfo bey allen föniglichen 
ändern, nur nicht bey den Ausländern; denn 
in Anfehung der legtern war die Einfuhr 193000 . 

Rthl., und die Ausfuhr hingegen 25700 Rthl. 


Aus-diefen Machrichten lAft fich auch bes 
ſtimmen, welches die beften NBaaren und Ges 
werbe für Drontheim find. In dem genanten 
u Ave erhielt manguͤr Kupfer 150,000 Rthlr. 
für Heringe und Andere Fiſche 66480. Holz 
— 26405 


vs 
% 
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. 26405 ,. Tran 15400, Haͤute und Leder ⸗Waa⸗ 


ren 4100, Muͤhlſteine 2120, Theer 1412, 


Eiderdunen 445, und denn noch uch andere - 


Rielifgfeisen 595 Rthlr. 


Vor zůglich wird das Kupferbergwerk Ro⸗ 
roos zur Unterſtuͤtzung empfohlen, welches mit 
dem Kougsbergifchen Silberwerke das meifte 
einbringt. Das erft genante Werk hat in vies 
len Jahren dem Königgan Zoll und Zehnten 
geliefert 35,000 Rthl. Schade ift, daß das 
Kupfer gar nicht dort verarbeitet, fondern roh 
ausgefahren wird. Die Fifchereyen verdienen 
viele Achtung , aber man folte die Koften nicht 
fibeuen,, fondern die Heringe nach Holländer 
weiſe zurichten ‚. welches auch € ein Probft Hers⸗ 

lJeb verſucht haben ſoll. 


Die Saͤgemuͤhlen haben die Waldungen 


zu ſtark angegriffen. Hernach koͤmt der V. ſo 
gar auf die Privat⸗Oekonomie, oder vielmehr 
auf dee Haußhaltung und Denfungsart des 
gemeinen Mannes, woran viel zu tadeln iſt. 
Am Ende wünfcht er dem Reiche eine wohleins 
eingerichtete Univerſitaͤt, und beſſere Schu- 
len; auf beyden folten nicht blos Antiquis 


täten und fchöne Wiſſenſchaften gelehret werden, 


ſondern auch folche Kentnißen, die einen Eins 
fluß auf das Wohl der Staaten haben, 


/ 
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‚Annke Champ£tre, Qui traite de c ce 
qq il convient de faire chaque mois 

dans le Potager. Edition -corrigee 
LER confiderablement augmentee par 
un Membre de laSociete Economi- 
que de Berne. Tom.I:.I ALauſan 
ne 1770. 8. Tom. l. AR) u. 32 B. 
III. 29 Bogen. | 


‚# 
i 


Ha Verf faffer dieſes Bud »*) iſt, wie bie 
Dorrede melder, der Durch feine drey 
Tractate von den Ranunkeln, Nelken und Hys 
acinthen befannte SEINE: des RN Das 
eu d’ Ardenne, = 


Im erften Theile trägt: er die allgemeinen | 
Gründe bes. Küchen: und Obft: Gartenbaues vor; 
und handelt in ı8 Sapiteln, (von denen jedoch 
einige mit arabifchen Zahlen beziferten von dem 
jetzigen Herausgeber hinzugefeßt find) 1) von der 
Anlage, Abtheilung, 2) und beften Sage des. 
Gartens; 3) von der Befchaffenheit des guten 
Erdreiches, und Verbeſſerung des fchlechtern; 
4) vom Waſſer und Begieffen ; 5) verſchiedenen 
Arten des Duͤngers, 6) Minbieen 7) von 
= dem 

2 Die erfie Ausgabe ift vom Jahre i1769, und 
·aiu Paris in ı2 gedruckt. 
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den den Gärten ſchaͤdlichen Thieren, und bes 
fonders den Inſecten, 8) Gewaͤchshaͤuſern, 
9) Aufbewahrung der Sämereyen, 10) zur 
Einfaffung dienenden Kräutern, 11) Baums 
ſchulen, ı2) Pflanzen ver Bäume, 13) Vers 
mehrung derfelben durch Senker oder Ableger, 
14) Pfropfen, 15) Befchneiden, 16) Geländern 
zu Bäumen, 17) zum Befchneiden nötbigen 
Geraͤthſchaften, und ihrem Gebrauch, und 13) 
von den Eigenfchaften eines Gärtners. Die 
Anweiſungen, die bier gegeben werden, find 
alle ſehr gemeinnügig, und verdienen gelefen-zu 
werden. a 
Im zweyten und dritten Theile: wird 
vom Gartenbau infonderheit gehandelt, und 
zwar dergeftalt, "daß von Monarch zu Monath 
gezeigt wird, mas jedesmahl ı) im Küchens 
und 2) Obſtgarten zu verrichten iſt, und was 
für Felichte der Garten in jedem Monath liefere. 
Jeder Monath enthält daher drey Kapitel, mit 
dieſen Ueberſchriften 1) Conduite du Potager, 
2) Desaccompagnements du Potager, 3) Produit 
qu’on. peut retirer eu ce mois d’un Jardin Po- 
tager bien entretenu, Das’ erfte' Kapitel iſt 
allezeit das weitläuftigfie, und handele allein. 
von Kücengewähfen; das zweyte ift alles 
zeit febr Furz und handelt von den Bäumen; 
Das dritte, welches ein Verzeichniß der Früchte 
iſt, die man im jedem Monathe aus dem Gar⸗ 
PETE BET Der) os Ace 
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ten haben fan, ift, weil das ganze Buch nach dem 
Elima der Drovener, wo der Verfaſſer lebte, ger 
fchrieben iſt, in einem audern Elima ganz un: 
brauchbar; wie denn auch auseben diefer Urfache , 
das jedesimaline erfte Kapitel denen, die unter 
einem andern Clima die Gärten darnach beftellen 
wolten:, gänzlich. unbrauchbar ift, und alſo 
das ganze Buch einem Teurfchen fat gar nicht 
zu ſtatten koͤmt. 

Gleichwie nun der 2. und zte Theil dieſes 
Buchs, wenn man ſie in Abſicht auf ihren Ge⸗ 
brauch zu einer darnach einzurichtenden Beſtel⸗ 
lung der Gaͤrten betrachtet, nur da brauchbar 
ſind, wo einerley Klima mit Provence iſt; ſo 
iſt auch ihre Einrichtung, fuͤr diejenigen, die 
ſich deſſelben gleichwohl zum Nachſchlagen bedie— 
nen wollten, hoͤchſt unbequem. Von jedem 
Gartengewaͤchſe wird in jedem Monathe beſon⸗ 


Ders geredet, und die Beſchreibungen der Ger 


waͤchſe alſo durch beyde davon bandelnde Theile 


des Buchs zerſtreuet. Das dem zten Theile 


beygefügte Megifter erleichtert zwar die Arbeit 


Des Nachſchlagens in etwas, indeflen bleibe 


Dennoch der Gebrauch des Buchs allemal hoͤchſt 
laͤſtig. Der Articul: Salat, (Lactuc. ) mag 
zu einer Probe dienen. - Der Berfaffer redet - 
Davon ı) im Jenner, & heil 2. ©. 114, ( fee 


14. heiſſen,) auf ı7 Seiten, 2) im Febr. ©. 


28. auf 6 Seiten. 3) im Merz ©. 178. auf 
ay 


— 
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May S. 363. auf 22 ©. 6) Im Junius ©. 
446. auf & S. 7) im TJulius, Theil 3. S. 3, 
auf 3S. 8) im Auguft ©. 77. auf ıı-©, 
9) im September ©. 146. auf ı ©. ı6) im 
October ©. 292. auf ©. ıı) im Novem⸗ 
ber ©. 273. aufı ©. 12) im December S, 
360. auf IS. Wenn man nun allesdas, was 
vom Galate zu merfen, an 12 unterfchiedenen 
Orten, muͤhſam nachgeſchlagen bat, fo weiß 
man wieder noch nicht, in welchem Monath 
= - das, was man nun vor fich hat, zu beobachten 
Niſt, weil die Ueberfchrift der Seiten nie eine 
andere ift, als dieſe: annee champetre du 
Potager, | | 


| Der Zweck des Verfaffers war, wie er 
"sin der Vorrede fagt, die Beforgung des Kuͤ— 
chen⸗ und Dbfts Öartens, ohne eine. den Lefer 
ermüdende Weltläuftigkeit, in einer fruchtbaren 
Kürze, alfo zu lehren, daß fie feinem weder 
zu muͤhſam noch zu Poftbar fey. Aber die 
Ausführung entfpricht dem in der Vorrede ge 
thanen Berfprechen nicht. Die Abhandlungen 
find oft bis zum Ermüden weitläuftig, ( wie 
denn die vom Salate an 12 unterfchiedenen 
Stellen allein 40. Seiten ausmadyen,) und 
die Unweifungen zur Öartenbeftellung find zum 
Theil muͤhſam, Fofibar und unnoͤthig. Wer 
- wird z. E. wie Th.2. ©. ı5. gerathen wird, den 
auf gut gemifteres Land ausgeſaͤeten Salat⸗ 
sn | ſaamen 
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ſaamen mit einer feinen, mit trocknen und vers 
moderten Pferdemifte vermengten Erde, 4 Zoll 
boch beftreuen, da man, mie der Berfuffer 
ferbft gefteber, mit wenigen Complimenten zus. 
fommen fan, und dag Eden in gute Erde 
Binreichend iſt? Der Vorſchlag Th.2. ©. 400: 
die im März gefäeten Karotten, folle man im 
May behutfam, ohne fie abzureiffen, verziehen 3 
bie Erde, wenn fie dazu zu trocken, zuvor 
- begieffen, ‚unter den ausgezogenen Pflanzen die 
unbefhädigten und geraden ausleſen; dieſe mie 
dem Pflänzer in Furchen 5 bis 6 Zoll: weit vers 
pflanzen und nachher gehörig begieffen; dieſe 
würden vortreflich gerathen, u. fm, Dieſer 
Vorſchlag, gefegt, daß er auch Grund. Härte, 
wie doch feiner, der jezumeilen aus Neubegiers 
de derglefchen verfucht hat, zugeben fan, (denn 
die verpflanzten Karotten werden gemeiniglich 
aͤuſſerſt zackigt), würde er nicht die Erziehung 
der Karotten ſehr erfchweren ? und wäre niche 
alſo diefe Art, Karotten zu erhalten, des Namens 
würdig, den andere Schriftfieller, nach der 
eigenen Unführung des Verfaſſers, derfelben 
geben, naͤnmlich la plus manvaife methode du 
monde? Dergleichen Anmweifungen finden ſich 
ſehr viele in dem Buche, welche ein Mönch 
bey feinen wenigen täglichen horis zu beobachten 
Zeit gehabt, und womit er getändele baben 
mag. Nur noch eine anzuführen, fo befchreibt 
er mehr als 20 Sorten Salade, zu deren jeder 
Pbyſ. Vekon. Bibl.IVB. 25. N er 
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er eine beſondere Zeit der Beſtellung, und Art 
der Wartung vorſchreibt, gleich als ob nicht 
alle Arten Kopfſalade gerade nur einerley Bes 
Nellung und Wartung erfordern! 

Die mit Ziffern bezeichneten Noten find 
von dem Herausgeber hinzugefügt, und ents 
- halten theils Die verfchiedenen lateinifchen und 
‚Franzöfifchen Damen der Gewächfe, theils bes 
ſtaͤtigen fie das, was der Berfaffer ſagt, theils 
thun fie andere, -auf des. Herausgebers Er— 
fahrung . gegründete Borfchläge, theils leh⸗ 
ren fie die Wintererhaltung der Gartengewaͤchfe, 
teils weiſen fie noch mehr Mittel gegen ſchaͤd— 
liche Thiere an, und laffen fich- ganz gut lefen. 


F. 5. 6. L. 


—— ———————— 


= IV. | 

Nammelt Gottl. vermifchte dkonomi— 
fche Abhandlungen zum Beſten der Land⸗ 
wirthſchaft und Gärtnerey, aus eigener 
‚ Erfahrung und amgeftellten Berfuchen 
witgetheilet. Halle, 1768. 8. 1. Alph. 
Zweyter Theil. Halle 1771. ı Alph. 
ere Rammelt, Mitglied der öconomifchen 
Geſellſchaft in Leipzig, und Kunftgärtner 
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vormals in Beuchliß, jeßt zu Benfendorf und 
Delig am Berge, liefert hier in ſeinem hoben. 
Alter, in einer fehr guten Schreibart, einen 
Theil der Öfonomiichen Bemerkungen, zu wel- 
chen ihm feine mehr als so jährige Berchäftis 
gung mit der Gärtnerey, und die mit feinen 
Erfaprungen verbundene Leſung der beften 
Schriften, Gelegenheit gegeben, und welche 
fowohl Die Verbefferung der Landwirthſchaft 
und Gärtnerey, als aud die Widerlegung 
mancher vorgefagten Meinungen zum Gegen: 


ftande haben. Ein groffer Theil derim 1. Theile 


enthaltenen Abhandlungen iſt bereits in ven 
Schreberfchen Sammlungen abgedrudt, ers 
ſcheinet hier aber rheils verbeffert, theils vers 
mehrt; die übrigen ſowol als der ganze 2. Theil 
find ganz neu, und erfcheinen hier zum erſten 


mahl gedruckt, 


Es ift nicht leicht ein Fach der Landwirth⸗ 
ſchaft und Gärtnerey, für welches ſich bier 
nicht in einer fruchtbaren Kürze, interefiente 
Abhandlungen fänden. Im 1. Theile betreffen 
den Ackerbau z. E. die Abhandlung von bem 
Brande im Weizen, der befonders von den 
unvolllommenen Körnern hergeleitet wird, und 
wider den guter alter Weizen als das ficher: 


ſte Miltel angepriefen wird; von den Treſpen, 


wider welche fleißiges Umpflügen, guter Düns 
ger, reiner, Saamen, und zeitiges Beſtellen 
ee Na em; 
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empfolen wird; von ben Urfachen, warum ſich 
die Erbfen in manchen Jahren, nicht weich for | 
chen, und den Mitteln Dagegen, wozu vornehm⸗ 
fich ein leimichter Acker, und frübzeitiges Ber 
ftellen angepriefen werden; von Vertilgung 
der Difteln und WBrombeerftöce aus dem 
Acker; vom Bau des Sonimerrübefamens; u. 
ſ. w. Den Blumengarten betreffen die von 
der Wartung und Erziehung der Melfen, und’ 
von ihrem ftarfen Abfterben im Jahre 17555' 
von hollaͤndiſchen Zwiebelgewaͤchſen; und von 
Levcojen. Den Obſtgarten z. E. die von der 
Unfruchtbarkeit mancher Zwergbaͤume; wie 
Bäume mitten im Sommer zu verfeßen; von 
wilden Baumſchulen; vom Kernobfte; vom 
Baummoofe; von der Unfruchtbarkeit der 
hochftämmigen Bäume; vom Schröpfen der 
Bäume ; von Ausartung der geftecften Obfts 
ferne; vom Limpfropfen ber Bäume; u. f. we 
die Viehfuͤtterung z. E. die von einem früßs 
eitigen Futterfraute, wozu die wildwachfende 
Srenneffel (urtica dioica ) und der in Gerften 
und Haferftoppeln zu fäende Spinade empfos 
len wird; von der gelbblühenden Luzerne; vom 
Geißklee (cythilus); vom Spergelbau ; von 
Berbefferung der Wiefen; vom Raygraſe u. ſ. 
w. Den Rüchengarten, z. E. die vom 
Spargel, wo aus Erfahrungen gezeigt wird, 
daß derfelbe ohne Dünger gelegt werben koͤnne, 
wenn das Beet 3 Fuß tief rajolet werde * von 
om⸗ 
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Sommer» und Winterfrauts; vom Behacken 
des Kopffohls, wo das einzelne Behacken ges 
tadelt, und dagegen empfolen wird, reibens 
weife zu bebaden, (wogegen fich jedoch vieles 
einwenden lieffe,); von Erdbeeren, Erdcaftas 
nien, dem. Begieffen, Meerrettig, Möhren, 
und Erofliegen. Auch werden, aufjer vielen 
andern wichtigen Abhandlungen, gemachte 
Verſuche erzählee mit der englifhen Fruͤh— 
Bohne, der Mohrhirfe, dem pohlnifchen und eng: 
liſchen Weißen, aͤgyptiſchen Korne, nackten 
Hafer, Weißenfpelz, fein von Ancona, Bas 
ftellung des Leins und Hanfestüber Winter u.f.m. 


Der zwepte Theil enthält zwey Abthei⸗ 
lungen , deren erftere allein den Blumengars 
ten betrift. ©. 3. von Zwiebelgewächfen, z. 
E. Tulpe, Hyacinth, Nareiffe, Lilie ꝛc. © 

‚22. von Änollengewächfen, z. E. Tuberofe, 
Ranunkel, Anemone ꝛc. 6.33. von zaſich⸗ 
ten perennirenden Gewaͤchſen, z. Ei Nelke, 
Levcoje, Lack, Aurikel, Primel ꝛc. S. 92. 
von zaſichten Sommergewaͤchſen, z. E. 
:Balfamine, After, Ameranth ꝛc. ©. 123. 
von Scherbengewaͤchſen z. E. Pomerantzen, 
Lorbeerbaum x. S. 142. von buſchichten 
Gewoaͤchſen z. E. Bohnenbaum, Stadels 
und Johannisbeer ꝛc. S. 177. von einigen 
allgemeinen Gartenregeln z. E. gute Erde, 
- Derfegen, Begieſſen ꝛc. Freunde ber Blur 

E N 3 Imen- 
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men werben hier manche feine Bemerkung ans 
treffen, Die zwote Abrheilung enthält ver · 
mifchte, ſowol in der Oeconomie als Gaͤrtne⸗ 
rey einfchlagende Abhandlungen, welche aber 
fo, wie ver ganze erſte Theil, faſt alle Fächer, 
der Haußwirthſchaft betreffen, von den richti⸗ 
gen Einſichten des Verfaſſers und ſeinen ſorg⸗ 
faͤltig angeſtelleten Erfahrungen zeugen, und 
obgleich nicht allemal lauter neues, dennoch 
viel Iefenswürdiges enthalten. - Zu 
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Saggio d’offervazioni fopra ł'iſola di 
Cherlo ed Ofero d’ALBERTO 
‚Forrıs, della focieta Imperiale, 
» e reale di fiena, etc.: In Venezia 
"1771. 169. Seiten in a, nebſt einigen 
Landcharten und andern Kupfern, 


| De beyden Inſeln, Cherſo und Oſero ger 
hören den Venetianern, und liegen ne 
ben Iſtrien und Dalmatien. Sie find fo wer 
nig ats die benachbarten Gegenden, noch nicht 
RN 90 | natu⸗ 
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naturaliftifch befchrieben worden, und eine Be⸗ 
fchreibung derfelben verdient alfo gewiß einer 
weitern Bekantmachung. H. Fortis reifete 
im Jahre 1770 im May mit einem Englaͤn⸗ 
der, namens Symonds und mit H. Domenico 
Eerilli, Profeffor der Naturfundein Napoli, das 
bin, und zwar auf Koften des H. Grafen Sure, 
dem auch das Buch zugeeignet iſt. Der Ans 
fang deffelben erzähle die Schickfale diefer In⸗ 
feln und ihre verfchledenen Beſitzer Die Stadt 
Dfero hieß in ältern Zeiten Apfyrtium, aud) Au- 
xerum; ihre Laͤnge wird zu 32°21 und ihre 
Breite zu 44°54’ angegeben. Ihre Einmwohs 
ner belaufen fi auf 250. Sie ift wegen der 
vielen ſtehenden Waſſer und Moräfte ungefund. 
Die Stade Cherfo ift ungefähr 150 Meilen von 
Benedig entfernt ; ihre Länge iſt 32°25 und ihre 
Breite 45°%8. Sie hat über 3000 Einwohner, 
worunter 120 Mönche find, deren Anzahl feldft 
dem Stsliener unmäßig ſcheint. Faſt alle 
Einwohner tragen noch jeßt fchwarze Kleiduns 
gen, fo wie ſchou einige Seythen beym Heros 
dot Schwarzröcke (ueAuvx Aus, ) genant wurs 
den, In ihrer Sprache ift nod) viel Griechiſch ein: 
gemifcht, und auch fie ijt eine Abkoͤmlinge von 
der flavifchen Sprache, wovon hier Beweiſe 
vorkommen. | 
‘ Der mitlere Theil der Inſel (denn beyde 
koͤnnen wohl als eine angefehn werden, da nur . 
ein ſehr ſchmaler Kanal_fie trennet) iſt felfiche 
N 4 und 
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und bergiht, Die herfchende Steinart iſt ein 
Karkftein von Feiner fonderlichen Farbe Am 
- Meere hat der unermüdere Fleiß des Landman⸗ 
nes alles was möglich geweſen, angebauer. 
‚Die Weinftöcke werden ohne Pfäßle, und, fo 
wie Die Debibäume, nur fehr niedrig gezogen. 
Ochſen und Pflüge werden wenig gebraucht, 
fondern der Landmann bearbeitet das Land felbft 
mit der Hack, Die jährliche Erndte des Oehls 
ſchlugen die Einwohner felbft auf 3000 bis 
3500 Tonnen (Barili) an, wovon eine anf vier 
Zechini, oder auch wohl noch weniger geſchaͤtzt 
wird. Es foll das befte Oehl fenn, was im 
Venetianiſchen gewonnen wird. Auf dent fes 
ften tande bat man die böfe Gewohnheit, 
daß man die Dliven in groffen Haufen über 
ein ander durch vie Faͤulung weichen läft, wo⸗ 
durch Das Debl einen unangenehmen Geſchmack 
"annimt. Dir Wein iſt nicht vorzüglich. Dies 
“nen, die man jährlich zu toͤdten pflegt, find 
nicht fo häufig als fie feyn koͤnten, und als fie 
ehema's gew fen find, Die Feigen find fchön, 
aber man fehiffet nicht viel aus, und fan bie 
Einnahme davon faum auf 400. Zecchint: das 
Jahr anfchlagen. Obſt wird wenig gezogen. 
Mays wird auch nicht viel gebauer, „Der 
Seidenbau mird auch. wenig getrieben. Mit 

den Blättern‘ dis Maftirbaums färben fie die 

Mebe Kaffeebraun, indem fie die gar m 
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Blaiter in Waſſer faulen fafen, worin f ie 
zugleich die Netze ficken. i 
S. 68 wird ein Verzeichniß etwas ft 
ner Gewaͤchſe gegeben, nebſt wenigen benges 
‚fügten botanischen Anmerfungen. Die Coro- 
'nillacreticaift au dem halb wollichten Blumen; 
ſtengel kentlich. Vitex agnus caßus wird ein 
ſtarker Baum, deſſen Stamın im Durchmeſſer 
wohl einen Schuh hat. ° Phyllirea latifolia 
iſt auch dort ein Baum von einem noch gröfe 
fern Durchmeffer.  Onosma echioides iſt der 
Cerinthae ſehr nahe verwand. Arethuſa nea- 
politana iſt eine Art, die nur auf dieſen Inſeln 
und um Neapel, und nirgend ſonſt in Italien, 
“gefunden worden. Salven iſt dort eine berfchen, 
de Pflanze. Die Holländer follen fie häufig‘ in 
"Provence auffaufen ımd fie den Japoneſern und 
Chineſern gegen Thee vertaufihen, und zuweilen 
ſoilen fie mehr als einmal fo viel Thee dafür er: 
Halten, Den Maftir koͤnte diefe Inſel auch 
‚rechte gut liefern, da jetzt nur die Inſel Scio 
den vortheilhaften Handel damit nad) Eonftans 
'tinopel und durch ‚ganz Aſien hat. Aus’ dem 
Samen preffet man ein Debl, welches die Tuͤr⸗ 
‘gen, ſowohl zur Arzney als zum —— 
lieber als Baumoͤhl nehmen: — 
S. 72 von ben Thieren. Die Hefe 

find von fehlechter Art. Sie leben ii 
ua N5 = 
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eben nicht gleichartigen Clima beſtaͤndig unter 
freyein Himmel. Die Sterblichkeit iſt aber uns 
ter diefen Thieren dort fo ftarf, daß, auch auffer 
der Seuche, jährlid 4000 Stück umfallen. 
Marder find häufig; man liefert die Felle nad) 
Venedig und bereitet fie daſelbſt. Fiſche find 
in Ueberfluß vorhanden, und die. eingefalzenen 
Sardellen verkauft man im Kirchenftaate, . Den 
Sergewürmern wuͤnſcht der V. eine. längere 
Unterſuchung, als er hat anftelfen koͤnnen. 


- 2. ©. 79 umftändlic vom See Jaſero, der 
periodifch ab: und, zunimt. Unterirdiſche Hoͤh⸗ 
Ien bat die Infel auch, mit merfwürdigen Tropf⸗ 
fieinen, . ©ie haben Steinfhichten von der 
‚Art, die mau in Italien Breccia nennet und 
Die der gleicher, die die Bildhauer aus der In— 
ſel Beglia unter dem Namen Mandolato foms 
men laſſen. Noch weit merkwürdiger iſt Die 
ſehr groſſe Menge allerley Knochen, die in den 
Felſen liegen, und alle mit einer ſpatartigen 
Rinde uͤberzogen, caleinirt und weis ſind. 
‚Die hohlen Knochen find mit ſpatigen Cryſtal— 
len angefuͤllet. Es kommen Kinladen vor mit 
Zähnen, die nod ihren Schmelz haben. Eis 
nige Knochen follen doch von Menfchen feyn, 
3 €. Kinbacken, Wirbelbeine , Schienbeine, 
aber bedentlich ift es Doch, daß fie etwas größer 
‚als gewoͤbnlich feyn follen. Andere Knochen 
Find von Pferden, Rindvieh u. ſ. a | 
’ tuͤ 


— 
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Stuͤck von "einer. Kinlade iſt S. 95 ‚abgebildet. 
Eine oferartige Erde-giebt ‚den: Kitt ab, und 


zwifchen den Knochen findet man feine Meers 
förper, ungeachtet die Schichte, welche über 


-diefen Knochen Hege, voll davon iſt. Ein 


‚ganzes menſchliches Gerippe hat. der V. nies 


mals ‚mit Gemwishrit auftreiben können, und 
ich geftebe , ich zweifle noch an der Gewisheit, 


daß dieſe freylich merkwuͤrdige Knochen, meuſch⸗ 
liche ſind. Unter den übrigen! oryctologiſchen 
Stuͤcken ſcheinen die Porpiten Edenn die wer⸗ 
den ja wohl die Nummali oder» Nummularie 
feyn ) befonders Achtung zu verdienen; Doc) iſt 


mir ihre Befchreibung und Abbildung nicht 
deutlich genug. Bey diefer Materie fchmeift 
unſer Beobachter doch auch in Hypotheſen aus, 


auch bringt er Benfpiele bey, wider die Behaup« 
tung des Borguet und anderer, als ob alles 
mal die ausfpringenden und einwärts gehenden 

Winkel, gegen einander über liegender Gebürge, 
in einander paffeten, Artig ift die Bemerkung, 
dag man an verfchiedenen Orten, wechjelss 


weiſe Schichten yon Lava und Meerthieren fins 
det; da haben. ja alſo wohl Vulcane und 


Ueberſchwemmungen mit einander abgewechſeſlt. 
Etwas von der Frage, ob das Meer abneh⸗ 
me. Se 116 von den: benachbarten kleinen 
Inſeln, deren Betrachtung auch unſern Ver⸗ 
faſſer in der Meynung beſlärkt hat, daß 
unſere Rechnung von dem. ‚Alter. ber R | 

| viel 
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vlel zu klein ſeyn muͤſſe. Zuletzt noch einige Tas | 
telniſche Inſchriften aus den dortigen Ges 
en * 


Am Ende iſt dieſem Werke ein Brief a an 
"den Engländer Symonds angehenfet, der. eis 
ige Merkwürdigkeiten, Die der V. an verfchies 
ı denen Orten von Italien bemerft hat, enthält. 
In der Borghefifchen Naturalien: Samlung zu 
"Rom bat er die fogenanten efaftifchen Marmor; 
Tafeln befehn. Sie werden hier als Blätter bes 
“ Ychrieben, die ungefaͤhr drittehalb Fuß lang, zehen 
"Zoll breit und faft 3 Zoll dick find. Es follfcheis 
nen, als ob fie einen Grad des Feuers ausges 
halten hätten. Setzt man fie auf das eine 
Ende, fo ſchwenken fie fich, wie elaftifche ſtaͤhler⸗ 
ne Tafeln , von der einem Seite zur andern ; 
‘ auch laffen fie ſich ſtark zuſammen beugen. 
Ein franzöfifcher Mathematiker, P. Jacquier, 
ſoll fie ſchon in einem ranzöfhen Journal 
beſchrieben haben. 


| ©. 91 hat der 2. einige Nachricht von 
den Schickſalen bes Vitaliano Donati gege⸗ 
"ben, der viel zu früh für die Naturkunde ſtarb, 
uud der ein befferes Schickſal verdient hatte. 

' Er war zu: Padua 1717 den 8 Septemb. ge: 
bohren, Schon im zwölften Jahre Fante, er 
"; alle Arzney: Pflanzen, und machte fi fchon ars 
| ‚Nige ———— Pontedera und Valliſneri 
ver⸗ 
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verſchaften ihm viele Beyhuͤlfe. Im Fahre 
1743 that er die Reiſe nach Dalmatien, die durch 
ſo * wichtige neue Bemerkungen beruͤhmt ge⸗ 
worden iſt. Sein Saggio della ſtoria naturale 
dell’ Adriatico erſchien 1750, worauf er vom 
Könige von Sardinien zum Profeffor der Bo⸗— 
tanif und der Naturkunde zu Turin ernant 
wurde; aber bald hernady wurde ihm aufgetra⸗ 
gen, eine Reife nach Egypten, Paläftina, 
Arabien und Oftindien zu thun, um daſelbſt 
Beobachtungen anzuſtellen. Im Jahre 1759 
war er in Aegypten. Eine uͤbel gewaͤhlte Ge⸗ 
ſellſchaft zog ihm das Unglück zu, daß er zu 
Baſſora gefangen genommen wurde, wo er 
auch.bald an einem faulen Fieber farb; ein 
Schicfal was auch Granger, ein franzöfifcher 
Naturaliſt, eben dafelbft im Jahre 1734 hatte. 


Die Nahricht’von Donati Tode kam im De: 


tober 17563 nad Turin, Er hat zween Bäns 
de Handfchriften Hinterlaffen, deren Aus⸗ 
gabe wohl jeder Liebhaber der Masurkunde 
mwünfchen wird. 


ao — Beton: Bibl. W. B. 2. 
v 


Die — Angelegenheit für das 
ganze Publicum, oder die natuͤrliche 
Ordnung in der Politik. Zweyter 
Theil, beſonders 1. die Abſchaffung 
der Naturalfrohndienſte und Einfuͤh— 
rung eines Frohngeldes 2. die wirth⸗ 
ſchaftliche Ordnung zur Aufrechthal-⸗ 
tung der Laͤnder, und zum wahren Be⸗ 
ſten eines jeden Menſchen, aus den 
Grundſaͤtzen der Gerechtigkeit und des 
Wohthuns/ aus einander geſetzet von 
IJ. A. Schlettwein. Earlsruhe. 
„3773. 372 Seiten in ——— — 
24 Mur. 5. 


6 Nie erfie Schrift iſt von dem H. Verfaſſer, 
der Goͤttingiſchen Koͤniglichen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften, als eine Beantwortung 
der Preisfrage, uͤberſchickt worden; ſie lief 
aber damals zu ſpaͤt ein. Man ſehe die 
Goͤtting. Gel. Anzeigen 1772 ©. 1754 
Hier erfcheinet fie mit einigen Veränderungen, 
und der Bekantmachung iſt fie fo gut, als irs 
gend eine andere werth, ungeachtet freylichniche 
alle bey dieſer ſchweren Frage vorfommenden 
Schwierigkeiten beruͤhrt und gehoben * 
* au 


— 


vi. Schlettweins Antelegenbeit. 8: dof 


auch die Rede nur eigehtlich von ben Do⸗ 


Die Frohndienſte, ſagt der H. V. find 
Arbeiten, die ein Menſch dem Staate, oder 
einem gemeinen Weſen, oder einem Gute: Und 
Gerichtsheren‘ wuͤrklich feiftet, ohne deren 
Werth völlig “vergütet zu erhalten. Einen 
Tag für jemand in der Frohnd arbeiten heiſt 
nichts anders, als fein Leben und alle die 
Kräfte und Geräthfhaften, die man zur Ars 
beit braucher, den Tag über zum unmittelba⸗ 
ren Mugen eines andern erhalten müffen, und 
den dazu nöthigen Aufwand, nicht zu feinem 
eigenen Vortheile, fondern zum Nutzen eines 
andern machen. Der Einwurf: der Froͤhner 
muͤſſe ja doch arbeiten und die Gerärhfchaften 
unterhalten, werner auch den Tag nicht frohndet, 
iſt freylich leicht widerlegt, und er fheint, fagt 
H. S. mehr die Würkung einer unnatürlichen 
Härte des Herzens , als eine Folge von Mans 
gel an Einfichten zu feyn. | 


Mun werden die Würkungen folcher er« 
zwungenen und unbezaßlten Arbeiten gefhildert, 
Eine Bergleihung der Frohn⸗ und Lopnfuhren 

iget, daß, allerwenigftens ein Drittel an der 
ganzen Zahl der Fuhren unnöthig ift, und 
erſpahrc? werde, wenn män die Arbeiten um 
den Lohn vrrduͤnget. Gerade eben fo ie 
i ey 
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— Handfrohnden. Wenn nun in einem 
inde ſaͤhrlich nut 30 000 Frohnfuhren, jede 


mit 4 Stück Vieh geleiſtet werden müffen , fo 


find. Darunter 10,009 Fuhren ganz: unnörhig, 
und gleichwohl Foften Diefe den Bauern in eis 
nem Jahre wenigſtens eine Summe von 8 s 
16000 Gülden, wozu theils der Haber, das 
Heu und andere Maturalien, die der Bauer 
mit Unkoſten gebauet hat, theils aber auch eine. 
unmittelbare Geldauslage für die Handwerks⸗ 
leute zu Schiff und Geſchirr, verwendet wers 
ben. Dieß vermindert das Vermoͤgen der 
Bauern von Jahr zu Fahr, und verurſacht 
ſchaͤdliche Preißerhoͤhungen aller Waaren in 
unregelmaͤßigen Verhaͤltniſſen, und ſelbſt eine 
ſich immer vergroͤſſernde Abnahme des Acker⸗ 
haues. Eine andere Folge iſt eine betraͤchtliche 
—— he Abnahme der Duͤngung der Felder, 

ne Berechnung giebt, das bey 10,000 uns 
nörhigen Frohnfuhren go bis 100 Morgen 
Feld die nörhige Befferung verliehren. Die 
dritte Folge ift, daß der Bauer fehr oft von 
Veforgung feiner nothwendigſten Ackerarbeiten 
abgehalten wird. . Nimt man 90,000 Hands 
frohnden an, fo find.davon 30,000 unnörhig,die, 
zu Gelde angefc)lagen, 10,256: Gulden betragen ; 
und um fo viel wird aljo das Vermögen der 
Landleuthe jährlich, nur durch die Handfrohn⸗ 
Den,verminbert; und beyde um 18,250 is 26,250 
Gulden, Hingegen rechner der H. a 15 

= ur 
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durch die Abſchaffung der Naturalfrohndienſte 
das Vermögen jährlich um 27,000 bis 39,000 
SI, vermehrt werde, — und alfo iſt es gewiß 
rathſam und nothwendig, die Naturalfrohndiens 


fie abzufchaffen. 


Aber wie viel Frohngeld foll von den frohn⸗ 
baren Bauren erlegt werden ? Man rechne alle 
verfchiedene Arbeiten, die font in der Frohnde 
haben geleiftet werden mäffen, zufammen, man 
fege den Iandläufigen Lohn derfelbigen, nicht 
fuhrenmweis oder manmweis, ſondern nad) ihrer 
Gröffe und Vielheit an, und'zähle auch dieß 
zufammen, Die Summe ift der Werth der 
bisher geleifteten Frohndienſte, und zeiget, wie 
viel Frohngeld jährlich zu erheben fey. — 
Wie und nach welchen Fuße fol man das 
Srobngeld verteilen und erheben? — Nicht 
nach ber Anzahl des Zugvtehes und der Perfo« 
nen in den verfchiedenen Gemeinden. Mur der 
Gewinn darf mit Abgaben belegt werden, und 
Das Vieh lift ein zu nothwendiges Werkzeug 
des jtandbaues, als daß man es durch Auflas 
gen Eoftbarer und befchwerlicher machen dürfte. 
Einefgerechte Verteilung der Frohnden oder 
Frohnparification erhält man auch nicht auf 
diefe Weiſe. Das Zugvieh koſtet in der Un⸗ 
terhaltungſnicht lallenthalben gleich viel; und 
auch bey ‚Eleinern Erndten fan ein Ort mehe 
Zugvieh brauchen, als ein anderer Ort, der 

Ppyf- Belon.Bib.IVB.26. D mehr 
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mehr erndtet; u. ſ. w. Die befte Vertbeilung 
des Frohngeldes gefchieht nach der Anzahl und 
Beſchaffenheit der Grundſtuͤcke. ‚Zur Erhe⸗ 
bung und Verwendung der Frohngelder ſoll 
ein Frohnverwalter in jedem Amte, eine eigene 
Amisfrohnkaſſe und ein Generalſrohnverwal⸗ 
ter beſteliet werden. Der Landesherr fan eine 
Anzahl Frohnzüge aus der Kaffe unterhalten; 
oder die Arbeit kan den Untershanen verfleigert 
werden; oder man fan fie durch die frohnbaren 
Unterthanen, nach der Reihe, wie fie fonft in 
der Frohnd aufgeboten murden, um den land⸗ 
läufigen sohn, vollfuͤhren laſſen. Legteres Mit⸗ 
tel Pan fih der Regent vorbehalten, wenn 
würklich feine Arbeiter zu befommen feyn folr 
‚ son; aber der Fall möchte wohl nicht fo oft 
vorkommen. Solten die Bauern mit Zahr 
fung des Froßngeldes fäumen, fo müften fie 
den Werth an Naturalien abliefern. Den 
Vorwand, als ob der Bauer bey der neuen Er⸗ 
leichterung übermütkig und liederlich werden 
moͤchte, verachtet der V. 


Der ganze übrige Theil dieſes Bandes hat 
die Weberfchrift: Gerechtigkeit und Wohlthun, 
doder die wirtbfchaftliche Drdnung zur Aufrechts 
haltung der Länder, und zum wahren Beften 
eines jeden Menfchen. — Es ift eine ftarfe 
. Empfehlung der volllommenften Freypeit in 
allen Gewerben, im Handel, bey Handwer⸗ 

| | nr kern, 
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fern, auf den Dörfern und in den Städten; 
philofophifche, und politifche Gründe für diefe 
Freyheit, und Widerlegung derer, womit man 
die Innungen, den Zwang im Handel, vertheis 
d gen wollen. — "Freunde, laffet uns eins 
„malaufpören, von jenen blendenden Schattens 
„bildern, Bonum publicum,' gemeines 
„Beſte, Wohl des Ganzen, mit einem fos 
„genanten patriotifhen Enthuſiasmus zu res 
„den; laſſet uns vielmehr das Bonum pris 
„vatum, das befondere Befte, und das Wobhl 
„eines jeden Individuums, mit den beruhigen 
„ben ftillen Empfindungen der Gerechtigkeit und 
„Wohlthaͤtigkeit des Menfchen, recht zu Hers 
„zen nehmen. S, 94. — Das gemeine Beite, 
„abgefondert von dem Beften.eines jeden Indlvl— 
„duums, iſt ein Irlicht, welches in unabſeh⸗ 
„liche Labyhrinthe der Unruhen und des Verder⸗ 
„bens führet, ©. 96. 


Bey diefer Freyheit der Gewerb: befuͤrch⸗ 
tet der V. nicht, daß eines zu fehr beſetzt oder 
getrieben werde; ein Gleichgewicht wird fi) 
von feldft erhalten. Er beforgt nicht, daß die 
Schenfungsfrenheit bey Bier und Wein Uns 
ordnungen machen werde. — ”&5o wenig die 
„Polizey das Recht hat, einem Menfchen feine 
„Glieder zu verflümmeln, weil er ſich und ans 
„dern fo groffen Schaden damit thun an; fo 
„wenig ift es ihr auch erlaubt, einem Menfchen 

O 2 „feine 


— 
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„feine von Gott und der Natur erbaltenen 
„echte zu ſchmaͤhlern, meil er fie aus Unwifs 
„fenheit oder aus Thorheit und Leidenfchaften 
„misbrauchen fan. ©. 120.” 


Weitlaͤuſtiger S. 135 von der Freyheit des 
Getreidehandels. S. 178 Freyheit der Hands 
werke. Jeder fol arbeiten, was er fan und 
will; Zünfte und Innungen weichen von der 
wahren Gerechtigkeit und Frenheit ab. Daß 
niemand ein Handwerf ordentlich erlernen würs 
de, wenn feine Innungen wären, das ift uns 
wahrfcheinlih, wenn man bedenkt, daß alles 
mal ein gelehrrer Handwerker fein Gewerb vor« 
ebeilhafter und ficherer treiben wird, als ein 
anderer, der es nicht von erfahrenen und ges . 
ſchickten Meiftern , fondern nur von fi, ers 
lernt hat. Aber die Lehrjahre werden fich alss 
dann nur nad) den Fähigfelten der Lehrlinge, 
and nicht nach willführlichen Gefegen richten. 
Das Wandern der Gefellen wird nicht aufhös 
ren, weil dadurch das Gewerb beffer erlernt 
wird. (Schade, daß der H. V. nicht hier das 
von geredet hat, wie das Wandern den Ger 
ſellen, ohne Unterftüßung der Zünfte oder ohne. 
Das fogenante Geſchenk, moͤglich ſeyn werde, 
Freylich baben wir ungefchenfte Handwerke, 
deren Gefellen gleichwohl ‚reifen ), 
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S. aıs vom luxus umſtaͤndlich; wo feine 
und auch neue Gedanken vorkommen. Des 
H. Verſaſſers Grundſatz iſt: ein Luxus, deſſen 
ganzer Aufwand unmittelbar und gerade zu in 
die Hände der Landleuthe übergeht, bringe in 
der Geſellſchaft heilfame Wirkungen hervor; 
und je Schneller feine Ausgaben den Landleuthen 
zuflieſſen, deſto heilſamer iſt er. — Alſo iſt 


der Luxus in Eſſen und Trinken nichts weniger: 


ats fchädlich ; aber unter Luxus verſteht H. S. 
nicht eine zuͤgelloſe Begierde zu Genieſſungen, 
welcher der Menſch nicht anders, als mit offen⸗ 
barer Ungerechtigkeit. gegen fich felbft, gehor⸗ 
chen kan. Wer wird wohl fragen mögen, ob 
es fchädlich oder nüglich fen, daß ſich in einer Ges 
ſellſchaft die meiften, oder doch viele&lieder ders 
felben, ungefund und arm freffen und faufen! — 
Bey dem Luxus in Kleidungen koͤmt die Rede 
‚auf den Verbrauch des Goldes und Silbers, 
wodurd) jährlich eine große Menge diefer ung 
unentbehrlichen Metalle, ganz und gat verloh: 
zen, und dem Gewerbe entzogen wird. Eben 
fo wird der Luxus in Käufern und Mobilien 
gelobet, aber. ber Verbrauch Der edlen Metalle, 
getabelt, wodurch, auch bey den weftinbäfchen 
Zuflüffen, Geldmangel entſtehn muß. (Wir 
baben-Lünftig eine eigene Schrift über deu Gelds 
mangel von H. ©. zu hoffen). — : Der turus 
mit Pferden wird dadurch fchädlich, weil er viele 
Grundſtuͤcke den — entzieht. Tauſend 
1257 3 


unnoͤ⸗ 


— 
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unnöthige Pferde rauben taufend Mienfchen 
den Unterhalt. | 


Wenn ber $urus bie Abfiche hat, durch 
groſſen Aufwand, und durch guten Geſchmack 
in der Wahl finlichee Gegenftände, fich bey ans 
dern Menfchen fehn zu faffen, fo ift diefer Geift 
des Luxus Eitelkeit. Geſetze helfen wider diefen 
$urus nicht, vielmehr find fie theils ungerecht, 
theils fchädlih. Sie fchrenken die angenehs 
me natürliche Freyheit ein , fie halten die weni⸗ 
ger vornehmen , aber reichen Bürger vom nuͤtz⸗ 
lichen Aufwande ab, und flürzen den vorneh⸗ 
men Urmen in groffe Schulden und Un⸗ 
glüf. Sie werden bie Abſicht nie erreichen, 
weil der Staat unmöglich die Ausgaben eis 
ner jeden Perfon vorfchreiben oder einrichten fan. 
Mehr läft fih, nach des He VB. Meynung, 
durch Unterricht der Jugend und durch Bey⸗ 
fpiele der Dbern, ausrichten. Go wie 9. S. 
einen beftändigen Umlauf des Geldes in jedem: 
einzelnen Lande wuͤnſcht, fo will er auch nicht, 
daß ganze Länder inſulariſch leben follen, wel⸗ 
ches doch die Abficht der neuern Politiker zu ſeyn 
fcheint. Das phyſiſche Glück der Völker, fage. . 
er ©.308, wird durch ihre wechfelfeitigen Aus⸗ 
gaben befördert, aber die Hemmung diefer Aus⸗ 
gaben zieht den Verfall ihres Wohlftandes 
nach ſich. | | 


Zu 
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Zuletzt redet der H. DB. noch von einigen 
Einmwürfen, die man feinem Syſteme bisher 
gemacht hat. Einige haben zu behaupten ges 
fucht,, dadurch daß man die Abgaben allein 
auf die jährlichen Erndten Igge, werde ber 
Werth der Grundftücke zum Schaden des sans 
des vermindert. Aber eine beygebrachte Nach⸗ 
richt von den geftiegenen Preifen der Laͤndereyen 
in denen Aemtern, wodas neue Syſtem wuͤrk⸗ 
lich eingefuͤhrt iſt, beweiſet voͤllig das Gegen⸗ 
theil. Auch die Bedenklichkeit, welche ich bey 
dem neuen Syſtem zu finden geglaubt, und in 
der Bibliothek 111. S. 255 angezeigt habe, bat 
der H. V. einer umftändlichen Widerlegung 
werth gehalten; fie fcheint auch mehrern vorges 
fommen- zu ſeyn. Was unfern Einwurf bes 
fonders betrife, iſt, daß bie Abgaben in dem 
neuen Syſteme nicht nach der jährlichen Erndte 
ang fehlagen werden follen, fondern fie werden 
nach dem mitlern, oder falt geringſten Ertrage 
beftimt, fo daß fie der Landmann ſelbſt auch 
beym Miswachſe, wegen der genoſſenen guten 
Jaͤhre, tragen Pan, Daß Holland ein Der 
weiß wider das neue Syſtem fe, wird geleugs 
net, weil es, feine Colonlen und. Fiſchereyen 
mit eingerechnet, recht viele eigene Produete 
habe, - Ya, Holland würde fich beſſer ftehn, 
wenn es feine Confumtion, und feine Gewerbe 
nicht mit Abgaben beſchweret hätte. 


er * 
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Oekonomiſche Encyclopedie, oder allge⸗ 
meines Syſtem der Land⸗Haus⸗ und 
Staats-Wirthſchaft, im alphabetiſcher 
Ordnung; aus dem Franzöfifchen uͤber⸗ 
‘ fest, und mit Anmerkungen und Zi 
fägen vermehrt, auch nöthigen Kupfern 
verfehn von D. Johann Georg Kris 
nitz. Erfter Theil von Aa bis Am. 
Berlin 1773. 2 Alphabet und einige 
Bogen, — 2 Nithlr. Ä 


Ifis wie die Ausgabe diefes Werfs zuerfl an⸗ 
> fündigeen (Bibl. III. ©. 612.), verfpras 
dyen wir uns und allen, welche die Defonomie 
nicht als ein Handwerk treiben, fehr viel gutes 
von der ausgebreiteten Gelehrſamkeit des H. 
Krünig und von deffen ausnehmendem Fleiße; 
aber unfere Hofnung finden wir hier: noch weit 
übertroffen. Wir tragen fein Bedenken diefes 
Merk, nicht nurden Defonomen von Profeffion, 
nicht nur dem Maturfündiger, dem die Anwen⸗ 
‚dung feiner Wiffenfchaft wichtig feyn muß, fons 
dern einem jeden Liebhaber der Oekonomie und 
aller verwandten Wiflenfchaften, beftens zulem=: 
pfeblen. Wenige welche’ lefen mögen, werden 
nicht mit Nutzen und Bergnügen dieſes Buch 
brauchen Fönnen, | | 
- Man 
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Man irret, wenn man hier nichts weiter 
als eine, Ueberſetzung von ‚der ‚Encyclupedie 
oeconomique erwartet. Diefes Buch iſt zwar 
zum Grunde gelegt, aber die meiſten Artlkel 
hoben Zufäße und Verbeſſerung erhalten. Die 
franzöfifchen Berfajfer 'hatten zwar , mit guter 
Wahl, aus vielen Schriften geſamlet, aber, we⸗ 
genMangel der Sprachkunde / hatten fie feine deut⸗ 
ſche Schriften gebraucht. Daher hatten ſie 
auch viel gutes, was die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft eigen hat, nicht beygebracht; oft war 
auch die Anwendung auf unſere Umſtaͤnde nicht 
gemacht, die doch eine Ausfuͤhrung verdiente 
Nicht wenige Artikel, die man Bier mit Recht 
erwarten Eonte, waren ganz ausgelaſſen. In 
einer nackten Ueberſetzung würde ber Deurfche 
Feine Verweiſung auf unfere beiten und lehrreich⸗ 
sten Schriften gefunden haben. ' 


j Alle diefe Fehler und noch viel mehrere 
bat H. Kruͤnitz vortreflih engänzet und ˖ verbefs 
ſert. Ueberall find mit vielem Fleiße die deuts 
fchen ‚Kunftwörter beygebracht; ja fo gar hat 
Hr. K. die technifhen Namen vieler Handwer⸗ 
fer (wir nehmen biefes Wort allemal, wie unfere 

Vorfahren, und begreifen auch Fabriken, Mas 
nufacturen und Künfte darunter ) erfläret, wels 
ces, bey dem Mangel eines. Wörterbuchs über 
die. jTechnologie, ein-!befonderes Lob verdient, . 
Auchidie franzöfifchen — hat der — 
“an 5 ber⸗ 
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berſetzer in Parenthefen beybehalten, und folche, 
welche nur durch Umfchreibungen deutſch geges 
ben werden konten, find nach dem Alphabete 
mit eingefchaltet worden ; fo daß man diefes 
Wörterbuch ſogar bey Leſung franzöfifcher Werke 
fehr bequem brauchen Fan. Um anzuzeigen, 
was wir mennen, fo wollen wir einige Bey⸗ 
fpiele angeben, Die Wörter Abrier, Abyıne 
(ein Kunſtwort der Lichtzieher), Accolade, 
Accommoder, Aecouder, Accouer, Accrue, 
u. ſ. w. find in befondern Artifeln erklärt wor⸗ 
den. Die neuen Artikel und andere Zufäße 
find mit einem: Sternchen vorgezeichner, und 
Diefes Sternchen Fömt oft vor. Die Anfühs 
rung folcher Bücher, worin einzelne Materien 
weitläuftiger ausgeführt find, #ft eine Bequem⸗ 
lichkeit ( denn eine Bequemlichkeit ift es, wenn 
ſie gleich nicht von allen erfant wird), Die defto 
angenehmer ift, je weniger man fie bey andern 
Woͤrterbuͤchern antrift. Die zehen beygefügten 
Kupfertafeln ftellen ‘vornehmlich Werkzeuge, 
Vorrichtungen zur Jagd und Fifcherey u, ſ. w. 
vor; einige find aus Reichart, andere aus 
Ralıns Reife u. ſ. w. 


Dieſem erften Theil Ift das Bildniß des 

H. geheimen Ober; Finanz⸗Krieges und Do⸗ 

mainen Raths, von Brenkenhof vorgeſetzt; 

eines in aller Abſicht würdigen Patrioten, wel⸗ 

cher den Ackerbau in den Preußifchen .._. 
a * au 


1” 
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auf die ruͤhmlichſte Art verbefiert hat, und unter 


deſſen weiſen Anſtalten vornehmlich verſunkene 


Felder vom Waſſer befreyet, und ſtehende Suͤm⸗ 
pfe mit dem erfreulichſten Gruͤn bekleidet worden 
ſind. Dieſer Band endiget ſich mit dem Worte 
Amyris, und die andern Theile ſollen ohne 
Verzug folgen. Papier und Druck ſind gut, 


nach der ruͤhmlichen Gewohnheit des Ver—⸗ 


legers. 


Einige Artikel, die uns eben jetzt beſon⸗ 
ders in die Augen fallen, wollen wir hier an⸗ 
geben: Abformen, woju ſehr verſchiedene Mit⸗ 
tel angegeben worden. Abies, ein weitlaͤuftiger 
Artikel, fo wie alle, bie Baumarten betreffen, 
und diefe find nach den fateinifchen Dramen, bald 
nach den linneifchen,, bald nach andern, geord» 
net. Acacia; Acanthus,aber des Braßmanns 
KRaͤlberkrop iſt nicht das Heracleum ( Bibf. 
4. ©. 83:) Acer; Acker enthält das franzoͤſtſche 
Maas der Heer. Ackerbau, Acker-Meffer 
bes Del. Borro. Aconitum. Aderlaffen, wo 


. nörhige Regeln zum Aderlaffen der Pferde und 


anderer Thiere gegeben find. Allee, Allium, 
Alnus, Aloe, Amarantus, Ameife, ein ſehr 
weitlaͤuftiger Artikel, Ampbicheäter in Gaͤr⸗ 
ten, wozu Kupfer gehoͤren. Amfel, die Art 
fie zu fangen, . Amygdalusvon ©. 718 bis zu 
Ende des Bandes ©. 771. . Man finder d 


der 
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— gerwoͤrter machen viele Artikel aus. 


+ 
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| Onomatologia foreftalis - [pifcatorio- 
venatoria; ‚oder vollftändiges Forſt⸗ 
Fiſch- und Jagd⸗Lexicon. — Erſter 
„heil, Frankfurt und Leipzig 1772. 
a Alphab, 11 Bogen in — 
2 Thal, 8 ggr. 
Is diefes Wörterbuch, beſſen — Titel 
wir nicht abſchreiben moͤgen, hat ſein Gu⸗ 
tes. Die Artikel, welche das practiſche Forſt⸗ 
weſen, das Ful Weſen, die Jaͤgerey und 
Fiſcherey betreffen; imgleichen diejenigen, wel⸗ 
che von rechtlichen Vorfaͤllen handeln, ſind 
meiſtens ſehr gut ausgefuͤhtet, und letztere find 
denn auch, wie ſichs gebuͤhrt, mit vielen juriſti⸗ 
ſchen Anfuͤhrungen verſehn. Auch die Kunſt⸗ 
woͤrter des Forſtweſens, der Jaͤgerey und Fi⸗ 
ſcherey find. meiſtens recht gut erklaͤret, auch 
find fie ſehr zahlreich. Franzoͤſiſche, die auch 
bey uns gebraͤuchlich ſind, ſind ebenfals einge⸗ 


ckt. Die Verfoſſer ober Samler dieſes Woͤr⸗ 
ter⸗ 


\ 
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terbuchs find nicht genant, auch nicht einmal 
der Verleger. Stat einer Vorrede ift Buͤch⸗ 
singe Schilderung der Annehmlichfeiten , die 
ein: Förfter und Jäger bey feinen Gefchäften 
geniefjen Fan, vorgefegt. Diefer erfte, ‘Band 
bat vier Kupfertafeln. * 


Unter Aberglaube ſind viele aberglaͤubige 
Thorheiten geſamlet, und ganz gut widerlegt, 
und der Einfall gefaͤlt; denn wuͤrklich haben 
die meiſten noch ihre Verfechter: Der Artikel 
Abholzen ift ganz juriftifch, vielleicht hat man 
Das eigentlich öfonomifche in einen andern Ars 
tikel verfchoben. Unter den Namen der Mos 
nate find die Arbeiten im Walde, beym Forfts 
weſen und bey der Jagd angegeben. Arbei⸗ 
tung des Leichundes iſt ein weitläuftiger Ars 
titel. In dem meitläuftigen Artikel Baum 
ift auch von der Berechnung des Förperlichen 
Inhalts der Bäume geredet. Dabey ift der 
Baum als ein Kegel, und das Berhältniß des 
Durchmeſſers zum Umkreis, wie 7 zu 22 anr 
genommen. Baumſaat, ein umftändlicher 
Artikel; imgleihen Beftätigungsjagen. Un: 
ter Brennholz ift gelehrt, wie man das Holz 
zum Bierbrauen, Branteweinbrennen u. fe w. 
auswählen fol, Auch unter den Namen der 
Bäume ift ihre Nutzung gelehet. Vom His 
chellefen ganz juriſtiſch. Der Entenfang ift 
©. 602 gelehrt worden. Sehr gut ift auch 

| | Dass 
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dasjenige, was S. 695 von Anlegung einer 
Faſanerey gefagt worden. Unter den Fifchers 
uͤnſten find viele betäubende und unerlaubte: 
"Mittel gelehrt worden, Das Fifchreche ift jur 
riſtiſch abgehandelt. ‚Die Artikel vom Floßs 
meſen find vorzüglich gut. Der Artikel Forfte 
gerechtigkeit ift weirläuftig, ihre Verſchieden⸗ 
keit oder Einteilung, die Perſonen, denen 
diefe Gerechtigkeit zuſtehet, wie die forftlihe 
Obrigkeit erhalten werde, welche Perfonen fie 
Lefommen fönnen, wie fie zu beweifen,, von 
der gemeinfchaftlichen Gerechtigkeit, von ben 
Perfonen, die unterder Zorft Obrigkeit ftehen, 
tie Sachen, welche vor diefes Gericht gehören 
u. ſ. w. Zu diefem Artikel gehört auch derfols - 
gende: Forftrecht.. Unter den Namen der 
wilden Tpiere ift ihre Jagd zugleich abgehandelr, 


Man muß bedauren, daß die Artikel, 
welche eigentlich nur von Naturaliften gut auss 
geführt werden Fönnen, einen Berfaffer Haben, 
der von der eigentlichen Naturkunde nichts zu 
verſtehn fcheint. Daher finder nian nirgend 
cenaue Beſtimmungen, nirgend funftmäffige 
Beſchreibungen, nirgend foftematifche Dramen, 
fondern ftat deren willfüßrliche lateinifche , die 
nichts die deutſchen erklären, Manche Sachen 
“ Ban man daher gar nicht errathen; 5. B. Dons 
nerbeefen, vielleicht ‚eine Schmaroßerpflanze, 
Die Hanbutten follen ein. faltes und — 

em⸗ 
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Temperament haben. Die egbaren Vogelnefter 
follen einem Eißvogel gehören, der zur Bruͤt⸗ 
zeit einen Schleim aus feinem Schnabel ge 
foll; u. ſ. w. Affen und Elephanten wird hier 
vielleicht niemand ſuchen. Manche Artikel 
fteben auch ohne Aenderung ip andern Wörters _ 
büchern 3. B. Abftechen, Abvifirung der 
Bäume, Afliche u. ſ. w. Diefer erfte Band 
endige fich mit dem Worte Guy de Chene, 





IX. 


Onomatologia botanica completa oder 
vollftändiges Botanifches Wörterbuch, 
worin nicht nur alle Kunſtwoͤrter übers 
fest und erklärt, die befante Pflanzen 
nach der Lehrart des Ritters von Linne 
befchrieben, ihre verfchiedene Namen 
nach den berühmteften Schriftftellern 
angeführt, und eine Eleine Lebensges 

ſchichte der vornehmften Kräuterfundis 
gen bepgefügt, fondern auch die Heilds 
Fräfte und der Mugen, den die Arzney⸗ 
wiſſenſchaft, Landwirthſchaft, Faͤrbe⸗ 

—rehy, Vieharzney und Scheidekunſt aus. 

| — den⸗ 


[4 
* 
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denſelben ziehen, aus den beſten Schrif⸗ 
ten und aus eigener Erfahrung erläutert 
werden, von einer Gefellfchaft erfahre 
ner Pflanzenkundiger. Frankfurt 
‚und Leipzig. 177%. Erſter Band 
ı Alphab ı2 Bog. Zweyter Band 
.. eben fo flarf .in Grosoctav. — 
4 Thaler, Ä 


Rn diefem Wörterbuche find die lateiniſchen 
—J— Benennungen der Pflanzen nach dem Al⸗ 
phabet geordnet; ihnen find auch deutſche Nas 
men beygefeßt, doch nur wenige, und nicht alles 
mal die gebräuchlichften, fondern öfter die neuern, 
die H. Dieterich, H. Laner und andere geliefert 
haben; und über diefe foll am Ende ein Regi: 
fter folgen, Ueberall ift der linneiſche Charab 
ter lateinifch und deutſch überfegt beygefügt; 
hieraus und aus der noch etwas erweiterten 
deutſchen Befchreibung der Pflanzen, -und aus 
den Synonymen, beftehen die meiften Artikel, 
Alle Namen der verfchiedenen Botaniker 5. E. 
von allen Arten der Aloe, des Riedgraſes 
u.f. w. machen bier eigene Artikel aus. Bey 
einigen Pflanzen ift auch etwas Furzes von ber 
Eultur und Nutzung bengefeßt. Don den be; 
rühmteften Botanifernift da, wo die nach; ih⸗ 
nen genanten Pflanzen vorfommen, etwas we: 
niges gefagt; doch zumellen auch niche; - 
nichts 


u. 4 


I 
Sy 


- 
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nichts von Burmann, nichts von Burfer, nichts 
von Dontius. Die Linneifchen Runftwörter find 
mit ihren Erklärungen eingerück. — Dee 
zweyte Band endigt fich mit dem Artifel: Co- 
hynein America 'Theveto. Der dritte Band 
foll fchon unter der Preße feyn. Ä 





— —— 








— — 


X. 


L’art de faire et d’employer le Vernis, 
ou P’art da Verniffeur, auquel on a 
joint ceux du peintre et du Doreur. 
Ouvrage utile aux Artiftes et aux 
amateurs, qui veulent entreprendre 
de peindre, dorer et vernir par eux- 
mèẽmes toute forte de fujets etc, di- 
vil© en deux parties. Dans la pre- 

‚ miereon y traite de lafacon de faire 
les meilleurs vernis, ſoit à l’efprit 
de vin, foit ä huile, fuivie d’une. 
Differtation fur le moyens de les 
perfectionner. Dans la feconde on 

enſeigne la maniere de les emplo- 
yer, polir etluftrer fur des ſujets 
nus, des peintures et des dorures, 

Phyf- Gekon. Bibl. VB. St. P ce 
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ce qui.amene le detail des proced&s 


° des peintres d’impreflion et des Do- 


° reurs &c. Par le Sieur Warın, 

“ Peintre, Doreur, Vernifleur, et 
Marchand de couleurs et de Vernis. 
a Paris. 1772. 17 Bogen in 9. — 

.3£w,.ı2 ©. | 


| Mer verwechſele diefes Buch nicht mit den 
vielen höchft elenden und zum Theil abs 
gefhmadten Büchern, Die man über die Bes 


zeitung der Dirniffe, und über die verfchiedes 


nen Arten der DVergoldungen fund andere ders 
gleichen Arbeiten, hat. Diefer Watin ift ein 
gefchickter Kuͤnſtler, der viele Erfahrungen be 
fißt, auch viele Beleſenheit und allerley artige 
Kentniffen zeige. Er ſchreibt ordentlich und 
aufrichtig, und zeigt die bisher in feiner Kunſt 
begangenen Fehler. H. Macquer hat dierem 
Buche eim gutes Lob ertheiler. Man fan es 
denen empfehlen, die ſich aus dem Lackiren ent⸗ 
weder ein Gewerbe oder ein Vergnügen machen ; 
auch lernt man bier den Gebrauch einiger wenig 
befanten Waaren der Materialiften, Oft hat 


dir DB. die Fehler eines in felbigen Jahre her⸗ 


ausgefommenen Buchs gezeigt, deſſen Titel ift : 
“Le parfait Vernifleur ou le Mantel du Vernil- 
feur, Paris in 12, Diefes Bud) ift faft ganz 
aus dem befanten Trait€ de Vernis genommen, 

- .. was 


— 
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was 1723 zu Paris in io gedruckt if. (Watin 


ſagt, es fen 1733 gedruckt, aber die Ausgabe . 


kenne ich nicht ), wie wohl es von. dem unver: 


fehämten Herausgeber. nie angeführt worden. ' 


Dieſer fol nur am Ende eine Sanilung allets 
Aey Recepte aus allerley Büchern angehenfee 
haben. 


Watin rebet zuerft, von den zu Vernis | 


tauglichen vegetabilifchen und mineralifchen 
Harzen. Könte man, fagt er, eine Fluͤßigkeit 
finden, Die fih mit dem Kopal vermifchete, 
ohne ihm feinen Glanz zu nehmen, fo wäre 
mar im Stande einen weit weiſſern Virnis, 
als felbft der chinefische iſt, zu verfertigen. 
Watin macht drey Klafien von Virnis, nachs 
dem man fie entweder mit Weingeift oder eins 


öhl oder Terpentin » Debl bereite. Mußöhl | 


trockner nicht gern. Baumoͤhl und Ruͤboͤhl 
find ganz unbrauchbar. Spickoͤhl, was bie 
gemeinen franzöfifhen Kunfibücher fo fehr ems 
pfelsten: (huile d’aspic), wird bier verworfen, 
Es iſt meiftens nichts als Das Ätherifche Oehl 
aus dem Terpentinmit etwas wahrem tavendels 


öhl gemifcht. Ueberall find die Kennzeichen 


der vollkommen guten Oehle und anderer In⸗ 
gredientien angegeben. Der Küuftler billige 


es nicht, daß man die Bereitung des Virniſſes 


mit Weingeift nicht eben fo ftreng in den 
Städten verbierhet, als die Bereitung mit: 
; 9a geins 


— 


⸗ 


ne 
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Leinoͤhl; das jene nicht wereiger. gefährlich iſt. 
Gefaͤrbte Virniſſe ‚brauchen die Kuͤnſtler jetzt 
nicht mehr, indem die beygemiſchte Farbe eine 
nachtheilige Aenderung macht; jetzt übermaplen 
fie lieber die Waaren, und überziehen fie her⸗ 
nach mit V. Die verſchiedenen Recepte koͤnnen 
wir nicht hieher ſetzen; ſie ſind einfach, und der 
B. tadelt überall die vielfach zuſammengeſetzten. 


Vom Bernſtein hat Watin gar viel aus 

den Schriften der Chemiker und Mineralogen 
zuſammengeſamlet. Auch find Lehmanns Ver⸗ 
ſuche mit dem Kopal angezeigt. Mit den bes 
kanten Auflöfungen dieſer Körper in Oehlen ift 
er noch nicht zufrieden, fondern er wünfcht hier 
der Runft die Beyhuͤlfe eines gefchickten Chemis 
ters. ©. 120 folgen Anleitungen zu dem vers 
ſchiedenen Gebrauche der Birniffe; fie gehö- 
rig aufzutragen, fo wohl auf Holz als Metall; 
fo wohl auf bemaßfte als unbemahlte Sachen. 
Darauf: manches gute von den Mablerfarben. 
Das fpaniiche Weiß heilt hier Blanc: de bou- 
gival. Unter den vothen Farben. koͤmt eine 
Dcher aus ven Gruben von: Berri vor, auch 
eine Erde, Potee, die. von dem englifchen 
Braunroth verfcehieden, aber auch aus Eng⸗ 
Yand iſt. Auch das neapolitanifche Gelb 
koͤmt bier mit den von uns angezeigten Entde⸗ 
ungen bes Fougeroux vor.. Aus den Beeren 
von. Avignon bereitet man mit Kreide, und 
— mit 


* 
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mit dem Decocte der Beeren, aus Waffer und 
Alaun, kleine Stielchen, die man flil de grain 
de Trroyes nennet. ©: 144 Bereltung des 
Gaftgrüns ( Verd - de - veflie) aus den Bee— 
ren des Kreuzdorns (Nerprun, Bourgepine, 
Rhamnus catharticus ). Cendre.bleue erhält 

man aus Ungarn. Unter ben braunen Farben 
koͤmt eine Terre d’Italie, auch die cöfnifche Um; 
ber vor, und unter den ſchwarzen le noir de 
eharbon, auch le noir de vigne, welches in 
unfern Officinen Hefenſchwarz genennet 
wird *); es iſt das ſchoͤnſte Schwarz, was 
die Künfkler gebrauchen koͤnnen. 


Hernad die Mifhung der. Farben urter 
ſich und mie Virnis. Dann eine Vorfchrift, 
wie man fich ben Bereitung der Farben vor der 
Mahler » Kranfheie hüten fol. ©. 203 von 
Vergoldungen mit Goldfchaum, von Verfilber 
rung, DBergoldung a Jal Grecque, Einen 
Aventurinifhen Grund zu mahen. Dom 
Bronziren, wo der Artikel Bronzer in der 
Encyclopedie ‚verdefjere wird. Dom Poliren, 
Ein rother Schmirgel aus fpanifchen Eifengeus 
I P 3 ben 
) Vielleicht iſt dieſes Schwarz: von dem foge- 
nanten Frankfurter Schwarz nicht verſchie 
den. Dieſes erhaͤlt man, wie ich zuverlaͤſſig 
weis, wenn man die an der Luft getrockneten 
Hefen der Branteweinbrenner, in einem mit 
a Zhon verklebten Topfe, verkohlet. 0 
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1 
ben heiſt bier Ferette d'eſpagne. Am Ende iſt 
eine Tabelle von den Preiſen der Virniſſe, 
Farben und Werkzeuge, ſo wie ſie Watin ver« 
— angehenket. 





— 


| xl, | 
Briefe über die Beftellung eines Küchen: 
gartens, in welchen denen, die ihre 
Gärten felbft, und ohne Huͤlfe eines 
gelernten Gaͤrtners, beſtellen wollen, 
eine Anleitung zum Gartenbau gegeben 
wird, von Franz Hermann Hein⸗ 
rich Lueder, vormald Predigern zu 
. Eoppenbrügge ohnmweit Hameln, jest 
Superintendenten zu Dannenberg im 
Fuͤrſtenthum Lüneburg. Zweyte, vers 
befferte und vermehrte Auflage. Hans 
nover 1773.12 Alphab. ing. —27Mgr; 


We dürfen nicht nun erſt dieſe Briefe los 
ben, und ben tiebhabern der Gaͤrtnereh 
‚anpreifen; denn ob «leich fein $ob gerechter, 
als dieſes feyn koͤnte, fo würde es doch gewis 
überflüßig feyn. Schon damals als der H. V. 
dieſe, 
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diefe Briefe einzeln in. das Hannoͤveriſche 
Magazin einrücen, und noch mehr als. fie 
der H. Sandfyndieus und Hofgerichtsaflefloe 
von Wuͤllen in Hannover zum erften mal zus 
fanımen drucen ließ, erkanten alle Liebhaber 
der Gärtnerey , daß dieſer Unterricht, naͤchſt 
Reicharts Land und Barten- Schag, alle 
übrigen Gartenbücher, an Gruͤndlichkeit, Deuts 
lichkeit und Erfahrung, am meiften überrreffe. Der 
H. V. erhielt die Belohnung , daß nach feiner 
Vorſchrift mancher Garten, nicht nur in bies 
ſiegen Sanden, fondern auch fo gar an den 
Graͤnzen von Deutfchland, befteller wurde, und 
nun feinem igenthümer mehr Mußen und 
Bergnügen leijtere, als er ehemals, felbit bey 
einem gröffern Aufwande, geleiſtet hatte. 
Eine Belohnung ift diefes für den H. Verfaſ⸗ 
fer, der in der That Feine andere Abficht bey 
Ausarbeitung dieſer Briefe gehabt hat, als 
dag er, auch in feinen Mebenftunden oder 
Erhohlungsftunden , ſeinem Nächften wuͤrklich 
Dienen möchte, wenn hingegen eben diejenigen; 
welche, aus verftelleter Gefchäftigkeit , von 
feinen Nebenftunden wiffen wollen, die meifte 
Zeit fi) und andern verfchleudern, und ihre 
Beſtimmung gemeiniglich defto weniger zu ers 
füllen fuchen , je öfter fie von der Wichtigkeit 
ihres Amtes andern vorſchwatzen, die bem 
Staate gleichfals, und oft mit befferm Erfolge 
als fie, dienen. . ’ RE 
P 4 Dieſe 


⸗ 
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ſaͤhe. In der vorigen Ausgabe hatte der Ban - 


gerathen, Das ausgejaͤtete Unkraut in einer 


lat an die Morgenſonne zu ſehen er verbiethet 


Die ſtaͤubenden oder mänlichen Spinatpflanzen 


Auszuraufen u. f. w. 
°  Anftar hier.die Zufäße der neuen Ausgabe 


* 


allein anzugeben, twolfen wir lieber Diejenigen 


# 


atırien, Die ung vorzüglich wichtig und gut 


ausgefuͤhrt fcheinen ‚ Eur anzeigen. So wie 
Diefes dem Plane der Bibliothek gemaßen ift, 
fo glauben wir auch eben dadurch mebrern zu 
dienen. Zuerſt vom Winterkopfkopl; denn 
Der Unterricht fänge mit dem Monate Jullus 
AN, wovon man die Urfache in der Vorrede 
leſen mag. Befonders iſt die Beobachtung S. 


Behackens den Rammelt leugnet. H. V. 


behacket ſogar die großen Bohnen, die Vits⸗ 


obnen, und alles was Platz um ſich bar, 
ne W Eben 


XI. Lueders Bartenbriefe. ger 


Eben diefes Verfahren beobachten auch die Eng⸗ 

länder und Franzofen. S. 59 Zubereitung 
des Düngers; man foll denjenigen, den man 
dem Küchengärren beftimmet, vorber gut in. 
Fäulung geben, oder fih brennen laffen, wels 
ches man amı beften bewuͤrket, wenn man ihn alle . 
ſechs oder acht Wochen umarbeiten oder umftechen 
läßt; und alsdann hat man auch von unvers 
fauften Samen im Mifte fein Unkraut zu bes 
forgen. ©. ‚66 .von Bertilgung: der-Difteln 
und Dueden. S. 99 umſtaͤndlich von der 
Eintheilung des Gartens und der Folge der 
Früchte auf jedem Beet, S. 133 00m Win⸗ 
terfalate, und daß felbiger von dem gewöhnlis 
chen Salate, nur Durch die Beitellungszeit, vers 
ſchieden ſey. Bey Gelegenheit des Winters 
fpinats ©, 170, erzähle der V. aus feiner eis 
genen Erfahrung, daß man feinen fruchtbaren 
" Spinatfamen erhalte, wenn man zu früh alle 

maͤnliche Pflanzen verfilgee. Die Zucerwurs 
zeln (um ffarum)‘ zieht der V. lieber aus 
Saamen, und er beftätigt, mas fehon andere 
angemerft haben, daß die aus Keimen gezoges 
nen met In einen ſtaͤrkern Faden (Peddig) 
haben. 


Das Umgraben des Gartens im Herbſte 

wird S. 192 mit ſtarken Gruͤnden und aus fuͤnf⸗ 
jaͤhriger Erfahrung empfohlen. Man mindert 
—— das Unkraut, rt man iſt auch nicht 
5 9“ 
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gezwungen noch einmal im‘ Froͤbjahre graben zu 
laſſen, fondern man ſaͤet das unebene Land, 
und bringt den Samen mit einer Karſte in die 
Erde, Ben Pflanzung der Erbſen iſt manche 
gute Lehre gegeben, die man in andern Buͤchern 
nicht finder; und dahin gehoͤret was von dem 
Beſtecken mit Reiſern ( Stiefeln )ı geſagt. 
Diefe Reifer dürfen fein Laub haben, und die 
in die Mitte des Beetes gefteckt werden, müffen 
die Lürzeften feyn, widrigenfalls haben die 
Erbfen nicht Luft genug. Den Gartenbobs 
nen muß man, nach Millers und des H.L. Er⸗ 
fahrung, den:öbern Theil des .Stengels oder 
das Herz abfneipen, fo bald fich die erfte Blume 
öfnet. Man erhält dadurd früher und mehr 
Bohnen, aud) fehaden alsdbann die ſchwatjen 
Laͤufe weniger. 


Gärten, welche am Waffer liegen, wors 
in ſich Froͤſche aufhalten, leiden weniger oder 
gar nichts von den nackten Schnecken. Um 
die Kohlpflanzen wider die Erdfloͤhe zu ficheen, 
füe man fie auf ein aufgebrochenes Stüd eis 
nes Örasgartens , in deſſen Boden noch feine 
Eyer diefer Inſecten feyn werden. Mach ein 
Paar Jahren nime man ein frifches Beer dazu, 
und beſaͤet das alte wieder mit. Grasſaamen. 
(Auch ich erinnere mich, dieſes Mittel in juͤn⸗ 
gern Jahren, mit dem beſten Erfolge ange⸗ 
wendet. geſehn zu haben). S. 333 von den 
Zu Pa rd⸗ 


! 
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Erbtuffeln, die erft ſeit dem letzten brabantis 
ſchen Kriege, wenigſtens erſt feit 1740, in 
Niederſachſen gebauet werden follen. - Hier 
lernet man die Zuckerertuffeln von den Übrigen . 
unterſcheiden; fie follen eben diejenigen feyn, 
von denen ganze Sciffladungen aus Holland 
jährlih nah Hamburg kommen, Das Ber 
häufen diefer Pflanze ift höchft vortheilhaft. 
Bon den Sterüben ift wohl noch von 
feinem ein folcher guter Unterricht ertheiler, als 
S. 414 gegeben worden. Sie follen erft ums 
Jahr 1764 durd) die Ölashändler aus Böhmen | 
zu uns gekommen feyn. Ich halte fie für eine 
‚Abart von Brafica warf, und meyne, N. 
Spielmann babe ſich in falciculo primo geirs 
vet, da er diefer Pflanze folia hirfuta zuges 
ſchrieben hat. Won eben diefer Arc ſtammen 
auch diemarkifchen Rüben ab. In dem Briefe 
von Winterendivien haben wir uns nad) eis 
ner Nachricht umgefehn von einer ‚Art, die 
ſehr fleifchichte Stengel treibt , denen man bie 
äuffere Haut abzieht, hernach in Fleine Scheis 
ben ſchneidet, die man mit Salz einmadt, 
und im Winter mit Fleifchbrühe gekocht, als 
‚ein angenehmes Gemüfe ißt. Man folf fie in, 
Kaffel haben, aber Samen haben wir daher 
noch nicht erhalten können. ©. 438 Anlei⸗ 
tung, wie man die Gartenmaͤuſe fchieffen 
fol; S. 447 ein Oartenfalender. ©. 4066. 
eine fehr gute Nachricht. von. den. — 
> Ä ars 


’ 


:#leine Anmerkungen anzubiersen.. . 


barfien Gaͤrtengeraͤthen, wo auch noch einmat 
Das Unterziehen des Samens: mit dem Karft, 


\ dem Unterharken vorgezogen wird, © Ein volls 
ſtaͤndiges Regiſter erleichtert den Gebrauch die⸗ 
chs. 


ten Pflanzen, oder. die Anzeigung ihrer bo⸗ 


aniſchen und foftematifchen Namen, welche 
‚Den Ausländern die Provinciafnamen erPläs 


ret dem H. Prof. Spielmann in Gtras; 


burg der in feinen Differtationen (olerum argeri- 


toratenſium fafciculus 1769 und fafeiculus al. 


‚ter 1770) überall die yon H. Luͤders gebrauch- 


zen Namen in botanifche verwandelt hat. Aber 
dem H. Luͤders muß man bag $ob sugeftehen, 
daß er, bey feiner ausgebreiteten praftifchen. 


‚Kentniß, nicht ven ußen dieſer gelehrten oder 


träge. Dieſes veranlaffer uns ihm folgende 
Die 
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Die Saudiftel. ©, 66 ift Sonchns olera- 
eeus Lin, Grasquecken ©. 683 ift Triticum 
repens. Kreuzwurzel ift Senecio vulgaris; 
Huͤhnermirrthe Aline media; Guter Zein. 
rich ©, 325. Chenopodium bonus Henricus; 
aber den Dafelbft genanten Engliſchen Spinat 
fenne ich, mwenigftens unter diefem Mamen, 
nicht. Haft vermuthe ih, daß es Rumex pa. 
zientia fey, ber in Schweden wie Spinat ges 
geffen wird, und deffen angenehmen fäuerlichenr 
Befchmace ich mich noch ganz wohl erinnere. 
Schon die alten brauchten dieſe Art nicht nur 
in der Arzney, fondern baueten ihn auch ale 
ein Küchengewächs in den Gärten, und zwar 
unter dem Namen Moͤnchsrhabarbar. In 
desMatrhioh Rreurtterbuch durch Camerarium. 
1611. ©, 133. b. und in des Tabernaͤmontani 
Kraͤuterbuche ı S.153, 1 findet man Abbil⸗ 
dungen. 

Wir koͤnnen den Uebhabern der Gaͤrtne⸗ 
rey eine kleine Hofnung machen, daß vielleicht 
noch ein zweyter Theil folgen möchte, worin cinige 
bier uͤbergangene Gartengewächfe nachgehohlet 
werben follen, und der auch eine Anleitung 
zum Samenbau enthalten wird. Auch wife 
fen wir, daß H. Superintendent ſchon viele 
neue und angenehme Beobachtungen und Ers 
fahrungen über die Erziehung der Blumen 
gefamlet hat, und mir haben die Hofnung, 
er werde auch. diefe einmal mittheilen. a 


DS 
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N XI. 

Einleitung in die neuere Bienenzucht nach 
ihren Gründen; für meine Landsleuthe 
in Schwaben aus guten. Büchern und 
eigener, Erfahrung -zufammen getragen 

+ VORM. BaltbafarSprenger, Profefior 

des Herzogl. Würtemberg. Eollegii und 

Prediger zu Maulbronn. Stutgart 

1773. 20 Bogen ing. — 12 Mgr. 


["® durch diefe Bogen bat der- Verfaffer 
feine Verdienfte um die Landwirthſchaft, 
befonders bey feinen Landsleuthen in Schwas 
ben, ungemein vergroͤſſert. Er bat das vors 
nehmſte, was die Kentniß der Bienen und ihre 
Wartung betrift, aus den beften Schriftftellern, 
‘ mit einer guten Wahl, die eigene praftijche 
Kentniß vorausfeßt, kurz und deutlich zufams 
men getragen , und folches alles auf Schwa: 
ben und Würtenberg angewendet, Es find 
achte Abfchnitte: 1. von dem Bienenfchwarm 
und der Wohnung. 2. Kenmiß der Bienen 
aus der Inſeetenlehre. 3. Geſchaͤfte der Bies 
nen. 4. Eigenfchaften, Gefchicklichfeit und 
Triebe derſelben. s. Günftige und widrige 
Schickſale. 6. Nußen der Bienen für das Nas 
turreich überhaupt, und den Menfcben insbes 
fondere. 7. Geſellſchaft der Birnen. & 
Grundtegeln einer nuͤtzlichen Bienenzucht. 


Hier 


X 


XII. Sprengers Bienenzucht. 237 


‚Hier find einige Anmerkungen, die noch niche 
allgemein befant feyn werden. S. 6. Die 
Bienen arbeiten an den Waben am liebften auf 
der Seite des Korbs, welche auswärts gegen 
die Sonne gekehrt iſt. Daher flelle man, wenn 
"man zeidelt, die ausgefchnittene Seite auswärts, 
in welchem Falle der Korb an. diefer..Seite ein 
Flugloch befümt, das vorige aber verfchloffen 
wird. Auch ſchwache Stöcfe fan man auf 
folche Art von dem ihnen ſchaͤdlichen Schwärs 
men abhalten. Da fie vorne arbeiten, fo ers 
halten fie,, wenn man ben Korb umdrebet, 
mehr Raum, als fie felbft zu haben glaubten, 
fie kommen alfo wieder in Arbeit und vergefjen 
das Schwärmen. G.g wird der Kath gegeben 
den Schwarm zu wiegen, um feine Stärfe zu 
ſchaͤtzen. Selten wiegt ein Schwarm 8 Pfund; 
vier Pfund iſt ein mittelmäßiger. Hundert 
neun und vierzig todte Bienen wiegen ein Loth. 
Eine Drone wiegt foviel als zivo Bienen, 
Bey der Honigerndte rechnet der V. ein Pfund 
Wachs gegen 20 Pfund Honig. Dergleichen 
Berechnungen find nuͤtzlich, und man fol:e fie 
fleißiger anmerfen und famlen. Oft fehile der 
V. den Wunſch der gemeinen Bienenwirche, 
recht viele Schwärme zu haben, Die Ableger 
find auch bier gelehrt worden. Leber die in 


den Körben zu unterhaltende Wärme hat der 


V. bin und wieder gute Regeln gegeben, und 
will daben den Gebrauch des Thermomerers 
* — einge⸗ 


38: Phoſitaliſch · Beton. BibL.IV. Bo; 


! 
eingeführt haben. Der Vorſchlag des Keaus 
murs Samenftaub von Pflanzen für die Bie— 
nen zu famlen, wird ©. 171 empfohlen. Abs 
ſchlachten der Bienen wird mit den gemöhns 
lichen Gründen gemisbillige. 


XI. 


Mineralogifche Abhandlungen von Frie⸗ 
drich Auguſt Cartheuſer, Hochfürftt, 
Heßifchen Dergrath und Profeffor zu 
Gießen. Zweyter Theil, Gießen 
1773. 17 Bogen in 8 — 9 Gr. 


fen Mineralogen, bie einftimmig verfichern, 

daß genaue und vollfändige Unterfuchung 
gen einzelner Arten von Mineralien, durchaus 
nothwendig find, menn die Mineralogie zu 
gröfferer Vollkommenheit gedeihen ſoll, wird 
gewiß die Fortſetzung dieſer Abhandlungen 
hoͤchſt angenehm ſeyn, ſo daß wir wohl dem 
beruͤhnten H. Bergrath einen allgemeinen Bey⸗ 
fall dreiſt verſprechen duͤrfen. Dieſer Theil 
enthält fieben Abhandlungen, deren jede eine 
beſondere Anzeige verdient. 


% 


IJ. S. 
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I. S. J. Vom Traß ober Terras, Diefe 
Steinart, die ſchon fo lange beym Waſſerbau 
unvergleichlichen Nutzen geleiftet bat, "bat nun 
endlich einmal auch die Aufmerkſamkeit der Mis 
neralogen auf. fih gezogen. Man finder fie 
nicht nur bey Andernach im Eölnifchen,, welches 
eben diejenige iſt, welche die Holländer in 
‚geoßer Menge weghohlen, fondern auch an 
verfchiedenen Drten in Oberbeſſen, und auf 
dem Gebierhe der Stadt Franffurt am Mayn, 
und zwar an zween Orten, nämlich in dem 
Steinbruche, welcher der Affenftein genant 
wird, und in der fogenanten ſchwarzen Steins 
kaute, die über dem Mann, auf der Gachfens 
bäuffer Seite liegt, und eben dieſer Terras iſt 
es, den ber H. DB. unterfucht hat. Die ges 
fundenen Beftandeheile beffelben find, eine 
Waunerde, Eiſen und eine Hlasartige oder 
Eiejelartige Erde, welche leßtere den gröften 
Theil inder Zufammenfegung ausmacht. Der 
V. rechnet den Terras alfo unter die rhonartis 
gen Steine, und erflärt Die bindende Kraft 
deffelben aus den Eigenfchaften der glasartigen 
Erde und des Eiſens. Cr will nicht, das man 
feine Entftehung fo dreift von einem unterirbis 
ſchen Feuer berleite, Sondern ift geneigter, die 
löcherige Bildung diefer Steinart von einer ge= 

- | wiſſen 

Vom erſten Theile dieſer Abhandl. ſ. Bibl. IL 
©. 545.0... | 
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wiſſen ſchaumichten Gaͤhrung herzuleiten, die 
in ihm vorgegangen, da er noch in weichem 
Zuſtande und eine Thonerde geweſen; dergleis 
chen ſchaumichte Gaͤhrung in den Erzgruben 
bey den Guhren bemerkt wird. Inzwiſchen 
iſt es gewiß, daß ber Terras in einem aus har: 
ten und ſehr eifenfchüßigen Baſalt beftependen 
Gebürge, bricht, und meiftentheils dafelbft zu 
Tage anfteht, Die von H. Mehnert unters 
fuchte Camenterde, wird auch hier nicht für 
wahrer Zerras gehalten. (Biblioch: III. ©. 
396). Wir fegen noch hinzu, dag H. Quiſt 
in den Schriften der Stockholmer Akad. der 
Wiſſ. vom Sabre 1770 (welcher Band noch 
wicht deutſch überfeße ift ) eben diefes Mineral 
ſehr torgfältig unterfuche hat, und daß 9. 
Wallerius nach deſſen Unterfuchungen den Ter- 


ras in feinem Syflem, miner, p. g5. unter feine 


Staubfandarten (Glareae) gefeßt babe. H. 


Duift hat doch auch, auffer den Alauncrpftallen, 
Selenit beko umen. 


I. ©. 54. Bon den Beſtandtheilen der 


gypsartigen Steine und Erden, Erfitih von 


dem Unterſchiede der natürlichen und-fünftlichen 
Gypserde. Hernach von den Mitteln, den 
Gyps in feine Beſtandtheile zu jerlegen. Die. 
leichtefte Art iſt wohl diejenige, die der H. V. 
würflih verfucht hat; naͤmlich man laͤßt ein 
Loth Gyps, cin halbes Loth Buͤchenkohlen und 

— —— an; 
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anderthalb Loth gereinfgten Salpeter verpuffen. 
Auf ſolche Art erhaͤlt man eine wahre Schwefel; 
leber und eine reine Kalkerde. Am Ende lehrt 
der B. diejenigen Oekonomen, die keine Mine; 
ralogie verfiehen, noch verftehen mollen, wie 
wenig fie über die Würfung des G:pfes, bey 
Verbefferung des Landes, urtheilen Fönnen, und ' 
wie fie Damit auf eine vernünftige Art verfabs 
ren follen. Syn den biefigen Gegenden ift diefe 
Verbeſſerung des thonichten Landes ſchon ſeit 
ſehr vielen Jahren uͤblich. 


III. ©. 89 von dem Geſtein, welches die 
Dornen der Gradirhäußer uͤberzieht. Die 
Stage iſt, ob auch in diefem Geſtein fich die 
Diteerfalzerde befinde, die H. Marggraf in der 
Mutterfole fo fhön erwiefen bat. Die anges 
ſtelleten Berfuche mit dem Steine vondem Salz⸗ 
were zu Nauheim, in der Graffchaft Hanau, 
baden eben ‚fo wenig diefe Birterfalzerde, als 
eine Gypserde gezeigt, fondern der Ueberzug 
der Dornen ift eine wahre Kalkerde, die etwas 
weniges einer zaͤhen thonichten Erde beugen 
miſcht bat. 


IV, ©. 102. Anmerfungen vom Arſe— 
nik. Es beteife bauptſaͤchlich iin Verfahren, 
durch welches man, mit leichter Mühe, in ments 
ger Zeit den Arſenik in Erpftallen anſchieſſen 
laſſen kan. Auf gepuͤlvertes Operment gieſſet 

— Do man. 
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man Scheidewaſſer. In die gelbliche Solms 

tion troͤpfelt man aufgeloͤſete Potaſche. Go 
gleich wird der Arſenik in Geſtalt weißer Cry⸗ 
ſtalle niedergeſchlagen, die eine laͤngliche oder 
priſmatiſche, vierſeitige, an heyden Enden ab⸗ 
geſtumpfte Figur haben, und dem Seidſchuͤtzer 
Bitterſalze aͤhnlich ſehen, nur daß ſie weniger 

platt ſind. Sie loͤſen ſich in kaltem Waſſer 
leicht und häufig auf. 


V. ©. 128 vom Bimftein. Aus dieſem 

bat der DB. die Beſtandtheile des Amianths 
geſchieden, und zwar fo wie Marggraf den 
Amianth. und die naͤchſt verwandten Steinarten 
unterfucht bat, Er fand auch im Bimftein 
die Birterfalzerde] und eine glasartige Erde, 
und hält ihn deswegen mit Gewißheit fuͤr eis 
nen, durch unterirdifches Feuer veränderten Afe 
beft. Salzige Theile , die ſchon Henkel in dies 
fem Steine vermuthet bat, bat H. C. nicht 
finden koͤnnen. In der Grafſchaft Neuwied 
“und Sanyn wird dieſer Stein einige Schuß tief 
im Sande gefunben, | 
VE ©: 151, Bon den Beftandtheilen des 
Thons. H. DB. har ſich durch eigene Unterfus 

“ dungen von denjenigen’ Theilen, die daume - 
und Dörner dem Thone zufchreiben, überzeus . 
gen wollen. Auch. er fand die Bitriolfäure, 
"aber dochin weit geringerer Menge.als im Gypſe, 
FT e | des⸗ 


XHI.Lavcheufets mineral. Abhand. 2. 243 


des wegen man auch zů einem Theil Salpeter - 


oder Küchenfalz wenigftens. fechs Theile Thorn 
nehmen muß, um aus diefen Salzen die Gäu: 
re 108. 3u machen. Aber für einen weſentlichen 
Theil des Thons. will dee V. die vicrielifche 
Säure nicht halten , indem dieſer, doch ‚nach 
dem Berlufte derfelben, noch wahrer Thon 
bleibt. Vielmehr nimt er mit: H. Marggraf 
eine Alaunerde und eine. glasartige Erde für 
wahre Beitandtheile des Thons an; wie er 


denn aus einer Mifchung der aus dem Alaun 


gefchiedenen Erde, eine: Erde erhalten bat, 
bie. eine tbonartige Zähigkeie Hatte, ungeachtet 
Feine Bitriolfäure hinzugethan war. Das feine 
Brenbare Wefen, was der H. V. dem Thone 
nicht ableugner , ift nicht die Urſache der Zäs 
bigfeit, fondern diefe dit, nach feiner Meyı 
nung, eine Wirkung. der Alaunerde. Dar⸗ 
auf geht der V. die zufälligen Theile des Thons 
durch, Dabin gebören Kalk, Sand, Schups 
pen von Ölimmer ober Talk, welche legtere 
bie. Feſtigkeit des Thons vermehren. Ferner 
ein’ flüchtiges Alkali, was im Thone ‚mie der 
Vitriolſaͤure vereinigt zu ſeyn ſcheint, und ‚wels 
ches der V. nicht von verfaulten Pflanzen und 
Thieren herleiten will, ſo wenig als er allen 
Kalk dem Thierreiche zuſchreiben will; worin: 


wir völlig feiner Meynung find. Wenn Eiſen⸗ 


vieriol im: Thone ſteckt, fo feheine Diefer von 


FI. 23 


verwitterten Eiſenkieſen zu ſyn. (S. ar 


> 
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—Ul S. 21.). Sonſt findet man auch Gold⸗ 
theile Kupfer, Bleyglanz, Queckſilber Zin⸗ 
nober und Arſenik im Thone, wie wir denn auch: 
ſchon Bibl. II, S. 338. eines arſenikaliſchen 
Thons gedacht. baben, Kieße find gar nicht 
felten, und H. C. meynt, ſehr oft rühre die 
Barriolfäure von dem, durch die Verwitterung 
Der Kieße, entfandenen Vitriole ber. | 
Ä VIEL ©, 220 von der Alaunerde, Die, 
nah ds Baume und Pörners Berfuchen, 
eine Kiefelerde fenn fol. Aber H. Cartheuſer 
bar dieſen Verſuch wiederhohlet, und darzu 
Bergeryſtall genommen, den er, durch oͤfteres 
Ausgluͤhen und Abloͤſchen in kaltem Waſſer, 
faͤhig gemacht, im Vitriolſauer aufgeloͤſet zu 
werden, Er erhielt wuͤrklich einen Alaun, und 
Eryſtalle, die ſelenitiſch zu ſeyn ſchienen, aber 
dieſe letztere waren, bey genauerer Unterfus 
bung, offenbar aus der glasartigen Erde des 
Dergerpftalles und der Birriolfäure gebilder, 
und harten alſo Reine Palfichte Erde zu ihrem 
Beſtandtheil. Der Bergeryſtall ſcheint alfo 
aus einer Kieſelerde und der Alaunerde zu bes 
ſtehn. Die letztere giebt einen wahren Alaun; - 
‚ aber die erftere iſt gröftentheils in den Säuren 
unaufloͤslich, ein Theil aber davon gebt mic 
denfelben in eine Verbindung, und bilder mit der 
Vitriolſaͤure eine Subftanz, die wie eine felenis 
- tifche Subftany ausfieht, - (Diefes felenitifche 
Si iſt eben a. was > Cadet = 
ein 


— ; a 
fein zerriebenen Glafe und Sande mit Säuren. 
erhalten hat. S. Bibl. III. ©. 325). 








XIV, 


Erin Andrei X Agricolä, Philofophiae 

et Medicinae Dottoris und Phyfici 
ordinarii in Regensburg, Verſuch eie 
ner allgemeinen Bermehrung aller Baus 
me, Stauden und Blumengewaͤchſe, theo⸗ 
retiſch und practiſch vorgetragen. Zwey 
Theile mit vielen Kupfern erläutert, Ans 
jetzo auf ein neues überfehn, mit Anmer⸗ 
kungen und einer Borrede begleitet durch 
Chriſtoph Gottlieb Branfern, Med. 


Dodt. und Pract. eben dafeldft. Re⸗ 


gensburg 1772: Beyde Theile meift 
„23 Alphabet in Fol. — 4 Thal. 


chwerlich hat dieſes ſchon vergeſſene Wert 

die andere Auflage verdient, Aufſehn 
genug hat es zwar in Deutfchland gemacht, 
“auch iſt eg nicht nur ins Holländifche und Fran⸗ 
zöfifche , wie der Vorredner fagt, fondern von 
vn auch ine — überjegt worden; 


aber Bi 
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aber dieß wäre wohl nicht geſchehn, wenn 
nicht der Verſaſſre, der im Jahr 1672 zu Re⸗ 


gensburg g bohren, und 1738 daſelbſt geftors 
ben it, durch zweydeutige und raͤtzelhafte Aus⸗ 
druͤcke, und duech einen unanftändigen Schwall 
hochtrabender Worte, Leichtglaͤubige zu der Er⸗ 
Wwartung verfuͤhret haͤtte, daß feine ausgeſchrie⸗ 
bene und für Geld ausgebothene Univerfalvers 
mehrung ein chemifches Kunftftück fen, wodurch 


man in ganz Purzer Zeit einen Baum oder eine 


Gtaude, in völlig ausgewachjener Größe, aus 
einem Auge, Zweige oder aus der Wurzel dars 
ftellen könte, Freylich fan man ihn nice be— 
ſchuldigen, wie fchon Reyßler zu feiner Ver⸗ 
theidigung gefagt bat, daß er. Diefes würflich 
gerade zu verfprochen habe, ‚aber Anlaß zu dies 
fer Bermuthung hat er allerdings gegeben. H. 
Draufer geftebet diefes ſelbſt, und erzähle alle 
besfals herausgekommene Schriften des Vers 
faflers.. 


Was Agricola in biefem Buche, welches 
im Jahr 1716 zu Regensburg unter diefem Tis 
tel: Neu und nie erbörter, doch in der 
Natur und Vernunft: wohlgegruͤndeter 
Verſuch einer Univerfalvermebrung aller 
Bäume, Stauden und Blumengewächfe, 
in a Theilen in Folio über drey Niphabet, here 
ausfam, mürflich geleiftet has, koͤmt darauf 
binnaus. Er lehret einige — bey 
| © | * 


J 
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Pfropfen, Impfen und Zertbeilung der Wur— 
zeln, wiewohl er dabey nicht genug an die 
noͤthige Verwandſchaft derjenigen Baͤume ge⸗ 
dacht hat, die man auf einander pfropfen will, 
‚auch dieſe Bermehrung zu allgemein ausgegeben 
‘har. Er behaupter die Möglichkeit, daß Bäume 
verkehrt in die Erde gefeßt machten, und aus 
den Zweigen Wurzeln, aus diefen aber Zweige 
bervor treiben können, wobey er mit des Teifs 
megijtus Sage: Quod eft ſuperius, eſt fieut 
id, quod eft inferius, einen Dunft machte. 
Er gab die artige Bemerfung an *), daß man 
aus vorfichtig abyebrocyenen Blättern, oder 
vielmehr aus dem am Blatte liegenden Yuge, 
ein Bäumchen erziehen koͤnte; doch that er 
- nicht anders, als ob man dadurd gleich ganze 
Wälder erhalten koͤnte. Er gab ein Pfläfter 
oder eine Mumie an, die bey der Baumzucht 
Wunder thun folte, die doch zum Gebrauche 
zu koſtbar war, und, ohne Nachthetl der Würs 
fung, einfacher und wohlfeiler gemacht werden 
Ponte. Cine Anzahl emblemarifcher Zeichnun⸗ 
gen und, Kupfer thaten daben eben das, was 
bie Kupfer in alchemiftifchen Büchern ‚ oder 
‚was der Affe und Harlefin auf der Bühne der 
Markichreyer leiften. : Das Publitum würde 
aufmerffam, neugierig, kaufte, und der Vers 
faifer befam Geld, 


Nr | H. 
Bibl. U. ©, 484, 282. 


/ 


\ 
I 


248 Popfibalife , Beton, Bibl. V.B.2.. 


H. Brauſet hat ſich die Muͤhe gegeben, 
den buntſcheckichten Stil des V. einfoͤrmiger 
zu machen, indem er die binneingezwungenen 
lateiniſchen Benennungen, ſo wie noch mehrer⸗ 
den Unrath, weggeworfen bat, auch: hat er in 
einigen wenigen Anmerkungen feinen Schrift⸗ 
fieler verbeffert. - Diele weit wichtigere Werke 
find nicht fo ſchoͤn gedruckt, als gegenwärtiges, 
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XV. 

Chymize elementa in aphorktnos di. 
aa Lvpoovıco Tessarf, 
er et medicinae doctore 

P. B. P. et Academiae imperialis Flo- 
... zentinae focio. Accedit eiusdem 
- »prodromus de phlogifto in celoran- 
da corporum fuperficie. Venetiis 


© 1772. 143 Seiten in 8, nebſt 3 Ta⸗ 
bellen. 


Nie ‚Ehemie if Gier in ganz kurze Site get 
bracht, nach welchen fie der V. jaͤhrlich 

> Zuerft von den principiis primariis, 
der Erde, - dem Wafler, der Luſt und bem 
Feuer. Dann von principiis lecundariis, in 
in _ 


⸗ 
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hin hier das brenbare Weſen, die mercuriali⸗ 
ſche Erde, das allgemeine Sauer und das Als 
kali gerechnet: werden." Das evftere unterfchefs 
bet ‚der V. wie andere, aus folgenden Urſachen 
vom gemeinen Feuer: das Feuer fan nicht 
zwifchen andeen Körpern enthalten feyn, wohl 
aber das Phlogiſton; jenes vertheilt ſich nur 
gleichmäßig) Durch den ganzen’ Körper, dieſes 
aber ungleich; die Körper emipfaben kein Phlo⸗ 
gifton, wenn fie erhißger werden, vielmehr vers 
lehren fie jenes dadurch ; bingegei behalten fie 
es, mwenn'fie gleich erfalten; das Phlogiſton 
giebt weder Wärme, noch Licht; die Fluͤſſigkeit 
. oder Feltigkeit der Körper, ändert ſich durch 
den Zufaß des Phlogiſtons nicht, wohl. aber 
durch den Ueberfluß oder Mangel’ des Feuers; 
jenes vermindert die Durchſichtigkeit, verurfacht 
Farbe und Geruch:, -- vermehrt auch viel⸗ 
leicht] die Schwere, nicht aber fo das Feuer, 
©. 10 Tabelle über: die Verwandſchaſt der Mir 
neralien aus dem Geoffroi. 


Für das allgemeine Saure ift dag vitrios - 


liſche angegeben, welches mit der merkurialiſchen 
Erde das Sauer des Meerfalzes, und mit den 
Phlogifton genau verbunden, das Salpeterfaler 
ausmacht, Darauf werden ganz kurz alle Sılze 
burchgegangen, Bom Manerfchweiße redet der 

V. fo wiewir, Bibl II, S. 595, doch giebt 
er zu, daß auch die, Natur, Bien nur ger | 

| voll⸗ 


\ 
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vollkommenen "Salpeter *) darſtelle. — Wir 
nehmen hierbey: Gelegenheit die. von H. Ans 
Drei aus Hannover uns fchriftlicy mitgetheifte 
Beobachtung anzuzeigen. Mad) diefer iſt der 
Mauerbefchlag zwar zumellen, aber felten falpes 
terartig, und koͤmt am öfterften in feinen Bes 
ftandeheifen dem Epfonfalze am nächften. — Ob 
$5orar ein natürliches oder Fünftliches Sall (ed, 
aft auch der V. noch unentfchieden, 


©, oa die Metalle und deren’ — 
Eigenſchaften. Die Niederſchlagung des Ku⸗ 
pfers in metalliſcher / Geſtalt, durch Eiſen und 
Kupfer, iſt ©: 37 eben fo erklärt, wie fie Scos 
poli erklärt (S. Bibl. IV. 4.69) Vom 
Eifen umſtaͤndlich, defien Safrane, Kalke und 
Pracipitate die Aerze, nicht alle ohne Unterſchied, 
brauchen ſolten, da ſie mehr oder minder vom 
Phlogiſton behalten, und von dem Aufloͤſungs⸗ 
mittel annehmen. S. 53 wird angeführt, daß 
Doctor Vincentius Puzius der; Akademie zu 
Bologna gezeigt, wie man aus einem Pfunde 
— durch die — drey Br 

> me r 


Nitrum, fi excipias, —— eatholieum, quod 

':  eiusdem compolitionem intrat, videtur potiug 

artis, quam naturae productum, magisque 

animalis, quam mineralis familiae, Iuvat ta- 

men ipfum pro naturali fale haberi, praefertim 

cum a·natura, quamvis — quandoque con⸗ 
Aeistur. 


\ 


8 
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mehr Drachmen Dueckfilber erhalte. - Unter 
den Produeten des Zinfs ſteht Similor ©. 65; 
es foll aus acht Theilen Kupfer und viertehald 
Theilen des reinften Zinfs gemacht werden. 
Das fpanifcye Weis foll aus Zinn durd) 
Dünfte des Effigs, nach Art des Bleyweißes, 
gemacht werden; dahingegen das Königs - 
Weis (Album regium), mas zur beften 
Schminke dient, das mit Waſſer niedergefchlas 


gene Wiſmuth feyn fol. Wir merken dieß an, 


weil diefe Dinge oft verwechſelt werden. 


©. 76 von ben verfchiedenen Dehlen, den 
minerglifchen, vegetabilifchen und. animalifchen. 
Hernach von ber Gaͤhrung, vom Weingelite, 
Weinfteine, Eſſig, Fäulung, und zufegt von 
dem unter der Faͤulung entftehenden flüchtigen 
Alkali. — Um Ende ift ein Eleiner Aufjaß 
angehenket, von den Farben, die das brenns 
bare Wefen in denen Körpern verurfacht, die 
dem Feuer ausgefege find; alfo auch vornehms 


lich von den Farben, die auf erwarmten metallis . 


fchen Platten entſtehn. DasEnde machen zwo 
Tabellen, worinn alle Eigenfchaften der Mes 
talle und :Halbmetalle in gewiſſe Columnen ges 
bracht find. — Schabeift, daß der B. wegen 
feiner erztvungenen Kürze dunfel, und noch 
mehr wegen feines fehlechten Lateins, oft gan 
unverftänblich iſt. 


— 
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A Differtation on oriental Gardening 
. by Sr. WILLIAM CHAMBERS. 
-, Comptroller general ofhis Majeity’s 


Works. London. 1772 94 Seiten in 
Grosquart, 


Sie fauber —— Werkchen handelt von 
der ſchoͤnen Gaͤrtnerey, ober Runſt⸗ 
gaͤrtnerey. — Wir brauchen die erſte Bes 
nennung ſo wie man die Benennung der ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſte nimt, die ſich vornehmlich mit dem 
Schoͤnen beſchaͤftigen, da die uͤbrigen Kuͤnſte 
vielmehr das Nuͤtzliche zum Gegenſtande haben; 
doch der Kuͤrze wegen moͤchten wir faſt lieber 
die letzte Benennung brauchen. — Mit eis 
nem Worte, Chambers hat eben den Gegenſtand 
den Wheatley fo ſchoͤn abgehandelt hat ( S. 
Bibl. Il. ©. 219); nur mit dem Linterfchiede, 
daß erfterer nur von den Gärten der Ehinefer 
redet, als die er felbft befucht und genau bes 
trachtet bat, und fie den Europäern zu Muftern 
ſchildert. Er muß ſchon vor einigen Jahren 
eine ähnliche Abhandlung gefchrieben haben, 
von der er in der Vorrede redet; aber wir ha⸗ 
' ben fie nie geſehen. Unfere Anzeige wird: kurz 
ſeyn müfjen; denn fonft muͤſten wir viel mies 
derholen, was wir * aus Wheatley erzaͤhlt 


Br 
Die 


* 


/ 
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Die Chinefer vermwerfen nicht alle Fünftlis 
he Verzierungen; fie fegen in ihre Gärten, - 
fhöne, forgfältig aufgeführte, Fofbare Ges 
bäude, dieſe verdecfen fie nicht, fie verſchoͤnern 
auch die Gegend um denfelben, und eröfnen 
Ausfichten wo fie fehlen, Wolte man das Ger 
geneheil thun, fo wäre es ja eben fo, ſagen fie, 
als ob nian einen Diamanten in Holz oder feder 


einfaſſen, oder ihn damit bedecken wolte, Sie 


ftellen ſchoͤne Statuͤen hin, verfehen fig mie 
Inſchriften, und bemürfen dadurch. die - 
Erinnerling einer denfwürdigen Begebenheit. 
Auc), regelmäffige, geometriſche Zeichnungen 


‚und Bildungen, auch gerade Linien erlauben 


fie, aber die Hauptfache machen fienicht fo dans 
aus, als es bisher in unfern unnatürlichen, 
architeetoniſchen Gärten gefchehn iſt. Sie wifs 
fen ſich zu, rechtfertigen, wenn man ihnen" vor- 
wirft, daß auch alfo fievon der Natur abmwichen, 
der fie nachzuahmen fuchen wollen, Will män 
gar Feine Kunft haben, will man „ fagen fie, 
beftändig bey der Natur bleiben, warum Flei: 
der man fid) denn nicht in unbereiteten Zellen, 
warum bauer man Wohnungen, und behilfe 
ſich nicht mie den natuͤrlichen Höhlen und Kluͤf⸗ 
ten der Berge, welche natuͤrliche Wohnungen 
ſeyn wuͤrden. Verzierungen weichen immer, 
mehr oder minder von der Natur ab, aber ſie 
gefallen und ſind bequem. 


Durch 


314 Pbpfikalifch Debon. Bibl. IV Bin. 


Durch, Zierathen und Werke der Surf 
unterfcheiden fie die verfchiedenen Scenen ihrer 
Gärten, Sie überlegen , ob alles in der Ge» 
gend und tage fich zu einer Abſicht verarbeiten 
laͤſt, oder ob man verſchiedene Scenen machen 
muͤſſe, und in letzterm Falle ſuchen fie alles fo 
einzurichten, daß das Auge von einem Drte, 
alle überfebn koͤnne. Aeuſſere oder entfernte 
Gegenitände, z. B. Städte, Schlöffer, Berge, 
Slüffe fuchen fie, mwenigitens dem Anfcheine 
bach, mit in ihren Pian zu fleshten, und wen» 
den folche an, um vielerley Ausfichten zu ers 
balten. Die Gränzen ihrer Gärten umziehen 
fie nicht mit Hecken oder Ziunen; fondern fie 
werfen an denfelben Terraſſen auf, zu denen 
man unmerflidy aufſteiget. Ihre innere Seite 
befegen fie mit Unterholz; und die fleile Seite 
nach auffen verbecfen fie dem Auge ebenfals mit 
— Sie legen Ausſichten für die ver⸗ 
ſchiedenen Tagszelten und Jaheszeiten am. 
Die für den Sommer ift das aröfte Meilters 
ſtuͤck, worin Gebaͤude gefeßt werden, Die in 
allen Theilen Pracht und Reichthum zeigen. 
Im kayſerlichen Garten zu Pekin, find, auffer 
dem PDallafte, der für ſich ſchon eine Stadt 
rusmacht, vier hundert Pavillons, die alle .in 
ade Bauart verfchieden, und deren jeder nad) 
einem andern Öefchmack aufgeführt if. Ja, 
alles was Pekin im Großen hat, hat diefer 
arten im Kleinen, als eine Eleine befeitigte 

Stadt 
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Stade, mit ihren Straffen, Tempeln, Marften, 
Hafen.” Zumellen befegen, die. Verfchnittes 


nen diefe Stadt, und fpielen dem Kayſer ftäds 


tiſche Rollen. i 
"Die Scene für den Herbſt vereiniget eine 


Menge Gegenftände, welche die Vergänglichs 


feit predigen. Da wohnen, zwifchen Ruinen 
von Schloͤſſern, Thuͤrmern und Tempeln, die 
abgelebten Bediente der Familie, die neben ſich 
die Begraͤbniſſe ihrer Vorfahren, und Maus 
foleen mit halb verlofchenen Inſchriften haben! 

Bäume, deren verbleichendes taub, die Ger 
gend verfchiedentlich färben fan, umgeben 
Biefe Gegend. \ | 


Hernad)! ſchlldert Chambers die dreyerley 
Arten von Scenen, die lachende, fuͤrchterliche 


und bezaubernde. Die fuͤrchterliche hat Berg: 


- 


und dicht bewachfene Thäler, die den Sonnens 
ftrahlen undurdydringlich find, dunkle Höhlen, 
reiffende Waſſerfaͤlle. Krum gemachfene, halb 
zerriſſene Baͤnme ſcheinen Würfungen des 


Sturms zu zeigen. Die Gebaͤude ſind ange⸗ 


brandt, als wären fie von einer Feuersbrunſt 
ſtehn geblieben, oder fie find. zerriſſen und vers 
fhoben, als ob eine Ueberſchwemmung dafelbft 
gewuͤtet Härte, Eulen, Geyer u. ſ. w. niften 
und verweilen Dafelbft; Wölfe, Tieger und 
Jackals heulen da in Waldungen; halb vers 
Pbyſ. Vekon. Bibl. IVB.a St. Rhun⸗ 


* 
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— Thiere jagen auf den Ebenen, und 
Galgen und Rad erblickt nıan_in der ‘Ferne. 
Durch rauchende Defen und andere Mittel, 

fuchen fie Vuleane vorzuftellen, ; 


In den bezaubernden oder romantiſchen 
Scenen wenden fie das Waſſer auf mannigs 
faltige Art, und alle Arten- optifcher Blend⸗ 


werke an. Da belegen: fie ben Boden der Ga 


baͤude mit mofaifcher Arbeit, die.ohne Ordnung 
zuſammen gemworfene Steine zu ſeyn feine, 

- aber doch im wahren Gefichtspunete, Menfehen, 
Thiere, Landſchaften u.f. w. vorſtellen. Fuͤhl⸗ 
‚bare Pflanzen und andere ſonderbare Gewaͤch— 
fe, zahm gemachte Thiere, die von ungeheuren 


Hunden aus Tibet bewacht werden u. f. wa 
-füllen diefe Derter. In den Gebäuden find 


Samlungen der Natur und Kunft-aufgefteller, 
Keine Tarbäume, diezu Pyramicen, zu menfchlis 
chen oder andern thierifchen Geftatten durch, die 
Schere gezwungen find, beleidigen dort den Ges 
ſchmack; und fie fpotten über diefe abgeſchmack⸗ 
ten Tändeleyen unferer Gärtner, | 


Ihre Wege und Gänge find nadhläffig 
angelegt, und fchlengeln fich ohne Kunft. Keis 
ner ift abgeſchnitten, ein cul de fac; wo ein 
Ende fenn muß, da miffen fie es mit einen 
intereffanten Gegenſtande zu verkleiden. Pas 
rallel laufende Gänge werben wermirden. In 

| | | groſſen 


— 
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xy, Chambers oriental Wardeninz, 297 


großen Ausfichten abmen fie den Fanferlichen 


Heerſtraßen nach, deren einige der. V. mir ide 


ven Brücken befchreibet. Sie wiffen ftehende 
Waffer, Lünftliche. Felſen anzubringen, und 
Bäche, die von diefen herunter rieſeln. Ihre 
Caſcaden find zumwellen fo regelmäffig ‚als in 
Marli, öfterer aber gleichen fie den Waffers 
fälten des Nils oder der Trollhaͤtta (dem bes 
kanten Wafferfalle unweit Gothenbürg). Zu 
diefem verſchiedenen Gebrauche des Waffers, 
obne welches fie Feine große Gegend fchön fins 
den, willen fie foldhes fparfam zu famlen, und 
mit einfachen Mafchinen ohne Koften zu leiten 
oder zu heben. Ihre Wahl ber Gartenblumen, 
ipre Sorgfalt fie nad dem beften Geſchmacke 
zu ordnen, fchildert der V. ©. 83. 


| Die Chinefifhen Gärtner richten ſich je 
doch nad) dem Reichthum des Eigenthuͤmers. 
Sie wiſſen, wo es die Umflände erfodern, 
Schoͤnheit und Mugen zu vereinigen, Dann 
bringen fie Weiden mit Schäfereyen an, dann 
pflanzen fie Baummollenbäume. und ſaͤen Ger 
müfe. — Uebrigens find fie reich an Erfinduns 
gen, fein Garten ift wie ein anderer. Koͤn— 
nen wir, fagt Ehanıbers, in Europa Diefe 


orientalifche Pracht nicht vollfommen haben, 


fo laſſet uns doch} .diefem feinen Geſchmacke, 
den die Natur lehret, fo viel uns nähern, als _ 
unfere Umflände: es erlauben, | 

| Re AXVII. 
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Ve . »xXVIL: : | 
Joh. Gottl. Steditichs Mlanzenserjeidh 
niß zum Nutzen und Bergnügen der £ufts 
und Baumgartner und aller Liebhaber, 
von fremden und einheimiffhen Baus: 
‚men, , Sträuchern. und... audenge- 
waͤchſen „die zur Beförderung ‚einer 
beſſern Erfentniß -im : gemeinen. We⸗ 
ſen, auch fonft in vielerlen: botani⸗ 
ſchen, phyſicaliſchen und dfonomifchen 
| Abſichten, ſo wohl in oͤffentlichen, als an⸗ 
dern Gaͤrten, abwechſelnd unterhalten 
werden; nebſt kurzgefaßten Anmerkungen, 
die deren Pflege, Vermehrung, Pflan;- 
und Blütezeit, Wurzeln, Früchte, 
„; aufferlichen Anftand, Standpläge, Nu⸗ 
Ben, und verfchiedentlich veranlaßte 
Erperimente betreffen. Berlin 1773, 

14 Alphabet ing. — 1 Thal. 

in tauſend, ein hundert und vier und drenfs 
fig Pflanzen, die alle beftändige Wurzeln 
haben, find bier, nad) ibren Linneiſchen Öes 
ſchlechtsnamen, in ein alphaberifches Verzeich⸗ 
niß gebracht, und von jeder Art iſt ganz kurz 
dasjenige angegeben worden, was mir ſchon 
burch Anfehreibung bes Titels angezeigt haben, 
—— ——— Blumen⸗ und Kücenges 
. nr 
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wathſ⸗ ſind ganz uͤbergangen, daß aiſo Baͤume 
und Straͤucher die groͤſte Anzahl ausmachen. 
Außer den linneiſchen Namen, ſind auch dieje⸗ 
nigen laͤteiniſchen, welche bey den geimeinern 
Gaͤrtnern gebraͤuchlicher ſind, imgleichen die 
deutſchen, beygeſetzt, und uͤher alle ſind Regi⸗ 
ſter angehenket. Mir den Abarren, die doch 
den Lebhabern, für die’ GN eigentlich ge⸗ 
ſchrieben hat, fo ſehr angenehm” ſind, hat er 
ſich nicht abgegeben; und das werden viele mit? 
Uns bedauren : Die Abarten machen in der’ 
Keurhiß Der mölften bier vorkommenden Plans“ 
zen vielerley Schwierigkeiten, die nur die Ge⸗ 
ſchicklichkeit eines Botanikers heben kan. — 
Wir wollen ein Paat Artikel —— 


‚ Berberis Meinarum. | 

Berberis dumetorum,, ’ 

Ber besbersſtrauch Saurachdorn, 
Weinlaͤgelein. 


Ein einheimiſcher hoher dauerhaftiger und 
dorniger Strauch, mit einem Tänglichen fein 
gekerbten Laube, und Lieinen gelben! hangenden 
- Blumentrauben, auf melden rothe länglich 
runde Beeren folgen, die mit ein m oder jwen_ i 
Kernen verfepen'find, ‚ Die Träublein wachfen 
an dem obern Theile’ der Zweige; Blaͤtter und ! 
Früchte haben einen angeriehmen fauern Ges ' 
ſchmack, und die Blumen — ſtarken Gerüch, 


— etwas — rt Dale: Blumen 
“ R3 tom⸗ 
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fommen im Sunio, mie ihre reife Früchte ring: 
Oetober, welche fehr lange fißen, ehe fie abs: _ 
fallen. Man pflanzet ihre häufige Neben⸗ 
ſchoſſe, die man im KHerbfte abnime , in einen 
friſchen leichten und nahrhaften Boden; ob fie 
fhon auch ‚durch. Ableger und Saamen gut ges 
zogen werden können. In fladerigen Fruchts: 
besken chun fie fehr gute Dienfte, weil fie Feine 
recht feiten geben und unterhalten koͤnnen; da 
ſie alsdann wenig grfchnitten werden dürfen, 
wenn fie recht viele Früchte tragen follen.- 
Rinde und Hohz madıen ein gutes Material zur 
gelben Farbe aus, Die Frucht har öfters: 
feinen Kern, wenn die Stöde zu ihrem hoͤhern 
Alter kommen; mie denn. die Abänderungen 
mit der weißen oder ſchwarzen . Frucht eben 
nichts befonders haben. Die Berbesberftaude 
von Canada hat fehr breites taub, ohne einen 
befondern weſentlichen Unterfchied, — 


Phlomis beonurus. | We ®. 
Leonurus capitis bonae fpei,. a— 


Dergroßeaf rikaniſche Towenſchwang. 


Ein immer nahe ‚ recht dauerhaftes 
hohes Staudengewaͤchs in unſern orangen⸗ 
haͤußern, wo man es zu acht bis zehn Fuß boch 
finden kan. Es zieret dieſelben durch die Menge 
ſeiner praͤchtigen, ſcharlachfarbenen Wirbelblu⸗ 
men, die in vecht langen Achren ſtehen, und. 

eK vom 
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vom Herbfte an bis durch einen guten Theil des 
Winters blühen. Man giebt ihm dafelbft an 
den Fenftern, der Sonne und kuft halber, eis 
nen etmas freyen Stand, und hinreichend 
Waſſer nach Beduͤrfniß, und verhuͤtet Schims 
mel und Faͤulung. Die Vermehrung gefchles 
bet zur Frühlings » oder Sommerszeit, im 
Schatten, von Ziveigen in guter leichter Gars 
tenerde, in welcher man die gut bemurzelten 
Stauden fleißig verfeßer, fo hoch ziehet, als 
fie werden follen, und verfichet fie gehörig mit 
Waſſer, ohne fie fonderlich zu fchnelden. Der 
eigentliche Stand, den dieſes fehöne Gewaͤchs 
im Sommer haben kan, ift im freyen ein folk \ 
cher, wo bie Morgenfonne nur ar 

’ 
— — ——— — 
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‚Unterricht für den Land: und Bauersmann 
auf das Jahr 1773, oder fortgefeßter 
Eandwirthichafts » Kalender, Stut⸗ 
gart. 9 Bogen in 4, Ä 


Det Borbedeutungen ber Witterung, Die vos , 
riges Jahr übergangen |worden. Her⸗ 
nach — zur, —. der Menfchen); 

| deren 
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deren einige von dem H. Doct. Hirzel in Zürich 
mitgetheilt worden. Verſchiedene Vieharzs 
Depen, einige von H. Zeiher. Gute Regeln 
bey entfiehender Viehſeuche. Beſchreibung 
eines Dfens zum Ausbrüten der Eyer mie 
* ‚Fütterung der Schafe unter freyem 
Himmel. Bau des Rübfamens. Empfeh⸗ 


{uva vieler eßbaren Pflanzen, um fich beym 


‘ 


angel des Getreides helfen zu koͤnnen. Ders 


= Kin einiger Bienenpflanzen. Mittel zur 


usröftung des Ungeziefers. Verbeſſerung 
des Bodens durch andere Erdarten, ©.. 43 
Ableitung des Bliges; eine Sache, die doch 
wohl demgemeinen Bauer zu hoch feyn möchte: 


Von der Vienenzucht, ein Auszug aus dem 
‚ von uns ©. 236 angezeigten Buche des H. Vers 


fafiers. Meteorologifhe Beobachtungen von 
Septemb. 7ı bis Auguſt 72 vom H. Pfarrer 
Hahn, der fih damit amüfirt, die Prophrzeipuns 
gen ber Wirterungen nach den Eockiſchen Re— 
geln, mit den erfolgeen Witterungen, zu vers 
gleichen, | 


| 
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a a :ı MOB 
Herrn Adanfons Keife nach Senegal, 
Aus dem Franzöfiichen überfegt: und 
> mit erläuternden Anmerfungen begleitet 

von Friede, Heinr. Wilh. Martini. 
Nebſt einer Eharte von Senegal. 


" Brandenburg ı773. Ein Alphaber 
ing. — 30 Mor, e 


Ling der vielen artigen und neuen. 


Nachrichten zur Naturgefchichte eines biss | 


ber faft unbefanten Landes, die diefe Reiſe⸗ 
befchreibung enthält, und ungeachtet fie bereits 
im Jahre 1757 gedruckt worden *), ift fie 
Dennoch big jeßt unüberfeßt geblieben ; vielleicht 
weil man.fid) vor der ihr beygefügten Senegal⸗ 
liſchen Conchyliologie gefürchtet, und nicht den 
Einfall gehabt hat; fie von der Reife zu trens 


nen. Diefer Berzug aber iſt uns durch den . 


Fleiß und die Geſchicklichkeit des H. Doer. 
Martini, reichlich vergolten ssorden. Ihm 
haben wir naͤmlich nun nicht nur eine volllommen 


richtige Ueberſetzung zu danken, ſondern er hat 
ſelbige auch mit Anmerkungen begleitet, worin die 


— 


Rs von 


*) Hiftoire Naturelle du Senegal, Cöquillages. “ 


Avcc la relation abregee d’un voyage fait en 


ce pays, :pendant les annees 1749: .53. . Par; 


M. Adanfon, Paris 1757: 4 


% 
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von dem Franzoſen meiſtens nur obenhin be 
flimten Naturalien genauer angegeben worden 
find, "ungefähr fo wie es der Ueberſetzer von 
Däncroft Naturgefchichtevon Bujana gemacht 


bar: Micht felten find auch Nachrichten Aus 


andern Büchern zur Ergänzung beygefügt wor⸗ 
den, und eın fehr voliftändiges Kegifter macht 
den Gebrauch diefes Buchs nod) bequemer 
und angenehmer. Auch verdiente es Die Lands 
harte von der Küfte von Seneyall, daß fie nicht 
‘ weggelaffen wurde. Papier und Druck find: 
ſchoͤn. — Es wird wohl mehrern Leſern, die 


Makuraliften find, der Wunſch entfabren, daß - 
H. Martini auch eine genaue Ueberfegung von. ' 


ber Conchpliologie, und einen genauen Abs 
druck aller Kupfer veranftalten möchte, damit 
diefes lehrreiche Werk in mehr Hände kommen 
Ponte. Den guten Abgang würde man we— 
nigftend mic Grwisheit erwarten Fönnen, da 
doc) endlich auch jeder Theil der Maturfunde 
unter uns. jährlich mehrere Liebhaber finder, 


Gleich im Anfange ift die Befchreibung 
ber Inſel Teneriffa fehr angenehm. . Pico 
fpeiet auch noch Feuer, und alle Umftände ger 
ben die Vermuthung, daß alle Berge diefer 
Inſel durch Vulcane entflanden find. Java 
und Bimftein find in großer, Menge vorhans 
den. Die Vortreflichkeit der dortigen Weine, 

bes Kanarienſects und Malvafiers, ſchreibt 
= ” A 8 der 


) 


* 
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der V. mehr der Art des Weinbaues ſelbſt, | 


als dem Himmelsjtrihe und Erdboden zu. 
Die Einfarth in den Miger oder ſchwarzen 
Fluß iſt Höchft gefährlich, und die Meger find 
Dort die ficherften Loorfen. Die Inſel Senes 
gal felbft iſt eigentlich eine Sandbanf von 
11590 Ruthen in die Länge, und 150 bis 200 
Ruthen mehr im der Breite; gleichwohl harte 
fie, ungeachtet ihrer Unfruchtbarkeit, 3c00 
Meger. Sie find nach des Verfaſſers Urcheil, 
die fchönften Leute des Megerlandes. : ihre 
Haare find ſchwarz, Fraus, mollicht und aufs 
ferordentlidy zart. Sie haben fehwarze, weil 
offene Augen, nur wenig Spuhren eines 


Barts, recht angenehme Gefichtszüge und eine 


ganz fhwarze Haut. Sie haben die Gebräus 
che der muhammedanifchen Religion ange— 
nommen, | Ä | 


Man baue an jener afrifanifchen Kuͤſte 
Heolcus bicolor, fo in neuern Zeiten bey uns 
unter dem Namen Mohrhirſe befant gewors 
dem iſt. Linne erennet diefe Abart mit weiſſen 
Kötnern von: Sorghum. S. Mantiffa altera 
p: 301, Man bauet fie auch in Itallen. Si“ 
- Bibl. I. S. 299: Gummibäume ( Mimofz‘ 


Senegalenfs) ſtehen überall; Die Mohren’ 


halten Heerden How Bifonten ( Bor bifon), von 

harichten Schafen, aud) Ziegen und Kamelen 

(Camelus dromedarius), Erſtere und letztere 
Be wer? 


* 


J 
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werden als laſtbare Thiere gebraucht. Wilde 
Schweine find auch vorhanden. ‚Ebbe und 
Sluth wird im Niger viele Meilen weit "Ber 
„merkt. Zu Podor am Strohme, wo die 
‚ Zranzofen eine Factorey hatten, iſt ein fettes 

ehonichtes Erdreich, mo man- Pomeranzin; 
Eıitronen , Feigen, Granate, Ananas, Huͤl⸗ 
fenfrüchte und Erdtoffeln bauet, welche leßtere 
fih in feuchten und moraftigen Boden dort 
ſehr vermehren, welches fie bey uns nicht hu 
wollen. ‚Man hält zahme Strauße, von bes 
nen die ftärfften mit zween Negern gefchwins 
ber liefen, als das befte englijche Pferd lausi 
fen Fan, BE a P 4 


: Der ®, tadelt es, daß man bie trockne Jahrs⸗ 
zeit in, den. Ländern. des heißen Erdgürtels, den’ 
Sommer nennet, da doc, nad) dem Thermo— 
meter, die heißeſte Witterung in die feuchtefte 
Fabrszeit fällt, die die Sramofeh "die hohe 
Zahrsjeit ( Haute-Saifon ) nennen, weil dann“ 
der Niger durch den Degen, aufſchwillet. 
Bon Eis, Schnee und Hagel koͤnnen fich die 
Einwohner gar feinen Begriff machen. Der: 
oft. genante Mangebaum ift nicht Mangifera’ 
(melden Baum man recht gut in Wieifters 
orientaliſchem Luftgarten abgebildet findet), 
ſondern Rizophora mangifera. Auch der wegen 
ſeiner auſſerordentlichen Dicke hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
dige Baum, ©: 78, der Bahobab des Als 
ee | ” pins, | 


ur * ! 


\ 
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pins, iſt nicht Creſceutin fondern Adan/onia: 
Der von 2. arbrauchte. Namen Caleb:flier 
feheint diefen Irthum verurfache zu: haben; 
man fehe inzwifchen Millers Gärtners ter. 1. 
©. 30 und 879. Einen Stamm fand der 
Verfaſſer von 65 Schuh im Umfange. 


©. 83 Reife nach Gorea , Inſel neben 
dem grünen Vorgebürge, welche den Franzo en 
noch jetzt geböret, da bingegen alle ihre ebes 
maligen Befißungen am Senegal : Fluß feie 
dem Jahre 1763 den Engländern gehören. Sie 
iſt klein, aber ſehr angenehm. Der V. ſah 
ein leichendegaͤnghiß, daß ſich mit Heulen ans 
fieng, und mit einem drentägigen Tanze en— 
digte. Auf der daneben liegenden Magdales 
neninfel find die Felſen mit Orfeille (Lichen 
‚ voccella) bedeckt. Im October kamen unfere 
chwalben in die dortigen Gegenden an, fie 
niften dafelbft aber nicht. Der Goldfiſch ©. 
98, der die fliegenden Fifche jägt, Fan unmögs 
lich ein Cyprinus feyn, fondern er wird Cory- 
phaena Hippurus feyn, von dem die Jagd aus 
O beck befant iſt. Die wohlriechende Boulette 
©, 100 ift nad) Adanfons Familles des plan- 
tes ©,004 ein Sphaeranthus. 


S.. 102 artige Nachrichten von ben Eros 
eodilen, deren der V. auf einer Sielle viele 
hundert gefehn hat. Kinige maren 28 Fuß 
lang; fie können nur wenige Minuten Wale | 
Lafer 


I 


doch 


— 
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Zee ſeyn. S. 106 etwas vom Hippoputaıno; 
eine voliftändige Beichreibung, Die 
Bergleichung mit einem DOchfen wird hier gut 
gebeigen. Manche furze Nachricht von Pal⸗ 
men. z. E. S. 109 von Borafus fabellifer. 
Elephanten ſind in den moraſtigen Gegenden 
nicht —5— Auch koͤmt das ethiopiſche 
Schwein vor. Eine kleine Art Bienen i 
— unglaublich häufig; fie bauer ſich uͤber 
; ihr ag} gerinnet aber nicht fo, als das 
pe ©. 128 ſchreckliche Verwuͤſtur 
von den Zughäufchreden , die von den Megern 
gegeffen werden. Die Pflanzen erhohlen ſich 
doch dort-von einem: foldyen Ueberfall in Ga 


nigen Tagen, es % 


©. 126 Reife — dem Stuf Sambia, 
wo man nur Reiß bauet. Aus. den- dicken - 
Stämmen von Bombax pentandrum machen 
die Neger ihre Kaͤh Auf der Ueberfarth 
ſab der Verfaffer Kaifis e. von 60 Fuß Länge, 


©. 146 Plage von ©. 159 Bereis 


tung, des Palmfeets, der, nah H. Martini 
Vermuthung, aus "Elate filvefris erhalten 
wird. Adanſon felbft fagt, es fen Palma al- 
tiflima, non fpinofa, pruni frudtu formi minore, 
pacemofo fparlo, Si/oane Il; p ai. - Diefer 


Seckt täße fich nicht: verfahren, fondern er 


muß gleich frifch ‚getrunfen werden, und dann 
berauſcht er nicht, Aber nach drey Tagen 
u wer⸗ 


* 


v | x | — | 
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zexurſacht er eine ‚gefährliche Trunkenheit, und 
dann verwandelt er ſich in einen ſchlechten Eſſig 
von einem unerträglichen Gexuche. In fandigem 
Erdreiche wuchs Alerris guineenfis, woraus 
pie Meger.. ein vortzefliches im Waſſer niche 
lecht verderblicheg Tauwerk, machen, | 


L8dwen und. Woife find. nicht ſelten; 
und beyde jagen und rauben in Geſellſchaͤft— 
Der Löwe ſcheint an dem Fleiſche des Wolfes 
kelnen Geſchmack zu finden. Die Eſel find dort 
weit ſchoͤner und reinlicher als in Europa, 'und 
der ſchwarze Streif, der laͤngſt dem Ruͤcken 
binablaͤuft, und ſich quer über beyde Schuls 
tern kreuzet, nimt fih gut aus, Die Erzäbs 
lung, daß einige Fiſche die Fähigkeit haben, 
ihren Magen umzukehren und aus bem Manle 
wie eine Blaſe hervorzutreiben, wird S. 178 
an einer Art Alteweiberfifche beſtaͤtigt. Wir 
getrauen ung nicht die Art zu beftimmen, glauben 
aber doch. nicht, daß es Trigla Iyra ſeyn wird, 
ſondern viel eher Baliſtes vetula, oder ein. ans 
derer Fiſch dieſes Geſchleche. 


©. 184 Beſchreibung einer Meerpumpe 
oder Dampffäule ( Trombe), deren Höhe 250 
Fuß geweſen. Sie beftand aus einem erftichen- 
den Dampfe, deffen Hige aus den naflen 
Kleidungen einen Rauch hervorbrachte. Man 
bemerkte einen mehr falperers als ſchwefelarti⸗ 


E: gen 
/ | 


33 


Y 
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‚ gen Geruch, der in der Naſe eih Kribeln und 


> 


Athembohlen erſchwerte. 5 


2 &, 193 Beobachtungen über die Hitze in 
Senegal, als die Sonne ättt 4. Zul.’ fieben 
Grabe nordwärts vom Scheitel entferne war. 


Miefen  verurfachte, : auch bey einigen das 


Am kuͤhlenſten Orte der Inſtl ftand das Reau⸗ 


— 


muͤriſche Thermometer beyin zoſten Grade; uͤnd 
mit der Kugel in den freyen Sand des Erd⸗ 
bodens geſetzt, ſtieg es auf 60 Grade; Huͤh⸗ 
ner: Eyer, die drey Minuten im Sande vers 
ſcharret wurden, wurden flarf "genug gefocht, 
um gegeffen werden zu koͤnnen. Rau 


Der Zitteraal iſt nach ©. 20ꝛ nicht ſel⸗ 


ten um Senegal. Auch der Pelekan ( Peleca- 
nus 'onocrotälus) ift häufig. Die Manati 


(Laimentins) oder Seekuͤhe werden von den 
Megern gefangen, und das Fleiſch derfelben 


gehoͤrt unter die Leckerbiſſen. Dort mo die 


— 


Naͤchte faſt lmmer eben fo lang, als die Tage ſind, 
dauert die Daͤmmerung nur wenige Minuten. 
Eine Viertelſtunde nach Sonnen Untergang 
verbreitet ſich eine naͤchtliche Finſterniß uͤber 
das ganze Land. Die Crocodile werden von 
den Negern verſpeiſet, und Adanſon fand das 
Fleiſch angenehm, auch nicht von ſo ſtarkem 
Biſamgeruche, als man meiſtens vorgiebt. 
Die Ener, welche auch gegeſſen werden, hats 
7. | ten 


r 


! 
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ten von dem Geruche doch auch etwas. Die 
Ehamäleons fangen Heufchrecfen und Schmes 
terlinge. Sie verändern bey Anräprung, 
fagt U. die grüne Farbe in die ſchwarze. An: 
genehm: ift die Erzählung von der Rieſenſchlan⸗ 
ge, die ich für Boa conſtrickor halte; wenig⸗ 
ſtens koͤmt beren Fell, was ich ſelbſt in ‚meis 
ner Samlung beſitze, der hier gegebenen Bes 
fchreibung gleich. Einige find vierzig bis funfs 
zig Schuß lang, und anderthalb Schuh breir, 
Man bat.eben feine Beyſpiele, daß Menfchen 
ſich von ihnen greifen laſſen. Diefe ungeheus 
ven Thiere verrachen ſich durch ihre Groͤſſe; 
durch ihren Heishunger reinigen fie das fand 
einigermaffen von. Heufchrecken,, die fie, wie 
Beine Schlangen, Eidechſen und Kedtn, ‚ in 
— — 


| Das Heniggtas S 233 ift niet Holcus 
Spicatiis ; denn biefes iſt beym Bauhin S. 
27. Panicum indicum fpi gica obtufa caerulea, | 
‚©, 245 etwas vom dis, und wie die Neger 
ſolchen bereiten. Die Stacpeligel (Erinacei ), 
die von den europälfchen nur in der Gräfe vers. 
ſchieden find, liegen. aud) dort einen Theil des 
Jahrs in einem Schlafe oder in einer Beräu« 
bung. Ungeachtet des fandigen Bodens, iſt 
Seuegal doch ungemein fruchtbar; es träge 
alle Arten von Kuͤchengewaͤchſen, und der 


‚nbrtoeren ‚Bil IV.D, Sr. "©. hat 


\ 
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hat von einigen Huͤlſenfruͤchten zwoͤlf Erndten | 
in einem Jahre erhalten, 


Die Sranzofen erhandelten ihr Salz von 
"den Negern. Es giebt dafelbft Moräfte ober 
Pfuͤtzen aufbem fandigen Boben, die mit ein 
nem falzigen und aufferordentlich fharfen Waſ⸗ 
" fer. angefüllet find. _ Diefes Waffer enthält eine 
Folhe Menge Sal;, daß man daraus den Drits 
ten Theil feines Gewichts, und noch mehr 
Salz ziehen fan. Es fchlegt dafelbft in große. 
Kryftallen an, welche die Neger, die bis an 
die Knie In den Moraft binnein waden, fans 
fen. Es iſt gemeiniglich blendenb weis, doch 
zumeilen auch fleifchfarbig, und allemal von 
einer folchen Schärfe und Bitterkeit, daß es 
zum Einſalzen des Fleifches und der Fiſche nicht 
wohl diene, Diefe Salzpfügen hätten wohl 
eine, genauere Unterſuchung verdient; aber übers 
haupt ſcheint der DB. auf Mineralien weniger 
geachtet zu haben, — — 


Bey der Mückreife nach Frankrelch lan⸗ 
dete das Schiff in den Hafen von Fayal, einer 
‚von den azorifchen Inſeln, die eine fehr gefunde 
Luft und jederzeit böchft angenehme Witterung 
bat. Auch die Stade iſt fehön gebauer, und 
vornehmlich nahmen fich die Palläfte der Jeſui⸗ 
sen fehr gut aus, Die Felder und Gärten lies 
fern Fruͤchte in Menge; vornehmlich mu 


4 
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ber Erbbeerbaum fehr haͤufig. Ochſen, Schas 
fe, Ziegen, Schweine gedeihen fehr gut. Der 
hoͤchſte Berg diefer Inſel hat im Jahre 1672 
zulegt Feuer gefplehen; die berfchende Steinart 
ift tava und Bimſtein. — Wegen eines hefs 
tigen Sturms muſte das Schiff in Breſt eins 
laufen; wozu fonft der Hafen von Orient 
beftime war, fo wie auch das Schiff, was 
den V. nach Senegal gebracht hatte, aus 


| 


— 


Orient ausgeloffen war. — Eben da wir 


dieſen Anffaß in die Druckeren fenden wollen, 
erhalten wir aus dem Buchladen noch eine ana 
dere Ueberfegung von eben diefem Buche, die 
H. Prof. Schreber in Erlangen beforgt und 
auch mir einigen Anmerkungen Begleiter hat. 
Deipzig 1773. 8. Sn leßtern finden wir mans 
che Maturalien anders beftimmer, als von H. 
Martini gefchehn ift, und wo wir oben felbft 
von diefem abgewichen find, da finden wir den 
H. Schreber von unferer Meynung. Diefer 
Leipziger Ausgabe fehler das Regiſter und auch 
die Charte von Senegal. 


” 
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ED. RX, Sean nd 
7: — — > ht +) 
Johann Samuel Haltens,. Profeffors 
der Hiſtorie bey dem Koͤnigl. preußis 
sjchen Corps des Cadets zu Berlin, 
Werkſtaͤte der heutigen Künfte, oder 
die neue Kunſthiſtorie. Mit Kupfern 
und Vignetten. Fuͤnfter Band. 
Brandenburg und Leipzig1772. 408 
ESeiten in 4. nebſt 9 Kupfertafeln. — 
RthlIirr. os ie Ä 


Vo dent Inhalte, ber Abſicht und der Eine 
LI richtung biefes Werks dürfen, wir, uns 
geachtet wir bier -zum erften mal davon reden, 
nicht weitläuftig. handeln, indem es unter ung 
fchon rühmlic) ‚befant iſt. Man muß auch 
wahrlich fehr Furzfichtig feyn,, wenn man nicht 
einfehen fan, wie nothwendig und nüßlich es 
ſey, daß aud) Perfonen, die keine Profeſſioni⸗ 
ſten find, ſonderlich Gelebrte, ſich um die Kent⸗ 
niß verſchiedener Handwerker bekuͤmmern; man 
muß auch nie verſucht haben, Handwerker 
ſelbſt in den Werkſtellen kennen zu lernen, wenn 
man. nicht die Mühe deffen;“der fi) zum Uns 
serrichte in der Technologie gefchicft machen 
will, zu fchäßen weis; man muß nicht wiſſen, 
wie viele Keneniffen nöthig find, um das 
Verfahren und die Gründe einiger En 
— RB. ,f rich⸗ 
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richtig und vollſtaͤndig einzuſehen, wenn man 

die Mängel eines ſolchen Unterrichts, zumal 
wenn ſich ein einziger Mann, vhne einige Bey⸗ 

huͤlfe, demſelben unterzieht, micht zu ertragen get 

neigt iſt, ſondern ſolche zu verſpotten ſucht. 
Wir, die wir in dieſem Fache ſelbſt zu arbei⸗ 
ten geſucht haben, und die wir wiſſen, wie 
ſehr wenige Theile der Technologie noch zur 
Zeit gut befchrieben ſind, danken dem H. V. 
fuͤr ſeinen Fleiß, und wuͤnſchen deſſen Fort⸗ 


ſetzung. | 
Inzwiſchen verhelen wir es nicht, daB 
wir es fehr bedauten;, daß H. Hallen oft nut 
aus "andern Merken Auszjüge? geliefert hat 
anffät daß er felbft die Befchrelbungen unmtitk 
zelbar "Härte Aufnehmen füllen; wir bedauren 
ed, daß manche Handwerke zu‘ kurz und ats 


* 
— 


vollſtaͤndig beſchrieben ſind, dahingegen viel, 


durch Einſchaltung ſolcher Sachen, die eigente 
lich in die Mechanik, Naturlehre, Naturkun⸗ 
de oder Geſchichte, wemigſtens nicht In bie 
Technologie gehören, uͤber affe Verbaͤltniß aus⸗ 
gedehnt find; daß er ſech oft mit einem wißigen 
Einfall über die ſchwereſten Sachen weggehoͤle 
fen hat, ſo daß der Leſer oft da lacht, wo ke. 
eben am meljten denfen oder lernen ſolte und 
wolte; imgleichen daß oft Zeichriungch vermf⸗ 
fet werden ; die doch zum Verſtaͤndniß durch⸗ 
aus noͤthig geweſen waͤren; daß die beyge⸗ 
S 3 brach⸗ 
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brachten. oft nicht gut gewaͤblet und mangelhaft. 

find, und. daß dennoch das ‚Werk durch) 
DBignetten vertheuret worden, wiewohl doch leßr- 
. tere zumeilen auch. unterrichten. - | 


3. Hingegen koͤnnen wir es nicht für einen 
Sehler haiten, wofür es doch. zinige ausgeben 
wollen ,. daß hier nicht allemal ähnliche Hands 
werfe auf einander. folgen. Uns beleidigt es 
gar nicht, ‚daß Hinter dem Kammacher gleich 
der DBranteweinbrenner koͤmt; zumal da der 
Verſaſſer in der Vorrede ausdruͤcklich erklaͤret hat, 
er. wolle die Handwerker fo. auf einander fols 
gen laſſen, wie er fie bey den. Künftlern aufs 
zunehmen Gelegenheit gehabt Gabe. Er vers 
Spricht Monographien, nicht aber eine genaue 
Elaffification der. verfchledenen Handwerker, die 
auch unmöglich ift, und, wenn ſie möglich 
a ‚, body von keinem großen. Rutzen feyn 
wuͤrde. | — 


Eben ſo wenig iſt es recht, daß Leuthe, 

bie über die Wichtigkeit der Handwerke nies 
mals nachgedacht haben, oder die den Zuſam⸗ 
Renhang aller Gewerbe nicht einfeben, einige 
Arbeiten, 3. DB. des Parukmachers zu uns 
erheblich finden, als daß fie ihre Befchreibung 
in einem Werke, was doch allen Handwerkern 
gewidmet iſt, ertragen koͤnnen; da man doch 
won jeder Werkſtelle fagen Fan, mas — 


/ 
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fagte , als man ihn In einer Schmiede ans 
traf: Era} uoı evrauden Iecm Jedes Hands 
werk, welches Menichen ernäßre, iſt wichtig 
und verdiene Achtung und Beyhülfe, zumal 
in unfern Zeiten, da alle Gewerbe mit Leuthen 
überfege find , und die Polizey, die über alle 
wachen folk, muß alle Eennen. Aber geftehn 
muͤſſen wir, daß H. Hallen einige Arbeiten zue 
echnologie gezogen hat, die keinesweges dahin 
geröchnet werden koͤnnen; z. B. die Reitkunſt, 
Fechtkunſt, Tanzkunſt, Schwimmkunſt. Laſt 
‚uns dieſe, die den übrigen Handwerken fo un⸗ 
ähnlich find, von diefen, allenfals durch den 
Ramen der Rünfte, trennen. Auch die Gärts 
nerfunft gehört nicht hieher; fie iſt ein Theil 
der Defonomie, oder im andern Berftande, ein 
neuer Theil der fo genanten fehönen Willens 
fchaften; und durch folche Ausſchweifungen 
folte fich der V. nicht zerftreuem. Er liefre uns 
Befchreibungen folcher Verarbeitungen, die ex 
in Berlin felbft zu Pennen Gelegenheit hatz er 
befchreibe fie ung, fo wie er fie dort findet, und 
er halte fein Verſprechen, einige fehon gelieferte 
Monographien (aber nicht aus Büchern) zu 
ergänzen. Diefe wollen wir, ehe mir von 
dem neueften Theile reden, in ein Regiſter 
bringen. En 
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> Grfier Band. 


er © 1. PR Garüfenmacher. ‚u 

— 35. Der Silberarbeiter. 56. Sitserjn; pro⸗ 

biren. 79. glatte Arbeiten in Silber oͤder 
Silberſchmieden. 90, getriebene Arbett. 
99. Graviren. 


* 


RR Goldarbeiter. ER 
— 135. Golddratziehen. 152. — 
Ei 156. Gofddratfpinner. .. 

| een — — ee 
— 16, Veirfertlgung mietalner KRKleider⸗ 
— - 19% Surfer 198, Rabiren, au. 
ö Schwarzekunſt. — 


| — 223. Kupferdrucker. 
S 229. Formſchneidh)e. 
24i. ere J u 
— 28i. alerkunſt. 33 mit arfırfarbeh, 
EN Freſcomalen. | moſaiſche Malerey. 
‚ai .Wachsmalerey. Piko Deblmalerey. 
a Minlaturmalerey, 328. Glasmalereh. 
... 331. Cmalgemalen, 336. Paftelmalerey, 
—— 361. Kattunmanufackur, ©. 375. Kattun⸗ 
- ‚ drucker, a | 
— 379.Leinenmanufactur. Flachsſpinnen. 
384. Leinweber. 390. $einwandsbleiche. 
— Faͤrben des flaͤchſenen Garns. 393. Die 
Naͤberey. 395, ——— 397. Kloͤppeln. 


Zwey⸗ 


ei 


2 — 62 
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Zweyter Band. 


S. r. Seidenmanufactur. J 
— 63. Schriftgieſſe. 
ng. Buthbrudker.. —* | a, ah 
20. Buchbinder. ieh ne 
— 125. Papiermacher. 

153. Wollarbeiter. * Tuchweber zri7t. 
Zeugweber. . 177. -Strumpfieber. 182. 
Hutmacher (v. ©. 83 )::: 186, Tapetenwe⸗ 
ber. 189. Batman ET 

— 198. Die Färberey,. m 4:5 

— 217. Bortenwirket. 2 Dendnibe 

— 2324 Schneider; Au PL ER -PBPprR DABEE — 

— 239. Uhrmacher. * 

— 307. Der Kirfihnee 

— 325. Der Nadier. 344. Nebnadelmacher. 

— 361. Lederarbeiter. 362. Lohgerber.“ 369: 

Weisgerber. 374. Schufler. 381. Riemer. 

— 385. Seidenfärberey. (II. ©. 273.) 


Dritter Band. 


©. 1, Der Zimmermann, 21. Brunnenma« 
cher. 30. Windmühle.  . 

— 45. Tifher. 64. Dreber. 8. Fapbinders 

— 93. Bildhayer. 119. Steinmetz. 120. 
Stieinſchueider. 127. ar 


a > En 


— 224. Sattler. 
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©. 141. Ölasarbeiter. 158. Glasblaſen bey der 
Lampe. 161. Ölafer, 166. Porzellanfabrie 
fen. 373. Fapence... 175. Töpfer, 

189. Eifenfchmiede, . Der Schlöffer.; 199 
Huf und Waffenfchmieb. 218. Ankerſchmied. 
230. Feilenhauer. 242.  Kohlenbrenker, 
251. Schwerdtfeger.. 272: Nägelfchmieb. 
276: Windenmacher. 279: Mefferfchmier. 


ö 290, Zirkelfhmied. 293. Sparer: 


= 299. Klempner. 
313, Orgelmacher, _ 354: Gtocenfpiel, 358. 
Fluoͤgelmacher. 364. Geigenmacher. 
367. Floͤtenbohrer. 
— 379. Buͤchſenmacher. 386. ———— 


Vierter Band.“ 


'& J Die Zuckerſiederey 
— x. Die Münze. S. 268. Zuge 


— 53. Der. Kammacher. 

— 59. Beanteweinbrenner. | 

— 69. Öelbgießer. - 14 Rothgießer. 

— 73. Wachszieher. gi. Uchtzieher. 97. 
Seifenſieder. 


100, Bierbrauer. 


— 10ꝛ. Pergamentmacher. ca, ©. 382.). 


108. Seiler, - 


10, Dorftenbinder. 


? . z x . ©. 129. 


/ 
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SS. 129. Pfeiffenbrennen. 

— 32. Verfertigung der Soielcharten. 146. 

| Gepappte Sachen zu machen. 

— 154. Lackiren. 

— 167. Die Huͤttenarbeiten. 238 Die Sat 

— 265. Der Stempelfchneiber. | 

— 2273. Seidenfärber. ( Th. II. S. 2 

— 293. Tobacksmanufactur. 

eye 301. Der Baͤcker. 7 

— 305. Der Winzer: er 

— 326, Der Mäurer. 

—— 337: Rupferfchmied. he 

— 341. Die Reitkunſt. 363. Fechtkunſt. — 
Tanzkunſt. 385. Schwimmkunſt. 


Die Abhandlungen des fünften Bandes 
zelgen wir einzeln an. &.t. Bon den Salz⸗ 
kothen zu Halie; alles aus Dreyhaupts Be⸗ 
ſchreibung des Salkreiſes, ungeachtet dieſes 
Werk hier niemals genant iſt. — Iſt dieſes 
nicht unanſtaͤndig fuͤr einen Schriftſteller, der 
doch wuͤrklich einige Handwerke ſelbſt, und 
zwar gut beſchrieben hat? Solte dieſer nicht 
feine Arbeit von einer fremden ſelbſt unterſchei⸗ 
den, wenn er ja fremde Arbeit brauchen molte? 
Wo im Anfange die Rebe von der Natur des 
Salzes überhaupt iſt, hat der V. ſich niche 
allemal vorfichfig genug ausgedruckt, 3. B. 
alle und jede Salze find gleichfam ein mit ei⸗ 
ner — Erde und Kriſtallen njarımians | 


—⸗ 
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gefrohrnes Waſſer, welches, bey Annaͤherung 
eines neuen Waſſers, feine alte Erde fahren laͤſt; 
—u. ſ. w. Der Scheepeheiſt S. 10 eine todte 
alkaliſche Erde. Das Salzwerk, was Hein⸗ 
rich der Loͤwe, den Luͤneburgiſchen Galjbrun- 
nen zum Beſten, zerſtoͤhren laſſen, iſt das zu 
Oldeslohe im Hollſteiniſchen, das H.Hiaber 
das oldefchlaifche nermet, Von den Gradir⸗ 
bäuffern ijt die Nachricht eben fo mangelhaft, 
als die ©. 27 vom Salpererfieden. 


©. 31. Bereitung des Safflanleders; 
"ganz aus dem Parifer Schauplaz der Rünfte 
VI.©. 17, nur mit eingemifchren Fehlern; 5.3. 
Das Sefamöhl foll aus dem Gefchlechte des 
Canarienſamens, und nur dadurch von dem- 
felden unterſchieden ſeyn, daß jene Samen 
ründlich find. Aber dev Sanarienfamen if eine 
Grasart, und was bie Lederarbeiter in der $es 
‚vante brauchen ift das Dehl aus dem Samen 
‚von‘ Sefamum orientale. Die Cochenille heift 
eine kleine Manze, und der, B. fpringe mit den 
"Namen der Nathrallen herum, mie ein Franz 
308 mit ausländifihen Namen. Das. fchicke 
Sic) aber ſchlecht für einen Technologen, der 
die Materialien feiner ‚Handwerfe ‘aufs ge«= 
nauefte beitimmen folfe, worauf fehr oft das 


# 


meifle, anföR 


— 


” 
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S. 48: Zurichtung der Leder auf ungas 


rifche Art; nichts weiter als ein Auszug aus 
dem franzöfifchen Werke. S. 55 der Dad)» 
Decker ; aud) ganz und gar aus: dem franzöfis 
(hen Werke Man findet bier etwas von dem 
Strohdaͤchern, Ziegeldächern und Schieferdäs 
chern. S. zuidie Ziegeley. S. 83 Der franzoͤ⸗ 
ſiſche Hutmacher, aus der. deutſchen Leberfes 
tzung des franzoͤſiſchen Schauplatzes, um, wie 
ber H. DB. ſagt, auch den Deutſchen dieſes 
Handwerk bekant zu machen. Der deutſche 
Hutmacher iſt ſchon im zweyten Bande beſchrie⸗ 
ben worden. S. 105 der Weisgerber, der die 
Felle mit. Kalt, Alaun, Kücenfalz, Beige 
und Teige zu weisgahrem Leder macht. ©. 117 
der Handfcehubmacher, ein Auffag der dem V. 
zu gehören ſcheint. in Decker fämifches 


Bockleder, der zehen Stück enthält, koſtet jege ° 
35 Thaler, Die Handfchuhe fehneider der _ 


Deutfche, eben wie die Hofen, mit dem Zu: 
fchneidemeffer, hingegen der Franzos fchneider 
fie dutzendweiſe auf einmal mit der Schere. ©. 
123 Die Meffingfabrife, worinn wir nichts eis 
genes finden; Das meifte, mo nicht alles, ift auch 


aus dem Franzoͤſiſchen. ER 


©. 145 Berkertigung ber mathematifchen 
Werkzeuge. Auffer ber Befchreibung der Theis 
lungsmaſchine, iſt diefer Auffaß eigentlich nur 
ein Verzeichnis der allergehraͤuchlichſten mache 

* ma⸗ 


N 


matifchen Geräche, nebft Ausfchweifungen über 
die Geſchichte und die vornehmften Eigenſchaf⸗ 
ten des Magnets. — S. 167 das Schleifen 
der Sehgläfer, wo die Hertelfche und Lieber⸗ 
kuͤhnſche Schleifimühle, welche legtere auch ab⸗ 
gebildet iſt, beſchrieben find, Lieberkuͤhn 
bat zum Poliren Colcothar mit Waſſer ge 
braucht. :&« 170 die Glauberſche Worfchrife, 
metallene Spiegel zu gieſſen. eh 


©. 181. Verfertigung der weißen Stärke, 
nach Hallifcher Art. Diefes Stück iſt gut aus 
gefüher, wie wohl auch Hier viel vorgearbeitet 
worden. ©. 193 wie man die Stärke auch in 
‚den Wintermonaten bereiten Fönne, Berlin 
bereitet feine Stärke, fondern nur aus der 
Hallifchen den Puder. Aber wie wird dem Pus 
ber das Fnirfchende Weſen beygebracht, welches 
man bemerkt, wenn man ihn zwifchen den 
Fingern zerbrücke? Dieß wollen wir binzufer 
Ben, da es H. Hallen nicht bemerkt bat. Cs 


geſchieht, indem man den feinften Puder mit 


Weingeiſt anfeuchtet. 


S.. 199 Der Korkſchneider. Man er—⸗ 
Hält den Kork von Burdeaux in Tafeln, bie 
ungefähr anderthalb Ellen lang, und faft e:en 
fo breie find, ' Er koͤmt in Marten eingefchlas 
gen, ober nur mit Streichen über das Kreuz 
gebunden, in Paͤcken, deren jedes einen balı 
a} | en 


- 


” 


Vor 
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ben Zentner wiegt. Ein Arbeiter fan in den 
langen Sommertagen ı5.bis 1600 Auartpfröpfe 
fertig ſchneiden. 


“ - ©, aoı der Korbflechter, der auch Stüßle 
aus Rohr, nach englifcher Art flechtet. . Die 
Kaufleute. verfaufen es nach Centnern und. 
Pfunden, und jege gilt das Pfund 7 Gros. 
fchen. — ©. 206 das Wachspouſſiren; nur 
anz kurz. — S. 208 PBerfertigung der 
euerſpruͤtzen; oder eigentlich Beſchreibung 
der in Berlin vorhandenen Sprüßen, nämlidy 
der Handfprügen, Rohrſpruͤtzen, Schlauch⸗ 
fprügen, Anbringer und Pramfprügen; auch 
ift etwas von den Springbrunnen oder ons 
tainen. gefagt worden, aber freylich etwas ſehr 
weniges. u Er 5 | 


©. 219 die Gärtnerkunft, Zuerſt vom 
ben Baum ſchulen, wohin man die Bäunichen 
der Waldungen nicht bringen foll. Ihre 
Stämme find, ſagt der B. wie das Wadısı 
ehum des Pöbels, durch eine Menge der Gros 
Gen, die in einem Staate bie beften Kräfte ga 
nieffen, vom Elende genaͤhrt, uud durch den 
Schuß der Großen, von iprer Entwicklung 
an, erſticket worden. — Hernach, die vers 
fehiedenen ‚Arten zu ‚pfeopfen und zu : Augeln, 
Vom Belchneiden der Bäume. Berzeichnig 
der Dbfibäune, Von Orangerien. = 
— Ks 


j 
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Küchengarten, nebſt Verzeichniß der gewoͤhn⸗ 
lichſten Kuͤchenkraͤutern, mit ihren deutſchen 
Provincialnamen. Aus dem Namen Brokoli 
vermuthet der V. es fen urſpruͤnglich unſer 


Braunkohl, ben Italien ung verbeſſert wieder 


zurück geſchickt habe. Die Steckruͤben fehlen 
hier. Etwas von den Treibebeeten. Auch 
etwas von den Arzneykraͤutern; vom Hanfe 


and: Flachſe, auch ein Paar Worte von eini« 


gen Futterfräutern, vom. Hopfen, von den 
Gartenblumen. Bom Ungeziefer der Garten, 


, Bon den: Treibhäußern.: Gartenkalender, 


Don den altmodigen ſymmetriſchen Garten, 
und. von der hoͤhern Kunftgärtnerey nichts. 


1: Bag. die. Stuͤckgieſſerey. S. 324 bie 
Pulvermüpte, Bor Berlin find ſechs Pulvers 
müblen, die alle von. 60 Pferden getrieben 
werden. Es ift Hier nichts neues, fagt der. 

V. daß bie Mühlen in einem: Jahre zehen 
oder mebrmalen auffliegen. : Am meiften leiden . 


- ber Treiber und das Pferb dabey. Doch der : 


Treiber wirft fich jogleich auf die Erde, und 
das Pulver findet feinen Lauf durch die Fenſter; 
es geſchieht daher kein beträchtlicher Schaden, 


und die verſengten Perſonen heiten ſich mic ei⸗ 


ner Brandſalbe. Den Salpeter bekommen 
die dortigen Muͤhlen von Holland und Rußs 
land. Das Holz, was gebraucht wird, muß 


ein Jahr lang im Waſſer liegen, um das Harz 


völlig 
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vl zu dörliehren, Das Kubrlandiſche Puls 


ver wird jet, wegen der forgfältigen Galper 
Und das beſte gehalten. x 


©. 339 das Schroi⸗ und Kugelgieſſen. | 


nr’ Berlin fol man dem Blehe kein Auripie 


ment Hinzufegen, ausgenommen menn man 


Harzerbley har, mas truͤbe und" dick flieffer. 
(In Goslar feget man, wie ich gefeh habe, 
allemal Auripigment hinzu, welches! man in 


Tonnen über Hambürg erhaͤlt. Wermuchiih 
muß der Schwefel die Verſchlackung verurfas 


then, worauf man den een Schanm 
abnimt). Man rechnet auf einen Zentner 
Bley beym Schmelzen zehn Pfund Abgang, 


und noch mehr, wenn man Aurldigment hine 


quſetzet. Hier finden wir noch ©. 343 ange⸗ 
merkt, daß der Zentner von einem Geſtuͤcke, 
Mörfer; und Haubitze, mit dem Formen, Me 
al, Ofen, Holz, Bohren, Verſchneiden, 
ufles.in allem gerechnet, dem Könige von Preufs 
fen jegt 50 Thal. koſtet. Diefemtach macht 
au Koſten überhaupt ein dreypfuͤndiges Stuͤck 
von ſechs Zentnern 300 Thaler; ein ſechspfuͤn⸗ 
diges von 10 Zentnern soo Thl.; ein zwoͤlf⸗ 
pfuͤndiges von 34 Zentnern ſchwer, je - 
— 


& * die Apothekettunſt. Bir PFRM 
ben. den. Unfanaab, um Feine Probe desjenigen 
! Ppyf Oekon. BibL.IVB. 28. T Wiges 
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Witzes ſchuldig zu bleiben, den wir oben ger 
musbillige haben. ”Keinem Stande fan die 


„Kentniß einer Apoth⸗ke, ti fer Materiallams 


mer der ganzen Matur und Kunft, fo wenig 
„als die Gefundheit gleichgültig feyn; und 
„wer iſt nicht oft genöthigt, bey diefem Zoll: 
„hauße der Aerze, mit dem Zettel in der Hand, 
"feine Abgabe zu erlegen? Hier wird der Kbı 
„nig und der: Bettler eingefchrieben ; alle, fos 
„dern in der Sprache der Römer, die fie 
„nicht verfteben, und bezahlen die Hofuung, 
ch glaube dem gemeinen Beften feinen ſchlech⸗ 
„ren. Dienst, zu leiften, wenn ıch ihm die noch 
„aus den finftern Zeiten perennirende lateinifche 
„Sprache verdollmerfche, und es mir den rohen 
„und Eünftlichen Yrzeneyen einer Officin bekant 
„mache, die das Recht hat, uͤber Leben und 
„Tod den Stab zu brechen, Vielleicht lernen 
einige ihre Gefundheit beſſer zu fchonen, 
„wenn fie das fürchteriiche Zeughauß des To⸗ 
„des in voller Aktwitaͤt ſehenz wenigſtens ler⸗ 
„nen fie ein Gewehr nach dem andern kennen 
„So meit mein Uebergang vom der Srüds 
„giefferey zur Pharmacie.”’ 


Zum Lobe des Werks mäfjen wir doch 
fagen, daß dergleichen unfchicklicher Wis iu 
dieſem Theile weit ſeltner, als in den erſtern 
iſt; und vielleicht verliehrt er ſich in den folgen⸗ 
den ganz. Man finder bier einen Ber Ausı 
* ra U Aug 
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zug aus der Preußiſchen Medicinaltare vom 
Sabre 1749. mit. den deutfchen, den gemeinen 
lateiniſchen und; franzöfifchen Benennungen der 
Materialien. Verzeichniß der-Geräthfchaften, 
der chemiſchen und mechaniſchen Arbeiten der 
Apotheker. Bereitung einiger der gebraͤuch⸗ 
lichſten Arzneyen, auch ihre Preiſe. Eine 
kleine Apotheke wird bier mit Gefaͤſſen, Bors 
rath und Offlein auf 1000 Thl, eine mitlere 
auf zwey, eine große auf vier bis fechs taufend 
Thaler geſchaͤtzet. Die Berlinifche Hofapo- 
thefe ift im Fahre 1598 von des Churfürften 
Joachims Friedrichs Gemahlinn, Rarba« 
rina, geſtiftet, und vom Koͤnige Friedrich 
Wilhelm durch den Profeſſor Neumann er⸗ 
weitert worden. Die Aufſicht daruͤber fuͤhrt 
eine beſtaͤndige Commiſſion, die aus zween 
Rärhen und einem Profeſſor der Chemie bes 
ſteht. Inder Dfficin felbft befinder ſich noch 
eine befondere verfchloffene Dfficin , die, blos 
für Das Eönigliche Haug, mit Apothefergeräthen 
von Silber und den feinften Arzneyen In Glaͤ⸗ 
fern bejegt ift, | 


. 


og ei XXI. 


290 Phyſitaliſch · Beton. Bibl.IV D.. | 
De FEN. 


Weber den Dorfhandel. Leipzig. 177% | 
- 6 Bogen in Kleinoctav. 


He ungenante Verfaſſer ſucht durch aller⸗ 
ley Gruͤnde zu beweiſen, daß der Großo⸗ 
handel nur fuͤr die Staͤdte gehoͤre, und nie 
- ohne Nadyeheit des gemeinen Weſens auf dem’ 
Lande getrieben werden koͤnne. Handwerke, 

Fabriken und Handel ſind den Staͤdten gleich 
bey ihrer Errichtung zu ihren Gewerben ans 
gewieſen worden, fo wie dem Landmane die 
Landwirthſchaft. Die Waaren-Ponten auch 
auf den Dörfern nicht ſicher genug aufbehal⸗ 
ter werden; ein Kaufmann wäre daſelbſt allen 
Raͤubereyen ausgefeßt gewefen, Erhaͤlt der 
Landmann vom Bürger für die Producte 
Geld, fo muß er auch feine andern Bedürfs 
niffe vom Bürger hohlen, un diefem einen 
Theil des von ihm erhaltenen Geldes wieder 
zuflieffen zu] laſſen. Den Bürgern find mehr 
Abgaben auferlegt, als dem Landmanne, weil 
jene eines Theils ihren Fleiß beffer bezahle ers 
halten, andern Theils ihre Arbeit an mehrere 
Perſonen abfegen, mithin ihren Verdienſt ers 
weitern fönnen; will man ihnen diefe Vorzuͤge 
ober Vorteile nehmen, das ift, will man fie den 
Bewohnern der Dörfer auch zugeftehn, fo muß 
man den Städten auch die Abgaben verringern, 
en wo 


— RAT Ueber den Dorfbandel; ⸗9r 


wo ſie doch-für den Staat ſicherer als auf dem 
ande eingehoben werden Faden. 


Bey diefer Gelegenheit mache der V. 
„S. a5 eine -Ausfchweifung zu den. Herrenhuͤ⸗ 
thern, und zeigt, wie hoͤchſt ſchaͤdiich dieſe 
Leuthe dem Staate find, die ſich unter dem 
Deckmantel der Kıtigion ‚ einſchleichen, und. 
nun dadurch, daß fie ſlatum m flatu machen, 
daß fie die vornehmften Gewerbe an ſich zieben, 
ur mit denen, die mit ihnen in Compagnie 
find (denn man muß von ihnen jeßt redzu, als 
wenn man von einer großen Handlungsgeſell⸗ 
fchaft redet, in die fie aus Bigorterie, wie 
‚Sejuiten, ad majorem dei gloriam, übergegans 
n find) handeln, und mit ihrem erhaltenen 
Keihrfum das ausgefogene und betiogene 
‚tand verlaffen, Wabrlich es it hoͤchſt zu ber 
wundern, wie. große Herren, noch in jeßigen 
Zeiten, fid) noch auf diefe Urt haben hinterge⸗ 
ben. laſſen fönnen. Der V. hat Richt, daß er 
e Zurbanten der ftädeifchen Nahrung uennet; 
5 Blutjgel hätte er fie nennen. loͤnnen, wenn 
man gleich ihren Fleiß, ihre Geſchicklichteit, 
und ihre ausnehmende Sorafalt für das In⸗ 
tereſſe ihrer Geſellſchaft bemundern > 
Diefer Eifer wider dieſe geiftlide Handlung 
geſellſchaft iſt nicht Intoleranz; fo wenig 
dem, der feine Contraband- Haͤndler leyden 
* Intoleranz vorwerſen fan. Mag doch 
T3 immer 


— 


zu gefegt werden nen 
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mmer niein Nachbar dem’ Zinnen dorf nächfeiif 
zen, wenn er nur nicht dem Staate durch die 
iicaſeiben ſeines Gewerbes ſchadet. 


| Hernach beweiſet der V. ae untuͤchtig dir 
—*5 zum Handel fen, und wie wenig 
ſich der Fabrikant dazu ſchicke. Oft iſt er ge⸗ 
zwungen ſeine Waaren an die Auslaͤnder gegen 
-Ausländiiche Waaren zu uͤberlaſſen; dieſe ver⸗ 
troͤdelt er, wenn er auf dem Lande wohnet, in 
den Dörfern und verbreitet dadurch einen ge⸗ 
faͤhrlichen Luxus. Auch die Einwendungen, 
die man wider die Behauptung des Verfaſſers 
machen koͤnte, ſind hier widerlegt worden. 
Die gar zu weit getriebene Fteyheit im Handel 
und Gewerbe Fönte uns zu Huͤronen und Itb⸗ 
“ fefen machen. Auch hat fih der V. Mühe 
gegeben , den Kaufmann wider den Worivurf 
zu rerten, er ſey der Feind des Fabrikanten. 
Mir deucht die Gruͤnde, womit die Beſitzer der 
Ritterguͤther den Dorfhandel zu verfechten fie 
gen, hätten forgfältiger aufgefucht und aus, ein 
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Pole — neuns 
"ger Theit/ weicher Den dritten Theil 

“der Kunft Verſuche ampaReNen enthält. 
Erfurt. 172. REN 


te find. ſchuldig von der Boltendung‘ dieſes 
Werks Nachricht zu "geben, Bey dich 
fein legten. Theile finden, wir ein, "volle 
ſtaͤndig⸗s Reglſter uͤber die Kunſt Verſuche 
an uſtellen‚welches in der That diefer erfuttis“ 
Shen Yusga e einen Vorzug vor ber Leipziger 
giebt, "Auch Finden wir hler nicht nur ein ges 
naues Verzelchniß aller Druckfehler, fondern 
us ugleich Berbefferungen . einiger in die 
- Uber tzung ſelbſt eingefchlichenen Fehler, un 
Durch denn der. Gebrauch diefe N Ausgabe noch 
mehr geſichert worden iſt. Da wir ben dieſer 
elegenheit noch ein mal eine Vergleihung, 
eyder deutſchen Ueberſetzungen angeſtellet ha⸗ 
ben, fo halten wir uns verbunden „. hier noch 
Mige Fehler der Leipziger Ausgabe, die ae 
bekant geworden ſi ſind, anzuzeigen, 4 


A S3 erbiste Stellen für ſtockichte 
Stellen. Sr. des parties echauffees, ©. Its, 
fd giebt man beyden (Sägen) ein wenig 
Bahn, Der erfurtiſche Ueberſetzer hat das, 


—— gebraucht: ſo ee — 


t 


J 


\ 
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ket man die Säge. ©. ı1. Schrorfäge flat 
öufchneidefäge. S. ı2 ift la fcie tournante 
überfeßt die bequemſte Säge; hingegen in 
der erfurtifchen Ueberſetzung ſteht richtiger : 
die Diebfäge, ©. 40 hat der Erfurter die 


Benennung Sobleifen, wo der teipziger ©, 


38 Roͤhre ſagt; erfterer hat Recht. Leipziger 
©. 73 die Verbindung mit Zinfen, muß 
gelben: die Einfaſſung ınit dem, Schwal. 

enſchwanz. ©. 107 und an mehrern Ders 
tern bat der Leipziger la maſſe durch Hammer 
überfegt, aber der Erfurter hat das Runftworf 
Poſſekel gebraucht. S. 178 iſt eine auf das 
Wort, Baumoͤhl ſich beziehende Anmerkung 
von 73 Zellen ausgelaſſen worden. 


Im zweyten Theile der $eipziger. Ueber⸗ 
ſchung ©. 114 fehlen wiederum einige Zeilen, 
5. 465 Zeil, 9 hätte beiffen follen: um fie 
(die Windbüchfe) zu ſchaͤften und das Schloß 
daran zu machen. ©. 469 3. 9 hätte wohl. 


ſtat der Eleinen Röbre fteben follen: das. 


kleine Rohr oder der Fleine Lauf, S. 471 
S. 21 ift ecrowi, (denn fo muß gelefen wer⸗ 
den, ungeachtet in der irfchrift econi ftebt ), 
durch „ausgeglüber gegeben worden. Aber 
duch Ausgluͤhen verliehrt das Kupfer feine 
Schneffkraft „ die hingegen vermehrt wird, 
wern es Palc gehäunmert wird, Eben diefer 
Fehler koͤnt ©, 476 3, 20 » 21 noch einmal 

vor, 
233 Boa 
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vor. Die Feder ſoll aus ſtark kalt gehaͤmmer⸗ 


ten Kupfer gemacht werden. S. 483 iſt Pla- - 
tine oft durch Platte überfeßt, da es doch das 
ſelbſt das Flintenſchloß bedeutet; und platine 
de batterie S. 483. und 486 muß wohl der 
Pfannen s oder. Zündpformen» Dedel heißen; 
wenigftens iſt die Zatterieplatte unſchicklich. 


Im dritten Theile S. 98 find miroirs 
de glace au. teint nicht Spiegel von gefärb- 
tem: Blafe, fondern! mit Folie belegte Glass 
fpiegel. ©. 12% legte Zeile folte heiffens: man 
ſtimme fie auf einerley Tom ©. 227 un 
wörceau d’amadou, Amadou, ſolte "heißen: 
ein Stück Feuerſchwamm Oder Zunder. 
©. 271 wenn fie (die Gemaͤhlde) fuͤnf oder 
ſechs halbe Fuß von einander entfernt find. 
gil y en a cinq ou fix’k demi pied de diftance 
Tun de lautre — wenn ihrer fuͤnf bis ſechs, 
und zwar einen halben Schub weit von 
einander entfernt find. &, 299 wenn das 
Microfeop diefes Spiegels 'bewäfner ift, 
für :: wenn das Mieroſeop mit dies 
fen Spiegel nerfeben iſt — le mi- 
crolcope etant arme de ce’jmireir. ©. 
g17 iſt auch ganz falfch überfege : um Schnüre 
oder Bänder hart an den Orten durch zus 
ſtecken, welche. mir den vier Bliedern des 
Thieres fbereinftimmen. In der {Urfchrift 
ſteht: pour pafler des cordons ou des rubans 
1173 : 35 fort 
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fort ctroits aux endroits ‚qui. repondent aux 
quatremembre de l’animal,'atfo ; febr ſchmale 
Sonder. san denen: Orten durchzuftechen, 
welche: mie 'den'vier Fuͤßen des Thieres 
zulammen treffen. S. 396 3..22 folte Buͤ⸗ 
eben: Holz, nicht Sichten - Holz heißen; 
je Hetre ijt: die. gemeine Buche, » S. 441 
3.13 kleine Dierecke, die den vollen YToren 
aͤhnich Jeben; ſolte heißen: kleine Vierecke, 
die den Noten von einem ganzen Schlage 
aͤhnlich find; quarres ſemblables aux notes 
du plein- chant, rich, 


Hebrigens zeigen wir ‚auch bey biefer Ge⸗ 
legenheit an, daß eben dieſer Verleger, Herr 
J. F. Weber in Erfurt eine nene, nach der 
neueften Pariſer Ausgaber gemachten Ueber⸗ 
fegung von .ETollers Vorleſungen Über die 
Naturlehre drucken laͤſt. Wir haben {hen 
vom eriten : Theile den Zert, doch noch ohne 
Kupfer und Titel» Blatt, daher wir noch feine 
genaue: Bergleichung angeſtellet haben. Sö 
viel aber. ſehen wir fchon ‚daß esiin der That 
eine neue Ueberſetzung iſt, welche ſich weit 
beſſer als die erſtere leſen laͤſt, und auch 
wahre Vorzüge vor dieſer beſitzet. 


7 
* 7 * 
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' Ononistelögii hiſtoriae — com- 
" plera," oder-vollftändiges Fericon, das 


alle Benennungen der Kunftivörter der 


Naturgeſchichte nach ihrem ganzen Um⸗ 
fange erklaͤret, ſo wohl vor Aerzte als 


andere Liebhaber — von einer: Geſell⸗ 


ſchaft naturforſchender Aerzte. Vier 
ter Band... Ulm,Franffurt und 
Leipzig. 1773. Grosoctav. | 
Hits Werk hat, wie uns — worden, 
folgende Verfaſſer gehabt. Den erſten 
Theil, der 1758 erſchien, arbeitete der ſel. Pro⸗ 
feſſor Philipp Friedr. Gmelin aus; den zwey⸗ 
ten Herr Lud. Rud. Seybert, Profeffor de 
Naturlehre zu Urach; dem dritten, der 17607 
| Print wurde, H. Prof, Bmelin, ber jetzt 
Rupland ceifer, von beffen Reiſebeſchrel⸗ 
bung wir im II. Theile der Bidliothek einen 
Auszug eriheilt haben. Diefen vierten 
deſſen Bruder H. Chriftian Gottlob Si 
in Tübingen‘, in denen Nehenſtunden, we 
ibm die Geſchaͤfte der Apotheke uͤbrig if 
ausgearbeitet, Es iſt ‚nicht, zu- Jeugnen, h 
Diefe Abmechfefung dem Werke eben nicht. alles 
mal’ zum Vortpeile gedient, bat; dennoch 
bleibt es immer ein brauchbares Werk, ee 
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die Endigung verdiene. Beym gegenwärtigen. 
Theile, der fich mit dem Artikel Lyra harvicen- 
Ss Pet. endigk, find, wie der Verfaſſer ſelhſt 
dn der Vorrede anzeigt, Bomarre,. Hallen, 
Des erſtern , und Cronſtaͤdts und des. Walle—⸗ 
ring Mineralogie vorzüglich) gebraucht. Die 
Attikel gehen nach dem Alphabete der lateini⸗ 

ſchen Benennungen, und die linneiſchen Schriften 

nd, fo wie die übrigen wichtigſten Werke, 
Überall angeführt. Mehr dürfen wir von eis 
nem ſchon laͤngſt befant:n Werke nicht fagen, - 


4 — 9 — ⸗ J W 
— ————— — — 
u 
* . “re . .s u a * 4 
3 1* 


—R 


xXxv 


Nouveaux mermoites de PAcademie 
troyale des ſciences et belles lettres. 
‚Annee 1770. Avec PHiftoire pour 
Ra meme annee. A Berlin 1772, 4 


& dem Jahre 1744 ſind von den Schrif⸗ 
een der koͤniglichen Alademie der Wiſſen⸗ 
ſchaf ten zu Berlin fünf und zwanzig Bände 
Wenden, ; aber mit dem Sabre 1770 
at man angefangen, den Titel, und auch. die 
inrichtung felbft, etwas zu äudeen; au 
‚ ‚Kat, mon ‚ein groͤſſeres Format, auch etwas 
beſſeres 
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beſſeres Papier gewaͤhlet. Zuerſt findet man bier 
die Gefchichte der Afademie, die mit denn Jahre 
7750 anfängt, als bey welchen Fahre die im 
Jabhre 1752 gedruckte Hifloire de l’academie — 
depuis fon origine iusqu’ & prefent ſich endigte. 
Unter den bey der Afademie eingeloffenen Rach⸗ 
richten finden wir auch einen Brief von Ber 
Inſel Domingo, worin beridjter wird, eine 
Maufefelinn habe ein Funges geworfen , was 
in den meiften Stücken einem Maufefel, ſowohl 
in Anfehung der Ohren als ber Füße, gliche. 
Wir bedauren auh, daß man den Vater niche 
genau hat beftimmen koͤnnen; fonft giebe es 
freylich ſchon mehr Benfpiele trächtiger Maule⸗ 
felinnen, fo mie auch die Baſtarte ans 
derer, Thiere zumeilen zur Zeugung geſchicke 


ſind. 


Ein Wundarzt aus der Nachbarſthaft 
von Tontonfe —25 — ein Dank ch | 
teines Waſſer getrunfen, habe eine Zeitlan 
nachher achtzig Stäf Salamander ausgebro⸗ 
chen. Wir wollen Immer einige glauben, aber 
man foll auch diefe Thiere im Magen gr 
quaͤcken hören fönnen! — Leben des H. B 
ron von Bielfeld. Er war im Jahre 1717 
Hamburg gebohren, und ſtarb 1770 den 5 * 
im * Jahre ſeines Alters. 


f g’ ’ “ „pr 


Unter | 


— 


300 Phyſikaliſch ⸗ Oekon. Bibl. V B.. 


Unter den Abhandlungen: ſteht zuerſt des 
H. Marggrafs Nachricht von einigen inlaͤn⸗ 
diſchen Schildkroͤten, Die er einige Jahre uns 
terhalten hat. Sie begatteten ſich eben ‚fo, 
wie, die TeAudo pu/lla im Upſaliſchen Garten, 
als ich daſelbſt mich aufhielt. Auch beyde Gas 
ſchlechter dieſer Art liefen, allemal vor der Bes 
gatsung, mit den Köpfen gegeu einander. Hs 
M. hat vornehmlich das ungemein langfame 


Wachsthum diefer Thiere angemerkt. 


S.. g Gleditſch von dem natuͤrlichen mis 
neraliſchen Alcqli, welches man bey Debrezin 
in Ungarn findet; eine Nachricht, die groͤſten⸗ 
theils von einem. Deutſchen Namens Kagel 
herruͤhret, der ſich in Ungarn eine Zeitlang 
aufgehalten hat. Das Salz iſt nicht ganz rein, 
fondern enıhält auch Gtauberifches Salz. Man 
macht. in Debrezin Seife, daraus, wovon idy 
ſelbſt einige, Kugeln befiße, die ganz trocken 
find, und an der. Luft trogfen ‚bleiben, auch 
feinen oder doch fihwachen , und nicht unanges 
nehmen Geruch haben. Die Exve, in welcher 
fich Diefes, Salz findet-, beſteht aus Kiefelerde 
und Thon, ‚dem fehr tvenig Kal beygemifcht 
iſt. Der, Thon brenner ſich im Feuer rorh, 
Caleinirt man das alfalifche Sal;, fo giebt es 
aus dem martlalifchen Vitriol einen, blauen 
Miederfchlag, mie die Blutlange. Diefer Ums 
ftand wird Dadurch etwas erläutert, daß bie 
—VJ fettige 


0 Namen Ya Berl or 


fertige Erbe vielleicht : Theile: enthält ‚.die.aiıe 
dem Thier: oder Pflangen.: Reich Durch die Faͤu⸗ 
fung gefchieden worden. Uebrigens ſetzen wir 
noch hinzu, daß ſchon Zell in: Prodromo His 
ftor. Hutigäts: px198 daſſelbe gemant hat, daß 
es von Pazmänd in Idea natri Hungaricũ 
1770. weitläuftiger beſchrieben worden: Dun 
ſehe auch Seopoli Mineral, SG: 108. ©) 
Bat Ba RER an 
1145. Lambert von. Verſtaͤrkung dies 


Lchts durch einen vor. dem: Lichte angebrachten 


abgekuͤrzten Regel; von polirtem weißen Eiſen⸗ 
Bleche. — G.'58 eben derfelbe von der Be⸗ 
geitung der Diner Wir zweiſeln, daß die 
Chemiker die Gedanken dieſes großen Mathe⸗ 
matikers vom) dieſem Gegenſtande alle richtig 
finden werden, ©. Liſieht eigentlich die feinen 
& heile: ver Gallaͤpfel für dasjenige an, was 
in der Dinte ſchwarz iſt, und meynt, aus die 
ſen Theilen beſtehe auch das Sediment, was 
Die Dinte giebt: “Uber: richtiger wird es wohl 
fern, wenn: man: die Dinte alssein martialiicher 
Praͤcipitat anfieht, das mit: dem Betlinerblau 
die gröfte Aehnlichkeit hat, und deſſen Theile 
fo fein find; daß fie weniyftens lange, oder 


jum Theib in wer Auflöfung chaͤngen bleiben, 


wozu das hin zugeſetzte Gummi vieles beytraͤgt, 


*— 


welches alſo Hier mehr leiſtet, als H. LM 


glauben‘: ſcheint, nämlich Daß. es nur dieſer 
Farbe den bequeimen Grad ber Se 
103 | gebe. 
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gebe. Auch hat er ſich zumeilen fo ausgedruͤckt, 
als ob nur das Vitriolſauer mit dem adſtrin⸗ 
girenden Weſen der Gallaͤpfel die Schwaͤrze dar⸗ 
ſtelle, da doch dieſes Sauer eigentlich nur das⸗ 
jenige iſt, was das Eiſen aufgeloͤſet enthaͤlt. 
Den Schimmel leitet er vom Alaun her, den 
einige zur Dinte nehmen, und ſagt ausdruͤck⸗ 
lich, daß nicht die Gollaͤpſel oder das Gummi 
daran Schuld hätten. Aber auch Dinte, die 
feinen Alaun: hat, ſchimmelt zumeiten , zumal 
wenn fie in Menge in ein, vornehmlich hölzerz 
nes Gefäß gefchüttet, und der freyen Luft lange 
unangerührt ausgeſetzt iſt; und dann bat Der 
Schimmel wohl ganz gewiß feine Entſtehung 
von den beygemifchten vegetabilifchen Theilen; 
fo wie Waffer, mas auch nur: eine Furze Zeit 
über geftoffenen Gallaͤpfeln geſtanden, einen aͤhn⸗ 
lihen Schimmel erhält. Das Recept, was 
der DB. zur Dinte vorſchlaͤgt, wollen wir mit 
unfern Zweifeln anzeigen. Man foll ein ges 
fättigtes Infuſum von geftoffenen oder geras 
fpelten. Galläpfein machen, oder auch, wenn 
man die Arbeit befchleunigen will, ein Decoct. 
Hernach bereitet man eine Solution vom grüs 
hen DBitriol, Die. man durchfeigen foll, weil 
fie gemeiniglich viel unreines , oder wie der B, 
ſagt, viele erdichte und roſtige Theile enthalte, 
Aber, obne zu leugnen, daß der Vitriol zu— 
weilen ganz fremde erdichte Theile habe, erine 
nern wir nur, daß allemal eine ſolche Solu⸗ 
| tion 
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tion einen fich nach und nach mebrenden Bodens | 
faß giebt, der nichts anders, als Eiſen-Oker 
it, und daß es eben Deswegen beſſer ſeyn wird, 
den Bitriol gleich in das aditringirende Infu— 
ſum zu fchürten, und hernach die Dint:, wenn 
fie ganz fertig Äft, zu filtriren. Dieſe Flüfligs 
keiten foll man nach Gutduͤnken zufammen giefs 
fen, und um fie zu verdicken, Fönne mau fie 
über dem Feuer abduͤnſten oder Jangfam kochen 
laſſen. Wahr ift es, daß eine ſehr langfame 
Berdünftung, die Dinte befiere, aber eben fo. 
gewiß iſt es, daß fie verdirbt, fo bald fie bis 
zum fochen erhiger wird, Alsdann entfteht ein 
zu grober Miederfchlag, der erft in großen los 
een inder Dinte ſchwimmet, Die endlid) da⸗ 
durch faft farbenlos wird. Endlich fol man 
Gummi hinein werfen. 


S. 68 über den electrifchen Aal ( Gymno- 
sur elefricus), ein von H. Schilling, ber 
lange in Surinam gelebt. hat, eingejchicftee. 
Auffas. Der Fifch ift auch in Afrifa *). Die 
Nachbarſchaft des Magnets feger ihn in Un- 
ruhe und ermattet ihn fo, daß hernach auf der 
Berührung kaum ein merkliher Schlag, und 
zuleßt gar keinet, erfolgt. War der Stein 
diche am Fiſche, und man berührte jenen mit 

. einem 


*) S. oben ©. 270. 
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einem elfernen Stabe, fo. entfland auch: ein 
Schlag. Man findet den Fifch wohl vier Fuß 
lang und einen Fuß dick, dergleichen H. S. 
auch : zu feinen Werfuchen ‚gebraucht bat’ 
Henn er in Waſſer iſt, fo merft man ſchon, 
wenn das Ende des eifernen Stabes, den man 
in der Hand hält, noch ein Schuh vom Fifche 
‚entfernt iſt; daß fich die Haut deſſelben zuſammen 
zieht, und die Hand empfindet fchon einen Schlag. 
Die Magnetnadel geräch in Bewegung, wenn 
fie in die Machbarfchaft des Fifches koͤmt, dies 
fer mag nun in oder auffer dem Waffer ſeyn. 
Funfen bemerkt man bey dem Schlage gar nicht. 
Die afrifanifchen Meger: Sklaven befommen, 
nach der Berührung, einen hartnaͤckigen Auss 


flag. Ä 


S. 75 Dequelins meteorologifche Beobs 
achtungen vom Fahre 1770, wofelbft die Bas 
romererhöhen auf einer Tafel, die mit paralles 
len Linien bezogen iſt, durch eine krumme Linie 
angedeutet werden. 1. 


XV. 





— 70 095 
Be en .XXV, | — 
Pragmatiſche Handlungs: Gefchichte der 
Stadt Leipzig, worinnen der Urſprung, 
das Wachsthum, die Urfachen und die 
Veränderung der Handlung aus glaubs 
würdigen Urkunden und zuverläßiger 
Zeugniſſen bejchrieben werden, Leip, 
zig, 1772. 1 Alpfab, 7 Bogen in 8 
Hr wollen nur gan; kurz einige Dinge ci 
zeigen, Die uns vorzuͤglich wichtig zu 
feyn fcheinen, Die Erzählung von Anlegung, 
Beftätigung und Verlegung der Meſſen, du) 
viele Streitigkeiten mit folheh Städten, -die 
gleihfals Meffen haben wolten. ©. 117 von 
den Freyheiten und Privilegien, welche die 
Meſſe betreffen. Von Anlegung und Unter⸗ 
haltung der Straßen von Leipzig. S. 248 
von der Bafıco di Depofiti und dem Geldwechs 


‚fel. S. 234 von dem Sceontriren und den Uns ⸗ 


termäflern :und ihrem Gebrauche bey ben 
Wechſelſachen. S. 291 vom Handelsgerichte⸗ 
©. 315 von der Kramerinnung. & 322 von 
der Tuchpändlerinnung. ı ©. 334 Die Juden⸗ 
ordnung. S. 338 von der «Einrichtung des 
Poſtweſens. Die erfte Poſt ſoll im Anfange 
des 17ten Jahrhunderts nach Franffure am 
Mayn gegangen ſeyn. S 342 von: den:öffenes 

U 2 lichen 
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lichen Handlungsgehaͤuden. ©. 380 vom 
Buchhandel. — Meiſtens find die herrſchaft⸗ 


chen Verordnungen und Befehle ganz 
eingeruͤckt worden, 


. s 
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XXVL 
Jacobs de Bucquoy, Landmeſſers und 
NLandchattenverfertigers in Dienften der 
oftindifchen Compagnie, ſechszehnjaͤh⸗ 
rige Reiſe nach Indien, Aus dem 
Hollaͤndiſchen nach der zweyten Aug: 
gabe uͤberſetzt. Nebſt einem Auszuge 
aus Jacob Frankens ungluͤcklichen 
Reiſe in den Jahren 1756» 1760, 
Mit Küpfern. Leipzig 1771. Ein 
Alphabet in 8. | on 
Piper fpabre fich die Mühe diefe Bogen ıu 
leſen, wenn man fich nicht etwa einmal 
erzäblen faffen will, wie Seeraͤuber Ieben, 
Denn. das bat Bucquoy zu fenem Unglüde ers 
fahren, indem er von einem engliihen Sees 
säuber, Taylor, ergriffen und mit herum ges 
führe worden, Einige wenige Nachrichten fins 
det. man boch hier von der Gegend um Rio r 
| - 
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la Goa; und von der dortigen Bay findet man 
hier auch eine Meine elende Charte. Mozam⸗ 
bife macht der V. fehr beträchtlich, weil die 
Handlung der Zangebarifchen Küfte dahin ihr 
ren Reichthum zieht. Der Auszug aus Fran⸗ 
Pens Erzählung ift gar nichts werth. — 
Solte der uͤngenante Ueberſetzer eine Kentniß 
der Natur befigen, fo würden wir fehr bedaus 
‚ten, daß er uns nicht, fat diefer unerheblichen 
Bogen, lieber eine richtige Ueberfegung von 
Natuurlyke Hiflorie van Holland door ]. le 
Francg van Berkhey gegeben hätte, Diefes 
Werk iſt, ungeachtet feiner altmodigen Eins 
richtung und feiner Weitfchweifigkeit, dennod) 
fehr reich an wichtigen Bemerkungen und Nach⸗ 
richten. Wir rechnen dahin was im zweyten 
Theile von der Nugung einiger Thonarten und 
anderer Mineralien vorkoͤmt. 


ee —— — — — — — — — — —— 


XXVII. 


Etwas von der Teich⸗ Arbeit; vom nuͤtzli⸗ 
chen Gebrauche ded Torf» Moord; von 
 Verbefferung der Wege. Aus Bes 
währter Erfahrung mitgetheilt von 
Joh. Wilhelm Pin, Predigern 
| ! 3 zu 


’ 
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zu St, Jürgen im Herzogthum Bremen. 
Zwote verbefferte Ausgabe.’ Bremer 
177% 82 Bogen in 


h Ni zeigen dieſe Bogen an, weil der Hu 


A, B. nach der Erfahrung und feinen el⸗ 
genen Beobachtungen fchreibt ; aber wir geben kei⸗ 
nen vollftändigen Auszug, theils weil eg nur ein 
neuer, Abdruck mit, wenigen Zufäßen iſt, tbeilg 
aber au, teil der V. bey feinen Leſern die Kent⸗ 
pißder in ſeiner Nachbarſchaft uͤblichen Teich; und 
Torf⸗ Arbeit undder ganzen dortigen Berfaffung 
voxausſetzt, und überall Provincialnamen, 
Braucht, die nicht jeder Ausländer, wenn. er, au 
die Sachen kennet, alle errathen wird. . 


** 
1 


Wir aberſchlagen den erften Xuffaß;ber zur Er⸗ 


llaͤuterung einige Holtzſchnitte hat. Wir finden hier 


das ſchwimmende Waackhaͤuſer fand *) genant. 
Daſelbſt trennen ſich oft die Teiche von dem 
feften oder vielmehr ſchwammichten Lande, und 
werden vom Waſſer in die Hoͤhe getrieben, 
da denn Ueberſchwemmungen entſtehn. Ueber 


einige techniſche Provincialnamen iſt ein Regi⸗ 
ar oder ein "Teich s Idioticon angehenket. 


m Auffage vom Torfmore finden wir mans 
dc Pe | P} * — ches 


i +) Die Bier genanten Oerter findet man auf der 
befondern‘ Charte von Bremen und Verden, 
und zwar wicht weit weſtlich von Attersberg. 
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ches artige von der Naturgefchichte des Bremi⸗ 
ſchen Landes. Möchte fi doch die Naturkunde 
and) bald noch mehr in die dortige Gegenden vers 
breiten, dieman, in Abſicht auf die Naturkunde, 
faft weniger als viele Gegenden in beyden Indien 
Penner, und die dennoch fo ſehr viel merkwuͤr⸗ 
Biges enthalten! Es verfteht ſich von. felbit, 
Daß dadurch auch die Landwirthſchaft gewinnen 
würde, Auch glauben wir, daß es gewiß der 
Mühe werth feyn würde, die. bremifdyen Torf s 
Arbeiten vollftändig zu befchreiben,, wozu denn 
wohl einige Kupfer noͤthig feyn möchten. Wir ler 
fen hier, daß feit einigen Fahren zwey anſehnliche 
Porcellan: Fabriken, die eine zu Aumund im 
Amte Blumenthal, und die andere zu Leeſum 
entftanden 5. aber vielleicht find Fayence / Fabris 
fen. ju verftehn, Ä 


Man hat dort verfchlebene Arten Torf 
Der befte heift Rlipp- Torf, der kohlſchwarj, 
hart und ſchwer iſt, weiße Afche und ftarke 
Hitze giebt, auch lange Kohlen hält. Es liegt 
ſelten an der Oberfläche, auch nicht leicht dicker, 
als 5 bis 6 Soden, Wegen feiner Schwerd 
bilder man nur Pleine Soden daraus. Cine 
andere Art, der Diva Torf genant, ift fchwarg 
und ſchwer, aber bröcklich und bruͤchig. Er 
iebt rothe Afche und ftinkende Kohlen, (Diefe 
Art verdiente eine genaue Unterfuchung ‚- viele 


VILLE. ;E LYON 
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leicht enchäle fie mehr mineralifches: Oehl. 
Der. Verbrauch des Torfs ift ungemein groß, 
und wo.er häufig it, da verſuͤndigen füch Die 
$eute gegen die Nachwelt eben fo, wie unfere 
Vorfahren, die uns muthwillig das Mol; vers 
brant haben. Er wird auch immer weiter vers 
fahren, da feit dem Jahre 1757 das Baus - 
und Brennpol; um 75 Procent geitiegen iſt. 


Das ‚Gewerbe mit Torf ſetzt * 
anſehnliche Menge Menſchen, auch ſehr viele 
Kinder, die ſonſt betteln muͤſten, in Ar⸗ 
beit: Raum: kan man in den "dortigen Ges 
rg Geſinde erbalten, weil die Leute ſich 

lieber auf ihre eigene Hand ſetzen, wie ſie es 
unennen, und von Torfarbeiten leben. Die 
großen Torf» Schiffe auf der Hamme koͤnnen 
nicht dicht ans Moor kommen, fondern fie 
muͤſſen Meine Moorfchiffe fe bingen ‚die den Torf 
an. Bord hohlen, Lichter heißen. 
Ein einziger Menſch, eo einen folchen Lichter 
führer, Fan täglich einen Thaler Taglohn ges 
winnen. Der V. will:man fell den Torf’ ders 
geftalt graben, daß man ſich im Grunde. dor dem 
noch unabgeftschenen Torfe hin ſtelle, und dann 
von oben nach-unten eine Sode nach der ans 
bern abhebe, und diefer Torf. heit Bank⸗ 
" Torf. Auf folche Art wird aller Torf herauss 
gebracht; und das abgeftochene Sand wird nad) 
und nach zu Ackerland gemacht. Die S. ” 
aufs 
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aufgeworfene Frage, ob es wicht beſſer fey; 


durch Gefege zu beſtimmen, wie viel Torf 
jährlich gegraben werben folle, verdient gewiß 
eine genaue Unterſuchung. Holz finder man 
auch dort unter. dem Torfe (S. 102), doch 
macht man nur aus dem Kiehnholze einen Ger 
brauch; dieß trocknen und. fpalten die sent i 
ie es im: Rothſau ſtat den: 


Der V. ergäßlet kurz, wie das Serie 
chene Land zu Ackerland gemacht. wird. Man fer 
tzet, die dort ſeitao Jahren befant getvorbenen Erd» 
cufſeln hinauf. Sr hernach Rocken bineim 
gefäer, fo treibt dix Froſt felbigen oft aus der 
Erde,.oder hebt. ihn, daß man unter den up 
zeln wegfchen fan; dann muß man das Land 
‚hey trocknem Thauwetter uͤberwaljzen. 
Moor, welches den alten Einwohnern im Amte 
Lilienthal zu Saatfeldern beſtimt it, bat 1207 
Morgen in.der Größe, und davon find: ſchon 
jetzt 200 Morgen. urbar gemaht worden. Die 
Meubauer, oder bie ſich auf —* urbar ge⸗ 
machten Lande angebauet haben, haben im 
Amte Lilienthal gar fein Weideland, ſondern 
ſind zur Stallfuͤtterung gezwungen, von der 
fie Borthelle haben, ob gleich drey Kühe einen 
Menfchen , der für fie Gras ſchneidet und hoh⸗ 
ler, täglich befchäftigen. - Sie erhalten mehe 
Dünger, nefmen zum, Seren die Heibe, und. . 
düngen damit ihr Saatlaud. Die Neubauer 
U; in 


Pr 


gı2 Phyſtkalich Gekon. Bibl. IV.B.r 


in den Aemtern Oſterholz und Ottersberg ha⸗ 
ben nothduͤrftige Weiden; aber acht Kuͤhe auf 
ihren Gemeinwelden geben nicht fo viel Milch 
und Butter ‚ als drey Kühe im Klienthaliſchen 
Anbau, die im Stalle gefüttert: werden. - Hin 
und wieber werden auch Saatſtuͤcke ( Getreides 
$elder ): auf. der Oberfläche des noch nicht abge⸗ 
grabenen Moors angelegt, die beſſer find, als 
welche auf den abgegrabenen Moͤren gemacht 
werden. Inzwiſchen verfpricht der V. diefen 
Gegenden nicht ‚eher Wieſewachs, als bis dag 
Moor (der. B. fagt der Moor ). fo weit zuſam⸗ 
men geſunken dft, daß im Winter der benachs 
bärte Hamme-Fluß darüberttreten fan. (Aber da 
ber Torf doch im: Grunde liegen. bleibt, fo 
wuͤrde ich beforgen, daß dieſer ſich bey einer 
Aeberſchwemmung wieder voll ſaugen moͤchte; 
da denn ein groſſer Theil der Arbeit wieder ver⸗ 
eitelt ſeyn wuͤrde. Ich wuͤrde lieber eine ſolche 
Aleberfchivemmung zu vermeiden, und mir durch 
aut ——— zu helſen ſuchen ). 


6. B— Meien die Sorgfalt, welche bobe 
8* Regierung und die Herren Beamten fuͤr 
dieſe Anbauer haben. Der Rath, daß die 
Arnbauer Hanf bauen ſollen, ſcheint fehr gut 

ausgedacht zu ſeyn; wie denn auch die Einwoh⸗ 
ner von Alt⸗St. Juͤrgen ſchon ein großes Geld 
für Seiler⸗ Arbeiten, vornehmlich Bindfaden, 
won die Heede verbraucht wird, in — 
en. 


\ 
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loͤſen. Auch Holz wird mit gutem Erfolge an⸗ 
gebauet. Wegen des dortigen Gebrauchs dır 
* Holfchen ( Hölzernen Schuhe) ift das Birfens 
holz unentbehrlih,- H. Amtmann Hinze zu 
Lilienthal hat wohlgerathene Fuhren⸗ und Ei— 
hen » Pflanzungen angelegt. — Wir wüns 
ſchen, von dem H. Verfaſſer und-andern mibs 
rere umſtaͤndliche Nachrichten von einzelnen 
Theilen der Landwirthſchaft im Bremiſchen zu 
erhakten, Du er 


—— —⸗ 
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A catalogue of the animals of North 
America — to which are added 
ſhort dire£tions for colle&ting, pre- 
ferving and transporting all kinds 

_ of natural Hiftory curiofities, By 
Iohn Reinhold Eorfter. London 1771. 
4 Bogen in Grosoctap, nebft einem 
Kupfer, 


E⸗ iſt ein Namen-Verzeichniß aller bekan⸗ 
ten Nord⸗Amerikaniſchen Thiere, mit 
Am 


zig ¶ Phyſtkaliſch Beton. Bibl. V,8..: 


Anführung der. Wöbildungen. "Die Wlerfüßh 
gen find nad) dem Dennant, bie übrigen 


nach dem Linne geordnet, Unter den Ar⸗ 


ten kommen wenigſtens viele neue Namen 

vor. Das Kupfer iſt eine gute Abbildung 
von Falco fparveriuss Die Anleitung, Maturas 
lien zu ſamlen und zu verfenden, berühren 
wir nicht, da mir bereits. eine Ueberfeßung 
davon im Hanndveriſchen Magazine has 
ben. Alles zielet dahin ab, die Amerikaner 
aufzumuntern, recht viele Naturallen nach 
England zu. fenden, 


Phyſitaliſch / dtonomiſche 


Bibliothek: 


worinn 


von den neueften Büchern, welche die 
Naturgeſchichte, Naturlehre | 


und Die 


Land» umd ————— 
betreffen, 


zuverlaͤßige und vollſtaͤndige Nachrichten 
ertheilet werden. 





Vierten Bandes drittes Stuͤck. 


Goͤttingen, 
im Verlag der Wittwe Vandenhoeck. 
1773» 
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des 
vierten Barides dritten Süd. 


1 Cours d’Hippiatrique ou Traite de la me. 
decine des chevaux. Par Mr. La Foffe. ©. 317. 


U. Abhandlungen der oͤkonomiſchen Gefellihaft 


"in St. Petersburg. Erfter und zweyter 
Theil. S. 324. 
III, Digreflions academiques, ou effais fur quel- 


er fujets de Phyfique, de Chymie et d’hi« 


ire naturelle. Par Mr. Guyton de Mor- 
veau. ©. 336: 
IV. Waupin Berfuche über die durch die erite 
Gährung zu bewuͤrkende Berfchönerung der 
Meine. ©. 354. 
V. Der mwohlerfahrne Salpeterfieder "> Alex. 


Sincerum. S. 356. 


VI. Atti dell’ accademia delle Scienze diSiens, 
Tomo IV, ©3583: 
VI. Dottrina agraria, ovvero dichiarazipne 
“de? principi dell’ agricoltura, _ . 379. 
vi. Voyage à l’Isle de France, x "Isle de 
. Bourbon, 372 
1X. Memorie ed offervazioni publicate dala 
Societa d’ Agricoltura pratica d’ Udine, 
©. 380. 
X. Gefamlete Nachrichten von dem — 
aus Traſſe. 
x1. Johann Millers Abbildungen der — 
zen. GS. ur 
® 


’ 


XII. ——— allgemeine und Gefondere Bes 
trachtungen uͤber Triebe der Thiere. 
©. 392. 

XIII. Bemerkungen — urpfaͤlziſchen phyſi⸗ 
kaliſch ͤkonomiſchen eſellſchaft. 1772. 


| ; 403; 
XIV. Torrubia Närurgefehichte bon Spanien, 
überfegt von Hr. pon Murr. S. 412 
XV. Giornale d' Italia, Tom.6,%, S. 418. 
XVI. La Coltivazione italiana o fia Diziona- 
rio d’ Agricoltura, raccolto daR. ONCONT., 
S. 425. 

XVII. Storia naturale. degli Vecelli, S.428. 
XVII, Bechſtedts niederſaͤchſiſches Sand- und 
Gartenbuch. 1, 2 Theil. ". .&, 436. 
XIX. Die Landwirthſchaft und deren Verbehen 
rung von Hr. von Schönfeld. : ©. 446. 
XX. Gerhards Beyteäge zur Chymie und 
Gecſchichte des Mineralreiche, Erfter Theil. 
"©. 456. 

xxi. Unterricht von den verſchiedenen Arten 
der Canarienvoͤget und der Nachtigallen. 
S. 468. 

XXII. Anleitung fuͤr die Landleute in Abſicht 
auf den Pflug und andere Feldinſtrumente. 
© 474 





1. 


Cours Hippiatrique, ou Tiaite 
. . complet de la Mödecine des che- 
vaux, orne defoixante et cing plan- 
ches grav&es avec foin. Par M. 
La Fosse, Hippiatie. à Paris. 
Chez Edme, libraire, rue de Car- 
‚mes, au College de Presle, et chez 
Yauteur, rue de PEperon. 1772. 
Fünf Alphabet in Landcharten Format: 


aum bat die Anatomie bes menſchlichen 

„IL Körpers ein prächtigeres Werk als gen | 
jenige iſt, was wie ankündigen, worin Die 
Anatomie des Pferdes in ihrer weiteſten Yuss 
dehnung und die Pathologie Vollftändiger und 
genauer abgehandelt find , als wohl jemals in 
_ einem andern Werke geſchehn if. Die fünfund 
echzig Kupfer, die theils ganze, theils Kalbe 
ogen, theils große Vignetten find, find vor⸗ 

sc; PDyf- Vckon. Sibl. IV. 3St. &  treflih 


4 7 


"318 Phyſikaliſch ⸗Okon. Bibl. IV B.3. 


treflich gezeichnet und geſtochen. Druck und 
Papier ſind auſſerordentlich praͤchtig, und 
der neuern franzoͤſiſchen Verſchwendung ange⸗ 
meſſen. Dem Titelblatt iſt das wohl gezeich⸗ 
nete Bildniß des Verfaſſers vorgeſetzt. 


Dieſer ſtammet aus einer Familie, die 
ſich ſchon durch einige Generationen mit der 
Pferdearzneykunſt abgegeben hat. Sein Bas 
ter ift eben derjenige, der, Durch die Heilung des 
Retzes mir Hülfe des-Trepans, über ganz Eus 
ropa befant geworden iſt, und der verfchiedene 
- Auffäge über einzelne Gegenftände feiner Kunft 
der Patifer Akademie überreicht har, die auch 
son derfelben dem Drucke übergeben morden 
find. Er ftarb 1765 den 24 Januar. Seinen 
Sohn, den Berfaffer diefes Werks, hater auss 

laͤndiſche Sprachen, Die Arzneywiffenfchaft, vors 
- nehmlichdie Anatomie und Phyſiologie erlernen, 
auch ihn im Stalle von unten auf dienen laffen. 
Diefer hat, nachdem er verfchiedene Jahre der 
Reuterey als Pferdearzt gedient hat, in Paris 
ein anatomifches Theater auf eigene Koften ers 
richte, und vielmal die Anatomie des Pferdes 
auf demfelben öffentlich gelehrt, wobey ihm der 
niederträchtige Brodneid anderer Pferdeärze 
( mie wohl er felbft auch nicht ganz rein davon 
zu feyn ſcheinet) vielen Verdruß gemacht bat, 
ohne ihm doch eigentlich gefchadet zu haben. Sein 
Buch: Guide du Marechal wurde merſt 1766 


\ 
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in 4. gedruckt, bald darauf in Avignon und 
bernach aud) in Rouen in Oetav nachgedruckt, 
wie es denn auch ins Deutfche und Engiiſſche 
überfeht äft. . — | 


Im gegenwärtigen Werke‘, macht die 
Dfteologie den Anfang, vo, eben wie in dem 
übrigen Theilen der Anatomie, dem Bourgelar, 
faft auf allen Seiten bemweife feiner Unwiſſen— 
beit und aufferordentlichen Unachtfamkeir geges 
ben werden. Die Bildung der Zähne und 
ihre Abänderungen nach dem verſchiedenen 
Alter find, vom ıgten Tage nach der Befruch⸗ 
tung bis ;zum fieben jund zwanzigften Jahre; 
gelehrt, und durch viele Zeichnungen deutlich 
gemacht worden. Er 


©. 52 die Chondrofogie; S. 60 die Sym 
desmologie; S. 71 die Myologie, die vorzügs 
lich ‚gut ausgearbeitet it, und von einem unges 
meinen Fleiße zeuget. ©. 123 die Angiologie; 
S. 137 die Neurologie; ©. 133 Splanchnolo⸗ 
‚gie, wo S.155 auch der: jederzeit an der innern 
Magenhaut befindlichen Raupen der Viehbremſe 
(Oefrus bovis) gedacht iſt; auch find fie auf’ 
der funfzigften Tafel abgebilde. Wir glaus 
ben doch, daß der Verſaſſer irre, wenn er 
behauptet, dieſe Bremſe lege ihre Eyer auf‘ 
das Heu, mir dem fie in den Magen des Vien 
bes kaͤmen. Ungeachtet er verſichert, daß die. 
| E 2 Raupen. 
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Raupen dem Thiere nicht ſchaden, fo haͤlt er 
doch fuͤr beſſer, ſie zuweilen durch Oehl oder 
bittere Sachen zu vertreiben. Oehle und Salze 
werden freylich würffam fern, aber don den 
birtern Sachen hoffen wir weniger, Wann 
fie ich verpuppen wollen, fo fuchen fie den hins 
gern Ausgang, und werden mit dem Mifte auss 
geworfen, auf welhem Wege doch viele, nach 
des V. Beobachtung, durch die wurmfoͤrmige 
Bewegung der Gedärme, zerbrückt werden, 


Oft findet man auch inden Gebärmen (im 
Jeiuno und Meo) die Afcarides ‚vermiculares, 
und zwar nicht jelten neun bis eilf Zoll lang, 
Nach des Verfafferg Beobachtung (S. 157) 
bat das eine Ende drey Fleine Knöpfe oder Erz 
hebungen, zwijchen denen der Mund feyn fol, 
Die Defnung des Hintern foll ein Querſchnitt, 
einige Linien vor dem andern Ende, fen. 
Dan finder hier auch die Abbildungen von 
ben Eingeweiden diefer Würmer, (Wir haben 
Diefe Würmer auch zweymal in den Gedärmen 
‚ ber Pferde gefunden, und verwahren fie noch 

in Weingeift, aber an feinem finden wie die 
drey Erhebungen ). | 


©. 158 Belhreibung und Tab, sr Abs 
Hildungen der Harkugeln und der Steine, 
Jene (Aegagropilae) befteben aus Haren, 
Haͤuten oder, andern unverdaueten Dingen, 


weiche 


* 


Eu T, Hippiatrique par la Foft. * Lt 


 raelche zufammen geballet, und wie mit einens 
ſchwarzen Firniß überzogen find. Der ‘Beroar, 
Der eine weit gröflere eigenthümlihe Schwere 
"bat, und fich wie jene in dem murmförmigen 
Fortfaße des Blinddarms befindet, hat einen 
Harten Körper, wie etwa ein Sandkorn, im 
Mittelpunfte,' um dem fich die Materie entwe⸗ 
der fchichtweife, oder koͤrn⸗ rweiſe, mie fih Ei⸗ 
ſenfeil am Magnet legt ( dieg Gleichniß brauche 
der V.e), herum .gelüger har, ° 
Die Egelſchnecken (Fafciolae hepaticae, 
les douves) fommen in dem ©allengange 
(ductus choledochus) ebenfals, fo wie by 
den Schafen vor, und find auf der sciten Tas 
fel abgebilder. Sie follen nicht eher ſchaden, 
als. bis fie Durch ihre Menge den Gang verſto⸗ 
pfen. Wider fie räther der V. martialiſche 
Mittel zu brauchen * Auch in den Gefröfe 
drüfengange. finde: ch Würmer, die den Aſca⸗ 
ridibus gleichen, aber von ihnen verfchieden 
feyn follen, eben .fo wie noch andere, die int 
ganzen Unterleibe auf den Gedärmen herums ' 
kriechen. Auch von diefen hat die funfzigfte 
Tafel Zeichnungen. | 
©. 165 und 167 Veraleichung ber Zeus 
gungstheile in Pferden und Mauleſeln. S. 169 
die Adenologie. S. 173 von der. Verdauung. 
©, 173 etwas weniges vom Umlaufe des Ge⸗ 
nur 7 u bluͤths 
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zbluͤths. S. 175 vom Gehöre. Das Troms 
melhaͤutchen foll nicht drey tagen haben, oder 
‚aus drey über, einander ‚liegenden. Häuten bes 
ſtehn, ſondern es foll allein vom periofio ents 
ftebn. Durch übermäffige Feuchtigkeit erfchlaps 
pet es zu ſehr, und wenn es zu fehr austrocke 
‚net, zjerreijfen die Faſern, wodurch das Gehör 
verlohren gehn fol, Daher werden, wie wohl 
quch a:is noch viel wichrinern Gründen, alle die 
getadelt, weiche den Pferden Arzneyen durch 
‚die Ohren beybringen wollen. ©. 177 von 
den Augen. S. 180 von der Naſe und ihren vers 
ſchiedenen Theilen. S. 184 von der Haut, 
©: 185 von den Haren. S. 188 von der aͤuſ⸗ 
fern Geſtalt der Pferde, wo die, von Bour⸗ 
gelat angegebenen Berhältniffe der Gliedmaffen 
und anderer.Aufferen Theiledes Körpers getadelt 
werden. Solche Verhaͤltniſſe laſſen ſſich? nicht 
allgemein angeben. Von den — 


—A— der Pferde. 


S. 20 von der Nahrung! und dem Fut⸗ 
ter derſelben. Gutes Heu muß auf dem Schwa⸗ 
den niemals beregnet ſeyn. Getrocknete Luͤ⸗ 
zerne ſoll man mit Stroh vermiſchen, weil 
die Thiere ſonſt zu ploͤtzlich ſfett werden. Vor⸗ 


zuͤgllcher bleibt doch immer der rothe Klee. 


Raygras bauet man jetzt nicht mehr. Das 
Stroh zu Heckerlingen oder Hexeln zu ſchnei⸗ 
den, babe: man von den Deutjchen gelernet und 

ſey 


1 
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fey- den Thieren ſehr zuträglih. Die Güthe 
des Habers will der V. nicht nad) der Farbe, 
fondern nach der- Schwere beitimt haben. 
©. 209 vom Steigeln ‚ auch ein Paar Worte 
vom Pferdeſtall. Die Reitkunft, werde in 


| Granfreic nicht recht geledet, beſſer in Susan: 


; ‚Bon 212 bis 370 die Pathologie, die 
vielleicht das gemeinnuͤtzigſte des ganzen Werks 
ausmacht. Sie allein ſchon verdiente eine Ueberſe⸗ 
tzung, die auch nicht zu koſtbar ſeyn koͤnte, um 
wuͤrklich gebraucht zu werden. Die Lehre vom 
Rotze iſt umſtaͤndlich, und Bourgelat, auch 
H. von Sind werden uͤbel abgewieſen, als 
ſolche, die nicht die Wahrheit einſehen wollen. 
Dem letztern ſagt La Foſſe auch deswegen 
viel unangenehmes, weil er ſeine ausgebothene 
Arzney geheim haͤlt. Die Krankheit, die man 


- Barein nennet, erklärt dee V. S. 262 für bie 


gefährlichfte nad) dem Roße. (S. Bibliorh. 
II. S. 205). Aeuſſere Mittel find unzulängs 
lid), und eine fichere Arzney kennet ‚der. V. 


nicht. ©. 298 umſtaͤndlich vom Aderiaſſen. 


Se 301. vom Gebrauche des Trepans. S. 
304 vom Wallachen. ©. zı2 vom Ver⸗ 
ftugen des Schwanzes oder ngländern, . 
Auf den KRupfertafeln 53 #36 find allerley Bans 
Dagen und Compreffen abgebildet, fo wie auf 


ber szfen allerley chirurgifche Juſttumente 


4 ** GS. 370 


i I ur 
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©. 370 bie Lehre vom Beſchlagen der 
Pferde, ſehr vollftändig und genau , wo auch 
noch einmal in diefer. Abficht"alle Theile des 
Fußes genau befchrieben und abgebilder find. 
Auf der 63ſten Tafel find die Zeichnungen der 
englifchen , fpanifchen, Ddeutfchen und türfis 
fchen Eifen; auch ein Eifen von Jahre 1300 
aus den Zeiten Phitipps des Schönen, eines 
‚vom Fahre 1522 von Franz I, eines von 1373 
von Cart VII. Auſſer diefen noch allerley Eiſen 
von neuern Erfindungen, auch für allerley 
feblerhafte Füße der Pferde, Eſel und Maufs 
efel. Die von dem alten la Foſſe angegebene 
Art zu beſchlagen, wird hier wider alle ges 
machte Einwuͤrfe vertheidigt. 
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Abhandlungen — frehen dkonomiſchen 
Geſellſchaft in St. Petersburg zur 
Aufmunterung des Ackerbaues und der 
Haußwirthſchaft in Rußland vom Jahre 
1766. Zweyter Theil. Aus dem Ruſ⸗ 
ſiſchen überfeßt. - St: Petersburg, 
Rigg und Leipzig MO: 1773; 
ae ogen in 8. 

Recht 


u 
* 
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11.Abbandl. der 8kon. Befi in Perersb. 32$ 
Ye fehr freuen wir uns, daß wir endlich 
IE einmal diefes Werk fortgefeßt fehen. Die, 
weitläuftigen Staaten der großen Ratharina 
enthalten noch viele wichtige Beytraͤge zur 
 Maturgefchichte, zur Defonomie, Technologie 
und zur Kentniß des Handels, und die öfongs 
miſche Geſellſchaft in St. Petersburg hat ſolche, 
mit dem beften Erfolge, in ihren Schriften zu 
famten angefangen, daß es ein warhafter 
Schaden feyn würde, wenn dieſe nicht durch 
"eine richtige und vollftändige Leberfegung noch 
nußbarer werden ſolten. Wir bitten daber den 
H. Ueberfeger und Verleger, mit der Ueberſe— 
Kung und ihrer Ausgabe ohne Bezug forizus 
fahren, und swirfprechen dafür beyden den 
‚Dank des Publifums, Wir bitten, ung feine 
"Kupfer zu vorenthalten, fondern lieber dage⸗ 
"gen diejenigen Abhandlungen . auszulaffen, 
welche ohne Zufäße aus deutfchen oder andern 
gedruckten Werken überfege ſind. 


| Unfern Leſern glauben wir Peinen übers | 
flüffigen Dienft zu ermweifen, wenn wir den 

Inhalt des erſten Theils, deſſen Urfhrift im 
Jahre der Stiftung der Geſellſchaft, nämlich 

‚1765 , und deffen Lieberfeßung fchon im Gahre ' 
1767 gedruckt worden, vorher anzeigen, ehr 
wir von dem zwenten Theile reden, Dieerfte 
Abhandlung (S.ı), denn wir überfchlagen 

den Plan der Gefellfhaft und die Fanferlihe 
| %5 Be⸗ 


J 


— 
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Beſtaͤtigung derſelben, iſt vom ſel. Bergrath 
Lehmann, und betrift die Verſchiedenheit des 
Erdreichs in Abſicht auf den Ackerbau. Die 
zweyte ©. 16 iſt von H. Hofrath Model über. 
die Reinigung des Salzes. Er warnet vor 
dem gar zu langen Gieden, wodurch Sale 
ſauer verlohren geht, und das Salz zum Theil 
aus feinem Wefen gefeget wird, Diefe Wars 
nung ſcheint ung gegründet zu ſeyn; aber 2. 
Bergrath Gerhard hält fie in feinen Beytraͤ 
gen 1 ©. 237, für überflüffig. Er ment, 
nur die Erde des Bitterfalzes lajjeaus der Sohle 
die Säure fahren, nicht aber das Kochſalz 
ſelbſt. Durch den Verluſt diefer- Säure foll 
fo gar jene Erde niedergefchlagen, und alfo das 
Kocfalz felbft gereinige werden. Wir wüns 
ſchen über diefe Meynungen. — Deine 
zu erhalten, ©. 2ı von der Holjfaat. ©. 
27 Nachricht für Diejenigen, die aus entfernten 
Provinzen des Reichs nah St. Petersburg 
kommen, in Abfiche der Geſundheit. ©, 32 
von. Auffuchung dee Brunnen und Quellen, 
wo auch ein Erdborer abgehildet iſt. ©.-45 
der Obergärtner Eckleben von der Schönpeit, 
Nußung und dem Wachsthume des fibirifchen 
Etbſenbaumes, Robinie caragana. Er ls 
det nichts in der Kaͤlte, nicht einmal an ſeinen 
jaͤhrlichen Schoͤßlingen; er waͤchſt am liebſten 
auf einem fandigen Boden. Selne Samen 
koͤnnen gegeffen werden. Er dienet allerdings 
| zu 
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zu Hecken, und wird auch dazu um Petersburg 
gebraucht,- aber. wir erinnern uns, felbft aus 
dem Eanferlichen Garten, den H. Eckleben bes 
forget, daß diefe. Hecken, deuen aus unſern 
Hainbüchen,, : die ‚dort nicht mehr wachen 
wollen, gar nicht an Schönpeit gleichen, 
Das taub des Baums iſt ein. gutes Vieh⸗ 
futter. PIC u. ) 
ES.. gg Lehmann von einer blauen Erde, 
die in einem moraſtigen Boden gefunden wird, 
Sie enthält an Eifen 44 Procent, iſt aber zur 
- Dehls und Waffer « Maplerey ganz unbrauch⸗ 
bar. Bey: der Kreuzburger Eifenhürte in 


Oberſchleſien wird eine folche blaue Erde,dieim © | 


Zenener 20 Pfund Eifen hat, andern. Eifens 
‚fleinarten zugefegt und mit verſchmolzen. — 
Bey diefer Gelegenheit will ich derjenigen ähns | 
lichen blauen Erde gedeufen, die ich durch Die 
‚Sreundfchaft des H. Paſtors A. F. W. Hem⸗ 
me zu Hittfeld, aus einem Torfmoore bey 
Maſchen, einem: Dorfe im Amte Winſen 
an der tube, erhalten habe. Auch diefe hat 
‚ etwas Kalk,. Beine vegetabilifche Theile und. 
viel brenbares, neben den Eifentheilen bey ſich. 
Sie fan, aber, auch nach den von Zu Paſt. Hem 
me angezeigten Verfuchen, gar nicht als Mais 
Ierfarbe gebraucht werden *). — 
66 


*) Man vergleiche Bibl. I. Su; II. S. 585 
All. ©. 109. 105. Neues Samburg. Magaʒ. 
XI. ©. 469. | 
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.&, 66. Beſchreibung des Bodens in 
Ingermanland, von H. Baron von Woif, 
auf deſſen Guthe ich ehemals die Ingermanlaͤu⸗ 
biſche Landwirthſchaft kennen zu ſernen, Gele—⸗ 

genheit gehabt habe. Man bauer Rocken, 
Serfte und Haber, und erndtet bey der gewoͤhn⸗ 
lichen Beſtellung das achte Korn.- Der Wels 
gen geht oft im Winter verloren, und wenn 
ja die Bauren:etwas fan, um Weißbrod zu 
baten, ſo iſt es Sommerwrißen. : Erbſen 
reifen: hoͤchſt ſelten. Buchweitzen wird viel 
geſaͤet, und verfriert auch oft. Hanf ſaͤet der 
Bauer in Gaͤrten, um Hanfoͤhl zu feinen Fa⸗ 
ſtenſpeiſen zu haben. Man hält es für ein 
Gluͤck, wenn man den zoften April zu pfluͤgen 
anfangen fan. | | 


S. 75 H. Dock. und Collegienrath Päcken 
Anmerkungen über den Bau der Wohnzimmer 
bes gemeinen Mannes. — ©. $ı H. Model 

‚ von den zum Öfonomifchen Gebrauche aus vers 
ſchledenen Metallen ve fertigren Gefäffen; auch 
über die Berfälfehung der Weine, Wir leſen 
Bier , daß man in Petersburg 14 löthiges Sit 
ber verarbeiten fol. ©. ıö2 von Rlingftedt 
fiber die nußbarfien Producte des Reiche; 
Er empfiehlt den Weigenbau.- Als im Jahre 
1766 die freye Ausfuhr diefes Getreides erlaubt 
wurde, fo wurden in demjelbigen Jahre allein 
Er u 2 aus 


/ 
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Im zweyten Theile ©. 149 (denn die Zahlen 

‚laufen dort) H. Graf Roman Woronzoff 
ertheilt den Rath, daß jeder Erbherr ſo viel 
Getreide jaͤbrlich aufſchuͤtten moͤchte, als zum 
jaͤbrlichen Unterhalt feiner Unterthanen noͤthig 
wäre. ©. 156 H. Prof. Falk von den Per 
ters burgiſchen Bäumen und Stauden, Die ich 
zu Gängen und iufaffungen und Gärten 
fhisken.. Man finder bier den Tatarifchen 
Ahorn ( Acer rataricum ) gelobt, der faſt mit 
jedem Boden vorlieb nimt. Ulmu pumila iſt 
ein fchwäcliches, aber fehönes Baͤumchen; 
Lonicera tatarica, Amygdalus nana u. ſ. w. 


©: 189 Lehmann vom Torfe und Torfkohlen. 
Das. wichtigfte iſt die Art der Verkoblung, 
fo. wie fie im Wernigerodiſchen geſchieht; wo⸗ 
bev der Dfen recht gut abgebitver ift. Auch iſt 
eine Berechnung angebenfet, wie viel Torf» 
und Holzkoblen, an den Orten, wo fie vers 
‚mifche bey Eifenwerfen gebraucht werden, auf 
einen drey Fuß hoben Dfen gerechnet zu wers 
den pfleget. ! Der VB. macht dabey zus 
legt die Anmerfung, daß das Verkohlen 
des Torfs noch immer anzurarhen feyn mürde, 
wenn die Kohlen auch gleich im Preife 
den Holzkohlen gleich „Kommen — 
| RE weil 


über-2000 holländifche taften ausgeſchiffet.  ° 
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weil doc dadurch viel Holz erſpahret wird, 
und viele müffige Hände Arbeit erhalten; und 
mwürflich wird jeßt auch nur aus Diefen beyder 
Gründen die Verfoplung anı ‘Brocken fortges 


feßt. — ©, 186 etwas von Vermehrung des 


Düngers, 


©. 190 H. Etatsrath Ritſchkow hat 
Verſuche mit der Ziegenwolle angefteller, 
Man Hat die feinften Hare ausgefämmer, 
gefponnen und zu Strümpfen gerirfer, die 
den Kaftorftirämpfen gleich geweſen. Eben 
diefer S. 209 von Verarbeitung der Baums 
wolle und des Kamelkares, Cr giebt den 


‚ Rath, die Baumwolle um Guriew, um die 


Mündung des Fluſſes Emba, vornehmlich 
um dem See Aral anzubauen. Cr bat es in 


; Pleinen, die Krone aber in großen um Dren- | 
burg verfucht, aber ungeachtet die Pflanzen- 


gut aufgiengen, fo mwolten doc) die Samen- 
kapſeln mit ihrer Wolle nicht zur Reife kom— 


men. Die Bucharen und andere benachbarte ' 
‚Nationen bauen fie inzwifchen fchon in Menge, 


und die Erinnerung, daß Rußland, nach 


Peters des Großen Abficht, auf den Handel 


mit Baumwolle aufmerkjamer ſeyn folte, 
ſcheint fehr vernünftig zu ſeyn. In Orenburg 
koſtet das Pfund nur zehen big funfzehen Kos 
peken, und die millere Art ao bis 25 Kopefen. 
Das Pfund der gefponnenen: gift 30 bis 40 
* F Ko⸗ 
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Kopeken. Doch woßlfeiler würde fie werden, 


wenn bie: Afiater zu Anführung derfelben mehr 


gereitzet würden. Zu diefem Handel folle 
man die in Aftrachan wohnhaften Armenier 
gebrauchen, die auch ſchon dafelbft zum Weben 
baummollener Zeuge den Unfang gemacht has 
ben. Auch die Kameelhare fönten die Ruſſen 
von ben Bafdhfiren, von ‚senden unter ruſſiſcher 
Oberherſchaft ſtehenden Kirchiskayſazkiſchen 
Horden, wie auch von den bey der Wolga und 
dem Jaik herumziehenden getauften und unge⸗ 
tauften Kalmuken ungemein viel wohlfeiler kau⸗ 
fen, als fie die Franzoſen aus Smyrna und 
Aleppo erhalten. In Drenburg koſtet das 
Pfund im Sommer zwey bis drey, im Winter- 
vier. bis fechs Kopeken, oft ift der Preiß auch 
noch geringer. Schon ums Jahr 1740 haben 
“einmal die Engländer diefe Hare dafelbft von ' 
den Kirgifen aufgekauft, und bernach wieder 
mit großem Gewinn in England verfauft, 
Man verborh aber diefen Handel, und gab 
Dagegen Befehl, daß man diefe Waare. für 
die Krone einfaufen und verarbeiten folte. 
Der Verfuh wurde auch in der Feftung 
Borskaja gemacht, etwa hundert Werſte von 
Samarra an der Wolga. Man bielt dazu 
fofafifche Weiber aus der Stadt Jaizkoy, aber 
die Anſtalt wurde nicht mit dem gehörigen 
Nachdrucke betrieben, und in Eurzer Zeit war 
alles wieder vergeffen, Die Einsichten und 
* der 
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der wahre patriotifche-Eifer des H. Etatsrath 
verdienet in Wahrheit großen Rubm, 


S. 220 des H. Brigadier Oliſchew, 
Erbherrn der Wologdaijchen Provinz, Ans 
merfungen uͤber die dortige Landwirtbfchaft; 
Man bauer Roagen, Haber, etwas Weißen, 
Gerſte und feinfamen. . Der mehreite. Acker 
giebt. nur das vierte oder fünfte Korn. Ir 
den Rodungen ſaͤet man im Früßlinge Gerite 
und Roggen zufammen. Wenn die erfte zur 
reife gedieen, wird feibige gefehnitten, und zus 
‚gleich der Roggen geföpft, da denn im folgens 
‚den Jahre guter Roggen wächft, daß alfo.auf 
einem Felde zweyerley Getreide zugleich gebauet 
wird. Die Aderarbeiten fangen am Ende des 
Aprils an, oft aber muß man bis in die Mitte 
des Mans warten. Es giebt Aecker, die mit 
kleinen Kiefeln und großen Steinen bedeckt 
find, deren Beftellung alfo ſchwer und mühs 
fam ift, aber fie wird reichlich vergolten, weil 
ein folcher Acer weder Dürre noch Näffe fürchs 
tet. Es fehler an Vieh und Leuten, und hie⸗ 
ben rüget der H. V. die uͤbele Gewohnheit, 
daß viele Zinsbarren, um ihre Nahrung und 
‚Ihr Kopfgeld zu verdienen, nach St. Peters 
- burg gehn, wo fie zum Umtragen und Berfauf 
bes Brodes, der Eitronen, des Quas und allerley 
‚anderer Waaren, oder zu andern Gefchäften, 
"gebraucht werden ; wodurch denn bie 
| u J 
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lihften Folgen für ben Ackerbau entſtehen. 
Oft habe auch ich dieſe Betrachtung angeſtel⸗ 
let, wenn ich Tauſende ſolcher ſtarken wohl⸗— 
ewachſener Kerle auf den Straßen mit kleinen 
—3 herumlaufen ſah, die in Deutſchland 
nur die Werber und Kinder zu Markte tragen, 
Das Heu hebt man in Fiemen,nicht in Scobern, 
auf, und verliehrt dabey wenigftens den fechiten 
Theil. Man hat den höchft falfchen Wapı, je 
ſchlehter das Land, defto dichter muß gefäet tens 
den, und da ſchuͤttet man dag Getreide aus, anftaf 
es-auszuftreuen, Das Getreide trorfnet. man in, 
Riegen; aber alles fo unverantwortlich nachs 
läffig, daß der Verluft an Körnern erftaunlich 
groß wird, — Diefer Auffag enthaͤit viele 
practüiche, mit löblicher Freymuͤthigkeit vorges 
tragene Kegeln, dergleichen man auch in fol: 
gende findet, | 


©. 236 des Kapitain Bolotow Anıners 
kungen über die Kafdhirifchen Gegenden, um 
Tula, Colonma, an der Occa u. ſ. w. We— 
gen der Menge der Felder. und ihrer Entlegen⸗ 
bei, ‚wird das Land gewoͤhnlich nur Im. neuns 
ten oder zwölften Jahre geduͤnget. Auf den 
Hebüngten Aeckern giebt der Rocken in gemöhns 
lichen Jahren das fehfte, auch wohl das achte 
Korn; aber auf den nicht gedüngten das vierte; 
auch wohl nur das zweyte Korn. Hanf wird 
in eigenen dazu "eingerichteten Garten, doc 
Phyf.Oekon. Sibl. IV. 3 St. Yo mu, 
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nur ie STR und drey oder vier Jahre 
nad) der Düngung wird. er niedrig, ſchlecht 
und vom Unkraute erſtickt. Ein Pud Hanf 
svird mit 30 bis so Kopefen, und ein Pud 
Flachs mit einem Rubel 20 bis so Kopeken 
bezahle. Berechnungen des Ertrags ber Fels 
der. Der H. B. bat auch die dort gebraͤuchli—⸗ 
chen Ackergeraͤthe befchrieben und abgebildet, 
aber der H. Ueberfeßer har alles Diefes ausge⸗ 
“ Yaffen, unter dem Vorwande, jie hätten nichts 
beſonders. Aber allerdings haben fie etwas 
Hefonders, nämlich für uns Deuiſche, denen 
die Weberfegung gewidmet ift. Ich habe die 
Urfchrift vor mir, wo die Kupfertafel S. 129 
zeige, Daß der Pflug, ber einem Hafen gleicht, 
Zon dem unfrigen ganz und gar abweicht, und 
- eben derjenige ift, deſſen man ſich überall in 
Curland bedienet‘, woher ich davon neulich ein 
Modell erhalten habe. Auch die Egge ift von 
unferer-werfchieden; fie hat fünf und jwanzig 
Zacken, die nur zwifchen doppelten tatten, oder 
dünnen Stangen mit Seiten feft gebunden find, 
Die Senfe mitdem Gerüfte weicht von der unftle 
gen ebenfals etwas ab. Diefer Umſtand rechtfer⸗ 
tige die Bitte, uns Feine Kupfer zu vorenthalten, 
und nicht Darin dem Verleger des FTeuen Ham⸗ 
burgifcehen Magazins zu folgen, der ſich ein 
Buch besaßen läft, was er durch Weglaffung 
der Kupfer zum Theil unbrauchbar gemacht bat. 
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Die Erndte ift im Anfange des Julius. Die 
Nachtfroͤſte fangen fo früh an, daß fie oft noch 
‚den Buchweitzen ‚in ver Bluͤthe antreffen. 
Die Laͤndereyen der Landleuthe liegen fo weit 
auseinander, daß man hier davon die böfen 
Folgen in ihrer voͤlligen Gröffe befchrieben leſen 
fan. Un einigen Orten arbeiter der Bauer 
drey Tage für fich, und drey Tage für dei Guts⸗ 
deren, Man drefcht mit Flegeln in freher Luſt 
und, in fchlechtem Wetter, auf großen bedeck⸗ 
ten Drefchtennen. Man kennet unfere beques 
‚men Getreide » Faͤgen nicht, imd der V. iſt 
bemuͤhet eine zu erfinden. Mur in Gärten 
bauer der Bauer Weißkobl, Gurken, Rertig, 
rothe Rüben und Zwiebeln, felten weiße und 
gelbe Rüben; Erdtoffeln find faſt noch ganz 
unbekant. Wieſewachs ift bloß der Natur 
uͤberlaſſen, dod) hat der V. vorthellhafte Vers 
ſuche mit dem rorhen Klee gemacht. Sibiri⸗ 
fher Buchweitzen it unbekant. Die Pferde | 
- find Plein, und die Schweine follen, wegen 

Mangel der Nahrung, mehr Schaden als - 
Vortheil geben, Ein Bauerpferd Eoiter 5 bis 
7 Rubel, eine Kuh 3 bis 4; ein Schaf so ° 
bis 60 Kopefen; ein Schwein 60 bis 70 Kos 
peken, ein gemäfteres aber, go bis ıco Kopes 

‚ten. Die Bienenſtoͤcke befchneidee man im 

Herbſte und Frühjahr, . Der Bauer mablee 
«fein Getreide oft felbft, aus nothwendiger Spars - 
famfeit, auf Handmuͤhlen; träge Schupevon 
2 PY 2 Lin⸗ 
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‚, „gindenbaft, die er fich felbft bereitet, und-ift 

zum Theil ſo arm, daß er Das ganze Jahr 
ohne Salz lebt. Die Gutsherren oder Edel⸗ 
leute leben inzwiſchen auch zum Theil in einem 
hoͤchſt bejammernswuͤrdigen Zufiande, fo daß 
fie, in Armuth, Lebensart und Sitten, ‚wenig 
‚von den Bauern unterfehleden find. Aus 

Aberglauben hat fih der Bauer, außer den 
Kirchen: und Staatsfeften, noch viele Feyertage 
gemacht. 


Der lehzte Aufſatz S. 290 iſt eine Anlei⸗ 
tung für die Landleuthe im Abſicht ber Pocken, 
von H- Collegienrath Pecken. 


I. 
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Rx Avocat · general au parlement de 
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“F rantin et fe vend } à Paris chẽs Di- 
dot. 1772. 417 Seiten in8.).— 


8. Motveau, ein Rechtsgelehrter und ges 
ſchickter Naturforfeher,, der fchon durch 
eiuiye Auffäge im Journal des favans, und ans 
dere Abhandlungen, befane iſt, macht den 


Liebbabern der Naturlehre und Scheidekunſt 


mit gegenwaͤrtigen Verſuchen ein angenehmes 
und wichtiges Geſchenk. Der erſte erſtreckt 
ſich uͤber einen der ſchwerſten Gegenſtaͤnde erſt 
benandter Wiſſenſchaften, ich meine das bren⸗ 
bare Weſen. Er unterſucht zufoͤrderſt, 
ob dieſes Weſen eine eigenthuͤmliche Schwere 
habe. Die Meinungen der Gelehrten hieruͤ—⸗ 
ber find eben fo verſchieden, als fie über vie 


‚angegebene Bermehrung des Gewichtes der 


Metalle durch die Verkalkung find. Die— 
fe’ Vermehrung des Gewichtes, wie auch 


der natuͤrliche, aber nicht genug beſtimmte 
Schluß: das Feuer iſt eine Materie, folglich 


muß es eine Schwere haben, ſind die Haupt⸗ 
gründe, wodurch man die Schwere des brenns 

aren Welens behaupter. 
Der B. fammlet zuerft aus allen Schrift. 


ſtellern die Verſuche, fo die Vermehrung des 


i 2), 3 j 6% 
*) Auf dem Zitelblatte ſteht 1762, aber aus 
den im Werke angeführten neuern Büchern und ‘ 
aus der beygedtuchten Approbation des H. Mac⸗ 
quer, fieht man, daß ed 1772. — muß. 


der Bismuih, der Zink haben alle eine Ders 
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Gewichtes der Metalle durchs Feuer angeben; 
gr beſtimmt den Grab bes Vertrauens, fo fie 
verdienen; er führt auch die Verfuche an, wo, 
durch die nepmliche Bearbeitung, eine Ders 
minderung des Gewichts angemerkt iſt; er 


ſucht die verfchiedenen Wirkungen zu vereinis 


gen, macht Betrachtungen über bie Calcinas 
tion, und giebt Regeln an, wie bey derfelben 
zu verfahren, damit man den Erfolg nußen 


koͤnne. Zu diefen Verſuchen fieht er als unges 
ſchickt, und einer Veränderung im Feuer uns 


fähig an, die ſchon völlig firen Kalfe, wie 
auch die vollfommenen Metalle, als Gold, Site 
ber und Platina ; er vermirft ferner die gang 


‚ oder halb flüchtigen Körper, imgleichen bie, 


fo noch. eine wäfferichte, oͤlichte und fchweflich‘e- 
Ausbünftung leiden müflen, A 


Der ©. hat von neuem bie von verſchie⸗ 
denen —— angemerkten Verſuche, 
nach feinen kut vorher gegebenen Regeln, ans 
geftellt, Cine halbe Une und 67 Gran gefeits 
ten Rupfershatten, nach einer gaͤnzlichen Verkal⸗ 
fung durchs Feuer, 435 Gran Uebergewichts ers 
halten. Der Verſuch unter veränderten Umſtaͤn⸗ 
den zweymal wiederholt beftätigte den erſten. 
Cifen bekam unter veränderten Verſuchen eine 

ermehrung feines Gewichtes wie 148. 5. ri7: 


Eine halbe Unze Zinn wog nach der Verkal. 
fung ıı Gran mehr, Der Spießglaß: Könlg, 


meh⸗ 


» 
nor 
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2 . 


nung außer allen Zweifel gefeßt, 


mehrung.erhalten, und dem V. diefe Erfcheis 


In dem zweiten Cap. giebt er eine kurze 
Hiftorifch s eritifche Nachricht von den verfchiedes 
nen Erklärungen , fo die Schriftfteller über dies 
fen wichtigen Gegenſtand gewagt haben; ihre 


Meinungen werden ‘geprüft und widerlegt, 


Nun träge der DB. in dem dritten Cap. feine eis 

gene vor: Die Gegenwart oder die Entfer⸗ 

nung des brennbaren Weſens iſt die wahre 

Urſache von der. Verminderung oder Ver⸗ 

mehrung des Gewichtes der metalliſchen 

Erden. Um unſern Leſern dieſen ſonderbar ſchei⸗ 

nenden Satz bes V. deutlich zu machen, müfs 

ſen wir uns bey dieſem Cap. etwas laͤnger auf⸗ 

halten. Die Verkalkung der Metalle gefchieht, 

nach der Meinung allee Scheidefünftler, durch 

die Beraubung ihres brennbaren Wefens, und 

ihre Wiederherftellung Durch die Wiedermitthel⸗ 
Jung diefes Weſens. Erhalten die Metalle in 

dem erften Falle eine Vermehrung, und in dem 

zmweitin eine Verminderung ihrer Schwere, und 

ſt dieſe Wuͤrkung fich immer gleich und von Mes 
benumftänden frey, fo folge natürlich daraus, 

daß nur die Gegenwart oder die Entfernung dies 

— Grundſubſtanz davon die Urſache ſeyn 

ne. | Re 


Är + 


Yu & 


— 


1 
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Ehe uns dieſer Satz recht deutlich werden 
‚Kann, ſchickt der V. noch erſt einen andern vors 
aus, worinn er die mindere Schwere des 
brennbaren Weſens vor der Luft behaup⸗ 
rer. Wit glauben nicht noͤthig zu baden, 
ihn in feinen Beweifen für die Wahrheit dies 
fes Satzes zu folgen, da er wohl nur wenige 
Gegner finden dürfte. Mur aus feinem drit⸗ 
ten Beweiſe für die wefentliche Flüchtichfeit des 
breimbaren Weſens wollen wir einiges anfüh: 
ven. Die unmittelbare Urſache der Fluͤchtig⸗ 
keit überhaupt iſt ihm die gröffeee Schwere des 
Mittels (milieu) über bie Schwere des fluͤchti⸗ 
gen Körpers; die Meigung ſchwerer Körper 
nah dem Mittelpunfte zu, zwingt die, fo 
weniger fchwer find, fich davon zu entfernen. 
Er führt Beweife durch Beyſpiele an, und 
widerlegt die Meinung derjenigen, fo die 
Fluͤchtigkeit blos für eine Würfung der Auss 
dehnung halten. Die Verflüchtiigung eines 
Körpers gefchieht blos vermöge feines brennbas 
ren Weſens, und infomeit diefes etwas von 
feinen feſten Theilen mit fortreißt ; ift er defs 
fen beraubt, fo wird er nachher gänzlich feuers 
eft. 

Der B. Beantwortet verfchiedene Einwuͤr⸗ 
fe, fo man ihm wider fein-Softem machen 
fönnte, als, daß das brennbare Weſen nicht 
anders als durch das Feuer flüchtig wuͤr⸗ 
de; daß das brennbare Wefen nicht das 
Zu Ba =; seine 


& 


ganz wneigentfich abfolures Gewicht einen 


B . 


u‘ 
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reine elementarifche Feuer ſey; daß, nad. 


feinem Safe, ein beftändiger Verluſt dieſes 
Weſens ohne Erſatz ſey, weil es nicht in um 
ſern Dunſtkreis zuruͤck treten koͤnne; und 
endlich, wenn das brennbare Weſen die eigen: 
thuͤmliche Schwere eines Körpers, mit ‚dem 


08 fh vereiniger, vermiehrre , daß es nicht 


möglich wäre, daß feine abfolute. Schwere 
ganz unverändert bleiben ſollte. 
MNachdem der V. die weſentliche Fin! 
tigkeit des brennbaren Weſens feſtgeſte 
bat, fucht er zu beweifen, baß diefes We 
fen nach den Gefegen der Hydroſtauik fich 
nie mit einem Körper vereinigen Lönne, 
ohne zugleich deſſen abfolute Schwere zu 
vermindern. Der V. wafnet fich erft (©. 


172.) mit einem befannten und als eine } 


Wahrheit angenommenen Sag: „wenn bie ei: 
„genthümliche Schwere eines’ Körpers gröffer 
‚„iſt, als die Schwere des flhffigen, morinn 
„er geraucht wird, fo wird die Gewalt, wos 
mit diefer Körper zu Boden ſinkt, der Ueber⸗ 
„maaffe feines eigentbümlicher Gewichts gleich 
„fommen ; wenn er aber leichter iſt, als fein 
"flürfiges „ſo wird die Gewalt, mit der er 
„in die Höhe fteigt, der Uebermaaffe oder dem 
Uebergemoichte des flüffigen Körpers über den 
„eeften, gleich feyn., 
Hieraus folgert er (S. 174.) r. daß wir 


Körs 


- 
— 
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Koͤrpers dasjenige nennen, fo er in ber Luft 
angiebt, daß es nur das relativifche Gewicht 
zur Luft ſey, worin er fich befinder, in den er, 
nicht vermöge feines ganzen Gewichts, ſondern 
nur vermöge der Lebermaaffe feiner eigenthüms 
lihen Schwere in Anfehung des flüffigen, oder 
der Luft niederfäle. 2. Daß, da das brenn- 
bare Weſen viel leichter ift als die Luft, es 
notbwendigermeife in dieſem Elemente das Ges 
wicht eines Körpers , womit es fic) verbindet, 
vermindern muͤſſe, und daß diefe Verminde—⸗ 
rung allemal fey, tie das Liebermaaß der 
teichtigfeit diefes Wefens vor der Luft. Cr 
ſucht dieſes durch ein Benfpiel deutlicher 
zu machen: man nehme 4 Würfel: von 
Bley, die fich einander völlig gleich find, und 
wovon jeder genau 563 Gran wiegt; man wär. 
ge 2 und 2 gegen einander ab, ſowohl in der 
Luft, als im Wafler, Das Gleichgewicht 
wird unverrücdt bleiben; man lege darauf, 
zwifchen den zween Würfeln in der einen Scha⸗ 
le eine Scheibe Kork, deren ſogenanntes abfo- 
Iutes Gewicht 6 Gran fey, fo wird die Ges 
walt, mit der diefe Schale in der $uft ausfchlas 
gen wird, den 6 Granen orbentlid) angemefien 
ſeyn; man tauche aber beyde Schalen unter 
das Waffer, fo gleich wird diejenige, fo den 
Kork enthält, mit einer Gewalt in die Höhe 
fleigen, bie dem wefentlichen Uebergewichte 
des Woflers vor dem Korfe gleichförmig il 
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und man muß noch auf der andern Seite 28 
Gran binzufegen, um das Gleichgewicht wier - 
der berzuftellen. 


Unmm dleſem Beyſpiele noch mehr Stärke 
zu geben, fo nehme man gleichfals an, Daß 
Die eigenthuͤmliche Schwere der, Luft über das 
brennbare Werfen fey, wie bas Berhältnis 


des Waffers zu dem Kork; das Verhältnis der 


Schwere der metallifchen Erde zu dem brenns 
baren Wefen aber, wie die des Bleys zumKork; 
"man nehme endlich den Zumuchs in dem Vers 
bältniffe von 563 zu 6an, ſo wird Far und 
Deutlich, daß die durch das brennbare Weſen 
metallifirte Erde einen Abgang des Gewichtes 
in der Luft von 28 auf 563 oder den ziwanzige 
ſten Theil leiden werde, welchen fie nur blos 
durch den Abgang des brennbaren Weſens 
wieder gewinnen kann. Der Berfaffer glaubt 
alfo fiher fchlieffen zu kͤnnen, daß die Ents 
fernung ‚oder die Gegenwart des brennbaren 
Weſens die wahre Urſache von der Vermehr⸗ 
oder Verminderung des Gewichtes der Metal⸗ 
le ſey. | ! 
4 Er führe, um feine Theorie zu beſtaͤr⸗ 
fen, noch verschiedene Verfuche an, Die Ver⸗ 
kalkung der Metalle Durchs Feuer ift nicht der 
‚einzige Weg, ihnen ihr brennbares Weſen zu 
nehmen; der Salperer, derji Arfemit, die 
| Ä mines 
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minerafifchen Säuren find ebenfalls hiezu ger 
ſchickt. Der B. bat ſie alle angewandt und 
auch zulegt die Reduction und Gementation. 
So wahrfcheinlich er auch. hieraus jeden Ers 
foly auf feinen Saß anwendet , fo müfjen, wir 
doch geſtehen, daß alle dieſe Verſuche, "ein 
Paar ausgenommen, nichts für Ihn beweiſen. 
Die Vorſichtigkeit, mit der er ſie angeſtellt, 
kann jedem Scheidekuͤnſtler als ein Muſter Dies 
nen; demobngeachtet wird man es aber doch 
nicht verhindern koͤnnen, daß ben der Verpuf⸗ 
fung mit dem Salpeter fein alfalifcher Theil 
nicht zum Theil follte zerflößre, und in eine 
Erde verwandelt werden, die, aller Abwa— 
fhung ungeachtet, bey der merallifchen Erde 
bleibe, und die Probe unrichtig macht. Der 
nehmliche Einwurf bleibt bey der Auflöfung 
' mit mineralifben Säuren und darauf folgens 
den; Niederſchlagung. Auch die Verkalkung 
durch den Arſenik, iſt nicht ohne Verdacht. 
Hr. Marggraf, den der V. zu ſeinem Vor—⸗ 
thelle erflärt, führt mehr als bloſſe Muthmaſ⸗ 
füng an, zu beweifen, daß das Härfite Teuer 
fein Zinn nicht gänzlich vom Arſenik befreyt 
hate. Wir ſelbſt fönnen aus eigenen DBerfus 
chen bie Bermeprung des Gewichts einiger mes 
talliſchen Kalke durch den Arſenik bezeugen, 
Die zwar auf keinerley Art eine Spur vom 
Arſenik gaben, wohl aber den Zuwuchs einer 

Erde, 
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Erbe, die ſich alsı eine Alaun : oder Kieſel⸗ | 
Erde verhielt. —— | 


| Einen. finnreichen Verſuch fühte der V. 
von der Reduction an, der, meng er völlig 
feine Richtigkeit hat, feinem Syſteme ſehr 
wohl entfpricht. Er that in ein weites Trinfglas 
zwo Unjen trofner und feingeriebener Schwe—⸗ 
fellever, bedeckte es mit einer duͤnnen teins 
‘wand, uͤber dieſe teinwand legte er Papier, 
und auf.den Papier  breitste er zwey Unzen 
Gitberglätte übereinander, ein anderes umges 
ſtuͤtztes Trinkglas ward nun auf das erſte, 
vermittelſt eines Kleiſters befeſtiget, man uns 
terhielt die Gefaͤſſe in einem nicht gar zu heiſ⸗ 
ſem Sandbade 6 Stunden lang; die Silber— 
glaͤtte nahm durchgehends die natuͤrliche Bley⸗ 
farbe an; wie fie gleich darauf gewogen ward, 
hatte ſie, ob ſie gleich ein wenig feucht gewor⸗ 
den war, dennoch 10 Gran an ihrer, Schwe⸗ 
re verlohren. Gleichwohl war die Reduction 
doch nur bis auf die Oberflähe gegangen. 


— 


Durch eine fette und magere Cementation 
hat der V. dem Stahl ſein brennbares We— 
‚fen überbäuft und vermindert, und das Ges 
"wicht allemahl feiner Theorie gemäß befunden. 


Nun fucht der V. noch fein Syſtem auf 
einige Gegenftände anzumenden, von. benen 
| | man 


4 


4 
I. 
I 


. 
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mar bisher, feiner Meynung nach, noch eine 
verfehrre Theorie gebegt hat. Er ftellt Bes 
trachtungen an über die Bereitung des mines 
ralifchen. Turbith, über die Entſtehung des 
Berlinerblaues, und über Verbrennung des 
Schwefels, , deffen Leber und anderer Subftans 
zen, Man fan fid) leicht einbilden, daß feine 
Erflärungen neu find, und aus feinem Syſte⸗ 
me berflieffen. Er bejtreiter das Vorurtheil, 
daß das Quekſilber von feinem Brennbaren 
nicht fönne entbunden werden, und berüßre 
feine andern befondern Eigenſchaften. Nun 
führt er erft feine Beweiſe für die Einfachheit 
des brennbaren Wefens an, und fucht die Res 
duction in ein helleres Licht zu ſetzen. — Sei⸗ 
ne Berfuche über das Berlinerblau Flären dies 
‚fen Körper noch in nichts weiter auf; daß 
‘das reine brennbare Weſen mit der Eifens 
‚Erde verbunden nicht allein die Urfache der 
Farbe fen, darin find wir völlig einftimmig ; 
wenn der DB. aber annimt , daß das brennbare 
Weſen gleichfam in einem ölichten Zuftande 
‚oder mit einer thieriichen Säure verbunden 
die färbende Wirfung äuſſere; fo find wir 
durch die Erfahrung eines andern belehrt, da 
wir anderswo ſchon gezeigt haben, daß die 
blaue Farbe aus dem Eifen und einem reiten 
Alcali allein. Lönne hervorgebracht werden, 
Ohne ein Grundweſen der zweiten Ordnung 
(prineipiatuim) anzunehmen , wird man fo wer 

nig 


,. 
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nig In diefer Erklärung, als in vielen andern 
- fortfommen. 

Der V.macht hierauf Anmerfungen über 
die Verbrennung und uͤber die Verkalkung; 
zu der erſten rechnet er, was bey dem mehrften 
KHalbmetallen vorgeht. Bey der VBerrauchung 
der Schwefelleber zeigt er fehr gründlich den 
Irrthum, Hiedurch die Menge des Brennbaren 
zu erfahren, wie die mehrften glauben. Die 
Geſetze, nach welchen man bisherdie Dichtig« 
feit der Körper beftimme hat, finder der DB. - 
(S.264.) unzulänglich; aus feinem Syſteme 
folget, daß man nie mit Gewißheit das abſo⸗ 
Iute Gewicht der Körper angeben kann, bevor 
man nicht die Menge des Brennbaren weiß, fo 
fie enthalten. Er giebt Anfchläge zu Diefer Kennte 
nis zu gelangen, und zum Beyſpiel eine Pleine 
Tabelle, Die die Reſultate feiner Unterfuchungen 


in dieſem Fache enthaͤlt. 


Diie zwote nicht minder wichtige Abhand⸗ 
lung (S. 271.), von der Aufloͤſung und Cry⸗ 
ſtalliſirung, ſucht die noch dunkle Lehre von den 
Verwandſchaften aufzuklaͤren und nach mes 

chaniſchen Geſetzen zu beftimmen, — 


Eine jede Materie wird nach dem Mittel: 
punfte der Erde zu gezogen; erftes Befes, 
oder erfte gewiffe Hauptwirkung. 

| Dieſe 
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Dieſe Anziehung iſt allemal verhältnis 
mäßig zu ihrer Dichtigkeitz zwote Waͤhr⸗ 
hei | u 


t 

Dieſe Anziehung herrſcht auch beſtaͤndig 
zwiſchen allen Theilchen der Materie unter ſichz 

dritte Wahrheit. N ee 
| Aus der erften Wahrheit folgt, daß 
jeder Körper nothwendig eine. Schwere ha. 
- ben muß. Aus der zwoten, daß, er 
- aufhören kann ſich durch feine Schwere zu 
bewegen, wenn er ſich in einem Mittel (medio) 
befindet, das dichter iſt, wie er ſelbſt. Und 
aus der dritten, daß jeder Körper aufpören 
kann, dem Geſetze der Anziehung zur Erde 
zu geborchen, wenn er von einem nähern Körs - 
per fo flarf angezogen wird, daB die erfte 
‚anziehende Kraft Dadurch unterbrochen werden 
‚kann, und er von dieſem Körper unterſtuͤtzt 
wird. Hierauf gründer ſich der Begriff des 
V. foer von der Auflöfung giebt. Dieſe ift 
eine Operation, in welcher die Körper fo zer« 
theilt werden, daß fie fich mic der auflöfenden 
Fluͤſſigkelt in vollkommenen Gleichgewicht befins 
den. Die Zertheilung if alfo die erſte, und 
das Gleichgewicht die zwore Bedingung. So 

wie bie Anziehung der Grundzur Anhängun 

ift, fo iſt fie auch der Grund zur Zertheilung. 
‚Der Berfafler ſtellt dies in einem Gleichniſſe 
vor, und nimt ein Stück Holz von groben 
Safern, die nicht fehr feſt auf einander liegen, 
| a ae ige 
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an dies Stuͤck Holz leimt er einen anbern 
- Körper; wenn man diefen nun wieder abreift, 
fo wird es nicht fehlen, daß von dem Holze 
nicht etwas follte mit abgerifien werben. So 
iſt der Mechanismus der Aufloͤſung befchafs 
fen, - Die fremde Gewalt, (*) fo angewandt 
werden muß, das Holz auseinander zu reiffen, 
ift in jeder Aufldfung natürlich zugegen, und 
weiter nichts, als die Gewalt, mit ver alle 
Subftanzen , ſo ihr zufammengefeßtes Gewicht, 
welches aus ihrer Bereinigung: entſtand, ver⸗ 
liehren, ein neues Gleichgewicht ſuchen. Der 
DB. erklärt alles aus einer Urfache, und vers 
wirft alle vervielfältigre Kräfte, fo verfchies 
dene Schriftfteller zur Auflöfung erfordert har. 
ben. So wie die Theilchen des aufloͤſenden 
| na Wefens 


5 
"Cette force etrangereque j’ emprunteici exi- 
fie nmaturellement dans toute diffolution, elle 
mest autre que Ja force avec la quelle toutes 
les fubftances qui perdent la pefanteur com» 
posde qui resultoit de leur union, cherchenk 
un nouvel Equilibre; eꝰ eft dans ce changemens 
de leur‘etat de gravitation qu® il fautchercher 
la caufe qui exeite et cotinue le mouvement 
et ce mouvement n’eft pas plus propre au di 
folvant ‚par preferance aucorps diffaus ,. que le 
mouvement qui deplace des fiuides d' inegale 
denfiten’ et propre il’ un des deux. pag, 289, 
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Weſens fih unmittelbar an die des aufzuldſen ⸗ 


den Körpers legen, fuchen die am wenigſten 
entfernten Theile fich gleichfals herzu zudraͤn⸗ 
gen, indem ſie die erſten nun durch die Be⸗ 
raͤhrung gefätigten Theilchen vertreiben. Die 
Beweglichkeit des flüßigen iſt dieſem Fortruͤ⸗ 
en günftig, Iſt nur deu erſte Angriff ges 
ſchehen, fo wird die Bewegung beftändig durch 
die Veränderung des Gleichgewichtes, und 
Durch eine natürlich Daraus herzuleltende Rea⸗ 
ction unterhalten. Nach diefen Grundfägen 
erklärt der V. alle Erſcheinungen, fo bey e 

ner Auflöfung vorfallen. t. 


Die Ernftaflifirung (S. 333.) geſchleht 


‚nach ähnlichen Grundfägen, Der Begriff das 


von ift ebenfals new: fie ift eine Operation, 
‚Durch welche eine Menge ähnlicher Theilchen, 
die ſich mit einem Fluͤſſigen im Gleichgewichte 
Befinden, gezwungen find, ſich durch Ents 
ziebung elnes Theils dieſes fluͤſſigen Weſens, 
zu nähern, und mit dem Theil, fo bey ihnen 
bleibt, vegelmäffige Körper zu bilden, je nach 
dem die Figue diefer Theilhen durch eine ge⸗ 
genfeitige Anziehung es beſtimmt, wenn diefe 
nicht durch eine gemaltfame Bewegung, oder 
Durch die centralifche Anziehung hintertrieben 
wird.“ Der V. verwirft hier, fo wie 5 
fe 


" je definirai la Cryfallifation une operati- 
on, par laquelle une infinitE de parties fimis 
| «, Jaires, 


— 


| 
a) 


— 
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feinen übrigen Lehrfaͤtzen, alle eigene oder ans 


gebobrne Kraft; alles erfläre ſich gar leicht 


durch die anziehende Kraft; und durch das. 


Gleichgewicht zwifhen dem Auflöfenden und- 
Aufgelöften. Ein Beyſpiel einer kuͤnſtlichen 
Erpftallifation macht dies deutlicher. Cs iſt 
befannt, daß kleine Nähnadeln,, wenn man 
fie horizontal auf dem Waſſer legt, darauf 
ſchwimmen. Mimt man deren viele, und. 
legt fie auf diefe Art in ein weites Gefaͤß mie 


Waſſer weit auseinander, fo wird man fehen, 


wie fie anfangen werden fich zu bewegen, und 
einander anzuziehen, bis fie fich der Sänge nach 


beruͤhren und einen Büfchel formiren , der den 


Salpetereryſtallen völlig äßnlich iſt. Urſache 
und Wirkung kommen bier, mit denen bey der nas 
eürlihen Cryſtalliſatlon überein. Der V. 
begegnet bem Einwurſe, daß diefes Anziehen 
der Nadeln durch eine magnetifche Kraft koͤn⸗ 
ne verurfacht werden, dadurch, daß andere 

Ä 3° Mes 


laires , qui fe trouvent a@tuellement en &quili- 
bre avec un fluide quelcongue , font determi« 
nees a fe rapprocher par la foustraftion d’ une 
certaine portion de ce fluide, et à former avee 
la portion qui demenre des masſes regulieres, 
telles que la figure de ecs parties les decide 
conftamment par’ attra&iori prochaine recipre- - 
que, quand elle n’ ct pas vaincue, ou par 
. quelque percuilion , ou par lagravitation centra- 


5 


‚I, ech à dire de pefanteur, Pag. 324: 


4 


⸗ 
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Metalle die nehmliche Erſcheinung geben, wer 
man fie nur dünne genyg macht, damit fie 
ſich über dem Wafjer halten fönnen; man 
wird alsdann' von den verfchiedenen Metallen 
eben fo verfchiedene Arten von, Erpftallen auf 
dem Waſſer fi bilden fehen.. 
| Der DB. verwirft den Sag, baf das 
Waſſer die Urfache aller Fiüffigkeie fey, und 
legt diefe Eigenfchaft blos dem Brennbaren oder 
bem Feuerwefen by.“ Er rechnet zu den 
Cryſtalliſirungen nicht allein das Eiß, gewach⸗ 
fene Steine, gegoffene Metalle u, few. fons 
dern auch alle Arten von Guhr, Schmelzwerf, 
Glas, die Figuren fo fich zu Winterszeit auf 
- dem Glafe bilden; alles gefchieht nach den 
nehmlichen Gefeßen dee anziehenden Kraft der 
Körper untereinander, wenn die anziehende 
centralifche Kraft unterbrochen wird. Mine⸗ 
ralifhe Blumen und Auswuͤchſe ( vegetations) 
werden auch hieher gerechnet. Bey diefer Ges 
legenheit erzähle der DB. wie er in Zelt von a 
Stunden einen ſchoͤnen metallifhen Auswuchs 
zu wege gebradt. Er that in ein Ölas 2 
Quent. geförntes Zinn, und goß darüber zwey⸗ 
mal fo viel von einer Quecffilber. Auflöfung 
in Scheidewaſſer, mit einem Theil deſtillirten 
Waſſers gefchwächt; er that einen Theil eines 
gelben Salzgeiſtes hinzu, worauf ein Aufs 
braufen und ein beträchtliche weiffer Nieder⸗ 
flag folgten; leßterer veränderte bald feine 
Sarde, 


— 


— — 
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Farbe; in eine graue, fo ins Bläulichte fpiels 
te, und ‚eine Stunde nachher war er mit einer 
Menge Fäden wie Haare bedeckt, von einer 
bervorftechenden Roͤthe, und auf'verfchledene 
Art unter einander geflochten. 


Die beftätigte Verflüchtigung bes Dias 
manten (5. 368.) läft den Berfaffer muthmaſ⸗ 
fen, daß diefer weiter nichts als ein wahrhaf⸗ 
tes reines Waſſer fen , fo felbft von feinem 
Brennbaren gänzlich befreyt if. Er bringe 
für feine Meinung viel. wahrfcheinliches bey. 
Berfteinerungen können nicht, wie Hill in 
feinen Anmerkungen über den Theophraft will, - 
»durch die Präcipitätion, fondern uur durch 
Die Ceyſtalliſation entſtehen. Zur. Erflärung 
der Härte des Eiſens, fo es durch das ſchleu⸗ 
nige Ablöfchen erhält, führe er ein Gleichnis 
an, ſo uns eben nicht paflend ſcheint; daß 
nämlich Salz » Auflöfungen durch bie fchleunis 

e Erkältung beffere und feftere Ernftallen ges 
en, als dürch eine unmerfilche Ausdünftung; 
es erfolgt gemelniglich das Gegentheil. 


Zulegt iſt noch (S. 378.) eine Beobadhs 
tung übereine neue Urt von Guhr beygefügt, fo 
ber V. in einer Steinfohlenmine in Bourgogne 
entdeckt hat. Er traf fie in dem Zuftande 
eines weichen Gypſes an, wenn er beynahe ge⸗ 
ftehen will; nach einigen Tagen, wie er fie 

. 33 | mit 


\ 


Bj 
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mit ſich genommen hatte, ward fie , geöftens 
theils wie ein etwas verbranntes Harz, ſowohl 
in Anſehung der Durchſichtigkeit, als der Far⸗ 
be; ſie war hart, und in kleine Stuͤcken 
zerſprungen, wovon noch einige ihre. vorige 
Weiſſe behalten hatten. Aus den Verſuchen, 
fo der V. damit angeſtellt, und weiche er 
bier anfuͤhrt, ſchließt er. (wir ſehen gar. nicht 
die Urſache davon ein), daß dieſe Guhr ein 
Gemiſch von Thon und einem Bergharze ſey. 
Wir wuͤnſchen, dag der V. bald fein Ver⸗ 
ſprechen erfuͤllen moͤge, uns ſeine fernern Beo⸗ 
bachtungen und Gedanken zur Bereicherung 
der Naturkunde und Chymie mitjutheilen; 
wir zweifeln gar nicht, daß ſie nicht allen Lieb⸗ 
habern dieſer Wiſſenſchaften angenehm und 
wichtig ſeyn ſollten. —4 


| D. J. €. w. 





IV. | F —W 

Verſuche uͤber die durch die erſte Gaͤh⸗ 
rung zubewuͤrkende Verſchoͤnerung al⸗ 
ler, ſowohl edlen als unedlen Weine. 
| Dder 


Waupin von Verfchöner. d, Weine. 355 


Dover Die Kunft den Wein zu machen. 
Zum Gebrauch aller Weinberg s Bel 
Ber. Nebſt denen (den) allerwefentlich 
ſten Lehrfägen, nach welchen die Weis 
ne behandelt werdenmüffen. Durchden 
Herren Diaupin. Zerbft 1773. 63 
Bogen. in 8. 


De Ueberſetzung eines 1770 zuerſt heraus 
II gekommenen franzoͤſiſchen Werkchens. 
Es enthaͤlt dieſe kleine Schrift fuͤr die, ſo bey 
der Bereitung des Weins handwerksmaͤßig 
verfahren, ..ganz gute und brauchbare ‚Res 
geln; denn für denkende Köpfe fönnen biefe 
nichts weniger wie unerwartet, und unmögs 
lic) neu ſeyn. Das Hauptwerk beruhet auf 
einer geſchwinden und volltommenen Gaͤhe 
zung. Um erſtere zu bewuͤrken, läßt der V. 
wenn man die Gaͤhrung anſtellen will, eis 
nen, oder nach Verhältnis, mehrere Keffel 
vol von kochenden Trauben zu ber übrigen 
Menge gleich aufangs ſchuͤtten, bie hierauf 
ſchleunig erfolgte und in fürzerer Zeit geendigs 
te Gaͤhrung hat allemahl einen beſſern Wein 
geliefert. Der V. verlangt ferner, daß bie 
Gefäße, worin die Gaͤhrung geſchieht, mic 
der zu gährenden Materie beynahe angefüllee 
und gut zugedeckt feyn. Die Stiele laͤßt er 
84 niur 
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nur zum. Theil beyden Trauben. Vom Ums 
ruͤhren während .der Gährung hält er nichts. 
: ©o bald die Gährung anfängt fhwächer zu 
werden, hält er für noͤthig fie gänzlich zu hem⸗ 
men. — Eine ganz nügtiche Regel. 


Der V. beſchreibt blerauf fein Verfah⸗ 
ren ganz offenherzig, und vergißt auch die Feh⸗ 
Ser nicht, fo er begangen. Er führe alle Vers 
ſuche an, fo erangeftellt, und melche die Gründs 
lichkeit feiner Lebrſaͤtze bemeifen. Zuletzt zeigt 
er die Nothwendigkeit der Weinverfchönerune 
gen, und den Vortheil, fo fie dem allgemels 
nen Beſten bringen. Der grammaticalis 
ſchen Unrichtigfeiten der Ueberfegung ju ger 
ſchweigen, fo muß man zuweilen den Ginw _ 
des Originals errathen. Der Leberfeger bat 
- Fb, durh die Mitchellung der bekannten 
Weinprobe bey der Verfälfhung mit Bley, . 
noch ein Werdienft zu machen geglaubt, 


w, 





V. 


Der wohlerfahrne Salpeterſieder und 
Feuerwerker u. ſ. w. Nebſt andern 
| | ‚unge 


IV, Maupin v. Verſchoͤner. der Weine 357 


ungemeinen martialiſchen Kuͤnſten mehr. 
Durch Alex. Sincerum. Dritte Auf⸗ 
lage. Franckf. und Leipzig. 1773. 
...ı1ı Bogen in 8. | 
in vielleicht gefundenes ober’ geerbtes Tas 
(henbuh voller Recepte und Kunfts 
Stuͤckchen eines Konſtabels; und. für folche 
kann diefe Sammlung nod) wohl von einigem, 
Mugen feyn. Die Erzeugung des: Salpeters 
iſt ein verworrenes Gallimatias. Was bie 
Vorſchrift zum Sieden ſelbſt anbetrift, fo 
wird man freylich Salpeter darnach erhalten; 
neuere Vortheile ſind aber nicht genutzt. Wen 
der kaͤuterung ſoll gar ein wenig geftoffener 5 
Eſo bezeichnet der VB den Aldın), Weineſ⸗ 
fig, auch wohl Gruͤnſpan Hinzugerhan wer⸗ 
den, "Wir willen wohl, dag man noch hin 
amd wieder dergleichen Zufäge braucht; fie ° 
find aber fchlechterdings unnuͤtz, unb meßs 
rentheils (hädlih. Faſt 8 Bogen find mie 
Feuerwerks⸗ Künften angefälle, deren Rich⸗ 
sigfele wir ihren Liebhabern zu beurteilen übers 
laſſen. | 
w. 
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Atti dell’ accademia delle Scienze di 
‚Siena detta de’ Fisio-critici. To- 
moIV. In Siena 1771. 382. Sei⸗ 

. ten .in.- Örosquart und 6. Kupfer⸗ 


$ Yie Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Sie⸗ 
na, die bereits im Jahre 1691 erriche. ' 
tet worden, und deren Mitglieder ſich, nach 
Gewohnheit der Altern icalfenifchen Geſellſchaf⸗ 
ten, Phyhiocritici nennen , ließ im Jahre 1761 
den eriten Band ihrer Schriften drucken. Der 
zwente erſchien 1763, der dritte 1767, und 
der vierte iſt derjenige, deſſen Inhalt wir jeße 
‚näher anzeigen wollen, doc überfchlagen wir 
die mathematifchen, medicinifchen und chirur⸗ 
gifchen Auffäge, | 


_ ©. 1. Jofepb Baldaffari von den 
Sandſchichten, auf und an welchen Siena 
lieget, und von dem därin befindlichen an 
der Luft zerflieffenben Mittelfalze. Die dors 
tigen Hügel beftehen aus Schichten von Sand, 
die meiftens mit dem Horizonte parallel laufen, 
und zum Theil fo feit find, va der feine Sands 
fiein verarbeiten werden Ban. In dieſem Sands 
| TE lager, 


VI. Atti dell? Accäd. di Siena, 4,‘ 339 


ager, bergleihen man dort Tufo nennet, 
indet man. Stellen, die beftändig naß find, 
ich leicht zerreiben laffen, und auf der Zuns 
je einen anfänglich brennenden, faft unleidlis 
hen, hernach aber bittern Geſchmack verurfas 
hen: So ſchmeckt auch das graue Salz, wel⸗ 
hes man durch Auslaugen und Abduͤnſten dar⸗ 
us erhält, welches aber nicht in Cryſtalle 
chießet, fondern ſehr fchnell wieder an der 


tuft zerfließet. Weinſteinoͤhl ſchlaͤgt aus. 


der Aufloͤſung eine weiße kalkichte, mit Saͤu⸗ 
re braufeirde Erbe nieder; Mit Vitriolgelfl 
yegoffert,‘:fleige: der faure Geruch des Meer⸗ 
ſalzes auf. *Es beſteht alfo-aus einer kalkich⸗ 


ten Erde und dem Sauer des Kochſalzes, uns 


geachtet es die blauen Pflamzenfäfte grün faͤrbt. 
Die Deftilation mit Bolus giebt einen wah⸗ 
ren Salzgeiſt. Es gleiche gänzlich demjenis 
gen, was, nad) dem Ueberfreiben des Sals 


migfgeiftes mit Kalle übrigbleibt, oder dem 


fo genanten Sali ammoniaco fixo, 


In dem Tufo befinden ſich viele Foſ⸗ 
ſilien vornehmlich Conchylien, wobey der V. 
die Anmerkung macht, daß dort allemal die— 


jenigen Conchylien, die fi) in einer kreidich⸗ 


ten Erde befinden, unverändert mit ihren 
Schalen erhalten worden, welches auch. vom 


den kleinern Ummoniten , bie dort vorfoms 


men, gilt. Hingegen die Eonchylien, welche 
in 


“ 


9 ” i 


— — — — 
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in-dem ſandigen Tufo vorkommen, find "alle 
caleinirt, und zerfallen bey der Berührung in 
ein Pulver... Daß diefe calcinirten Conchylien 
mit dem Salzſauer in dem Sandfleine das 
natürliche -Sal ammoniacum -fixum machen, 
war eine leichte Bermuthung ‚ die auch der V. 
Durch: Verfuche richtig fand, Zwiſchen „den 
Sandſchichten finden ſich auch zu weilen ganze 
Schichten von Mergleee. 


Fr > 2047 | ‘ 
1 ©. 41 bis 124 Fortſetzung der fihon Im 
heiten Bande angefangenen Geſchichte aller 
beobachteten oder aufgezeichneten Cometen vom 
Jeſniten Dominic. Troili, wo die von Chriſti 
Geburth bis 1569 bemerkten Cometen , mit den 
Worten der Geſchichtſchreiber, erzaͤhlt find. 


S. 2010 des Profeſſors Dominic. 
Bartoloni zu Siena Unterſuchung der 
Mofeten des Befubs, Ein unfiditbarer, we⸗ 
der merklich wärmer; noch Falter Dampf, 
der fich noch inder fava befindet, und alle Thies 
ze in der Nachbarſchaft erſtickt. Dabey Hat 
bie £uft weder etwas vom Gewichte, noch don 
ährer-Schnellfraft verlohren, wie die Verſuche 


mit dem Barometer und einer Blaſe gezeigt 


Haben. Gtreicht ein folcher Dunft über Pflans 
zen weg, f vertrocknen ſie ſo gleich, wie von 
einem ſtarken Feuer; tritt er In ein * 
ee et 


J 
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fo ſterben die Fifhe, und das Waſſer verhäte 
einen ftedjenden Gefhmadf (un certo fapore 
piccante), doch fehadetes dem nicht, der es 
srinfer. - Auch reder der Verfaſſer von der 
Grotta del cane, und leugnet, Baß man um 
derfelben allezeiteine ganz eigene Bewegung 
der Luft empfinde, wie einige erzähle haben. 
Einige Umftände, die man im Jahre 1767 
dem Ausbruche des Verſuvs bemerfee 
at. 5 


©. 217. Des Prof. zu Siena Joſeph 
Baldaffari Preißfchrift über die Beftandıpei« 
le des Amianths. Chr er die angeſtelleten Unter⸗ 
ſuchungen erzäßlt, giebt er die Wuͤtkungen 
des brenbaren Wefens an, und erinnert bea 
ſonders, daß eg, ungeachtet feiner Fluͤchtigkeit, 
doch oft, In Verbindung mit andern Sub⸗ 
ftangen, faft unzertrenbar wird. Auch Bal⸗ 
baſſari hat Amianth um Siena Im Thone ge⸗ 
funden (S. Biblioth. II. ©. 352). Zu⸗ 
weilen find die Faͤßern an einem Ende des 
Steins bare und unbiegfam, und am andern 
Jereiblich, und gerieben dem Thone, oder wie 
der V. hernach ſagt, Der niedergeſchlagenen A⸗ 
launerde gleich. Hieraus und aus der etwas 
(hlüpfrigen Oberfläche des Amianths, ſchlieſt 
auch der V. daß er aus Thon entſtehe. Das 


zu iommt noch) das gleiche Verhaͤltniß im Feu⸗ 
— | er. 
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er... ¶ Dannemora in Schweden verwechfelt 
der V. ©. 294. mit Daͤnnemark). Nun 
fragt fichs aber, welches Wefen hat dem Tho⸗ 
ne bier die Geſtalt und andere Eigenfchaften 
des Amianths verurſacht? Eine mineralifche 
Säure fan es nicht feyn, denn diefe würde 
Alaun gegeben haben; vielmehr muß es das 
brenbare Weſen feyn, welches mit dem Thone 
die nahe Berwandfhaft hat. Die aus Thon 
gemachte Sole eines Badofens hat kleine Talfs 
blätter gegeben, die der V. hernach auch durch 
Kunft nad gemacht hat, woher, wegen der 
genauen Verwandſchaft des Talfs und Amis 
anths, ein neuer Grund für den thonichten 
Urfprung des letztern entſteht. Grignon har 
in den Schriften der Parifer Akademie 1760 eine 
fabenartige Maße befchriehen, die fich auf dem 
Boden eines Ofens erzeugt hatte, darin Eifen 
ausgeſchmolzen war. Er erfante fie für Amis 
‚ anth, glaubte aber, diefer ſey nichts anders, 
\ als Eifen, welches gänzlich feines brenbaren 
Weſens beraubt worden, Aber Baldaſſari er 

innert ganz recht, daß es alsdann eine Erde, 
‚ein Eifenoker, hätte feyn müßen. Nach feis 
ner Meinung bat dasbrenbare Weſen, durch 
feine. genaue Vereinigung mit dem Thone, 
dieſe Steinart erzeuget. Die Blegfamkeir der 
Faͤſern rührt eben von dem Phlogiften ber , eben 
wie, bey den Metallen. Die Härte und Sprös 
| digkeit 


! 
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igkeit der Steinfäfern twird durch bas Aus 
kühen vermehrt, weil cin Theil des Phlor 
iſtons verlohren geht. 


S. 251. Des Prof. Candido Piſtoi 


nd des Dominicus Niccoletti gemeinſchaftli⸗ 


de Preißſchrift über die Mittel, die nackten 


yügel um Siena fruchtbar zu machen. Diefe 


Jügel find von grauer Farbe, und ihre Erds 


ve wirb durchgehends Kreide genant. Aber 


us dem ©. 265 angeftelleten Verſuchen, die 
ilfig gleich im Anfange hätten: erzaͤhlet wer⸗ 
en ſollen, erhellet, daß fie eine Mifchung-von 
bon und Kalk find, die fi aud zu Gefäß 
n verarbeiten läftl. Die Verfaſſer haben 


urch Verſuche gefunden , was fie ſchon ohne⸗ 


in hätten wiſſen fünnen, wenn fie gleich ans 


ıngs ihre Erde mineralogiſch beftime gehabt 


ätten, daß fie fich durch Wafler ausdehnet, 
nb nach der Austrocknung wieder zufammen 
ieht, und deswegen. wollen fie die Theilchen 


zrer Erde für ſchwammichte Körperchen hats 


nm. Sie haben’ fich die Mühe gemacht, dies 
nigen zu widerlegen, welche alle Erdarten für 
röbern oder feinern Sand halten. Gie haben 
Sand und andere glasartige Steine auf das 


infte zerrieben, dergeſtalt daß das Pulver 


oͤllig, ſo wie ihr Mergel, im Waſſer eine 


eitlang haͤngen geblieben, aber dennoch hat 
— dieſer 


* \ 


lehret. 
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dieſer feine Staub nicht die Zaͤhigkeit ihres 
Mergels- gehabt. Der Gienifhe Mergel 
nimt mehr Wafler als ber Sand in fi), auch 
mehr, als wenn er zur Hälfte mit Sand vers 
miſcht iſt; auch After das Waſſer Iangfamer 
verduͤnſten, worüber S. 263 Berfuche erzaͤhlt 
werden. — Hernach S. 269 folgen Beweis 
fe, daß alle Pflanzen aus einerley Materie 
ihre Nahrung erhalten, worunter nichts‘ neues 
vorkoͤnt. S. 281. von den Mitteln der Urs 
barmachung biefes Mergels, wozu die Bey⸗ 


‚ mifchung des Sandes angerathen wird. Einis 


ge Verſuche im Kleinen haben diefen Rath 
beftätige, fo wie audy denjenigen, dag man 
einen ſandigen Boden mit diefem Mergel befs 


fern ſolle. Beyde Mittel hat fchon Columella 


im zwoͤlften Kapitel des zweyten Buchs ge⸗ 


©. 297 Des "Job. Domin. Olmi Bes 
weis, , daß Drefpen niemals durch Ausar, 
tung des Getreides entitehe; ein für unfere Zeis 
ten überflütfiger Beweiß. Denn alle, die ei⸗ 
nige Naturkunde befigen, zweifeln nicht mehr 


- an diefer Unmöglichkeit, Leute, die Diefe Auss 


artung noch fid) einbilden, müßen Maturfuns 
be erlernen, alsdann werden fie den Ungrund 
ihrer vermenntlichen. Beobachtungen- einfehen. 
Der V. erinnert an. bie Beyſpiele, da Saar 

Ä men 


f 
/ 
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ven. viele Jahre‘ in der Erde gelegen haben, 
bne die Fähigfeit zu feimen verlohren zu has 
en, wovon er noch einige neue Erfahruns 
m beybringt. ' 


Lehrreicher ift die Abhandlung des Mi— 
yele Rofa, Profefl. der Arzneywifienfchafe 
ı Pavia, über das Brodbacken im Mayläns. 
chen, ©. 321. Er verfihert, dag man 
ı ganz Italien, wenn man Zofcana und 
tom ausnehme, ein ſehr elendes Brod efe, 
nd in Venedig das allerfchlechtefte, Die 
yeutfchen verftüinden das Brodbacken am ben, 
en, und Wien habe das fchönfte Brod in 
inz Europa. (Uber der Pumpernickel iſt 
in Beweiß, daß man in Weſtphalen ein 
echtes Brod backen muͤſſe. Man, bas. 
et auch feines weißes Brod, und Pumpers 
ickel iſt eine ganz befondere Art, die, auch 
ve eigene Vorzüge hat). In Italien laͤſt 
an das Weitzen-Brod (denn nur von dies 
m ift bier die Rede) weder gehörig gähren, 
‚ch gehörig ausbacken, und die Obrigkeit 
kuͤmmert fich fajt gar nicht um die Bäcker, 
ven Arbeiten doch michtige Gegenflände der 
olizey find. Der V. giebt Vorſchriſten, 
ornach ſich rechtſchaffene Baͤcker richten fols 
n. Soll das Medi lange gut bleiben, und“ 
is Bred recht gut werden; fo muß das Go 
byj.Bekon. Bibl.IV.8,356 Aa :treite 
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greide niche in feuchter - Witterung gemahlet 
werden. Sollen die Kleyen völlig getrennet 
werden, fo muß die Mühle nicht zu fehnell 
gehn. Man bedient fih in Italien durchge⸗ 
hends nur des Sauerteiges und nicht der Hes 
fen. Wie man fäuren fol. Auf die Bes 
ſchaffenheit des Waflers komme fehr viel an, 
Ein Kennzeichen, daß ber Teig genug ges 
gohren habe, fen, daß einige mit der Fauft 
in den. Teig eingedrückte Gruben fich mieder 
gefüllee haben, Auch die Gefchmeidigfeit 
des Teigs iſt ein gutes Kennzeihen. Der 
. ‚Math der Franzofen : erft ein drittel des Teigs 
gaͤhren zulaffen, hernach mit demfelben bas 
zweyte Drittel zu mifchen und gähren zu laſſen, 
undendlich auch das dritte hinzu zu thun, fey 
zwar fehr gut, aber für die Bäcker zu umftänds 
lUch und langweilig. Die Zeit des Backens im 
Dfen, die die Bäcker zu fehr abkürzen, folce 
nah dem Abgange am Gewichte beſtimmet 
werden. ORTS 


©. 339 koͤmt der V. auf bie Frage, wie 
man im Mapländifchen befier Bäcerbrod ers 
halten koͤnne. Zuerſt fchlägt er feharfe und 
genaue Polizengefeße vor, dergleichen wir auch 
in Deutfchland an den meiften Orten haben. 
Hernach aber hoffer er doch mehr davon, daß 
man ben Handel mis Brod einem jeden frey 
| | geben 
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ben ſolte, da dann fich die Verkäufer bemühen: 
irden, durch Guͤthe des Brods, und dur 
? Preiß defjelben, fich einen vorzüglichen 
gang zu verfchaffen. Noch befier, nad) der 
ennung des Derfaflers, wäre es, wenn die 
»gierung felbft es übern wolle, Ges 
ide auizufaufen und Brod für die ganze 
tadt, Durch beeidigte und ſalarirte Bäcker, 
fen und verkaufen zu laffınz welchem Vor⸗ 
lage doch gewis ſehr wichtige Gründe entge⸗ 
ſtehen. Dann will er, Daß man einen 
rif für das, Gewicht, und den Preiß des 
:odes nach den Mitteipreifen des Getrei— 
in den leztern drey Jahrzehn oder decen- 


beſtimmen ſoll, der in den nächften zehn. - 


hren gelten fol, Das grobe Kleyenbrod 
e man dadurch verbeflern, daß man dem 
eyen den vierten Theil gutes Mehl beymis 
e und die Maſſe Eochen ließe. Dadurch 
rde der Preiß nicht fleigen, inbem durch 
. Kochen das Gewicht des Brodes um ein 
ertel vermehrte würde, In Venedig backee 
n aus.dem Meble, fo wie es von ber Mühe 
ömt, einen. groben Zwieback, womit die 
eleurde und. Golbaten geipeifet werden : 
dieſer Zwieback hält fih Jahre lang gut. 
n ſolchen ſolte die Stadt, nach des Vers 
ers Rathe, ganz große Magazine füllen; 
8 Altefte Brod fönte den Soldaten und 

Aa 2 Gefan⸗ 


— 
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Gefangenen allemal ausgetheilt werden, die 
ſich dabey weit beſſer befinden wuͤrden, als 
bey dem boͤchſt elenden Brode, was man ih⸗ 
nen im Manylaͤndiſchen auetheilt. S. 347- 
find die Keuzeichen eines guten Brodes anges 
geben. Ein ſehr löcheriches oder locferes Brod, 
was große leere Blaſen bat, iſt nicht das bes 
fie; die Bäcker erzwingen e8 dadurch, daß fie 
die Gaͤhrung durch Wärme beſchleunigen, ers 
ftere unterbrechen, wenn fie eben recht anges 
fangen hat, und das Brod in einen nicht ſehr 
beißen, fondern nur mit Slammenfeuer ers 
mwärmten Ofen fchieben. Gutes Brod muß 
vieles Waſſer fchnell einfaugen und fich leicht 
erweichen, widrigenfals hat die Gaͤhrung nicht 
genuafam- gewuͤrket, und das Brod iſt uns 
verdaulich. Am Ende find nody zwanzig Aufe: 
gaben oder Fragen angezeigt, woruͤber man 
auf das genaueſte Verfuche machen folte, ums 
ſich ere Bäckerordnungen zu entwerfen; . B. 
wie verhält ſich bey dem Getreide das Mebl 
zu den Kleyen? wie viel Ferment verlangt jes 
des Mehl? mie viel Wafler verlangt das 
Medi? u. ſ. w. Diele dieſer Fragen find 
fhon längft in Deutſchland an mehr als eis. 
nem,Orte, unter obrigfeitlicher Veranſtaltung, 
unterfucht worden. : Aber obne hier die unvers 
meidlichen Betriegereyen der Baͤcker bey den Pro⸗ 
bebacken zu ruͤgen ſo kan man wohl aus der 

Natur 
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Natur der Sache ſelbſt ſchließen, daß folche 
Verſuche Höchjt verfchieden ausfallen muͤſſen. 
So giebt z. B. unter einerley Umftänden dag 
Getreide von verfchiedenen Jahren, ja das 
Getreide von einerley Jahren, aber aus vers 
Ichiedenen Gegenden, ganz verfchiedene Keluls - - 
tate. Go viel aber erfennet man aus diefem 
Huffage des H. Roſa, daß die Bäcerkunft 
und die Polizey diefes Handwerks in Deutfch: 
land jejt weit vollfonmener als in Stalien 
find; da man doch fonft wohl annehmen fan, 
daß die alten Römer uns darin wenigftens 
gleich gewefen, G — 


©. 353 Johann Battara von der 
Zergliederung der Rochen (Rajae). Rlein 
hat beyden Geſchlechtern dieſer Thiere doppelte 
Zeugungsglieder zugeſchrieben; aber das mäns 
liche Glied ift zwar doppelt, aber Gebährs 
mutter und. die Scheide einfach; erfteres hat 
auch zeben Knochen, und nicht‘ drey, imie 
Rlein, vielleicht ohne fetbft Beobachter zu ha⸗ 
ben, gefhrieben hat. Man findet hier Abbis 
dungen diefer Theile. Der V. arbeitete dar 
mals an einer neuen Muggabe des Musei Kirche- 
nani, die zu Nom gedruckt werden fol, — 
Diefer Aufſatz iſt lateinifch gefchrieben, 


S. 357. Des Prof. Job. Arduino Uns 
terſuchung, ob eine Vitrigl- Shederey den Ars 
| Ua 3 beitern 
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beitern und den Einwohnern einer Stadt un⸗ 
geſund ſey; welches geleugnet wird. Was 
bier über die Unfchädlichkeit des Schwefele 
dampfs beym Roͤſten der Erze geſagt wor⸗ 
den, wird auch durch dasjenige beitätigt, was 
man in Fahlun über den Roͤſtrauch durch fo 
Diele Jahre erfahren hat. ©. meint Des 
fhreibung diefes ſchwediſchen Bergwercks im 
Zanndv. Magaz. 1766 5 1654. Auch in 
Italien hat man im vorigen Jahrhunderte die 
Erfahrung gehabt, daß die Derter, wo man 
beſtaͤndig Kupfer: und Waſſer Kieße rölter, 
von der Peſt verfchonet worden find. Diefer 
Aufſatz ſteht auch In Giornale d’ Italia, 


VI, 





Dottrina agraria ovvero dichiarazio- 
ne de’ principi dell’ Agricoltura ad 
ufo de’ contadini. In Milano, 1771. 
136, Seiten in 8. 


Am ein öfonomifcher Catechiſmus, worin 
etwas von der Vegetation der Pflanzen, 
von den Verſchiedenheiten Des Erdbodens, von 
Beftellung des Ackers, der Düngung, der = | 
+ Si an, 
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aat, von den Erndtearbeiten und von den. 


Biefen in kurze Fragen und Antworten ges 
racht iſt. Das Werkchen har feine Borres 
e, und der Verfaſſer ift auch nicht genant. 
luch er ſcheint viel zu "gelehrt gefchrieben zu 
aben, als daß er von ben $andleurhen Bönte 
erftanden werden. Wir finden bier vieles 
ion den verfchiedenen Beitandeheilen der Pflans 
en, von dem brenbaren, feifenartigen und 
chlelmichten Wefen, von den verfibiedenen 
Theilen der Blüchen, von den Berfuchen, daß 
bne Samenjtaud feine Samen erfolgen u. 

. 1. Doch muß man geflebn, daß der V. 
ich durch gemeine Beobachtungen ziemlich 
yenelich gemacht hat, Die Würkung der kal⸗ 
ichten Erde: ift ziemlich gut erflärt, auch die 
Kennzeichen des Mergels. Die frübe Nuss 
aat wird Auch hier empfohlen. Die Säes 


nafchinen werden zwar S. 124 genant, aber 


der Lehrmeiſter fagt: fie werden fih mohl 
nicht fie das Sand feines Schälers fchicken, 

weil fie überhaupt nur auf wenigen Arten Land 
brauchbar feyn. Die Viehzucht iſt ganz über 
gangen. 


Y4 Vi 
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"Voyage ä 1 Isle de France, 4 ’Islede 
Bourbon, au Cap de bonne espé- 

. rance&c.avecdesobfervations nou- 

velles fur la nature et fur les hom- 
mes. Par un Oificier du Roi. To- 
me premier Amflerdam 1773. 328 
Seiten in 8, Tome fecond 278 
Seiten. | 


| rscsre man weit Ginnein Iefen Fan, 
ebe man einmal auf eine erhebliche Nach: 
richt ſtoͤſt, ſo liefert man dennoch das Buch 
gern, megen der muntern Schreibart deg 
Berfaffers, der aud in Rußland, Preußen 
und Polen gereifet hat. Im Jahre 1768 
zeifete er aus dem Hafen Orient. Er ertheilt 
zuerft fein. Tagbuch. Weil er, wie er felbft 
„fagt, fein Naturaliſt ift, fo find feine Ammers 
; Bungen ſehr alltäglich, meiftens längft bekant, oder 
Doch fo unbeſtimt, daß fie nicht leicht nutzen 
ſtoͤnnen. Michts defto weniger hält der U. 
beine eigene Nachrichten für fehr wichtig, und 
dildet fich ein, es gehören nur gefunde Augen 
azu, um die Natur zu beobachten. 


©. 45 an ben Azorifchen Inſeln fand 
der DB, eine Mufchel, die einem . 
' e 
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yet gleicht, und die er für eben diejenige 
yält, Die man zuweilen im Ambra finder. Aber 
ich meyne gewiß bemerkt zu haben, das der 
Ambra den Schnabel.der Sepia babe. Frans 
söfiche Namen vieler Fiſche und Conchhlien, wit 
geringfügigen Anmerkungen. Der B. will 
fehr oft erfahren haben, dag Duͤnſte und Ger 
woͤlke ſich verliehren, wenn der Mond auf 
geht. Ein Werkzeug, was das Sch ff hatte, 
womit das Meerwufler trinfbar gemacht wer⸗ 
ben folte, gefiel den Schiffleuchen nicht. Sie 
bielten das verfüßeree Waller für ungefund, 
Flagten über die vielen Steinkohlen, die fie 
besfals mit fich nehmen müfien, über die Ges 
fahr, daß ſich felbige endzuͤnten möchten, und 
über die, welche ein Tag und Nacht unterbal« 
tenes Feuer. drobet. Den 14 Jul. 1768 kam 
das Schiff auf Isle de France an, nachdem 
bie Fahır vier Monate wolf Tage gedauret 
haite. Die Landluft und friſches Gemüfe fols 
len den. Scorbut ſehr ſchnell heilen, bins 
gegen ſey es ein DBorurtheil, daß. man dazu 
Schildkroͤten anwendet. G. 100 das Schiffs 
journal; auch Verbaͤltniße der Theile de 

Schiffs, das 7oc Tonnen hielt. Der große 
Maft war 85 Schub lang ‚und hatte 2Sch 

3 Zoll im Durchſchnitte. 


©. 101. Nachrichten von Isle de gean⸗ 
ee, die, ehr fie die Holländer 1712 verließen, 
Aas Maus 
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: Wauris hieß. Die Breite iſt 20010* fübs 
lich, und die Länge vom Parifer Meridian 
angerechnet 55 Grade. Die ganze Inſel häle 
432080 Arpents, nämlich roo Ruthen aufein Ar⸗ 
pent und 20 Schuhauf eine Ruͤthe (perche) 
gerechnet, Der Boden fit überall eifenfchüffig , 
und erhärtet in der Hige ungemein, Allent- 
halben tiegen Steine. Was von Pflanzen ges 
ſagt worden, iſt nicht des Leſens werth. Die 
Inſel Hat Affen und eine folche Menge Ratzen, 
daß es Gegenden giebt, wo man im, einem 
Jahre gegen 30000 tödtet. Man fagt, die 
Holländer hätten auch, dieſes Ungeziefers mes 
gen, Die Jnfel verlaffen. Unter den Inſecten 
will der Verfaſſer auch den Ameifenlöwen ge⸗ 
gefunden haben. Der Stih des dortigen 
Scorpions iſt nicht tödlich, “erregt aber dag 
Sieber. Die Waufifche ſollen kleiner, ‘als die 
nördlichen feyn, und fih im September bes 
gatten. Ein Seethier, la Vieille genanr, 
fol zumeiten giftig feyn, und darum follen 
im vorigen Kriege (1765) 1500 Gngländer 
auf der Inſel Rrodrigo geftorben ſeyn, ſo daß 
fie Die vorgehabte Landung auf Isle de Frans 
ce deswegen nicht Haben vornehmen können. 
Iſt vielleicht eben diefes der Fiſch, woran 
Anfons teuthe auf Tinlan farben? (S. Bis 
blioth. ı ©, 617). | 


Bey 


} 
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Bey der gaͤnzlichen Unwißenheit der Na⸗ 
turgeſchichte, die der DB. eingeſteht, hat er 
ſichs doch koͤnnen in den Sinn kommen laſſen, 
über die natuͤrlichen Ordnungen in der Con⸗ 
chyliologie weitläuftig zu reden. Die große 
Chama gigas wird Dort gefunden. Auf den 
Maldiven iſt fie oft fo groß, daß zween Ochfen 
fie mie Mühe fortfchleppen würden. Man 
foll jie auf den Kürten der Normandie unter 
den Foſſilien oder Berfteinerungen finden. 


Inden Witterungs : Beobachtungen, bie 
aber ohne Barometer und Thermometer ges 
macht find, verfichere der B. ee habe manche 
Tage in St. Per:rsburg eine gröffere Hiße ers 
lebe , als auf diefer Inſel, wein die Sonne 
am Zenith war, Im December fältgemeinigs 
lih eingraufamer Drcan ein, der vieles verwüs 
fit. S. 174 von den Sitten der Weißen. 
teurhe, die gröftenihells wegen Lebelthaten aug 
Europa und Alien dahin geflüchtet oder vers 
wiefen find; ein wunderliches Verrahren! ſagt 
der B. fan man erwarten, daß Leuthe, die 
ein alter wohleingerichteter und mächtiger Staat 
nicht ertragen fan, fi in eine Pleinere uns 
mädtige Gefellfchaft ſchicken werden! Diefe Eos 
loniften machen fich, duch Meutereyen, Unges 
horſam, Faulheit und andere Lafter das Leben 
einander faner. . Wenige find a 

FA ——— eini⸗ 
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einige-unter dem Vorwande', daß ihr Vermoͤ⸗ 
gen zu klein fen, andere daf fie nach Frank⸗ 
reich zurück ehren wolten; aber die wahre Urs 
ſache it, weil fie fi bequemer mit den fchwar- 
zen Sklavinnen bebelfen koͤnnen. Reiche Maͤd⸗ 
‚gen find nicht viel zu haben; eines von 10000 
Franken it eine Seltenheit. Die Weiber 
taugen auc nicht viel. Die Europäerinnen 
verachten die Creolinnen, und diefe fehen jene 
als tandläuferinnen an. Sie haben mit der 
Hitze des Clima, mit der Gfeichgültigkeit der 
Männer, mit der Unenthaltſamkeit und Freys 
gebigfeit der reihen Seeleuche zu kaͤmpfen, 
und liegen meiſtens unten, Reiche Leuthe ſen⸗ 
den ihre Kinder fruͤh nach Franckreich, woher 
ſie mit anſtaͤndigern, aber noch gefaͤhrlichern 
Laſtern zuͤruͤck kommen. 


S. 188 von den Schwarzen. Eine ge⸗ 
naue Schilderung der abſcheulichſten Graus 
ſamkeit der Europäer, wobey einem Leſer Grau⸗ 
en und Entſetzen ankoͤmt. Das ſchwarze Ger 
fegbuch (Code noir) wird nicht beobachtet, 


und nußet zu nichts. Man hohlet diefe uns 


gluͤcklichen Gefchöpfe aus Madagafcar, und 
bezahlt eins derfelben mit fanfzig Thalern. Jetzt 
at die Inſel 20000 Sflaven, die alle 18 
ahr ganz neu angefchaft werden müßen; 
Denn jährlich ftirbe ein Achtzehntel. Wider 
die Sklaven, die von ihrer Herrſchaft in die 
— Waldun⸗ 
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Waldungen entfliehen, geben die Einwob⸗ 
ner auf die Jagd, und erfchießen fie wie das 
Wild, zum Zeitvertreib, * 


©. 205 von der dortigen Landwirthſchaft. 
Man bauet für die Sklaven Manihot, fo dee 
de la Bourdonnaye, derdie Sranzöfifd,e Co⸗ 
lonie anlegte, aus Amerifa dahin kommen 
lieg. Es ift die einzige Nahrung der Echmwars 
gen. Mays, Weißen und Reiß; werden aud) 
| gebauet, 


* Je ſuis fäche que les philofophes qui con 
battent les abus avec tant de courage, n’ aient 
gueres parl& del’ esclavage des Noirs que pour 
“en 'plaisanter. Ils se detournent au loin. Me 
parlent de la Saint- Barthelemi, du Maffacre 
des Mexicains par les Espagnols, comme fice 
crime n’ etoit pas celui de nosjours, et auquel la 
moitid de P Europe prend part, Ya-t-il 
done plus, de mal & tuer tout d’. un coup des 
gens qui n’ont pas nos opinions, qu' à fai- 
re le tourment d’ une nation à qui nous 
devons nos delices? Les belles eouleurs de ro- 
fe et de feu dont #’ abillent nos Dames, le 
coton dont elles oüattentleurs jupes, le suc- 
re, le cafle,: lechocolar de leur dejeiiner, le 
rouge dont elles relevent leur blancheur, la 
main des. malheureux Noirs a préparè tout 
cela pour elles. Femmes fenfibles, vous, 
pleurez aux Tragedies, et ce qui fert A vos, 
plaifirs eft mouill& des pleurs, et teint dw 
fang des hamma! S. 204, ar 
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gebauet. Viele europaͤiſche Gärtengewächfe 
ſchlagen dort in kurzer Zeit aus der Art. Das 
Zuckerrohr koͤmmt fort, aber die Inſel bat 
doch nicht mebr als eine Zuckerpflanzung. Die 
jährliche Erndte von einem Kaffeebaum fchäs 
Ger man aufein Pfund; inzwifchen trägt die 
Inſel nicht einmal fo viel als die Einwohner 
verbrauchen. _ Unſere Obſtbaͤume tragen dort 
felten Fruͤchte. Sie verliehren ihre Blätter, 
wenn es bey uns Sonmer ift, und wann 
Wärme und Feuchtigkeit unferm Früßjahre 
gleichen. Die Zimmerbäume find wenig aros 
matifh. Im Fahre: 1770 hat man auch Nel⸗ 
fen und Mufcarens Bäume babin verpflanzt. 
(S. 237), Die Hölyungen haben wilde Zies 
gen, auc) Hirfche, die fid) ungemein vermehrt 

ben. Die Schaafe verliehren Ihre Wolle ; 
Schweine gedeihen gut; Pferde find theuer, 
ein gemwöhnliches koſtet 100 Piftolen. Die 
Hunde follen ihren Geruch verliehren. 


©. 249 Reiſe durch die Inſel; Bes 
ſchreibung einer ſehr großen unterirdiöchen Höhs 
le Den Nugen dieſer Inſel für Franckreich 
ſchlaͤgt der V. gar gering an. 


| w 
Der andere Theil fängt mie der Ruͤck⸗ 

reife nah Frandfreih an. Vor der Abreife 
kam der Autourou aus Taltidortan, den Bou⸗ 
geinville mit nach Frankreich, gebracht, und 
nun 
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nun wieder in fein Vaterland zurück fchickte, 
‚Er war doc) viel fitfamer geworden. ( Bibl. 
‚HI. ©.9.) Ein Matabar, der ein Zimmers 
mann war, war der einzige, der des - Verfafs 
fers mathematiſche Bücher Faufen mochte; doc) 
Ponte diefer faum leſen. Ankunft auf der In⸗ 
ſel Bourbon. Man zähle daſelbſt 60000 
Schwartze und sooo Einwohner. Der Bos 
den iſt weit fruchtbarer. Der vornehmfte Dre 
iſt Saints Denis, wo auc der Gouverneur 
wohne. ©. 33 Anfunfe am Vorgebuͤrge 
der guten Hofnung. Der V. beftieg den Tas 
felberg, auf dent er keine Berfleinerungen 
fand. Der B. fütterte einige Tage einen 
Colibri mit Fliegen und gezucfertem Waffer. 
Aber da fid) der Vogel einmal darin gebadet 
hatte, fragen ihm die Amelſen die Nacht auf, 
Der Gouverneur H. von Tolback erzählte, 
daß er dem H. Archlater von Linne eine Men- 
ge dortiger Pflanzen gefchikt, und dag ihm 
Diefer geantwortet babe: vous m'avez fait le 
plus grand plaifir; mais vous avez derange 
tout mon Iyfleıme, Wer einen töwen erlegt, 
befömt eine Belohnung! Kaffee und Zucker 
baben am Vorgebuͤrge nicht_forttommen wols 
len. _Die Sfiaven werden dafelbit von den 
Holländern weit beffer gehalten, als von den 
Franzoſen auf Isle de France; auch‘ koſtet eis 
ner dafelbft einmal fo viel als am leztern Orte. 
Die Hottentotten vermiethen ſich wohl bey den 
ze | | Hollaͤn⸗ 


; ’ 
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Hollaͤndern, und bekommen fuͤrs Jahr einen 
ᷣiaſter. Viel angenehmes und artiges von 
der Lebensart der Holländer. Landung auf 
den Aflcenfions; Inſeln. Ankunft auf der In⸗ 
ſel Belle-Isle. | 
©. 132. ein mweitläuftiges Verzeichniß bee 
gebräuchlichen Benennungen beym Sciffwe- 
fen. ©. 177 langweilige Unterredungen eines 
Reiſenden mit einem Srauenzimmer über die 
flanzen und Corallen, von welchen letztern 
einige abgebildet find. Die Abficht des Vers 
faſſers ift, alle Pflanzen zu eben folchen Ges 
bäuden gewiſſer Thiergen zu machen, als Die 
Corallen find ; aber wir haben nicht fuft, feis 
ie Gründe aus der Menge unnüßer Worte 
heraus zu fuchen. Unter der Nachricht an’ 
den tefer bar fih der Verfaſſer D. S. P. 
unterſchrieben. | 


"RX. 


Memorie ed oflervazioni publicate 
dalla Societa d’ Agrıcoltura prati- 
ca d' Udine € raccolte nell’ Anno 
1771. Parte prima, 1772. 346 
Seiten in 8. 
Adine, die Hauptſtadt in Friaul, hatte 


ſchon ſeit vielen Jahren eine gelehrte Ge⸗ 
| . ſellſchaft, 
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fellfchaft, deren Mitglieder die fchönen Wiffens _ 
fchaften bearbeiteten und fich Sventati nennes 
ten. Diefe änderte man im Jahre 1759 um, 
-und bildete fie nach dem Mufter anderer neus 
ern Gefellichaften, daber fie denn den Mas 
men- Accademia di Udine erhielt. Die: Mits 
glieder fahen- nun mehr auf. die nmuͤtzlichen, 
als auf die fhönen Wiffenfchaften, Im Yaps 
re 1762 aber trenneten fich Dirjenigen, welche 
fih mit der Landwirthſchaft vorzüglich befchäfs 
tigten, von den übrigen, welche vorzüglich die 
Geſchichte bearbeiteten. Daraus entftand die⸗ 
fe öfonomijche Gefellfchaft, deren Einrichtung 


man vor dieſem erften Theile ihrer Schriften 


ahtrife. In ihrer erften- Zuſammenkunft biele 
der Graf Fabio Aſquino eine Rebe:. über 
die beite Arc von oͤkonomiſchen Gegenſtaͤnden 
zu urthrllen, und wie ſich die Geſellſchaft dem 
Vaterlande nüglih machen koͤnte. Sie ift 
bier abgedruckt, enchält aber nichts, was wie 
auszeichnen duͤrſten. 


©. 19 des Giambattiſta Bevilacqua 
Preißſchtiſt Aber den Wiefenbau, von den 
Urſachen, warum die Fürterung im Friaul fo 
fehr mangelt, und von den Mitteln, fie zu 
vermehren, Jene find der Fiefichte und gar zu 
trockene ‘Boden In einigen Gegenden, fo wie 
in Andern der Palfichte oder gar zu thonichte 
Boden ; in andern das gar zu fleile und abs 
Ppbyſ. Bekon. Bibl. IVB.38t. DBb fdüfs 
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ſchuͤßige fand; die gänzlihe Verabſaͤumung 
einer Befferung diefer Länder, und die gerins 
ge Anzahl wuͤrcklicher natürlicher Wiefen. 


Wo noch etwas Wieſenland iſt, da läft man, 


vom erfien Fruͤhjahre an, alle Arten Dieb 
weiden. Die vorgefchlagenen Gegenmittel find 


‚bey ung ſchon längft befant, auch ſchon zus 


geilen angewendet. 


©. 65 Sabio Alquino von dem im 
Friaul gefundenen Torf, deffen Gebraud). er 
allgemein zu machen fucht, wobey ihm doch 
viele Hinderungen gemacht worden. Zugleich 
fucht er die nochvorhandenen wenigen Waldun« 
gen in beffern Stand zu ſetzen, und neue Ans 
pflanzungen zu bewürfen. 


‚ 


* 
⸗ 


©, 93 Antonio Zanon Gedichte der 


— Vieharzneykunſt von den aͤltern bis auf die jes 


Giger Zeiten; wo zuerft vieles aus griechiſchen 
und lateinifchen Büchern zum Lobe der Vieh⸗ 
zucht zuſammen getragen iſt. Von den ältes 
ſten Ausgaben und Ueberſetzungen der Buͤcher 
de medieina veterinatia, Die Conftantin fams 
len ließ. _ Dom vierten bis zum funfzehnten 
Jahrhunderte it Fein Schriftfteller von dieſem 
Gegenftande befant, auffer dem Jordanus 
Rufus, aus Ealabrien, der de cura equorum 
gefchrieben hat; man weis aber nicht, wann 


5 eigentlich gelebs hat, Ju neuen I 
i Es find 


’ 
[j 
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find deſto mehr Schriften, (und zwar vor⸗ 
nehmlich ſeit der fürchterlihen Viehſeuche vom 
Jahre 1711, die ſich auf einem Landqute uns 
weit Padua anfieng,) zum Vorſchein gekom— 
Men, von denen hier viele, vornehmlich italie⸗ 
niſch geſchriebene genant find, Die noch das von 
H. Rruͤniz herausgegebene Verzeichniß vera 
mehren. Auch find verfchledene Meynungen 
von der Lirfache .diefer Seuche erzähle, zum 
Theil auch widerlegt. Zulegt find die in Franck⸗ 
reich, England u. ſ. w. errichteren Anftale 
ten und Vieharzneyſchulen erzählt und gelobt 
worden. 


S. 155 des Protomedieus Giov. For⸗ 
tunato Bianchint Brief uͤber einige unter 
dem Rindviehe im Friaul bemerkte Seuchen. 
Die gewoͤhnliche ſoll aus Ungarn nach Friaul 
zum erſtenmal gekommen ſeyn, und auch noch 
zJuweilen kommen, daher man weiter fein Vieh 
aus dieſem Reiche holen ſolte. Er will nicht, 
daß man die Krankheit ein boͤſartiges Fieber 
( Febris maligna) nenne; fie ſey vielmehe 
eine ng Er felbft habe zumeilen 
mie Mugen Fühlende Mittel: Adetlaſſe, Salz 
peter, Oehl, Butter mit Milch geſchmolzen u. 
fe w. nehmen laſſen. Aber ein ſicheres all⸗ 
gemeines Mittel gebe es nicht, ſo wenig man 
eins wider die Peſt habe. F 


Ba ©. 207 
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©. 207 Ludwig. Ötrelio von Weins 
bau und Unterhaltung der Wiefen und Wal⸗ 
dungen; -ein fehr umfiändlicher Auffaß, der 
don guter Erfahrung zeuget. Solche italtenis 
ſche öfonomifche Abhandlungen enthalten nicht 
ſeiten die richtigften Erklärungen vieler uns 
- gerftandenen Stellen in den Schriften der Las 
teiner, wozu ſie Die neuern Philologen, wenn 
fie nicht bloß‘ einzelne Wörter, fondern die Sa⸗ 
chen und Gedanken ihrer, Autoren erklären 
wollen, anwenden müßen. Wir finden bier 
fehr oft des. Bidet MWerf de Ja culture des 
‚vignes angeführt. ©. 238 umftändlihd vom 
Beichneiden des Weinſtocks. Bon Befrie⸗ 
bigungen, Dämmen, Zaͤunen, Hecken, von | 
Zutterkräutern u: fr w. | 1 


©. 303 des Gerhard Freſchi Brief 
über einige Mineralien im Friaul. Bey Pas 
luzza hat er in einem Kalkſteine den ſchoͤnſten 
gebiegenen Schwefel in Menge gefunden. Auch 
einen alaunhaltigen Stein hat er entdeckt. 
Das vornehmfie aber ift die von ihm anges 
‚legte Töͤpſerhuͤtte. Friaul bat bisher alle ir⸗ 
dene Gefchirre aus Clagenfurt in Kärnthen 
erhalten, weil man bisher. im Lande feinen 
tüchtigen Thon finden fünnen. Der V. that 
eine Reife dahin, um fich von der ganzen Ars 
beit zu unterrichten. . Er fand, daß die Kärns 
| F ther 
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eher einen dunfelbraunen Thon brauchen; daß 
fie Duarzröften , folchen klein ſtoßen, alsdann 
‚mit dem Thone mifchen und zu Gejchirren 
verarbeiten, die bis zum erſten Unfange der 
Berglafung gebrant werden. Dem B. iſt es 
geglüct, Denfelbigen Thon und den Quarz 
im DBaterlande zu finden, mo er durch Deuts 
fche das Werk im großen mit gutem Erfolge 
anlegen laſſen. Der venetianifche Nach bat 
ihm ein hier abgedrucktes Privilegium ers 
theilet. 


Der letzte Auffag ift das Leben bes An 
tonio Zanon, eines um fein Vaterland ſehr 
verdienten Mannes, der 1696 in Udine ges 
bohren worden, und 1770 geftorben ill. Er 
unterhielt eine ftarfe und fchöne Seidenmanu: 
faetur, zu deren Verbeſſerung er Ausländer 
kommen ließ. Auch hat er verfchiedene in 
Italien fehe wohl aufgenommene‘ Werke ges 
fehrieben, deren einige wir aud) gelefen ha⸗ 
ben. Er war mehr ein practifcher als gelehr⸗ 
ter Mann. 





X, 


Geſamlete Nachrichten von dem lin den 
vereinigten Peine Provin⸗ 
Bb 3 zen 
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- zer gebräuchlichen Cemente aus Traſ⸗ 
fe, oder. gemahlnen Eölinfchen; und 
Andernachfchen Zufffteine, In drey⸗ 
en Sendfchreiben einem guten Freuns 
de mitgetheilet von — Dreßden und 

Leipzig 1773. 2 Bogen in 8. 


I Verfaffer diefer Briefe iſt (wie ich 
von meinem Bruder meis, an den fie 
eigentlich gerichtet find) 9, Sriedrich Lude⸗ 
wig Aſter, Capitaine unter dem Saͤchſiſchen 
Ingenieur Corps in Dresden, welcher ſich 
‚ eine zeitlang in den Niederlanden aufgehalten 
bat, um ſich mit dem dortigen Waſſerbau bes 
kant zu machen. Seine :unermüdete Aufs 
merffamfeit auf alles, mas mit feinem Gegens 
ftande in Verbindung war, bat ihn fähig ges 
macht, einige. Machrichten von dem Traffe zu 
geben, die nicht nur denen-nüglich find, wels 
he den Traß verarbeiten, ohne fich um deſſen 
Herkunft und Natur zu befümmern, fondern 
bie J zum Theil den —— — 
ſeyn fi oͤnnen. 


| Dordrecht und Rotterdam haben die mehr 
reſten Traßmuͤhlen, und die Gefege, welche 

wegen der Zubereitung diefes Mörtelg von der 
Republik gegeben fi nd, he nirgend firens 
. ger 


— 


— 
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ger, als am erſtern Orte beobachtet, weswe⸗ 
gen auch der Dordrechter Traß vorzuͤglich 
gefuht wird. ine Tonne, die fünf rhein⸗ 
ländifhe Eubit » Schub faßt, mird zum 
Verſenden an die Ausländer für 46 Stuyver 
oder 1 Thlr. 6 Groſchen g’Pfenninge verkauft; 
die Holländer aber müßen zu. ihrem eigenen 
Gebrauche eben fo viel mit 60 bis 90 Stuy: 


vern oder ı Thlr. 16 gr. bis 2 Thlr. ı2 gr. 


bezahlen, 


Die Mühlen find Stampfwerke, die meis 
ftens von Waffer, doch zu Harlem auch von 
Pferden getrieben werden. Der kleingeſtoſ⸗ 


fene Stein fält aus dem Stampfblode über ein 


an felbigen angebrachtes Sieb, welches, durch 
Verbindung mit der Welle, befiändig bemwes 
get wird. Die Dichrigfeit diefes Siebs iſt 
von der Obrigkeit vorgefchrieben worden. Der 
Traß wird mit ungelöfchenem Steinfalfe vers 
miſcht, aber diefe Mifchung geſchieht faft auf 
jeder Muͤhle in einer andern Verhaͤltniß, 
wovon H. After Beyfpiele angeführt hat. Zu 
Mauerwerken über dem Waſſer wird aud) 
Sand beygemifcht. Beym Berbrauche wird 
etwas weniges Waſſer zugegoffen, und ber 
Mörtel wird alsdann einige Tage hinter eins 
ander mit einer Kruͤcke durch gearbeitet z und 


- dann muß er ſich wie Butter fhmieren laſſen, 
und ein ins Wein gelegter Klumpen muß in 


b 4 24 Stuns 
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24 Stunden zu Stein erhaͤrten. Zumellen 
laͤſt fich der Verfaffer durch andere irre ma⸗ 
chen, die Mergel oder unſern Duckſtein mit 
dem eigentlichen Traſſe verwechſeln, In⸗ 
zwiſchen iſt es ganz gewiß, daß H. Miebs 
nert feinen wahren Traß gehabt hat, wie 
ich auch ſchon Bibl. III. S. 396 erkant habe; 
ungeachtet gewiß H. Mehnert ſonſt eine 
weit richtigere Unterſuchung wuͤrde gegeben 
haben, als der hollaͤndiſche General von Lreuz« 
nach zu liefern verftanden har, 





—— 
XI, 


Mr ellen unfern Leſern ein ungemein prächs 
tiges Wirk befant zu machen, was jeße 

in England heraus komt, und die Erlernung 
der Botanik, vornehmlich. nach dem Sinnels 
ſchen Syſtem, demjenigen erleichtern wird, 
der ſich ſolches wird anſchaffen koͤnnen. Der 
V. iſt Johann Miller und die Einrichtung 
folgende. Von jeder Ordnung der Linneiſchen 
Eintheilung wird eine, oder auch wohl ein. 
Paar Pflanzen, auf dem größeen Papier abges 
bilder geilefert, und zwar jede doppelt, fo 
VE 0e er daß 
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daß der eine Abdruck nur ſchwarz, der andere. 
aber auf das vollkommenſte mit Farben nad) 
der Natur ausgemahle if. Auf erſterm find 
Zahlen und Buchſtaben zu den noͤthigen Ber 
voeifungen oder Anführungen (mie in Roͤſels 
©eichichte der Froͤſche) beygefege, Die 
Theile der Bluͤthen, weichedle Kenzeichen der 
KRiaffe, Ordnung und des Geſclechts enthals 
ten, find auf den Tafeln unten bejonders ges 
nau und fauber abgebildet. Zu jedem Paar 
Tafeln gehört ein gedruckter halber Bögen, 
auf welchem der Gefhlechtscharafter aus den, 

Generibus plantarum mit Bermweifung auf die 

litterirte Kupfertafel, lateiniſch und engliſch 

abgedruckt iſt. Der Namen und Charakter 
der Art ſind unten auf dem Blatte gleichfals 
angezeigt worden. Stich und Mahlerey find 
von dem Herausgeber Miller feibft, der, 

wie eine ausgegebene Unzeige meldet, feine 

eigenhändige Urzeihnungen im Brittiſchen 
Muſeum zum Andenfen niederlegen will. Das, 

ganze Werk foll aus 116 ausgemahlten, 
eben fo vielen ſchwarzen Kupfertafeln, und. 
149 halben gedruckten Bogen beſtehen. Wer 

voraus bezahle erhält es für 15 uineen, 

(go Thle und darüber) wenn fid) aber huns , 

dert unterzeichner haben, fo foll weiter kein 

Vorfhuß angenommen, hingegen. der Preiß 

des Werfs um ein vieles erhoͤhet werben, - 
Auf hieſiger Univerſitaͤts Bibliothek find bes 
—Bb5 reits 
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reit8 37 doppelte. Kupfertafeln, die folgende 

Pflanzen vorjtellen, Mit Zahlen find die Tas 

feln nicht 'verjeben, weil man fie fünftig nach 

der - Ordnung des Syſtems legen foll; bier 

nennen wir fie alfo nach der Drdnung, wie fie 
ausgegeben worden find, 


Sarracenia flava, !Paflıflora caerulea, 
Punica granatum. Amaryllis belladonna, 
Crocus fativus. Kalmia anguflifolia, Can- 
na indica. Leontodon taraxacum, Rheum 
palımatum. ‘ Helianthusannuus. Caflyta bac- 
cifera, Sifyrinchium bermudianum. Xeran- 
themum annuum. Lobelia cardinalis, Py- 
rus malus,  Blitum virgatum,. Mollugo 
(verticill,). Anthoxantum odoratum. Paeo- 
"niaofheinalis, Avena fatua, Dipfacus Jacinia- 
tus. Monarda filtulofa, Saxifraga granulata. 
Hermannia alnitolia, Ranunculusbulbofus. Pen- 
tapetes phoenicea, Ficus carica. Seimpervivum 
tectorum. Tamus communis., Potamogeton 
‚natans, Parnaflıa paluftris. Parthenium in- 
tegrifolium, Petiveria alliacee, Humulus 
Jupulus, Melittis meliffophyllum. Aquile- 
ja vulguris. ° Melianthus maior. — Alſo als 
le fchon befante Pflanzen und zwar ſolche, die 
gut ins Auge fallen, an denen denn auch die 
Kenzeichen der Ordnungen leicht zu bemerfen 
find, Hin und wieder koͤmt doch eine neue 

Bemer⸗ 


— 


J 
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Bemerkung vor, z. B. in der Beſchreibung 
der Feige, der Honigblume u, fr w. | 


Wie haben eine Abſchrift von demjenis 
gen Briefe befommen, worin H. Archiater 


von Linne dem H. Miller für dieſes uͤberſchick⸗ 


ge Werk gedankt hat, und wir zweifeln nicht, 


Daß unfere Leſer ihn gern lefen werden. Hier 
ift er! er enthält das gröfte tob, was H. Mils 
ler nur immer erhalten Eonte, 


Viro fpedatiflimo amicifimo 
D, lohn Miller 

.S, P, D, 

‘ Carl, v. Linne, 


u 


Quae Tua amieitia ad me milit die 4 — 


Odobris vltimi, accepi d. ı. Februarii huius 
anni, pro quibns grates ago habsoque ma- 


ximas, 


Tabulas Tuas, fupendae. puleritudinis 
opus, miratus fum, nec vidi unquam pul- 
eriores. Anatomiam partium frudifieationis 
nullus 'mortalium tam fide, tamque accurato 
expoluit, | 


Hoc opus magis illuftrat meum Syſte- 
ma, quam centum alia; hoc me rapiet in 
Tuum fervitium devotifimum, _ 

- Opers 
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Opere Tuo magnificentifimo documen- 
.tum amicitiae Tuae in me ſummum reli-: 
guifti, pro quo Te dum vixero fandiflime 
colam, DE 


Vale, vir amicifiıme, et me Tuum 
e fine, 


Upfaliae. 1773 d. 8 Februarii, 
— — —— ——— 
XII. 


Allgemeine Betrachtungen über die Trie⸗ 
be der Thiere, hauptfachlich über ihre 
Kunfttriebe — von Hermann Sa» 
muel Reimarus. Dritte Ausgabe, 
Hamburg 1773. ız Alphab. ing. 


H. S. Reimarus, Profeffors in Hams 
burg, angefangene Betrachtungen über 
die beſondern Arten der thierifchen 
SKunfttriebe. Aus feiner hinterlaſſenen 
Handfchrift herausgegeben, mit eini- 

gen Anmerkungen und einem Anhans 
ge von der Natur der Pflanzenthiere 

| | begleis 
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Begleitet durch Son. Albert Heinrich 
Reimarus. M. D. Hamburg. 1773: 
16 Bogen. in 8. 


# 


DILTER Siebhaber der Naturkunde kennet 


nicht des fel. Neimarus allgemeine 
Betrachtungen über die Triebe der Thiere! 
Diefe neue Ausgabe hat feine mwefentliche Aen— 
derung erhalten, und das iſt alles, was wir. 
bier von ihr zu fagen haben. 


Die Betrachtungen über die befondern 
Kunfitriebe find zwar oft genug gewünfcht, 
aber nach dem Tode des verehrungswuͤrdigen 
Verfaſſers nicht weiter gehoft worden, daher der 
H. Doct. Reimarus einen defto gröffern Dank 
für deren Bekantmachung überall erhalten 
wird. Freylich ift es nur der Anfang des 
Werks; denn bier ift nur von der erften Klaffe 
der Triebe, welche die Bewegung betreffen, 
die Rede, und auch diefe Klaffeift noch nicht eins 
"mal ganz abgehandelt worden, wie mir gleich. 
näher anzeigen wollen; aber auch diefer Ans 
fang, dieier Fleine Theil des Ganzen, iſt wichs 
tig, iſt lehrreich, unendlich) lehrreicher als volls 
geichriebene Bände folder Philoſophen, Die 
die Natur aus Ihren Werfen nie Fennen ges - 
lernt haben. 
u | Zuerſt 


- 
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Zuerſt von den Thieren welche ſich mit 
ihrem ganzen Koͤrper nicht von der Stelle be⸗ 
wegen, ſondern nur eine Geſchicklichkeit der 


‘ Bewegung einiger Gliedmaßen äußern, Die 


Auftern machen bier, nebft einigen andern Con⸗ 


chylien den Anfang. ; Der V. meynt nicht, 


daß fie fich fo, wie fich Baſter einbildere, über 
den Schlamm erheben können, fondern er 
glaubt vielmehr, daß fie tiefer. in denferbett 
einfünfen. Geine Bermuthung, daß die Aus 
ſtern ihre Schalen nie weit öfnen, fo fange fie 


naͤmlich In ihrem Wohlſtande find, wird but 


Die Beobachtungen des Adanfons beftätigt; 
wodurch denn einigermaffen begreiflich wird, 
wie die Auftern immer ein fo reines Waffer 
(mas doch vom Meerwafler fehr verfchieden 
ift) enthalten koͤnnen. Doc) mehr gehören 
hieher die Corallen, die der V. nicht mit Bo⸗ 
hadſch für ein einziges Thier mit vielen Müns 
den hal.en will, Allerdings wird diefen Thies 
ten die Ernährung durch die Beſchaffenheit 
des Elements, worin fie leben, befonders 
durch die Fluͤſſigkeit, erleichtert, indem das 
Waſſer ihnen die Nahrung zuführt; aber ets 
was dreift iſt es doch gefügt ©. 51: waͤren 
E außer dem Waſſer, fo wuͤrden fie ja bey 
bree Unbemweglichkeit von der Luft und dem 


Winde nicht leben Fönnen, Die Fuci leben 


nah Art der Corallen im Waſſer, und zie⸗ 


ben ihre Nahrung auch nicht durch Wurzels 
wu [ an 


4 


— 
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an fih. Wie? wenn jemand. auch fagen wols 
te: dieſe Pflanzen wuͤrden in der Luft nicht 
baben leben fünnen , und dennoch leben darin, 
auf völlig. gleiche Art, die Lichenes. We— 
nigftens möchten wir mit diefem Grunde nicht 
den H. Pallas * widerlegen, der. eine Co- 
rallinaın terrefirem zu kennen glaubt. 


©. 33 von den’ Thieren, welche eine 
fortrückende Bewegung , aber eine fehr gerins 
ge Haben, und fie faft zu, nichts anmenden, 
als einen beftändigen Ruheplatz zu finden, Zu 
diefen gehören die Napfinufcheln und die, mel; 
che durch Hülfe eines befondern Gliedes (Zun⸗ 
ge)fiban einen feften Körper halten, undan 
demfelben anfpinnen. Kinige graben ſich fo 
gar mir Hilfe eines folchen Oliedes in Schlam̃ 
und Sand. Vorzüglich merfwürdig find die. 
GSteinmufcheln, weiche ſich nah und nad in 
harten Steinen fortbohren. (Aber doch wohl 


nur in Kalfftein, oder doch nur in fehr fat 


fichten Thon. Das wunderbare würde noch 
um unendlich viel gröffer feyn, wenn fich diefe 
Thiere auch in feften chonartigen Steinen forts 

arbeiten 


* Pallas Elenchus Zoophyt.p. 427. Eine Ab. 
bildung diefer Corrallinae terreftris, die auch 
Linne p. 1306 an zu nehmen Fein Bedenken 
getragen hat, ift in Philos. Trans. vol. 57, 
p. 420 abgebildet. Ellis laͤugnet ihr Daſeyn. 
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arbeiten koͤnten; mie ich fie denn in Samlun⸗ 
gen auch nur in Kalffteinen angetroffen habe. 
MWiedrigenfals würde ihr Saft, wenn fie eis. 
nen folchen würflich zu ihrer Arbeie brauchen, 
von der Beſchaffenheit feyn, daß er für Kalk 
und Thon zugleich ein Menſtruum wäre In 
Schalen anderer Conchylien bohren fie fidy 
ebenfals oft ein, wovon ich an der Schale von 
der tararus Klappe, Spondylus Saederopus , 
einen Beweiß babe, fo wie die von H. D. 
Neimarus angeführte Abbildung des — 
ville zeiget. 

Von dem Schifwurm (Teredo) ſind ar⸗ 
tige Nachrichten geſamlet, wobey H. D. Rei⸗ 
marus einige Anmerkungen zur Berichtigung 
dieſes Geſchlechts, zur naͤhern Beſtimmung 
ber Terebellae, der Serpulae polythalamiae 
und anderer Thiere beygebracht hat. Der ®. 
der den Sellius nach feiner Hiſtor. te- 
redinis beurtheitet, nennet diefen Mann einem 
gelehrten Naturforſcher, melden Namen er 
Doch wohl nicht verdient haben mag. Sel—⸗ 
lius, der eine kurze Zeit als Proſeſſor bey 
biefiger Univerfität geſtanden, harte fich fchös 
ne Conchylien: Samlungen erfauft, die er 
aber nicht als Vaturiorfcher genußet hat; 
hoͤchſtens war er fo ein Marn, den die Frana 
zofen Amateur nennen, ° Denen, die ihn pers 


ſoͤnlich 


— 
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fönlich gefant haben, hat er Gründe genug zu 
der Vermuthung gegeben, daß die unter feinem 
Namen herausgefommene Geſchichte des Schifs 
wurms einen ganz andern Verfaſſer müffe ges 
babe haben. 


Die Steinmuſcheln find, nach meines Bru⸗ 
bers Bemerkung, ſeit einigen Jahren an den 
— Ufern häufiger geworben, ſo daß 
ie anfangen, die Aufmerkſamkeit der Hollaͤnder 
erregen, wie folgende Stelle aus det Hacr- 
emfe- Courant unter dem Artikels: Well-Cap- 


= 


pel 1773. d. 5 May bezeuget. Voofioaıa 


jaaren Ontdekte men hier, als jetsZonderlings, 
in een blaauwen Doornikſchen Linkſteen, een 
Zoort van ınet twee Schulpen gewapende 
Slywerige Wormen, die denzelven-Steen door- 
boorden, en als de andere het paalhoud ; dach: 
thans is zulks niet meer zo zeldzaaitı, 'nadien 
over eenige tyd, op diverfe Plaatfen, an het 
noord-ftrand, beneben aan de Bermen der. 
Paal -Hoofden, zoodanige ftenen, by laag wa- 


‚ ter, in menigte en in voegen voörlchreeve,: 


door Zee- wormen doorboord, gevonden zyn, 
zelfs aan zodanige werken, die nog geen 4 
Jaaren geftaan hebben, En dier fteenen ig 
. ook onlangs, zo als in voorleden tyd, in de 
Kamer van Walcheren te Middelburg;, overge- 


bragt, en van veelen, met de uiterſie verwoon«: 


dering, bezigtigd. 


Phyf. Bekop.DibL. IV. 2.3.6 Ce Nadıe w 
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Nachdem der V. hernach erſt einige allgemei» 
ne Beirachtungen über die verfchiedenen Be⸗ 
wegungen der Thiere gemacht , und folde im 
eine Tabelle 5. 86 gebracht hat, fo handelt er 
die erfte Art der Bewegung, nämlid) der une 
füßigen fchleichenden Thiere zuerft befonders ab. 
Zu diefen gehören die Schnecken und Schlangen, 
nämlicy in fofern feßtere ſich durch horizontale 
Sendungen, aufeiner Ebene fortfehleppen. Auch 
yon den Megenwürmern und dem MWafjeregeln 
ift geredet. S. 104 hat der V durch eigene 
Beobachtung beſtaͤtigt, daß fich der Aal in den 
Stöhr durch die hintere Oefnung einichleicht, 
um den Rogen zu verzehren. Die in der Elbe 
febendig gefangenen&töhre haben zuweilen lebens 
dige Aale bey fih. Noch merfwürdiger ift das 
Einſchleichen des Sleep - Marken der Norwe⸗ 
ger, Myxine glabra, durch eben dieſe Defnung 
in den Körper der Fische, die er inwendig ganz 
hohl frißt. Man ſehe davon die artige Nach⸗ 
richt in den Schriften der Drontheimiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft S. 225). So weit geht die Arbeit 
des ſel. Hrn, Profeſſor Reimarus. 


Hr. Doct. Reimarus, der auch in einigen 
Anmerkungen feines Hrn. Vaters Aufſatz bes 
ſtaͤtiget und berichtiget hat, hat am Ende S. 
113 einen ungemein fhägbaren Anhang vor 
den Pflanzenthieren bengefügt , darin er derfel« 
ben Natur und Eigenfchaften durch Verglei⸗ 

chung 
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hung zu erfäutern, und ihre Angränzamg zu 
jeigen getrachtet, wie auch einige allgemeine An⸗ 
merfungen von der Fortpflanzung, vom Ber 
wuſtſeyn, von der Seele u. ſ. w. einfließen laſ⸗ 
fen. Unter der Benennung Pflanzentbier (oder 
unrichtiger Thierpflanze) verftehe der V. ein 
Geſchoͤpf, melches im Anfehn, Wuchs, Gewebe 
und der Vermehrung: den fangen ähnlich iſt; 
aber durch feine willführlihe Nahrungsmeife 
und Empfindung alsein würfliches Thier erfanne 
wird.  Diefe Aehnlichfeiten gebt der V. ein 
zeln durch, erfläret fie durch Beyſpiele, und be⸗ 
merkt bald auffteigende bald abfteigende Stufen, 
‚ Wir- empfehlen diefen Auffaß denen, bie fich 
noch ‚feinen völligen Begriff von den Pflanzene ! 
thieren machen fönnen, und’begnügen uns eine 
ge Anmerkungen auszuzeichnen. 
Die Adlinia fociata des Ellis ſieht He. R. 
als ein befonderes Gefchlecht an. Das feinere. 
knotige Ende des Bandwurms haͤlt er:nicht für: 
den Kopf des Thieres, auch nicht für die Def 
nung, wodurch bas Thier feine Nahrung eine 
nimmt, fondern ee glaubt, daß die Saugwar⸗ 
zen, fo. wie die Häkchen bes Knollen, nur zum- 
Anhalten dienen, und daß die linneifche Vor⸗ 
ftellung von: dieſem zufammengefeßten Thiere ge⸗ 
gründet fey, Aus S. 151 ſieht man, daß die 
Kentniß der Endtenmufcheln (conchä anatitera) 
noch hoͤchſt mangelhaft ge: und der ®, m | 
—8 | e 2 en 
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die Frage auf, ob nicht wielleiche das Thier an 
fi) einfach fey, oder ein einfaches Nahrunasſy⸗ 
ftem habe, die Jungen aber doc) davon heraus 
ſproſſen fönten. Den Armpolypen hält der Br 
nicht für ein .fo ungebildetes unorganifches ein⸗ 
förmiges Wefen, als ihn Hr. Dallas halten 
wollen; und freplich ift vie Wahrnehmung; daß 
der Polyp durch einen Drud oder eine Quet— 
ſchung augenblicklich getödter wird , ein ftarfer 
Grund dawider. Auch das: Kugelthier und den. 
Proteus will er noch nicht für ein parenchyma 
hamogengnim angefehn haben, wenn gleich un= 
ſere jetzigen Bergröfferungsgläfer noch. nicht die 
Zufammenfeßung oder die Organifation: fehen 
laflen. : Wichtig iſt auch: der: Zweifel, S. 166. 
oder, wie wir es zu nennen wagen moͤchten, die 
Widerlegung der Meynung, als ob die: helle, 
barfeit einiger Thierarten nichts weiter, als eis 
neEntwicehmg fen; ein. Wort, was vielen 
Misdeurungen unterworfen , auch — oft ohne 
alle Bedeutung gebraucht Mt ee 


3 

S. 72 von der ———— der Pflanzen: 
ehiere an das Pflanzenreich; und zwar zuerſt i in 
Anſehung der Nahrungsweiſe, wobey erinnert 
wird, daß auch die Renſchen. und die andern 
ſaugenden Thiere anfaͤnglich nach Art der Pflan⸗ 
zen ernaͤhret werden. Die Schalen der Mus 
ſcheln haͤlt der V. nicht ganz ohne alle Lebens⸗ 
—— weil man aus der duͤnnen Oberhqut, 
—2 wo⸗ 
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womit fie bekleidet find ‚ nicht wohl das Aus 


fproffen einiger Zacken, am mwenigften derer, 100% 
mit fie ſich feft zu halten fuchen, ‚herleiten Fan. 
, ©. ı79 von den Bemerfungen bes Hen. Land⸗ 
droften von Münchhaufen über den Schimmel 
und Saamen einiger Schwaͤmme; wobey der V. 
Zweifel wider die Moͤglichkeit aͤußert, daß auch 
Pflanzenthiere außer dem Waſſer leben koͤnten; 


aber der Grund ©. 182 daß alsdannı ein vom | 


Stengel abgebrochenes und an demfelben Ort ge» 
laflenes Schwammgewächs auch) wie andere 
Pflanzenthiere müfte fortieben und wachen koͤn⸗ 
nen, fcheint ung fo erheblich nicht zu ſeyn; denn 
ift diefe Unmöglichkeit fehon durdy genugfame 
Bemerfungen außer Zweifel geſetzt? die Schorfa 
mooße ‚[Lichenes) koͤnnen wenigftens tiefe Zer⸗ 
reißung leiden, ohne zerftöhree zu werben. \ 


«©. 202 von der Empfindung und. der wills 
führlichen Beweaung. - Hr. Doct. Neimarus 
geht. von dem Hrn. Dallas ab, der nur zwey 
Naturreiche annimt, (Elench. Zoophyt. p. 3) 
und alle organifche Körper zu dem einen rech— 
net. Nach feiner Meynung gränzen Thiere 
und Pflanzen nicht fo unmerflich an. einander, 
fondern haben-fehr bemerfliche Öränzen — Eins 
pfindung oder Empfindlichkeit zeigen die Plans 
zenthiere, wenn ihnen gleich folche Werkzeuge 
fehlen, als mir bey andern Thieren beobachten. 


Die Polppen geben unleugbar Beweife, daß fie 
Ec3 eine .. 


⸗ 


— — — —— 
> 
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eine Empfindung des ichts haben, Sollt⸗ nicht 
vielleicht, ſagt Hr. Doct Reimarus S. 206, 
das ganze Nervenmarf dieſes zarten gallerichten 
Körpers, an dem feine Yugen befindfich find, 
ben Dienft der neßförmigen Augenhaut thun 


fönnen, wenn gleich) Fein deutliches Bild dadurch) 
vorgeſtellt wird? | 


Wir muͤſſen die ſinnreiche Auseinanderſehung 
des richtigen Begrifs von einem vielfachen Thie, 
re; die MWiderlegung derer, die der Materie die 
Faͤhigkeit zu ‚denfen beylegen, und. viele andere 


ben, da wir äuverläffig genug angeführt haben, 
um alle Siebhaber der Naturfunde, die beobach. 
ten und denken moͤgen, zur Leſung dieſes Werks 
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Be XII. 


Bemerkungen der Euhrpfälzifchen phyſika⸗ 
fifch = dEonomifchen Gefellfehaft vom 
Jahre 1772. Mit Kupfern. Mann» 
heim 1773. 1Alphab. 3 Bogen in 8. 


| Ifes der Gefchichte der Gefellihaft vom Jah⸗ 

re 1772, die niemand ohne Freude und 
Bewunderung, über den wachſenden Eifer der 
Mitglieder für das Wohl ihres Waterlandes, 
lefen kan. Die Gefellfchaft hat einen 'guten 
Anfang zu einer Bücher und Modellenfamms 
fung gemacht, deren Gebraud) fie jedem Lieb⸗ 
baber ver öfonomifchen Wiffenfchaften verftattet. 
Noch mehr! fie hat ein Bauerngut von 66 . 
Morgen mit geräumigen Wirthfchaftsgebäuden 
‚erfauft, auf welchem fie fünftig die Landwirth⸗ 
fchaft, unter ihrer eigenen Aufficht, führen lafe 
fen wird. Sie hat durch Belohnungen den 
Kleebau allgemeiner gemadht. Ihre Manu« 
facturanftalt begreift fehon ‚außer der Spinne⸗ 
vey und Weberey, die Färberey, Bleiche und 


andere Zweige, und die Producte find nicht weit \ 


von der Vollkommenheit entfernt, Der Vices 
Präfident, Freyherr von Hauzenberg, haben 
ſich enefchloffen, den Manufactur » Commiflions- 
Beratbfchlagungen felbft als Director beyzu⸗ 
&c4 woh⸗ 
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wohnen, und überall verbreitet-bie- Borfehung 
Seegen und Gebeihen über die weislich ausge» 
dachten und weislich angeordneten Anſtalten. 
Außer dieſen für. einen Deutſchen erfreulichen 
Nachrichten finder man hier auch eine Erzaͤhlung 
. von denen Bemühungen, wodurch das Fuldaer 
Sand von feinem. regierenden — act 
verbeſſert wird. 


Anter den Abhandlungen in bie erfte von 
Hr. Stork von den Urfachen des öftern Wein⸗ 
Mikwachfes, ober. mindern Bortheils aus dem 
Weinbau, und von einigen-allgemeinen Mitteln, 
denfelben zu vermindern. Der V. erinnert ganz 
richtig, daß die Anzahl der Schriften über den 
Weinbau bey weitem nicht fo zahlreich als über 
Die andern Theile der Landwirthſchaft find, da 
doch jener Theil in vielen,Gegenden von Deutfch- 

land faft der wichtigite iſt. Der D. kennet 
Derter, deren jeder in einem gufen Weinjahre 
. 30000 Thlr. baareg Geld für Wein eingezogen 
Hat. Die Erfahrung lehrt, daß meiftentheils 
in so Jahren faum 2 gute Weinjahre vorkom⸗ 
men, die übrigen. 8, qber entweder gar Fehljahre 
ſeyn, oder doch nur einen geringen Wein brin⸗ 
gen, ber fein Kaufmannsgut iſt; Dagegen im 
Getreidebau unter 10 Jahren kaum 2 Fehljahre 
eintreten. Der V. beklaget die. allzugroße 
Menge der Weingärten, wodurch, ein unvermu · 
a Ueberfluß — und weniger — 


XI, BemerP:d. Churpf. Befell.n72. 405 


| als die Erndte mittelmöffiger Jahre wird, m 


jahre 1762 war der Ueberfluß des Weins fo 
merflih, und die Fäßer fo heuer und felten, 
daß viele ihren Wein aus den Buͤtten frinfen 
muften, und. ein lediges fechsohmiaes Faß 10 
Thlr. und wenn es mit Wein gefülle war, nur 
30 The. im Anfange, und allo 6 Ohm Wein, 
der doc) fehr gut war, nur 20 Thlr. koſteten; 
und folglich Fonnte der Wrinbauer drey Fuder 
verkaufen, ehe er foviel Geld zufammenbrachte, 
als er fonft-in mäffigen Weinjabren nur für ein 
Fuder bekoͤmmt; und doc) muſte hie und da der 
Arme und Mittelmann zu DBeftreitung feiner 
Nothwendigkeiten vor der Zeit verfaufen. Würs 
den neben Wein auch mehr andere Pflanzen 
gebauet, fo würde der Nachtheil ſchlechter Wein- 
jahre erträglicher feyn. Jetzt, da alles Land 
Mein trägen muß, erhält jeder Ort von einem 
Jahre zweyerley Wein, und nicht felten werden 
die Bergtrauben durch Vermiſchung mit denen 
aus Ebenen verdorben. Alſo follte man nur 
den fchicklichften bergichten Bodenfür den Wein 
beftimmen. 


©. 32 vom Verfrieren des Weinſtocks, wel 

ches hauptfächlic durch die Naͤſſe verurfache 

wird; Mittel zur Ableitung des Waffers. Das 

Berfrieren der Trauben im Herbſte, wenn fie 

den Wein fchon haben, rechnet der Verfaſſer 

nicht zu den Schäden ; wenigftens ift der Nach⸗ 
| eg ttheil 


V m 


’ 
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theil unmerklich, vornehmlic) in Abſicht auf die 


Guͤthe des Weins. Gefrohrne Trauben geben 
einen geiftreichen, ftarfen, mweniaftens ftärfern 
und mildern Wein, als die ungefrohrnen Trau⸗ 


ben von derfelben Befchaffenbeit, ungeachtet ibm, 


big zum zweyten Abftih, ein gewiffer Froſtge⸗ 
ſchmack bleibet, . Die ftarfe Anpflanzung der 
rothen Stöde wird gemisbilligt, als die früher 
treiben und doc) weicher find, Der V. rechnet 
drey gute Jahre beym weiffen Weine gegen eis 
nesbeymrotben. ©, 49 vom Gang oder Rauſch, 
der von Megentropfen entftehr, weswegen dee 
DB. den Kath giebt, gleich nach oder vielmehr 


mitten im Regen, wobey die Sonne ſticht, vie 


Stöde abzuſchuͤtteln. (Wir myinfchen zu er⸗ 
fahren, ob diefes Mittel Eräftig fer, "Die 
Tropfen fhaden wohl gewiß nicht dadurch, daß 
fie die Sonnenſtrahlen als kleine Glaskugeln in 
einen Brennpunkt vereinigen), A 


S. 56. Hr. Riem über die Holzfparfunft 
durch Einführung eines nenen vorfheilhaften 
Dfens, der hier abgebildet und umftändfich bes 


fchrieben if, Man fan darin zugleich kochen 


und bafen. Der ®, vergleicher diefen Ofen 
mit andern fehon befanten Angaben, und wir 
müffen geftehn, die Vergleichung empfiehlt den 
feinigen. Mehr koͤnnen wir ohne Kupfer niche 
anführen. Die angegebenen Gründe und Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Erſpahrung des Holzes aud) in Ku 

| j en 
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chen Gegenden, wo noch fein Mangel ift, find 
wichtig und guk, Beyläufig wird von dem Une 
gemein ſchmackhaften und gefunden Grieß ‚geres 
- bet, den man aus gedörreten, Erdruffeln bereitet, 
Zu dem Ende werden die dicfiten rohen Erdrufs 
fein gefchälet,abgewafchen, in Scheiben zerfchnits 
ten, und auf Horden in einem Ofen gedoͤrret. 
Zermalmet man fie hernach auf einer Mühle 
oder in einem Moörfer , und frenner den Grieß 
duch Sieben vom Mehle, fo fan man jenen zu 
Suppen und legteres zu Backwerk aufbewahren, 


S.. 112. 8.2, Medicus von den wahren 
Mitteln der Fruchtbarkeit. Der H. V. zeiget, daß 
der männliche und weibliche Saamen der Pflan« 


“zen Öhlichter Natur fen; daß die Natur dem 


jungen Keim zu feiner erften Nahrung öhlichte 
Feuchtigkeit beftimmer habe; daß ein Saamen 
des keimens unfähig ſey, wenn fein Oehl durch 
die Zeit verlohren oder eingetrocknet ift, und daß 
der Verluſt des öhlichten Welens, den die 
Pflanzen bey der Begattung feiden, fie ſchwaͤ⸗ 


che, oder ihren Untergang verurfache. Hieraus 
zieht er die Folge, daß die Natur die ganze 


MWirffamfeit und das Vermögen ber Pflanzen, 
feines gleichen dur Saamen bervorzubringen, 
in dem Öhlichten Theil niedergelegt babe, wel⸗ 
cher alfo. der Hauptftof der Pflanzennahrung ift, 


der aber erft durch die Vermiſchung mit alfalis | 


fhen Salzen würffem gemacht wird, Dabey 
Ä wird 


* 
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wird die Beywurkung der Luft, ber Sonne u. 
ſ.w. nicht geleugnet, nur iſt die Abſicht des V., 
allein diejenigen Mittel der Fruchtbarkeit au 
betrachten, die von dem Fleiffe des Sanbmannes 
abhängen. 

Nachdem der V. diefe Säge ungemein ar 
fig, und zum Theil durch DBenfpiele erläutert. 
hat, fo beftimmt erdarnady den Mugen der Afche, 

der Salzafche, des Kalfs, des Gypſes und des 
 Mergels. Alle Sachen, die Fettigfeiten 'ent- 

halten, ſind fruchtbar, und dieß um ſo mehr, 
wenn fie ſchon in ihrer Miſchung die erfoder⸗ 
lichen ſalzichten Theile bey ſich fuͤhren Hiedurch 
laͤßt ſich denn die Nutzung des gewoͤhnlichen 
Duͤngers genauer beſtimmen. Die Erde oder 
der Boden iſt nur der Standort der Pflanzen, 
in welchem ſich die Wurzeln ausbreiten, um feſt 
zu ſtehen, und die Erdarten ſind nur nach dem 
Grade der Muͤhe verſchieden, den jede erfodert, 
um locker zu ſeyn, und genugſame oͤhlichte und 
ſalzichte Theile zu enthalten. Alſo jeder Boden 
kan fruchtbar gemacht werden. Einwuͤrfe, die 
hierwider gemacht werben koͤnten, werden wi⸗— 
derlegt Die Erde, woraus die Pflanzen be= 
Steben, liefert Das Waffer, wobey die Verwand⸗ 
lung des Waflers in Erde, durch die darüber 
gemachten Verfuche, beftätigt wird, 


Aus diefen: allen folget denn der vornehmfte 


EN ber ganzen Landwirthſchaft: man 
ver⸗ 


\ 
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vermehre den Viehſtand, baue nicht viel Sand, , 


aber duͤnge gut, und um den Duͤnger zu Rathe 
zu halten, führe man die Stallfuͤtterung ein. 
Um den beftändig widerfehallenden Einwuͤrfen 
fräftig zu begegnen, ‚geht der B. alle Gegenden 
des Landes durch, ‚und zeigt aus den eingelofs 
fenen Berichten, wo die Stallfuͤtterung einge⸗ 
fuͤhrt iſt, mit welchen Vortheilen und auf was 
Art man dem Viehe das. Futter verſchafft Hier 
find einige Schtüffe daraus. Im Jahre 1772 
haben 136 Ortſchaften, wo bie Stallfütterung: 
üblich ift, 27478 Stuͤck Vieh gehalten, unter 
denen doch auch viele Arme find,. für welche al⸗ 
ſo die Stallfütterung auch möglich feyn muß. 
Auf den Einwurf: das Vieh müffe erfranfen, 
weil e8 feine Bewegung hat, antwortet der Hr. 
B. S. 281: „Aber der ungluͤckliche Menſch, 
„der Narr, der feiner Seslenfräfte beraube tft, 
‚und hierinfich den Thieren fehr nähert, Fan Zeit, 
„febens eingefperret feyn, und fic) aufferordent: 
„lich gefundidaben befinden, und ein hohes Al’er 
„erreichen, ‚Nachdenken und ſich nicht bewegen, 
zit auſſerordentlich ſchaͤdlich · Aber das Ding, 
„das nicht denkt, Fan Zeitlebensfill-fißen, fein 
. „Rörper wird Dadurch nicht Noth leiden... — 
Bon 72 Ortſchaften, die Fahr aus Jahr ein 
Staflfürterimg gehabt, ‚find 65 ſeit Menfchen 
gedenken gänzlic) frey von der Viehſeuche ges 
weſen; und überhaupt fiehe man aus dieſen Nach⸗ 
sichten, daß je mehr das Vieh zum Stall hin⸗ 
ae. / aus 
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aus koͤmt, deſto mehr Gefahren iſt es ausgeſetzt. 
Gluͤcklich ſind, ſagt Hr. Medicus, die Unter 
thanen, die ein vielleicht blinder Zufall genoͤ⸗ 
thigt hat, wider ihren Willen, durch die Stalle 
füeterung fi) in gute Umſtaͤnde zu verfegen ! 
Eben fo glücklich) jene, die durch dieß Beyſpiel 
klug werben! Ä h 


Wir haben in unferer Anzeige diefes Auf 
ſatzes manche Bemerkungen unberührt gelaffen, 
die doch die Achtung der Naturforfcher fehr verdie- 
nen ‚ von welchen wir wenigftens einige bier 
noch nennen wollen. ©. 141 äußert der V. 
- einige Vermuthungen über die Urfache der Un— 
fruchtbarkeit der Baftartpflanzen. S. 154 von 
dem, was eigentlich der männliche Samenſtaub 
zur Befruchtung der Pflanzen beytrage; daß es 
niche in einer- bfoffen Ernährung beftehen koͤnne. 
Daß der Fruchtfnoten (Gerinen) fehon vor der 
Befruchtung die Grundlage der gänzlichen Pflan« 
ze enthalte, ſcheint dem V. nur aus der Ana⸗ 
logie mit dem Ihierreiche gefchloffen, und durch 
keine Beobachtungen beftätige zu feyn. Nach 
feiner Meynung bilder erft die Wermifchung des 
männlichen: und weiblichen Samens ben Reim. 
Solte die Befeftigung des Flugſandes mit eini⸗ 
gen Örasarten eine Chimere und Taͤnbeley feyn ? 
Das meyne ich doch nicht. Denn. ohne bier 
einmal den hoͤchſtwichtigen und ganz unleugba⸗ 

ren Nutzen, den die Hollaͤnder bey ihren Duͤnen 
Zr ne | von 


% 


, 
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von dieſem von der Natur ſelbſt erlernten Mit. 


tel genießen, anzufuͤhren fo erinnere ich nur, - 


daß man da, wo man Pflugfand fefimachen 
will, nicht Dünger genug zu haben pflegt, um 
‚ Damit den Boden feft und fruchtbar zu machen, 
Aber die Sandgräfer binden den Boben ohne 
Dünger, und man bat ſchon viel gewonnen, 
wenn nur erſt der Sand ftill liegt. Wenn er 
mie dem Sandhaber überwadhfen ift, fo find die 
benachbarten Felder vor. Ueberſchuͤttungen ficher; 
die Wurzeln der Gräfer und ihre Halme geben 
mit der Zeit Pflanzenerde , nad) deren Menge‘ 
fhon immer mehr und mehr andere Pflanzen in 
Dem Boden wachſen fönnen. Aber freylich gebe 
ich zu, daß die Beymifchung des Düngers ge⸗ 
ſchwinder die Abfiche erreichen läßt. 

©. 284: J. R. herzogenrath von dem 
gegenwärtigen Zuftande Oftersbergs, wo doch 
manche artige Anmerkungen vorkommen. Man 
bauet Wintergerfte. Das Feld wird dazu erſt 
reichlich gebünger, mit Hanf, und: wenn diefer 
eingeerndter ift, mit der Wintergerfte, und 
wenn auch diefe zu Haufe ift, mit Küben befdee 
oder mit Kohl bepflanzet. Die Cornelfirfche 
waͤchſt daſelbſt häufig, und liefert den Bienen 
eine frühe und reiche Nahrung. 


' ©. 304: 7. g. Sort von ben Nachthei⸗ 
(en des. gemeinen Zugvieh- und Oipfomelten 
ar | m 


J 
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im Oberamte Lautern. Auch hier find die Ef» 

fahrungen wider die Weiden, Uns aefällt es 
ehr, daß der H V. auch die ſchreckliche Vers 
— der Erziehung der Jugend, welche zur 
Huͤtung des Viehes gebraucht wird, mit in An⸗ 
ſchlag bringt. Daß die Armen auch bey Ab⸗ 
ſchaffung der Gemeinweiden leben koͤnten, wird 


©, 343 gezeigt. 


— — e — — 





—— 


Des Vaters jolephs Torrubia, ehema⸗ 
ligen Archivars und Geſchichtſchreibers 
des ganzen Franziſcanerordens, und 
Mitgliedes der Miſſion von Merico, 

- Vorbereitung zur Naturgefchichte von 

+ Spanien, Mit vierzehn Kupfertafeln 

verſehen, welche viele Foffilien vorſtel⸗ 
len, die in den ſpaniſchen Ländern ver— 
ſchiedener Welttheile gefunden werden. 

- Aus dem Spanifchen überfegt, und mit 
Anmerkungen begleitet, nebſt Zufägen. 
und Nachrichten, Die neueſte portugie⸗ 

ſiſche 


-. 
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E fifche Eitteratur betreffend, von Chrie 
ftoph Gottlieb von Murr. Halle, 
‚1773. Meift ein Alphabet in 4, | 


6 ‘ie neuen Verdienfte des Hrn. von Mure 
um die Naturfunde durch Ausgabe Dies 

fes Werfs, beftehen nicht nur darin, daß er ein 
nuͤtzliches Bud) richtig aus dem Spanifchen 
überfeßt hat, fondern daß er uͤberall feinen Schrift« 
fteller berichtiger, erläutert, beftätige, und die 
$efer zugleich auf eine angenehme Art von der 
unter uns faft ganz unbefanten fpanifchen und 
portugiefifchen Sitteratur, und dem dortigen Zu⸗ 
ftandeder Naturfunde unterrichtet hat, Die Würs 
Fungen einer ausgebreiteten und nüßlichen Lectuͤr 
und feltenen Bücherfentniß, die man im Leſen 
findet, gleichen angenehmen Blumen, vie einent . 
einen quten Weg noch annehmlicher, und die 
Fleinen Unbequemlichfeiten  unmerflich machen. 
ir koͤnnen alſo diefes Werk nicht etwa nur 

den Oryctologen oder Maturforfcher,, fondern 
einem jeden Liebhaber der gelehrten Gefchichte 
als eine zahlreiche Samlung feltener. nüßlichen 
Nachrichten anpreifen, wenn man gleich geftehn 
muß, daß Torrubia, fo weit er aud) feine 
allermeiften Landesleuthe übertroffen hat, den— 
noch oft im Urtheile gefeblet, nicht gar viele 
neue Bemerkungen geliefert, und feinem Buche 
wenig Ordnung gegeben hat, "Hr. von Mure 

Phbyſ. Bekon, Bibl. IVB. z38t. Dpd. giebt 
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giebt von ihm in ſeinem Vorberichte einige 
Nachrichten. | | 


Torrubia wurde als Miſſionarius nach Ame⸗ 
rika geſchickt, er widmete ſeine Nebenſtunden 
der Raturkunde, und ſamlete viele Foſſilien, 
ſo wohl in Spanien ſelbſt, als in Italien, Frank⸗ 
reich, Mexico, Cuba und auf den philippiniſchen 
Inſeln. Im Jahre 1732 war er Guardian 

des Kloſters von Polo, nicht weit von Manila, 
auf der Inſel uzon oder Nueva Caſtilla, ſo 
die groͤßte der philippiniſchen Inſeln iſt. Im 
J. 7 50 kehrte er wieder nad) Spanien zuruͤck, 
nachdem er alle ſpaniſche Provinzen in Amerika 
Durchgereifet hatte. Er war ein Mann von 
großer Belefenheit , und wollte eine Gefchichte 
feines Ordens fhreiben, begab fid) aud) deswes 
gen nach Rom, wo er im Jahre 1768 im Klo— 


‘ 


ſier Yrmeli ftarb, nachdem fein Buch (weiches 


auch auf hiefiger Univerſitaͤtsbibliothek befindlich 
ift) zu Madrid 1754 in Kleinfolio unter dem 
Titel: Aparato para la Hiftoria natoral" Eßo- 


nuola gedrucdt war, 


Den Anfang macht eine Nachricht von Foſ⸗ 
ſilien aus Aragonien, worunter die Anomia, 
welche man auch in Baieri orydtogr. nor, tab. 5 
fig. 7,8 findet, fehr wohl abgebildet ift. Auch 
ein Entomolithus. onifci eben daher; ein Nau- 
tilus- papiraceus, der auf der zehnten Tafel ganz 

gut abgebilder ift, aus dem Gebiete von An 
Ma | chuela. 


/ 
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chuela. Man lieſet bier, daß Anomien, Echi« 
niten, Madreporen, Ammoniten u. f. w auf den 
fpanifchen Gebürgen ungemein haufig find, Tor⸗ 
rubia bat des Bourquet Berzeichniß der Derter, 
wo Foffilien gefunden werden, eingeruͤckt; Hrs 
von Murr aber bat foldyes ganz umgearbeiter, 
und es, durch Anführung mehrer Derter und 
der Schriftfteller, ganz ungemein’ yermehret, fo 
daß es 26 Seiten einnimt. — 6.40 daß 
die Verfteinerungen wirfliche Seegefchöpfe ſind. 
Der B. hat Recht, das verftehrfich! aber er 
bat zu viel gefehn, wenn er die in einigen Con⸗ 
chylien befindlichen Ernftallen für das cryſtalli⸗ 
firte Mark und Fleifch des vorigen Bewohners 
angefehn bat. ©, 44 eine noch nicht überflüß 
fige Nachricht von dem Schlangenfteine, den 
die Portugiefen Peträ cobra de Lapello, und 


die Spanier Piedra‘de Culebra nennen. Diefe ‚ 


berriegliche Waare wird am beften auf den phi⸗ 
lippinifchen Inſeln verfertige, mie der V. oft 
— mit-angefehn hatz tie denn aud) die Francifca« 
ner, aus Gefälligfeit gegen die andächtigen Leute 
in Manila, wie der U. ſich ausdrückt , damit 
. handeln, und die vermeynten Steine nad) Eu— 
ropa bringen. Die Indianer von Camaririeg 
ealciniren Hörner von Damhirfchen mir Huͤlſen 
oder Spreu von Reiß. Die gebranten Stuͤcke 
bilden fie finfenförmig, fie färben fie zumeilen | 
mit einigen Pflanzenfäften, und poliren fie mit 
Leder. Man fan feicht denfen, daß das Bren« 
| | Dd2 nen 
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nen nicht gar farf gefchehen darf. ° Der V. 
vermwirft ganz vernünftig alles Abergläubige hie⸗ 
bey, aber aus wiederhuhlten Erfahrungen behaup⸗ 
tet er die gute Würfung, wenn man diefe Stei« 
ne zeitig und lang auf die von giftigen oder. auch 
würenden Thieren gemachten Wunden bindet z 
doch will er nicht, daß auch andere Knochen 
eben fo würfen koͤnten. 

©. 52 von den fpanifchen Gloßopetern, der⸗ 
gleichen aud) am Gebürge Ragay auf.den phi« 
fippinifchen Synfeln in Menge angetroffen wer⸗ 
den. Ihren Urfprung hat Torrubia ganz rich“ 
tig eingefehn. S. 64 etwas von verfteinten 
Menfchenfnochen, die in Aragonien feyn follen, 
aud) von den Knochen ungeheurer Riefen, die 
bier einen ftarfen Verfechter finden. Wider 
Sloane wird angeführt, daß man zwar Bade 
zaͤhne gefunden, die den. Zähnen der Elefanten 
ähnlich zu feyn fchienen, niemals aber Die Hauer, 
und eben deswegen müften die Zähne-nicht dies 
fem Thiere, fondern Riefen (fondern andern groſ⸗ 
fen TIhieren, würden wir fagen) gehört: haben. 
Zeugniffe für die Riefen hat der U. aus dem 
Schriften feiner $andesleuthe zuſammengeſucht, 
und er verfichert ©. gı, daß er Gort bitte, ihn 
von dem verwegenen Borfage zu befreyen, aus⸗ 
ländifche Syſteme anzunehmen, und einheimis 
ſche umzuftoßen. Der Streit über die Rieſen, 
zu welchem ſich Torrubia recht gerüfter hat, gehe 
oft in einen Wortſtreit über, > — 


/ 


‘ — 


— 
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— S.. 88 von ben ſpaniſchen Adlerſteinen, 
unter denen einige 25 Pfund ſchwer find. Würfe 
= Fichte Kiefe bringen die malabarifchen Specerey« 
Händler nad) den phitippinifchen Inſeln; auch 
in Spanien bezahle fie die abergläubige Einfalt. 
Bey diefer Gelegenheit ift auch der fogenanten 
Kreusfteine ©. 91 gedacht, deren aud) einer 
©. 118 abgebilder ift. Die Galicier verferti- 
gen artige Koferfränze daraus. Das ſchwarze 
Kreuz ift auf afchgrauem Grunde, Dennoch 
ſollen fie fießartig feyn.: (S. Bibl. IV. S. 140), 
Bon verfteinten Krebfen und ihren Würfungen 
wider den Stein u.f.w. Ben ©. 92 fiel mir 
Die vis lapidifica cancrorum aus Teflini mu. 
faeo ein. Beyläufig S. 97 allerley von fpani» 
ſchen Landcharten. Die von den Philippinen, 
die unfer Lowin in 2 Charten zufammengezo« 
gen hat, und die im Jahre 1760 herausgefom» 
‚men ift, wird _gerühmt, hingegen des Du Ser. 
Eharte von Spanien wird gänzlich als unwahr 
und lächerlich verworfen. S. 98 Beweife, daß 
Die verfteinten Mufcheln wahre Meergefchöpfe 
find ; ein Abfchnite, den Hr. von Murr zur 
Wohlthat der Jefer abgefürzt hat. Das Leuch⸗ 
ten des Meerwaflers hat auch Torrubia von 
Mereiden entftehn ſehn; aber gar dreift ift es 
doch, auch im leuchtenden Holze Gewürme ans 
zunehmen. — Die Kupfer zu Diefem Werfe 
‚ find ‚gut gezeichnet, auch ſchoͤn nachgeftochen. 
Die; eilfte Tafel hat gefchliffene Dendriten von 
| DD 3 , boka 
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dottergelbem Marmor aus dem Gebiethe von 
Molina de Aragon. Die fuͤnfte Figur der 
zwoͤlften Tafel gleichet doch keinem Hyſterolithen. 
Fig. 9 Tab. 12. ſoll ein Katzenauge ſeyn; aber 
vielleicht iſt es nur ein Achat mit einer augen» 
foͤrmigen Zeichnung, wenigſtens ift des Schim⸗ 
mers im Waſſer gar nicht gedacht. Die legte 
Tafel hat die Abbildung der berüchtigten mus» 
cae vegetantis, (S Bibl.2 ©.259), Am 
Ende iſt ein doppelter Anhang von 9. v. Murr 
hinzugefügt. Der erfte betrift Zufäße, wo ©. 

127 eine Nachricht von der Höhle bey Adlsberg 
in Rrain vorfömt, ; ©. ı29 fcheine Hr. von 
Murr dieS. 106 gebilligtee Meynung vom Ur» 
fprunge der Trigonellen zu verlaflen, ‚und der 
“ meinigen, daß fie namlich Weberbleibfel eines 
- Onifei find, beyzutreten. Der zweyte Anhang 
betrifft die neuefte porfugiefifche Jitteratur, 
Vom Ackerbau ift doch 1762 ein Werf gedruckt 
. worden; Teloro de Lavradores. 4 








XV. 


Giornale d’Italia ſpettante alla fcien- 
za naturale, e principalmente all’ 
‚+ Agricoltura, alle Artı, ed al Com- 
e Zi mer» 


J 
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mercio. Tomo fsto. In Venezia 
1770. Tomo fertimo ı771. Der 
fechfte Band hat 423 und. der fiebente 
427 Seiten in 4. 


Em fechften Bande *) feheinen uns folgende 
„) Auffäge die vorzüglichften zu feyn. .S. 6. 
eine weitläuftige Abhandlung über die Verringe⸗ 
rung der Feyertäge, Eine Streitſchrift uͤber 
bie Corallen, ob ſolche zum Thier⸗ oder Pflane 
zenreiche gehören. ©. 64 Arduino von der 
Vermehrung einiger Getreidearten. Ein Korn 
des polnifchen. Weißens lieferte 720 Körner 5 
ein Korn des Weitzens aus Smirna: gab 3250 
u.fw.. S. 65 Belchreibung der Landwirth⸗ 
fhaft im Gebierhe von Belluno, fo der Repu— 
blik Venedig gehöre, S. 85 lefen wir, daß 
auch ein ungenanter Italiener über die Peters» 
burgifche Preisfrage: vom _ Eigenthume der 
Bauren, gefchrieben hat, Die Schrift ift zu 
Breſcia 1769. 8. unter dem Titel: La Felicita 
pubblica confiderata nei Coltivatori di terre: 
proprie gedruckt. S. 89 Arduino umſtaͤnd⸗ 
liher von ganz außerordentlichen reichen Ernd⸗ 
ten, die hauptſaͤchlich durch fehr meitläuftiges 
Säen bewürfert worden. Ueberall finden wir 
die Moorhirfe unter den italienifchen Getreide 

Dd 4 arten 


* 8. Biblioth. IT. S. 149, wo man aber 1769, 


ftat 1768 leſen muß. 


, 
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arten genant; aber man tadelt auch, daß man 
ſie fo fehr ftarf bauet, indem fie das fand aus— 
fauget und leicht von der Witterung, leider. 
©. 102 ein umftändlicher Unterricht zum Hanf⸗ 
bau, den man in Italien allgemeiner zu machen 


ſucht. er 


S.. 124 eine Fleine Nachricht vom Melfens 
baum der Molucifchen Inſeln, von einem Ju⸗ 


den aus Piſtoia. Die Bäume pflanzen fich 


fehr leicht fort, und alle drey Jahre foll eine vor» 
züglich reiche Erndte einfallen, alfo daß ein Baum 
bis 1250 Pfund (libbre) geben fol. Unter 
dem Baume fommen feine andere Pflanzen auf, 
Die von den wilden Tauben verfchlucften und 
wieder ausgeworfenen Samen feimen. und be» 


roürfen die Vermehrung noch ftarfer. Die: 


Holländer follen diejenigen Nelfen, aus denen 


| 


fie ſchon das Dehl herausgezogen und Effenzen u 


gemacht haben, wieder unter die. übrigen zum 


Verkaufe milhen. (Ben dem Ueberfluffe die- 
‚fer Früchte folte man diefen Betrug kaum glau—⸗ 
ben). Das Oehl deitillire man unterwaͤrts 
(per defcenfum), es ift aber gemeiniglich mit 
andern Oehlen verfälfcht. 


S. 147 vom Blutharnen der Kühe, wel: 
- ches auf dem Genuffe des frifchen Eichenlaubes, 
ber Quitten⸗ und Buchenblärter erfolge. Man 
foll fie ſogleich im Stalle halten, ihnen Fein 


Waſſer 
— 
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Waſſer, ſondern Molfen und viel Hirtentafche . 


geben. ©. 185 meitläuftige Befchreibung und 
auch Abbildung einer von Ignatius Ronconi 
erfundenen neuen Saͤemaſchine. ©. 201 wie 
‚man aus der Aloe Zeuge und aud) Papier bes 
reiten koͤnne. (S. Bibl. 1. ©. 153). ©. 205 
Mittel den. Erdfrebs oder Werre zu vertreis 
ben. Man fol Hanfoͤhl oder ein anderes Dehf, 
wiewohl es mit dem erſtern zuerſt verſucht wor⸗ 
den, mit Waſſer vermiſchen, und damit das 


Erdreich, durch Hülfe einer Brauſe oder Gieß⸗ 


kanne, benetzen. (Freylich werden diejenigen 
ſterben, die ganz; mit dem Oehl uͤberaoſſen wer⸗ 


den; aber wie viel Oehl muͤſte man nehmen, 


wenn man auf dieſe Art vieles Ungeziefer dieſer 


Art toͤdten wollte!). S. 206 uͤber die Verfaͤl⸗ 
ſchung der Weine; ein kurzer, aber kein ſchlech⸗ 


ter Aufſatz. Auch mit dem feuerfeſten Alkali 


Laffen fich Die Weine von der Säure befreyen; _ | 


aber fie bleiben alsdann immer etwas trübe. 
Zur Entdefung bes Bleyzuckers wird bier die 


Arfenifleber, die der DB. auf dem naffen Wege, -. 
aus XArfenif und ungelöfchtem Kalfe made, 


vor züglid) empfohlen. (So gut wird aud) wohl 
die Schwefelleber ſeyn, aber beyde werden auch 
wohl alle Metalle ſchwarz nieverfchlagen). Aber 
mit feuerfeftem Alkali laße ſich Bleyzucker nicht 
entdefen. Die allerficherfte Entdeckung des 
gefährlichen Betrugs gefchieht en die Redu⸗ 
ction des Bleyes. 


Dd5,_ = © 
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S. 212 von Vermehrung der Obſtbaͤume, 
wo Arten genant werden, die man vornehmlich 
in Italien anbauen ſolte; z. B. die Apricoſe 
aus Malta, die aus Tripoli nach Malta verſetzt 
worden, und vorzuͤglich annehmlich if. Auch. 
einer fchwarzen "Apricofe wird gedacht, die aber 
berbe iſt. Auch von Geländer: und Zwerg⸗ 
bäumen ;’vom Befchneiden, wo die Fintheilung 
ber Zweige aus dem Jardinier ſolitaire genom⸗ 
men find. ©. 241 Befkhreibung einer großen 
natürlichen Brücke bey Veja zmwifchen ven Wer 
roneſiſchen Gebürgen, von der ſchon Zacharias 
Berti 1767 Befchreibung und Abbildung ges 
lieferg hat. Wir erfahren bier, daß Seguier 
des Spada Maturalien »- Samlung gekauft, 
und folche mit ſich nad) Frankreich genommen, 
S. 323 Geſchichte des Handels der Stadt 
Piftofa. S. 396 von einer unterirdifchen 
Höhle nicht weit von dem Marmorbruche bey 
Garrara, a 7 


Im fiebenren Theile fteht S. 49 ein volle 
ſtaͤndiger Unterricht vom Neisbau, S. 57 Ber 
fehreibung eines neuen Pflugs, alte Wiefen aufs 
zureiſſen. ©. 65 Würfungen eines Werter- 
firals. ©. 89 des Arduing (der unter den 
dfonomifchen Schriftitellern in Italien der fleifz 
figfte iſt) Aufſatz, über die Erhaltung des Eis 
chenholzes. Eben diefer ©. ı 17 von DVerhü« 
fung des Brandes im Getreide durch — 

—— | ꝛau⸗ 
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augen. :©. 127 von der Nutzung des Geif» 
flees (Galega), ©, ı28 eine Mafchine, wo— 
mit der Brodreig gefnetet werden fan. Durch) 
Hülfe eines fleinen Tretrades wird eine viereckte 
Welle herumgetrieben, unter welcher-der Teig 
herdurch gepreflet wird. Es gehoͤren zwo Per- 
fonen dazu, eine für das Tretrad, Die andere, . 
yoelche den Teig unter die Welle bringt, Die. 
Erfindung gehört einem Namens Zıborgbi. 
- Ein Kupfer macht die Sache deutlicher, SL 
139 Marangoni von der Nothwendigkeit viel 
Vieh zu halten. S. 166 Italieniſche Ges 
freidepreife. Werfchiedene und weitläuftige Auf- 
fäße über Torf, den man bier oder Dort gefuns 
ben hat. ©. 283 über den Weinbau. S.321 
ob man den Wein an Dehlbäumen ziehen dürfe, 
welches mit Ja beantworter wird, 


Der vorzäglichfte Aufſatz in diefem Bande 
ift wohl der S. 333 über den Leinbau, fo wie 
er in Cremaſca getrieben wird, umftändlich und 
mit vielen Kupfern, In der Zurichtung des 
$eins weiche manches, von unferer Weiſe ab, und 


viele bequeme Werfzeuge, die bey uns in allge ·⸗ 


meinem Gebrauche find, feheinen dort unbekant 
zu ſeyn. Der Rüffelbaum z. B. fehler, das 
gegen frennet man die Knoten, indem man ben 
$ein buͤndelweiſe über dem Rande eines Tifches 
unter einem hölzernen Meffer wegzieht. Auch 
unfere Breche Fenner man nicht. ©. 357 - 
| | Dortor 
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. Doctor: Meni von Bereitung der Seife, wozu 
‚man die Afche verfchiedener Pflanzen anwenden, 
aud) das Kali am Meerufer: bauen folte, S. 
377 Abbildung eines neuen Pflugs. . Einige 
Bemerkungen über bie Kranfheiten der weißen 
Maulbeerbäume, S. 409 botanifches Wer. 
zeichniß einiger Futterkraͤuter. 


Wir beruͤhren nicht die vielen Ueberſetzungen 
aus dem Franzoͤſiſchen (denn engliſch und deutſch 
ſcheinen die Italiener noch wenig zu verſtehn), 
auch nicht die vielen in oͤkonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaften gehaltenen Reden, die entweder nur all: 
gemeine und meiftens nur alltägliche Betrach⸗ 
tungen enthalten, oder aud) gar zu local find, 
Auch uͤberſchlagen wir die Abhandlungen , dia 
auch) in den Schriften ber öfonomifchen Geſell⸗ 
ſchaft von Udine, oder der von Siena ftehen; 
ferner die Auszüge aus neuen italienifchen Bii- 
‚ern, die größtentheils aber nur Ueberſetzungen 
ſind. Ein Paar deutſche Buͤcher ſind auch ganz 
kurz angezeigt; aber ſonderbar iſt es, daß eben 
die unbeträchtlichften deutſchen Bücher, die un— 
ter uns die wenigſte Achtung erhalten haben, 
am oͤfterſten in den auslaͤndiſchen gelehrten Zei— 
tungen angezeigt werden. Plan del Correo 
wird als eine gute fpanifche öfonomifchye Zeitung. 
gelobt. Ein Werküber die Bauart der Bauer: 
bäußer fcheint eine weitere Defantmachung zu 
verdienen, Der Titel iſt: Delle cafe de’Con- 

| tadini, 
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tadini, Trattato archiettonico di Ferdinando 
Morozzi, Nobile Colligiano. In -Firenze; 
1772. 8. . J 


* — 
» 
* 


XVI. 


La Coltivazione italiana o ſia Diziona- 
rio d' Agricoltura — da ficure os- 
fervazioni raccolto da IGnAzıo 

. Roncon1ı, Fiorentino, In Vene- 
zia. 1772. Zwey Theile in 8, der erſte 
von 406, der andere von 352 Seiten. 
— 1— thl. 8 ggr. 


E⸗ iſt ein oͤonomiſches Wörterbuch von ſehr 
vielen Artikeln, in denen aber ſelten mehr 
als eine kurze, und noch dazu oft unvollſtaͤndige 
Erklaͤrung der Sache enthalten iſt. Der Ver⸗ 
faßer hat dieſe Artikel, wie er in der Vorrede 
ſagt, ganz aus andern Werken, und zwar an⸗ 
faͤnglich nur zu feinem eigenen Gebrauche, ges 
ſamlet. Kupfer find gar niche beygefügt,, und 
die Quellen, woraus gejchöpft worden, find nicht 
angezeigt. Den Deutfchen Fan.inzwifchen nr 


Pa 
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ſes Wörterbuch. bey $efung der italienifchen öko. 


nomiſchen Schriften dienen, wenn fie etwa eine 
Erflärung von diefem oder jenem Kunſtworte 
nöthig haben, 


Artifel, die etwas umftändlicher find, oder 
fonft einige vorzügliche Achtung verdienen, find 
Agrumi, unter welcher Benennung alle Abarten 
von Drangebäumen verftanden werden. Unter 
Anno ift ein kleiner öfonomifcher Kalender ge- 
geben. Die Bierenzucht ift ziemlich umftänd- 
lich abgehandelt, . Eine Menge Recepte wider 
DViehfranfheiten. ©. 150 ein Yuszug aus dem 
Eſſai fur la police des grains, Der Artikel 
von der Pferdezucht iſt der allerweitlaͤuftigſte. 
Die Eruca (Ruchetta) fäet man noch in den ita= 


‚Kienifchen Gärten, um fie unter Lactuken als 


Salat zu effen. Die $upinen, die man auch 


ſchon im alten Italien fäete, werden noch. gebauer, 


und nad) der Erndte noch zur grünen Düngung 
oder zum Unterpflügen,, (Soverfcio) gefäet, 


AOchſen und Pferde werden damit: gefüttert, abet 


man muß die Samen-erft im Waffer einweichen 


laffen,, um den herben Geſchmack zu mindern, 
Diefe Lupine oder. Feigbohne iſt Zupinus per- 


‚ennis. — Die verfchiedenen Namen der 
Weintrauben fan man bier. kennen fernen, Die 


Sulla ift Hier ungemein gerühmt. Die Trüfs 
feln werden in ſchwarze und meiße, nad) ihrer 
innern Farbe, unterjchieden. “Jene find die an« 
1.” u‘ , . ges 


* 
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\ genehmſten, und man zieht die aus Norcia als 
len andern vor. Der Bau unfers Rübfen wird 
bier den Italienern vorgefchlagen, und zwar uns 
ter dem Mamen: Collaat oder Koolzaad. Im 
zweyten Theile ©. 273 findet man eine zahl« 
reihe Samlung Recepte zu allerler italieniſchen 
Meinen. 

Am Ende ift die Vergleichung der italieni« 
ſchen Fußmaße mit dem Pariſer angehenket; 
wovon wir einen Auszug geben wollen. Der 
Pariſer Fuß wird in 12 Zoll, ein Zoll in 12 
$inien, und eine Linie in. 10 Puncte getheilet; 
dann haͤlt der Fuß zu 

Ancona — — 14 24, 11. av. 

Bologna — — 1. 2. © 

Breſcia — — 0. Io. 10. 

Cremona — — 1. 85. 8. 

Ferrara — — 1. 2% 

Firenze (Braccio) J. 9. 6. 

Genua (Palmo) . 9. 4. 

cca — — 1. 9. 9 
Modena — — u 11.5. 
Napoli (Palmo) 0, 9. 6. 

Padua — — 1. 3. 9% 

Parma (Braccio) . 9. © 
i Davia nn an I. Se 4. 

Rom (Palmo) 0. 8. : 2 

Gin — — 1. 1. IM 
Venedig — — 1. © 9. 
Verona — — 1. 0. 7 
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Storia naturale degli uccelli trattata 
con metodo e adornata di Figure 

intagliate in Rame’e miniate al na- 
turale. Tomo primo. All Altez- 
za reale del fereniffimo Pietro Leo- 
poldo, principe reale d’ Ungheria 
e di Boemia. In Firenze l' anno 
1767. nella ftamperia Mouckiana, 
Tomo /econdo 1769. Tomio zerzo 

4991: | | 

Ornithologia methodice digefta atque 
iconibusaeneis ad vivum illuminatis 
ornata. Gm größten Formate, 


ins der allerfoftbarften und vollftändigften 

or Werke zu: Ornithologie, welches um foviel 
mehr Achtung verdiener, je feltnee in neuern 
Zeiten die. italienischen Beyträge zur Thierge— 
fchichre find, und je feltner fie in unfere *Biblio« 
thefen kommen. Johann Berini, ein Here 
aus einem der vornehmften florentinifchen Haͤu⸗ 


. fer, der 1685. gebohren und 175 1 geftorben ift, 


famlete, mit dem größten Fleiße und Aufwande, 
aus allen Weltgegenden nad) vem Leben gemahlte 
Abbildungen derBögel. DiefeSamlung, der wohl 
noch nie eine gleich gewefen, iſt die erfie Grund« 

oo Ä lage 


' 


' 
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| (age diefes großen Werfs ; doch haben die Her⸗ 


ausgeber noch viele neue Abbildungen, Die mir 
einem Sternchen ausgezeichnet find, hinzugefügt. 
Das Bildniß des Gerini ift dem erften Theile 
vorgefegt, und unter der Zufchrife finder man 
die Namen der Herausgeber, nämlich) des durch 
verfchiedene phyſikaliſche Werke berühmten *) 
Saverio Manetti, Lorenzo Lorenzi und 
Violante Danni. Die Ordnung, in welcher 
die Kupfer geliefert werden, ift die von Raj, doch 
mit manchen Fleinen Yenderungen. Das ganze 
Werf foll aus ſechs Theilen beſtehn, fo daß wir 
nur erft Die eine Hälfte erhalten haben; und je— 
der Theil hat über hundert ausgemahlte Kupfer, 
Einem jeden wird eine Abhandlung, die einen 
wichtigen Theil der Ornithologie erflären foll, 
vorgefeßt, wovon wir gleich befonders reden 
wollen. Der Tert, welcher in zwoen Spalten 


gegen einander über lateiniſch und italienifch ge— 


druckt ift, enthält die Synonymie eines jeden 
Vogels und einige merfwürdige Nachrichten 
von demfelben; nicht aber defien Funftmäßige 
Beſchreibung, als welche die V. bey fo genauen 
Abbildungen für überflüßig gehalten haben, wor- 
über mir aber ganz anders denfen, Um biefe 
Drnithologie fo vollftändig als möglich zu ma⸗ 

| hen 

*) ©, Bibl. I, ©. 297. 
Ee 
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N die ganzen Zeichnungen der Federn bemer⸗ 
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chen, ſo ſind auch im jeden Geſchlechte biejeni- 
gen Arten, die hier nicht abgebildet ſind, mit 
Verweiſung auf andere Buͤcher, aufgefuͤhrt 


Die natuͤrliche Groͤße der Voͤgel iſt nach 
dem florentiniſchen, fraͤnzoͤſiſchen und englifchen 
Maaße angegeben worden. Die Geriniſchen 
Zeichnungen find meiſtens von dem italieniſchen 
Mahler Joh. Ferretti. Aber aufrichtig zu 
reden find die meiften Mahlerehen grob und nach⸗ 
fäßig, fo daß fie oft weit eher den Spielcharten 
als den ſchoͤnen Arbeiten des Edwards, Roͤ—⸗ 
fels; Wirſings, Rnorrs und unferer meiften 
deutfchen Kuͤnſtler gleich fehen. - Die Heraus: 


| * machen ſich damit groß, daß fie den mei⸗ 


en Vögeln eine angenehme Stellung gegeben 
haben, da’ fie hingegen in den übrigen Werfen 
meiftens im Stande der Ruhe vorgeftelfer find. 


- Hier finder man fliegende Vögel; “andere welche 


ihre Beute erhafchen u, f. w. Aber die $iebha- 
ber der Naturkunde, die ſich nicht an den Bil: 
dern beluftigen, und nicht fowohl die Kunſt der 
Menfchen, als vielmehr die Allmacht des Schoͤ⸗ 
pferd zum Gegenftande haben wollen, "werben 
diefe vermennte Schönheit. für einen Nachtheil 
balten, wenn fie überlegen, daß man bey flie- 
genden Vögeln nicht die öbern Farben, woher 
doch die Kenzeichen genommen werden müffen, 


ten 


\ \ 
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fen Fan, wenn ber Vogel folche aus Affect ftreu« 


bet. Miche felten fcheint auch der Kuͤnſtler ſehr 


befchädigte und unvollftändige Urſtuͤcke gehabe 

zu haben. Auch die Anzahl der Abarten iſt 

—— Die meiſten Tafeln haben nur eine 
—— einige aber doch auch zwo; nicht 
oft iſt auch die Zunge beſonders abgebildet wor⸗ 
den. Unter den beygebrachten Synonymen ſind 
die italieniſchen und engliſchen Namen, vornehm⸗ 
lich auch die Benennungen des Briſſon und des 
* nach der vorletzten Ausgabe des Syſtems. 


Vor dem erſten Bande, deſſen vorgedruck- 
ter Tert ein Alphabet und einige Bogen betraͤgt, 
ſteht ein Aufſatz, worin einige allgemeine Eigen⸗ 
ſchaften der Voͤgel, vornehmlich aber die Ter⸗ 
minologie der Wiſſenſchaft erflärt worden; wo⸗ 
ber wir nichts herzufeßen brauchen, fo wenig 
als von den ©. 17 folgenden magern Gerippen- 
der bisher befanten Eintheilungen. Auch felbft 
in der Gefchichte der Wögel finder wir ſoviel 
erhebliches nicht, ob wir. gleich das wenige, 
was die italienifchen uns fehlenden Vögel betrift, 
wohl zu fhägen wiſſen. Ein Verzeichniß aller 
abgebildeten Arten möchte zu weitläuftig, und 
zu wenigen angenehm feyn; bier find alfo einige 
einzelne Anmerfungen. 


"Die Adler machen den Anfeng en 
—— ſind verſchiedene Abarten; — 
i⸗ 
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fcheinen nur die verfchiedenen Geſchlechter zu 
ſeyn; noch andere feheinen nur im Alter von ein 
ander unterfehieden zu feyn. Yultur papa 
wurde im Jahre 1740 vom Könige von Portu⸗ 
gal dem Großherzoge ‚von Florenz geſchenkt. 
Ein ungeheurer Condor (U. Gryphus) halt ſich 
auch in Sicilien auf, Falco Apivorus bat 
nicht allemahl eine ſchwarze Naſenhaut; fon- 
dern zumeilen auch eine gelbe. Er ift hier nicht 
abgebildet, weil die Verfaffer beforge haben, 
der Abbildungen der großen Raubvoͤgel möchte 
den Käufern zu viel werden. Die Neuntoͤdter 
find ebenfals zahlreih. T. 63 der Paradiep- 
vogel mit Füßen; gleich darauf aber aud) einige 
ohne Füße. Zumeilen erhält man diefe Voͤgel 
verſtuͤmmelt, aber fo Fünftli), daß man Die 
Wunden gar nichebemerfen Fan; auch hier wer- 
den fie für Raubvögel erfläret. Der Kuckuf 
fömt mehr. als einmal vor fo wie er fich nad) 
dem Alter in der Farbe ändert. Aber T. 71 
ſcheint mehr als eine Abart zu ſeyn; diefer Ku⸗ 
uf ift oben ſchwarz, unten weiß, am Halſe 
roͤthlich, und hat eine Haube; er wurde 1739 
um Pifa auf einem Nefte mit vier jungen ge» 
funden. . Eine Menge Eulen! manche ſcheinen 
neu zu feyn, wie Tab. 95 die Strix ſtridula. 
T, 99 der Nachtrabe. Eine große Samlung. 
von Papageyen. Der Cacatua, der aud) bier 
mit rothem Federbufche vorfömt, bat zu Florenz 
svenigftens 133 Jahre gelebt; und eine u. 4 

Ä rt, 
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Art, Arara oder Ararauna lebt gleichfals 
über. 100° Jahr daſelbſt. Dieſer Band har 
sao,Tafeln. Ä # 


"Dem zwepten Bande, , beffen Tert auch 


ein Alphabet ausmacht, iſt eine ornithologiſche 


Bibliothek vorgeſetzt, welche, ungeachtet ſie ſich 
noch gar ſehr vermehren ließe, und ungeachtet viele 
Fehler eingeſchlichen ſind, doch mit Fleiß ge⸗ 
mache zu ſeyn ſcheint; fie geht nad) dem Alpha⸗ 
bei. Wir fefen- hier, daß des befanten Bis 


nanni Naturgeſchichte von Ravenna jegt, nad) 
feinem Tode, herauskommen ſoll. Bis T.135 , _ 


(denn die Zahlen laufen in einem fort) find noch 
Abbildungen von Papageyen. Der P. Galgu- 
Zus leider verfchiebene Abanderungen. Mehrere 
Arten diefes Gefchleches find wohl nirgend zu⸗ 


ſammen gefamlet worden. T. 136.der Caſuar. 


T. 137 der Strauß. ° $eßterer iſt ziemlich oft 


zu Florenz, und man will bemerft haben, daß 


nur das Eifen in feinem Magen’aufgelöfet wer« 


‚de, und die übrigen Metalle, wie die Steine, 


unverſehrt blieben. Man bat ganz. fhwarze 


Strauße, deren Federn vermutblich diejenigen 
ſeyn werden, Die man unter den Namen der un⸗ 
‚gefärbten Federn theurer verfauft, als die wel⸗ 


he gefärbt find. Won den weiblichen Straußen 
- find die Federn fihlechter, gröber, kleiner und 


often. weniger, T. 140 fängt das Geſchlecht 
der Raben an. : Tab, 160 der Seidenſchwanz, 
wu ee3 aber 


* 
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‚aber ſchlecht abgebilber, noch einem. Weibchen, 
welches um Florenz im Februar einmal ‚. und 
nie wieder , gefchoffen worden. Hernach das 
zahlreiche Geſchlecht der Spechte; die Certhiae. 
Zab. 203 der Tucan. T. 205 der Wiedehopf 
und auf der folgenden Tafel der -fafranfarbige 
aus Amerika. 


Viele Veränderungen des. Haußhahns; eis 
ner aus Padua mit einem großen fFederbufche, 
bat auch in Deurfchland feines gleihen. S. 68 
äft etwas von den Krankheiten der Hühner an⸗ 
geführt worden. Daß man denen, die am Pip 


krank find, eine Feder durch die Naſen ziehe, 


fen oft toͤdtlich. Diefe Krankeit heißt im Ita⸗ 


lieniſchen la pipita (pituita), woher vermuthlich 


Der niederfächfifche Namen gemacht iſt. Auch 
ein Hahn, dem Hörner aufgefegt worden, ift T. 
213 abgebildet. Der TIhiergarten des beruͤhm⸗ 
ten Venetianers Daniel Farſetti, der wohl 
‚mehr Aufwand, als irgend jemand zur Ers 
weiterung und Bearbeitung der Naturkunde 
macht, wird hier geruͤhmet. Er enthält unter 
andern faſt alle Berfchiedenheiten der Hühner. 
Der Pfau, und zwar T. 218 der weiße, den 
wir in den ‚nördlichen Laͤndern öfterer als in 
Deutfchland-gefünden haben. Die Augen auf 
dem Schwanze verfchwinden.nicht ganz, ſondern 
fie. ſchimmern noch durch die weiße Farbe. 

219 Pavobicalcaratus, T. 22 ı Pavo tibetanus 
* £ des 


XVII. Storianaturale degli Uecelli.ı, 2,3435 


des Briffonn 3.228 Craxnigra Nah 
Aegyptiſcher Weife hat man in Florenz und $i« 
vorno Eyer in gemeinen Bacföfen ausbrüten - 
laffen. Hernach folyt das Gefchleche der Auer- 
huͤhner. Francolini heißen aus dieſem Gefchlechte 
die Arten, deren Jagd zu den Megalien gehoͤ⸗ 
ret, und die eben deswegen frey (Franci) und 
ficherer find, Dieſer Band endige fih mie 
T. 240. Ä 


Vor dem dritten Bande, deffen Tert fein 
volles Alphabet ausmacht, fteht ein unmwichfiger 
Auffag vom Ueberwintern der Vögel. - im 
Sabre 1740, da der März und Aprilnoch außer: 
ordentlich Falt gewefen, und nod) wenige In- 
fecten gehabt haben, find in Italien die Schwal- 
ben häufig tobt aus der Luft auf die Erde ges . 
fallen. Den Anfang machen die Wachteln 
und Rebhuͤhner. %. 258 der Phafanz und 
T. 259 der weiße, Auch die von Frifch und 
Briffon befchriebenen Bajtarte hat man in Ita⸗ 
lien bemerfe. T. 265 Otis tetrax, die ſich 

auch um Pifa und Kom befinver. Bon Tab, 
267 bis T. 290 lauter Tauben. T 283 fell 
aus Smirna fern, fie hat gar große Federn an 
den Füßen, die fie fehr weit ausrinander fperret, 
- wenn fie Ener legt, damit diefe nicht auf die Fer 
dern der Füße fallen muͤßen. Hernach die 
Droßeln und Amfeln. T. 307 die Golddroßel, 

Oriolus galbula, die auch in Italien. 3.315 
* Ee4 der 


A6 Phyſitaiiſch · Beton. BibLIV 3.4 


der Staar, Sturnus vulgaris und deffen Fami⸗ 
lie. T. 324 der Kreuzſchnaͤbler (Laxia curvis 
rofra), der nicht jährlich, aber jedesmal fchaar- 
weiſe nad) Italien fomt. Er ändere freplich 
> feine Farbe nad) dem Alter und nad) den Jahrs⸗ 
zeiten, doc) gehört ihm die Art der Roͤthe nicht, 


die man ihn bier gegeben hat. Unter den Sper- 


lingen fcheinen einige neue Arten zu feyn. Diez ' 
fer Band endige fi) mit Tab, 360. 





XVIH, 


Joh. Caſp. Bechſtedts, vollſtaͤndiges 

niederſaͤchſiſches Land und Gartenbuch. 

Erſter Theil vom Ackerbau und von 

Fruchtbaͤumen. Zweyter Theil von 

Blumen. Flensburg und Leipzig 
1772. in 8. 1. Th. 34 Bogen. II. Th. 
24. Bogen — ithlr. 6mgr. 


err Bechſtedt ſagt, der Geſchmack in At 
ſehung der Gaͤrten habe ſich ſeit etwa 20 
Jahren in Deutſchland ſehr geändert, man ah» 
‚ me, jegt den englifchen Gärten nach, und fuche 

.) | & fie 
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. fie durch fremde, befonders nordamerifanifche 

"Pflanzen zu verfehönern; es fehle aber noch zur 
Zeit an einer guten Anweiſung diefe zu ziehen, 
und zu warten, und die dazu etwa vorhandenen 
. Unweifungen wären in vielen. Stuͤcken noch 
fehr mangelhaft; er lege daher den Gartenlieb- 
habern hier feine Erfahrungen davon vor , und 


wolle in einigen folgenden Theilen alle noch übris 


ge in die Gärtnerey einfchlagenden Materien 
auf eben foldye Art abbandeln. Da derſelbe, 
wie wir aus Th. i, S. 152 und 324 und aug 
Ih. 2, ©. 336 murhmaßen, im Herzogtbum _ 
Schleswig - Holitein, und-zwar nad) der Unter» 
fchrift der Vorrede jegt zu Souifenlund, einem _ 
felbft in der Büfchingifchen Geographie nicht 
befindlichen Orte, ein Kunft: und $uftgärtner 
ift, und zugleich verfichere, er trage nichts vor, 
was er nicht felbft, nad) langen Erfahrungen 
und. oft wiederhohlten Verfuchen, gegründet bes ' 
funden babe, aud) von andern Büchern diefer 
Art ganz kuͤhnlich fagt, einer habe dem andern 
nachgefchrieben , und nur wenige hätten diefe 
Kunft recht gründlich vorgetragen; fo war es 
natürlid), daß wir ung bey dem erften Anblicke 
dDiefes Buchs viel neues verfprachen, und nichts 
weniger erwarteten, als daß der. V. felbft an« 
dern nachgefchrieben, ja fogar fein ganzes Bud) 
von Wort zu Wort ausgefchrieben babe. Als 
fein wir fiengen kaum an, hie und da zu blättern, 
als uns fofore vieles, - wir lafen; fo iR 
5 * 


— 
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bekant war, daß wir ſogleich mit Gewißheit be 
theuern konten, wir hätten eben daßelbe bereits 
in andern Büchern gelefen. Wir ſchlugen alfo 
nach und fanden, daß faft alle Artikel (denn 
das Werk ift ein Woͤrterbuch) von Wort zu 
Wort aus Millers Engliſchen Gärtnerleris 
con, (melches bie und da, doc) nur gelegent⸗ 
lih, angeführet wird, 3.8. Tb. 1, ©. 148, 
283. Th. 2, S. 67. und 117) ausgefchrieben 
find, und zwar alles bald in eben der Folge, 
wie es im Miller ftehet, und alfo von Wort zu 
Wort, bald in einer andern Folge und Ordnung, 
bald abgekürzt und auszugsmweife, bald mit ver- 
änderten Worten und gemachten Zufäßen; z €. 
die Artikel Aequinodtialis, Aequinodtia, jahme 
Caſtanien, die Pferdcaftanie, Atımofphaera, 
Barometer, Blume, auricula, buxus, Bosquets, 
Melfen, Primula, Iris, Ablactiren oder Ab— 
faugen, Ablegen oder Abfenfen (Miller Artikel: 
Senfreifer) Aleen (Miller Artikel: Avenues) 
' Platanus, Tilia, Anatomie, Ulmenbaum, Pflü- 
gen, Ballıns, Baumfrüchte zu treiben (wo vie- 
les aus Millero Artikel: Mauer ausgefchrie- 
ben it), Baumgarten, Baumfchule, Zwerg⸗ 
bäume, Behauen oder Schneideln (Miller Arti- 
kel: Fönfen) Weinberge (Miller Artifel: Vitis 
und Weinberge in England), Befchneiden der 
Bäume, Blatt u.f.m. Einige Artikel fanden 
wir anders abgehandelt als fie im Miller ftehen. 
3. €. Tulipa und Hyacinthus, und alfo nicht 
aus 


| k 
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aus bemfelben ausgefchrieben; aber wir fanden 
fie in der aus dem franzöfifchen überfegten Ab» 
handlung des Nie. von Rampen von Zwies 
belgewaͤchſen, Regenfburg 1769. 8. und zwar 
von Wort zu Wort, jedod) in einer andern Ord- 
nung. Aus eben diefer Abhandlung ift der 
ganze Artifel: Blumen zu treiben, von Wort 
zu Wort abgefchrieben, und man muß geite- 
ben, daß fid) unfer Copiiſt meifterlid) Damit 
zu behelfen wiße. Wenn 5. E. von Kampen 
©. 134 fagt: „Heute als am ı Febr. ift uns 
„ſere Stube mit einem Amphitheater ausgezies 
„tet, welches mit mehr, als hundert Blumens 
„äfchen und Gläfern befegt ift u.f. w., fo fchreibe 
er dagegen: „Alle meine Nachbarn des Her⸗ 
„zogtbums Scyleswig- Holftein koͤnnen es bes 
„zeugen, daß ich ohne Ruhm zu fagen, als 
„Gärtner dem vor kurzen verftorbenen Herrn 
„von Ahlefeld, gewefenen Erbherrn zu Sardorf, 
„Damp und Hobenftein, verſchiedene Jahre 
„binter einander, feine Stube in den raubeften 
„Monaten mit einem Amphitheater, das mit 
„einer Menge von Blumenäfchen prangte, aus⸗ 


„gezieret habe.,, Und nunfolgt alleswas v. K. 
davon fagt. 


Andere Artikel fanden wie halb aus dem 
Miller ausgefchrieben, z. E. Ranunfeln und 
Anemonen, und ben weiterm Nachſuchen fanden 
wir die andere Hälfte von Wort zu Wort in 

dem 
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dem eben genanten Buche des vom K. Einige 
wenige haben wir gar nicht nadyfinden Fönnen, 
ob wir gleich diefelben in andern Büchern, 5. E. 
im haußvater, den orten nad) gelefen zu 
haben glauben. Wenn alſo des V. Bud) ein 
niederfächfifches Sand- und Gartenbuch feyn fol, 
fo iſt Millers kericon eben das, wenn man Der 
Deutfchen Weberfeßung den Titel: YTiederfäch- 
fifches Gärtnerlericon vorjeßt, und in dem 
$ericon felbft, ftatt England nur Niederſach⸗ 
fen oder Deurfchland ſetzt; denn gerade alfo 
mahr es unſer V. Wo z.E. Miller fagt, 
der Baum fan den Winter in England im 
Freyen aushalten, da fegt er in Deutfchland. 


Nichts neues finden alfo die $efer in dieſem 
Buche, es fey denn, Daß Das mag neues wäre, 
wenn ex z. E. bey dem fremden Abornbaum 
(Platanus) anfuͤhret, der Eingang in dem Gar- 
ten zu Sansfouci fey mit der zweyten Gorte 
deßelben bepflanzt; oder bey der Linde, bie 
drey erften Sorten wären in Sachfen fehr ge» 
mein, die Hamburger hatten gute $indenbaum- 
ſchulen; oder bey ber Auricul, nicht die Hollän« 
der allein hätten jegt gute Auriculn, ſondern 

auch die Berliner. Bisweilen widerfpricht er 
dem Miller zwar z. E. Artifel: Ablaetiren, 
mo diefer (Art. Abfaugen, Inarching) fagt, abs 
- Tactirte Bäume daureten felcen lange, und unfer 
V. das Gegentheil behauptet, Allein wir da 

en 
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ben große Urfache zu glauben, daß auch Der 


‚gleichen Widerfprüche ausgefchrieben find. Denn 


3. E. unter dem Artikel Hyacinth, widerlegt 


er die Behauptung des Müllers, daß fie eine 


aus einem einzigen Blatt beftehende Blume ſey 
u. ſ. w. mit eben den Worten, womit v. R. 
©. 43 denfelben widerlegt, Und wenn er Th. 


a, ©. 337 den Heren Brotjabn, wegen feiner 


Anmeifung, wie verfchiedene Blumen im? 

ter zur Bluͤthe zu bringen, tadelt, und glaubt, 
man wiirde Gefahr laufen, wenn man feinem 
Rathe folgen wollte; und bie mehreften Anfchlä- 
ge würden nicht glücken, weil gr Die Natur nicht 
kente; fo thut er demfelben offenbar zu nahe. 
Wir können wenigftens verfichern, daß wir ver 
fchiedene mal Roſen und Hyacinthen, die nad) 
feiner, in feinen Winterbeluſtigungen gege- 
benen Anweiſung gewartet find, im Winter in 
Flor gefehen haben, und glauben auch, . went 
wir anders nach feinen Schriften urtheilen duͤr⸗ 
fen, daß, ob er gleich nicht in einem fo guten 
Styl , als unfer V. oder Miller ſchreibt, er 
Dennoch die Natur der Blumen, die er befchreibt, 
eben fo gut fenne, als erfterer. Daß er aber 
dem Hrn. Grotjan dabey zugleid) den Vorwurf 
macht, er habe von Blumen gefchrieben, um 


"Geld zu verdienen, ift ſehr unſchicklich, und ver- 


räth einen Brodneid. Und darf etwa nur der 
gelernte Kunſtgaͤrtner, und nicht ber Gelehrte, 
der fich zum Vergnügen mit ber Gärtnerey be⸗ 

ſchaͤf⸗ 


ame” 
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ſchaͤſtiget, von dem Verleger ein honorsrium 
nehmen? wenigſtens verdiente Herr Grotjan, 
der nicht blos ausgeſchrieben hat, mehr als bloße 
Copialgebuͤhren, die allenfalls für — Se 
faber binreichend wären. ; 


Bechftede hat es indeffen gern Br: 


wollen, daß fein Buch beynahe nichts, als ein 


neuer Abdruck des Millers ſey. Er hat zu 
dem Ende, da fein Buch, eben wie Miller ein 
$ericon ift, und fih in dem Alphabete nichts 
‚ändern läßt, auf eine den Gebraud) feines Bu⸗ 


"ches ſehr beſchwerlich machende Art, ein Mittel 
gefunden, zu verhindern, daß die Artikel nicht 


in eben der Ordnung folgen, als im Miller. 
Er hat nehmlich verſchiedene beſondere Artikel 
des Millers unter andere gebracht, 3. E. Aepfel- 
Bien Apricofenbaum u. vergl, in unter dem 
Artikel: Daum; ferner Hyacinthen, Seite 


u“ Begl in B unter dem Artikel Blume. 


In den zween Theilen, die 4 vor uns ha⸗ 


ben, find folgende Artikel abgehandelt. Ab⸗ 


lactiren oder Abſaugen, Ablegen oder Abſenken, 
Abblaten der Baͤume, Acker und Ackerbau, 
Aderlaſſen der Baͤume, Aequinoctialis, Aequi- 
noctia, Alleen, Alleebaͤume (unter dieſem Titel 


beſchreibt er die falſche Aeacia, den Ahornbaum, 


die zahme und Pferdeaftanie, den fremden 
— die Linde, den rau Amen- 
taceus 
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taceus flos, Amphitheater, Anatomie, En bande 

(diefen Aıtifel, obgleid) das Wort En wie Ang 
“ ausgefprochen wird, wuͤrde doch wohl niemand 
außer dem DB. unter A gebracht haben). Ans 
beften der Bäume (wo er zugleid) vom Bes 
fchneiden handelt,) Anlage eines Gartens, Ap- 
pareil, Arbeiten (mo die Artikel: Pflügen, Eg⸗ 
gen, Walzen, Behacken mit abgehandelt wer: 
den) Atmoſphaera. Barometer, Baflıns, 
Baum, Baumgarten, Baumfruͤchte, (und hier 
handelt er umſtaͤndlich die Artikel ab: Apfel: 
baum, Apricofen- Birn- Kirch Kornelfirfch- 
Feigen: Maulbeer- Mandelbaum, u f.w. Baum 
Früchte zu conferviren und zu treiben, Baum 
fchule, Zwergbäume) Begießen, Behauen (nder 
Köpfen der Bäume) Berceau, Berge (und Weins 
berge) DBefchneiden, Blatt, Blume, Blumens 
garten, Blumen (und bier handelt er alle Blu- 
menartifel ab, auricula, amaryllis, anemone, 
antholyfa, bulbocodium, colchicum u. ſ. w.) 
Blumift, Blumen zu treiben, Botanicus, 
Boulingrin, (muß ‚beißen Bowling - Green) 
Bousquets, Buxus, 

Da haben wir alfo zween Buchftaben des 
Alphabets in zween Theilen auf 58 Bogen. 
Rechnet man nun wieviel noch) zuruͤck fey, (mie 
denn auf viele folgende Artifel bereits verwieſen 
wird z. E. Th, 1: S. 12. Zäune, Hecken, ©. 19 
Düngung, ©. 84 Erde, S. 95 Luſt, ©. 108 
Haͤußer, ©, 114 Waßer, ©. 472 Mauer. 


— — 
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Th. 2, © ıı Farben, ©. 249 Pflanzen zur 
Zierde der Gärten, u. f. w.), fo mag das Werf 
leicht ein halbes oder ganzes Dußend Theile ftarf 
werden, Und wen denfer denn der U. damit 
einen Dienft zu leiften? denen, die den Miller 
bereits haben, doch wohl nicht ? vielleicht alfo 
denen, die den Miller nicht haben ? diefe Fönnen 
die alte Ueberſetzung deßelben, welche D. Huth 
1750 in 3 Foliobaͤnden herausgegeben bat, und 
neu etwa 8 thlr. Eofter, oder jet in Auckionen 
noch) woblfeiler zu befommen ift, oder die neue 
Ueberſetzung in 40, von welcher bereits 2 Theife 
heraus find, und die, wenn fie fertig ift, auf 
16 thlr. kommen mag *), entweder bezahlen oder 
nicht. Können fie fie bezahlen, warum wolten 
fie diefelbe denn nicht lieber kaufen, als ein Buch, 
welches daraus ausgefchrieben, und überdem 
in eine höchft unbequeme Ordnung gebrache iſt? 
Fönnen fie fie aber nicht bezahlen, fo koͤnnen fie 
auch diefes Buch unfers Verfaßers nicht bezah— 
‚ Ien, als weldyes am Ende faft eben foviel Foften 
wird ? Den einzigen Mugen möchte dieſe 
Ausfchreibung baben, daß man daraus fähe, 
man fönne alles, was für das englifche Clima 
gefchrieben ift, auch auf das Deurfche, und 
befonders Miederfächfifche anwenden, meil der 
Verfaßer folches getban hat. Wer aber weiß 
nicht, daß zwijchen unferm und dem a 

li⸗ 


> 


0 


*) ©. Bibl. 1 ©. 444 und III ©. 336. 
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Clima ein großer Unterſchied iſt? Beßer haͤt⸗ 
te der Verfaßer gethan, wenn er, falls er ja 
einen Beruf zur Auctorſchaft hatte, den er doch 
in der Vorrede von ſich ablehnet, ein Buch ge⸗ 
ſchrieben haͤtte, worin er, zum Beſten derer, die 
fich des Millers bedienen, aus ſeinen Erfahrun⸗ 
gen gezeigt haͤtte, wo man demſelben in unſerm 
Elima nicht folgen koͤnne; und noch beßer, wenn 
er, da er einmahl einen Verleger gefunden hatte, 
dem Rathe des Herrn Landdroſten von Münch“ 
baufen in feinem Aaußvarer zufolge, aus der 
neueften englifchen Ausgabe des Millers, dag 
was zu jedem Fache des Gartenbaues gehöret, 
in befondere Bände abdrucken laßen, und allene 


falls: in Hinzugefügten Noten, den niederfächfie 
fchen $efer befonders unterrichter hätte Jetzt 


aber bedauren wir die Korteniche Buchhand- 
lung, weil fie bey diefem Verlage gewiß Scha« 
den leiden muß. 


Zum Befchluße merken wir noch an, daß 
die Titel beyder Theile nichts weniger als adäs 
quat find. Der erſte Theil foll von Ackerbau 
und Fruchebäumen, und der zweyte Theil von 
Blumen handeln, da dieß doch nur von einzels 
nen darin abgehandelten Artikeln gilt. Wer 


fich durch den Titel blenden läßt, und im erften 


Theil eine Anleitung zum Ackerbau ſucht, wird 
ſich fehr betrogen finden. Richtiger wäre ber 
Zitel geweſen, wenn allenfalls geſetzt wäre : 

Phyſ. Vekon Bibl. IV. B. 3. St. Ff Gärt 
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Gaͤrtnerlericon. Erſter Theil, welcher die Ar⸗ 
tikel Ablaetiren bis Blatt; zweyter Theil, 
welcher die Artikel Blume bis Buxus enthält. 
Aber dann würde gleich’ ein jeder, der Millers 
Lexicon keanet, die Artikel in beyden mit eins 
ander verglichen, und den Betrug entdeckt Has 
ben. Wer indeß diefe beyden Theile würflich 
. befigen folte, kann die vorher angeführte ſehr 
brauchbare Abhandlung von Zwiebelgewaͤchſen 
des van Rampen, als welche darin völlig ab» 
gedruckt iſt, nunmehr entbehren. | 


548. 
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XIX. 


Die Landwirthſchaft und deren Verbeße⸗ 
rung nach eigenen Erfahrungen beſchrie⸗ 
ber von Joh. Gottlob von Schoͤn⸗ 
feld, auf Trachenau, Treppendorf und 
Wachau, des regierenden H Herzogs 
su Sachſen-Gotha und Altenburg bes 
ſtallten Landcammerrath, auch Mitglied 
der Leipziger dkon. Geſellſchaft. Leip⸗ 
zig 1773. 848 Seiten in 8. 

| Die 
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$ ie großen WVerdienfte des Hrn. Landcam⸗ 

merraths um die Landwirthſchaft find, 
theils Durch defen eigene und fremde Auffäge 
in den Beipziger und Dresdner "Intelligenz. 
blättern, theils auch durd) die Schriften des 
Hrn, Prof. Schrebers längft befant, daher 
gegenwärtiges Werk, welches wir mit einiger 
Ungeduld erwartet haben, Feines Mecenfenten 
Empfehlung bedarf. Eine Anzeige des Inhalts 
aber fcheint hier deſto nothwendiger zu feyn, da 


man fonft unter diefem Titel ein ganzes Syſtem 


ber Landwirthſchaft vermuthen Fönte, welches 
man doch nicht finden wird; denn 5. B. von 
der Schäferey, vom Gartenbau, von Erziehung 
der Obſtbaͤume, von den Bienen und Seiden- 
raupen, und von der eigentlichen Haufbaltungs- 
Funft ift wenig oder nichts bengebracht; befto 
wichtiger hingegen und umftändlicher ift hier bie 
Abhandlung über den eigentlichen Ackerbau, 
über die Pferdezucht und über das Forſt⸗ und 
Jagdweſen. Mämlic der Hr. Verfaßer bat 
fic) mit dem, mas allgemein befant, oder auch 
in ‘Büchern fchon ausführlic) genug vorgetragen 
ift, nicht aufhalten wollen, ſondern er. hat ges 
meine Fehler gefchildert, und gelehrt, wie er 
auf feinem Guthe folche verbefert hat, und wie 
fie überall gebeßert werben Finten. Ueberall 
findet man Urtheile, Die durch vieljährige Ers 
fahrungen reif geworden find. 


Sfea Im 


‘ 
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Sm Anfange des Werks find die gewährte 
lichften Fehler der Landwirthſchaften gefchildere 
mworten,. vornehmlicy diejenigen, welche die 
Düngung betreffen. Der H.B.hat auf feinem 
Guthe die Einrichtung gemacht, daß der Mift 
vom Nindviehe, von Schweinen und Pferden 
unter‘ und über einander auf den Mifthaufen 
gezogen wird,. fo daß Diefe drey Arten Miſt 
wenigftens dren bis vier Ellen hoc) über einans, 


der, und unten nicht zu naß liegen. Diefe Mis 


fhung hat er in der Erfahrung für die befte ge= 
funden. Der Mifthaufen wird jährlid) dreymal 
ausgefahren. ©. 89 von Verbeßerung des 
$andes mit Kalf, die der V. fehr oft angewen⸗ 
det hat, und hoch ſchaͤtzet, doch rühme er niche 


“ davon, wie viele gethan haben, daß Duefen 


und Unkraut darnach vergehn. Er läßt den 


ungeloͤſchten Kalf mit einer Erde bededen, die: 


dienet den Schafen ſtat Winterſtreu, wozu auf 


mit Schaafpferch ſtark gemiſcht iſt; darunter 


loͤſchet ſich der Kalk, der alsdann uͤber das Land 
an recht ſtillen Tagen verbreitet und fogteich 
untergeackert wird, | 


Ueber den Bau des Hüßfamens, den der 8 
weit höher als die gemeinen Landwirthe, ſchaͤtzet, 
find viele gute Anmerfungen gemadt. Das 


Stroh davon wird abends den Schafen in die 
Haufen geftecft, die dag zärtefte abfreflen, und 


ſich wohl dabey befinden. Das gröbere Stroh 


dem 


4 
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dem Guthe des Hrn. V. in vielen Jahren fein 
anderes Stroh: genommen worden. Mad) dem 
: Rübfamen wird: Weißen oder Rocken aufs Feld 
gefaet. Aber ver V. fäet nur Winter - Rübfa- 
men, und zwar in ein wohl gedüngtes Sand, 
und fehr weitläuftig oder dünne, da ſich Denn 
„bie Pflanzen fo ftarf beitauden , bap fein * 
kraut darunter aufkommen kan. 


S. 120 von Ableitung der Naſſe, vornehm⸗ 
lich durch die Waſſerfurchen. S. 131 Regeln 
zur Bearbeitung des Landes. Das ſeichte Pflüs _ 
gen wird in den meiften Fällen getadelt. ©. 
342 wider die in Sachſen üblichen Heegebras 
chen. ©. 161 vom Nachtheile des unreinen 
Saatforns. Der Weißenbrand foll von der 
Feuchtigkeit ber Saatkoͤrner herruͤhren; alter 
oder wohl abgetrockneter Weitzen ſoll nie den 
Brand bekommen. ©. 167 vom Legen des Ge⸗ 
treides und vom Schröpfen defelben. ©. 185 
von der beften Saͤezeit; aud) der H. B. em- 
pfiehlt die frühe Ausfaat, ©. 187 vom Nach⸗ 
eheile, wenn zu dicht gefäet wird. ©. 195 
von dem Schaden, den die Tauben in der Land⸗ 
wirthſchaft verurfachen, und daß man ihre Nu- 
tzung zu body anſchlage. Der H. V. verfichert, 
daß zwen bis dreyhundert Paar Tauben in drey« 
:Big Aeckern, die mit Ruͤbſamen beftellee find, 
ohne ihr Winterfutter zu rechnen, zweyhundert 
Thaler Schaden hun fönnen, Auch warnet 

öf 3 er, 


er, bie Tausenfchläge nicht auf die Wohn« 
bäußer zu legen, Die fo gar leicht dadurch 
Wanzen erhalten. S. 209 von Ausrottung 
bes Hederichs und der Trefpe, S. 220 von 
den Borzügen der Ochſen vor dın Pferden bey 
‘den Aderarbeiten. Noch um Leipzig berfcher 
das, lächerliche Vorurtheil unter den Knechten, 
als fen es fehimpflicd mit Ochfen zu arbeiten, 
Man liefet ©. ı28, wie die Ochfen auf Dem 
Guthe des H, B; gewartet werden; fie werben 
dort mie Eifen beſchlagen. 


| S. 235 Vortheile der Stallfuͤtterung. Auch 
“Bier ‚finden wir dur Erfahrungen -beftärigt, 
daß die Viehſeuche bey der Stallfütterung fel- 

ten eintrit, Sie ift dicht am Guthe, in einer 
Entfe nung von einer halben Stunde, gewefen, 
und dennoch ift das Guth, wo fein Vieh aus; 
getrieben wurde, verfchonet worden, ©. 248 
vom Kleebau, von welchem Futter, wenn es 
mit Vorſicht gegeben worden, Die Pferde nie 
blind geworden find. Man foll den Klee dich⸗ 
ter als gewöhnlich faen, und zwar vollfommen 
eine Dresdner Metze, wo man einen Dresdner 
Scheffel Korn zu fien pflegt. ©. 253 um« 
ftändlich won dem. aroßen Machtbeile, der von 
der Huͤthung des Viehes in den Hoͤlzern ent« 
ſteht. Das junge Rohr und Schilf wird im 
Fruͤhjahre abaehauen, und zu Hederlingen ges 
ſchnitten, den Pferden und aud) dem Rindviehe 
j 4 i ge⸗ 
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gegeben.: Man foll bey jeder Landwirthſchaft fo 
- viel Vieh halten, als die Futterung bequem er« 
laubt; niemals darf Zurterung zum Verkaufe 
übrig bleiben, aber niemals darf auch das Vieh 


Bungern. 


©. 272 von Fifchteichen. Syn wohlfeilen 
Jahren hat der V. kleine harte Brode von ges 
fchrotenem Malze, weich gekochten Möbren, 
Erpbirnen und altem Badofenleim zufammens. 
fnaten, baden und im Sommer "wöchentlich 
einmal in die Teiche werfen laffen; zumeilen find 
auc) die Brode mit einigen Tröpfchen Anisöhl 
wohlriechend gemadyt. —  G. 277 von Huͤ⸗ 
thung der Schafe in den Hölzern, Die ganz vers 
worfen wird. Auch überhaupt die Fleinen Heer 


den der Bauren misbillige der V. Es ver - 


dient angemerft zu werden, daß man bey den 
Neben, Schweinen und dem Rindviehe, eben 
wie bey den Schafen, Egeln in der $eber ges 
funden bat. - Den Schaden, den bie Schafe 
ben Waldungen thun, ift größer, als der, ben 
bas Rindvieh verurfaht. Man liefer bier ein 
Benfpiel, da die Schäferen, durch Verderbung 


der Waldungen, ein ganzes Landguth im Preife J 


heruntergeſetzt bat, 


S. 300 umſtaͤndlich von der Rindoieh zucht. J 


Es ſey nicht vortheilhaft viele Futterwicken zu 
bauen. Des H. V. Felder muͤßen einmal mit 
— 5f4 Miſt 
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Miſt geduͤnget neun bis zwoͤlf Jahre, ohne alle 
Brache, Fruͤchte — doch bekommen ſie Aſche 
und Miſtjauche, ©. 315. Eine Art der Vieh⸗ 
pacht, die viele Fahre mit Vortheile beybehals 
ten worden, iſt ©. 334 befchrieben. In der 
Stadt Leipzig giebt eine Kuh zehen bis zwölf 
Apeier jährlich Pacht. 


Bon ©. 349 bis 496 vonder Pferdezucht, 
“und zwar zuerft von den Kranfbeiten der Pferde 
und den Gegenmitteln. Hier fommen vor Feis 
fel, Darmgicht, Drufe, Verſchlagen, Laͤhmung, 
Blindheit, Spath, Koller, Sonnenfchuß, (mo« 
bey ein Nießpulver oder ein Schnupfrobaf vor: 
gefchrieben wird). S. 403 vom Noße, wo—⸗ 
wider zwar die Merfurialien Eraftig feyn follen, 
‚ aber der V. nennt dieß eine. Foftbare und bes 
ſchwerliche Eur, welche eine genauere Ordnung 
‚ und Aufmerffamfeit verlangt, als man vom 
Gefinde erwarten fan. ©. 419, von Betrüg« 
Kichfeit der Kennzeichen des Alters, die man 
von den Zähnen nimt. S. 425 von Krippen» 
beißern; wie man fich vor ihnen hüten foll; fie 
find, fagt der V. fehwerlicd) zu befern. ©. 
429 vom Maulgefperre, einem frampfichten Zus 
falle des Maules, da das Thier die Kinladen 
nicht bewegen Fan; damider hat ein ftarfer ele— 
etrifcher Schlag oft geholfen. S. 441 von 
Buglahmen Pferden; hernach von Stollenbeu⸗ 
len, Sreingaiie und OR des Hufes. S * 

aller⸗ 
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allerley Mittel wider außerliche Schäden; ee 
lung der Wunden u. f. w. | 


Bon ©. 497 bis 600 vom Forſtweſen; 
zuerſt vom Nadelholze. Vom Nachtheile der 
unterbliebenen Ausrottung der Stoͤcke. Wie 
der Samen der Nadelbaͤume zu ſamlen und 
auszuſaͤen; der V. ſtreuet zugleich Getreide mit 
aus. © 517 vom lebendigen Holze. Wann 
das Unterholz gehauen werden foll ; welche Baͤu⸗ 
me zum Fällen anzumeifen. ©. 529 wider 
Das Auffchneideln der Bäume. : Don Baums 
fehulen und Bepflanzung leerer Plaͤtze S.565 


vom Anbau der Weidenbäume, von Satzwei- 
den. ©. 573 von Erfpahrung des Holzes fo 


wohl durd) Anlegung beßerer Stubenöfen, Bad 
Öfen und Küchen, als auch durch Abfchaffung 


todter Befriedigungen. S. 590 Empfehlung 


der Gemeinbackoͤfen. 


S Goo bis 737 von ber Jagd, und zwar 
zuerſt der Aufſatz aus den Leipziger Intelli⸗ 
genzblaͤttern vom Jahre 1771; wider die 
Koppeljagd, wider viele Misbräuche bey der 
Niederjagd. Bon Ausrottung der verfchiedenen 
Raubthiere, der Füchfe z. B. mit dem Stan⸗ 


‚geneifen und dem Schwanenhalſe, wobey aller- 


ley Witterungen gelehrt find. Vertilgung ber 
" Stein: und Baummarber, der Zifchottern, Bie— 
ber u. ſ. w. Der Anfang ber. Niederjagd folte 
227 Ff5 auf 
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auf den 14 Sept. dder Kreuzerhoͤhung verfege 
werden, Die Trappen werden wegen des groß 
fen “chadens, den fie im Herbfte, Winter und 
Fruͤhlinge, den Rocken, Weisen 'und dem 
Ruͤbamen zufügen, angeklagt: Auch die wil- 
den Gaͤnſe richten viel Unheil an. S. 698 
einige gute Regeln zum Scießen? Biel pras 
eriiches vom Dogelfange, befonders vom Zie⸗ 
‚merfange (Turdus viscivorus); WBerbeßerung 
des gemeinen $erchenfangs, auch ein? ganz neue 
Are deifelden. S. 729 von Arbeitung des 
Leithundes, fo wie der V. felbige ehemals am 
Weimariſchen Hofe erlernt hat, ei 


Der legte Abſchnitt S. 738 hohlet noch 
verſchiedene practiſche Anmerkungen nach; als 
von Vertreibung der Queken mit dem vom H. 
V. im fuͤnften Theile der okonomiſchen Nach⸗ 
richten beſchriebenen und abgebildeten Queken⸗ 
rechen. ©, 760 von ber Schaͤdlichkeit des fpä- 
ten Fruͤhjahrsſchnees. S. 770 wird von einem 
Düngefalze geredet, welches unter des Hrn. V. 
Anordnung bereitet und verkauft wird. Dies 
fes und was oben von der Ausartung des Ges 
freides und der Trefpen geſagt worden , wird 
wohl viele Leſer befremden. S. 778 Gründe, 
warum man nicht Sommerruͤbſamen bauen ſoll. 
©. 783 von einigen Maſchinen zur Reinigung 
bes Getreides vom Unfrautfamen, wo wir die 
Abbildung, ſonderlich der zufeßebefchriebenen, uns 

nd gern 
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gern vermißen, S. 794 Vorſchrift, wie man 
Spargel in allen Monaten treiben fan. Man 
füllet einen tiefen G:aben um den Beete mit 
gutem Pferdemiſt. & 796 gutes Obſt ohne 


Pfropfen und Aeugeln zu erhalten. Man vers 


fest die aus den Samen aufgegangenen Baum: 
chen des Fruͤhjahrs immer in beßeres fand. fo oft 
als fie nod) Stacheln haben. ©, 805 wie man 
das Ausfallen der Körner bey der Erndte ver. 
hüten koͤnne. ©, 816 wider die unnoͤthige 


| Menge Hunde auf den Dörfern, Die zu viel 


Brod verzehren. S. 820 Empfehlung der 


Scorzonerwurzeln ftat Kaffees. ©. 826 noch 


etwas von Berbeßerung der Wiefen; und am 
Ende noch) einige Beobachtungen, die den Nas 
furforfchern zur Erflärung empfohlen werden; 
fie betreffen die dem Hrn WB unerwartete Ent: 
ftehung des Unkrauts und Vorbedeutungen der 
Witterung. — Schade, daß diefes Werf 


nicht mehr Ordnung und eine beßere Schreibe 


art hat! dann wären bier göldene Aepfel in 


göldenen Schalen! 
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D. Carl Abraham Gerhard, Koͤnigl. 

Preuß. Dber: Berg Ober: Rechnungs: 
und Ober: Bauraths, der K. Akad. der 
Wiſſenſch. zu Berlin, und der Kayſerl. 
Akademie der Naturforfcher Mitglieds, 
Beytraͤge zur Chymie und Gefihichte 
des Mineralreichs. Erſter Theil. 
Berlin 1773. 394 Seiten ing nebft 
2 Supfertafeln. 


U den neuern Beyträgen zur Mineralogie 
ift unftreitig der gegenwaͤrtige einer der er⸗ 
heblichiten, und alle Mineralogen werden mit 
uns die Fortfeßung diefes Werfs eifrig wünfchen. 
Zuerft findet man bier eine Entſcheidung der 
Frage, welches die befte Methode fey, ein gruͤnd⸗ 
liches und deutliches Mineraffpftem zu entwer⸗ 
fen, Nachdem die gänzliche Unzulänglichfeit 
derjenigen Kenzeichen, die von der äußern Be- 
fchaffenheit der Mineralien hergenommen find, 
gezeigt worden; fo redet der V. von der Vor⸗ 
treflichkeit derer , die ſich auf den innern Bes 
ftandeheilen gründen. Nur zur Beftimmung 
‚ber Unterabtheilungen, ber Ordnungen und Ge⸗ 
ſchlechter, erlaubt. er die erftern, die fich aber 
doch nur auf folche Umftände beziehen müßen, 
welche die beftändigften zu feyn pflegen. m 
FE | geben 
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geben die Grade des Zufammenhangs und der 
Feſtigkeit der Theile, die Größe, Fühlbarfeir, 
Geſtalt und sage derfelben, gute Beftimmungen, 
wovon hier DBenfpiele angegeben find. Weit 
mehrern Veränderungen find die Figur des Gan- 
zen, die Glätte oder Rauhigkeit der Oberfläche 
und die Farbe unterworfen, 


S. 24 Abhandlung von den Granaten ; eine, 
meitere Ausführung der vom H. DB. zu Franfe 
furt an der Over 1760 gehaltenen Differtation. 
Der wahre Granat ift ein rother vielecfigter 
glasartiger in Feuer ohne Zufaß fihmelzender 
Stein, welcher aus bloßer glasartiger Erde 
befteht, und durch den Zufaß weniger Eifentheile 
gefärbt if. Er fchläge am Stahle Feuer, 
welches die Zinn: Eifen- und Bleygranate nicht 
thun, als welche, wegen ihres Reichthums an 
Metall, zu den Erzen gehören. Die röthliche 
Farbe geht nicht verlohren, aud) wenn man bie 
Granate in einem zwölfitündigen Gfühefeuer 
hält. Die ganz bellrochen Granate (Rubina 
della Rocha) gehören zu den Rubinen, und die, 
welche ins gelbliche fallen (lacintha la bella) 
zu den Hyacinthen; bene follen für ſich nicht 
ſchmelzen. Die ächten Granaten haben ein 
blätteriges Gefuͤge, welches man am leichteften 
erfennet, wenn fie oft gluͤhend in Faltes Waſſer 
geworfen werden. Dabey bleibt die Farbe uns 
verändert, auch wenn man das Abglühen ae 

m 
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mal hinter einander wiederhohlet. Die ſauren 
Salze ziehen inzwiſchen die Farbe aus, ſo daß 
fie zum Theil ganz weis werden. Die Blut. 
lauge giebt ein blaues Präcipitaf, was geroͤſtet 
vom Magnete gezogen wird; der Salmiaf giebt 
ein gelbes Sublimat. Ben diefem legten Wer. 
fuche erhält man ziemlich viel von einem wah⸗ 
ren Salmiakgeiſt in der Vorlage, woraus aber 
der V. doch nicht auf die Gegenwart einer -al- 
califchen Erde fchließen will, weil auch die me 
talliihen Erden das flüchtige Saugenfalz entbin⸗ 
den koͤnnen. Mit dem feuerbeftändigen $augen- 
falze fehmelzen die Granate zu einem grünen 
Glaſe; aus welchen allen die Gegenwart deg 
Eifens genug erhellee. Zinn, Gold und Sil. 
ber aber haben ſich auf Feine Weiſe gezeiget. 
Vor dem Geblaͤſe ſchmolz ein Loth Granaten in 
zwoen Stunden zu einer ſchwarzen undurchſich⸗ 
tigen ſehr harten Schlacke, die Feuer ſchlug. 
Ein Verſuch bewieß, daß dieſe Schmelzbarkeit 
von den Eiſentheilen, nicht aber (mie Cronſtaͤdt 
wollte) von einer befondern glasartigen und leichte 
flüßigen Grunderde herrühre, 


©. 46 Anmerkungen über die merallifche 
‚Erde, und deren Beſchaffenheit. Der hält 
fie für glasartig, nicht aber, wie H. Scopoli, 
für die Alaunerde. Letztere widerfteher der 
Schmelzung, wovon hier Werfuche erzähle wer— 
den, bahingegen die metallifchen: Erden .r 

e 
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Die Alaunerde läßt fih vom $augenfalze niche 
auflöfen, wie doch die metallifche Erde thur, 
fie mag nun mit fauren Salzen, oder mit Lau— 
genſalzen, oder mie Mittelfalzen, oder mit 
Schwefel, oder durd) Hilfe des bloßen Feuers 
bereitet feyn. Ja, eben diefe Eigenfchaft bat 
auch die in Erzen befindliche metalliſche Erde, 
die der B. zu diefem Verſuche aus den ftabl- 
derben, blauen und grünen KRupfererzen nahm, 
als die weder Schwefel noch Arfenif bey ſich 
führen. Der Verſuch aus der glasartigen Er- 
de der weißeften Kiefel eine metallifche zu mas 
chen, glücfte nie, doc) durch Zufag des Schwe- 
fels entftand aus derfelben eine Eifenerde, wo— 
bey der V. verfichert, daß in dem gewählten 
Schwefel feine Eifentheile befindlic) geweſen. 


S.. 54 Verſuch einer neuen Eintheilung bee 
Stein: und Erdarten, die auh Hr. Gerhard 
nicht von einander trennet. Sie verliehren 
diefen Namen und beifen Metalle, wenn ihr 
metalifcher Gehalt über 3 oder 5 Pfund im 
Eentner feige. Verſteinerungen werden aud) 
von dem DB. aus der Mineralogie vermieten. 
Bey den hier erzählten Mineralien ift auch ihr 
Gebrauch angegeben worden, aud) find die Der: 
ter genant, wo man fie, nad) des V. eigenen 
Beobachtungen, in den Preußifchen Laͤndern 
findet; daß alfo dieſe Eintheilung von einer 


Magen Tabelle weit verſchieden iſt. * 
= 
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Die erſte Ordnung begreift die glasartigen 
Steine, welche durch Zuſatz eines feuerbeftäns 
digen Saugenfalzes zu Glas ſchmelzen, und fich 
weder in fauren noch alfalifchen Salzen, nam: 
ih auf dem naßen Wege, auflöfen Taffen. 
Diefe Erde iſt bey allen einerley, wie man am 
beten fieht, wann man fie aus der Kiefelfeuch- 
tigfeie (Liquor ſilicum) ſcheidet. Alle Farben 
dieſer und aller andern Steine entftehen, nach 
der Unterfuchung , die der V. beyallen, nur 
noch nicht mit Diamant, Smaragd und Opal, 
angeftellee bat, entweder vom Eifen, oder 
von einer flüchtigen brenbaren Subftanz. Wir 
wollen von den aufgeführten Gefchlechtern und 
Arten einige Anmerkungen auszeichnen. * Der 
weiße Slinsberg in Schlefien ift durchgehende 
mit dem reinften Quarze bedeckt, der in den 
Schleſiſchen und Böhmifchen Glashuͤtten vers 
braucht wird, Man bat an einigen Stellen 
auf verfchiedene Sachter rief eingebrochen, wo 
ſich noch immer der reine Quarz zeig. Ein 
Geſchlecht, welches aus lauter tiber einander lie- 
genden Blättern befteht , hat bier ©. 91 ven 
Namen Hyalophyllites befommen,, und unter 
demfelben ſteht auch der Achte Diamant, der 
Rubin, den der V. mitten in einem Topascry⸗ 
ftall gefunden hat, der Saphir, deffen Farbe 
nicht von metallifhen, am wenigften von Rus 
pfertbeilen herruͤhren foll, indem fie fich in Feuer 
verliehre, der Smaragd, der Hyacinth , F 

na 
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nad) dem V. allemal ein fechsedfigtes Prifma 
mit einer folchen Pyramide ift, und im Feuer : 
für ſich ſchmilzt, (wider Bibl. IV. ©. 142); 
der Topas nebft deſſen Abarten, dem Ehrnfolich 
und Berpll 5-der Amethyſt mit feiner Abändes 
rung, dem Rauchtopas oder Morion; der Berg⸗ 
‚ernftall; der Granat und der Afchenzieher. Bey 
diefer Gelegenheit äußert der V. verfchiedene 
Beobachtungen über die Erpftallifation, deren 
Bekantmachung wir wünfchen. Er behauptee 
(S. 124), daß die Verwandlung eines unge 
ſtalteten Steintheilchens in ein erpftallinifches 
fehon von der auflöfenden Subſtanz entftehe, 
und daß die Subftanzen, welche ein und eben 
dieſelbe Grunderde in der Natur aufgelöfet ha— 
ben, wo nicht dem Geſchlecht, doch) auf das 
wenigfte ver Gattung nad), von einander ab» 
gehen, und verfchieden feyn müffen.. Denn die 
Grunderde in einem Erpftall und einem andern 
Steine ift von gleicher Art; einerley Grunds 
erde giebt mit einerley auflöfenden Subſtanz 
nur diefelben Erpftallen, und dod) find die Ery» 
ftalfen felbft, die zu einer Ordnung gehören, in 
ihrer Geſtalt fo ſehr verfchieden, 


Die Tafel von Achat, die auf der Upfali- 
ſchen Bibliothef gezeiger wird, deren ©: 133 
gedacht worden, hat gewiß ihre Zeichnungen 
durch Kunft erhalten, wie ung der Augenfchein 
feicht gezeigt bat. Der ägpptifche Kiefel ftehe 
. Pbhyf Bekon, Bibl. IvB. 3z880. Gg au 
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auch hier unter den Achaten. Zum Onyr find 
die Band⸗Achate, auch der Freyberger Corallen⸗ 
ſtein (Bibl. Hl ©. 462) und der Maͤhriſche 
Edelgeſtein des H. von Juſti gerechnet worden. 
Den Feuerftein hat der V. in Kalferde verwit- 
. tern fehn, da er ihn den Sommer über tags 
den Sonnenftrablen, und nachts dem Thaue 
ausfegte. ©. 152 wird einer Verfeinerung 
in Jaſpis gedacht. 


Zweyte Ordnung ©: 153: Alleuiſche Erd⸗ 
und Steinarten. Sie entſtehen, vermuthet der 
V. aus der glasartigen Erde durch den Zuſatz 
eines brenbaren Weſens. Er macht drey Abs 
theilungen, wahre oder eigentlich ſo genante 
alkaliſche Erden, alkaliſch-bittere oder ſalzige 
E:den, und die alkaliſch-alaunichten Erden. 
Die erftermgeben mit Vitriol ſauer Selenit, die 
"andern ein Bitterſalz, "und die dritten Alaun. 
Vom Marmor find die Verſchiedenheiten mit 
ı den jeße gebräuchlichen Mamen angegeben. 
Daß: der fchuppenartise Marmor Verſteine⸗ 
rungen enthalte, wird auch bier wider Cron- 
ſtaͤdt erinnere (Bibl. IT ©. 591). Den 
Zuſatz des Kalfes bey der Roharbeit, fonder: 
lich bey Kupfererzen, misbillige der Verfaßer, 
da ihn Verſuche im Großen überzeugt haben, 
daß die fich erzeugende Schwefelleber etwas Ku⸗ 
pfergehalt raubet, auch den Niederfchlag des 
‚ Eifens verhindere, Unter den. — 
F Eee koͤmt 
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koͤmt S. 206 einer vor, der ſich in Tafeln fpals 
£et, und den unangenehmen Gerud) nicht durd) 
Keiben, fondern erft im Feuer von fid) giebt, 
— Die Kalffpathe und Tropfiteine ſtehen hier unter 
dem gemeinfchaftlihen Namen: Waſſerſtein, 
Porus,. Von den erſtern iſt manche fonft niche 
bemerkte Abänderung angegeben worden. Der 
Stein der Salzpfannen und: Grabirhäußer, wel- 
che die Erde des Bitterfalzes enthalten, beißf 
hier Halodes. S. 245 beſchreibt der V. eine 
Alaunerde (Stypteriodes, fo nennet er fie), wel- 
he weis, wie Kreide, aber härter als felbige 
iſt, von der ſich ? in Vitriolſauer mit ftarfem 
Braufen auflöfer. Dann koͤmt aud) unter den 
Alaunerden das ganze Gefchleht des Braun— 
fteins vor. — Aber den ifalienifhen Alaun- 
ftein (Bibl. II. ©. 591) vermiffen wir bier, 
Bey der Anmerkung S. 251, daß Braunftein 
mit Salpeter unter einander gefehmolzen Das 
MWaffer erft grün, hernach ſchoͤn roth färbt, fege 
ich noch hinzu, daß dieſes nicht erfolge, wenn 
man die verpufte Magnefia eine Zeitlang, aud) 
in einem verfchloffenen Gefäße, ftehn laßt, wie 
ich mehr als einmal verfucht Habe, - 

©. 253 dritte Ordnung: gupfichte Erb» 
und Steinarten. Dom Alabafter und dem 
Gnpsfpatbe find ein Paar Arten getrennet, und 
in ein befonderes Geſchlecht: Blaͤtterſtein, 
Phyllithes, gebracht. Die Abänderungen des 
uf, | 92 ESpaͤths 
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Soaths find forgfältig geſamlet. Das unächte 
Marienglas und den Bononifhen Grein 
Jäße der V. hier weg, indem er beyde, wegen 


ihrer gänzlichen "Auflögbarfeie im Waffer, zu 
den Salzen rechnet. Strahlgyps macht ein 


\ befonderes. Gefchlecht, fo mie auch der $eberftein, 


©. 281 vierte Ordnung: fettige Erd- und 
Steinarten; oder die bisher fü genanten feuer 
feften, oder thonichten Steine. Sie find aus 


„einem fertigen brenbaren Wefen, einer alfalifchen 


und der glasartigen Erde zufammen geſetzt. 
Die alfalifche Erde ift entweder die Alaunerde, 
oder Die Erde des Bitterfalzes, und darnach ift 
diefe Ordnung in zween Abfchnitte gebracht. 
Zu denen, die die Alaunerde haben, gehören die 
Thonarten, der Seifenftein, Roͤthel, $averftein, 
Bergforf, Glimmer, der Dachſchiefer, ſchwarze 
Kreide, Die Erde des Bitterſalzes haben der 
Tripel, Spedftein, Serpentinftein, Mierens 
ftein, Talk, Waſſerbley, Amianeh, Bafalt 
und Schörl. Die Umbraerde ift zu den vers 
brenlichen Mineralien verwiefen. Die verfchies 
denen Mennungen von der Entftehung des Thons 
find beurtheifer; aber Feine ift erwiefen, Won 
Verarbeitung des Thons find gute practifche 
Megeln beygebracht. Unter den Walfererden 
fömt die, welche im Sternbergifchen Kreife bey 
Droffen gefunden wird, der englifchen am nädh« 
ſten; beyde braufen nicht, Von erfterer > 
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die in Droffen : verfertigten Tücher zum Theil 


ihre Güthe. Die terra miraculofa Saxonise, 
die ©, 317 völlig fo befchrieben ift, als wie 
‚die, welche ich von dem Hrn, Hofr. Walch in 
Jena erhalten habe, ift hier als eine Abart des 
Steinmarfs angegeben. 3 


Das ruflifche Marienglag ſteht unter den 
Blimmern. Wider ©. 324 fan ich verfichern, 
daß man fid) degelben nicht auf den ruflifchen 
Kriegsfchiffen zu Fenfterfiheiben bedieret, uns 
‚geachtet es oft behauptet worden. Ich habe 
verichiedene Schiffe beftiegen, und habe mid) ges 
nau darnach erfundige. Unter den Schietern 
finden wir S. 338 den Probir, und Wesftein, 
imgleichen das fo genante rothe Todte oder das 
rothe dienende, welches oft dag $iegenderauf den 
Steinfoblenflögen ausmacht, und wie rorber 
Bolus ausfieht. Die Talferde ift das wahre 
Kaolin der Chinefer, die am erften Porzellans 
erde genant werden fan... Sch habe fie au) 
‚unter den Mineralien erhalten, woraus man: in 
Frankreich das vortrefliche Porzellan mache. 
Die Verfuche des Hrn. WB, mit Finlaͤndiſchem, 
Megensburger und Glager Waſſerbley ſtimmen 


im Erfolge mit den Pottſchen überein. Wird | 


das Waſſerbley in offenen ober verſchloſſenen 
euer geröftet, fo verliehre es wenige Gran feis 
nes Gewichts; bedient man ſich aber dazu einer 
heftigen Stihflamme, fo verliehrt es an · zwan⸗ 
683 zig 
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zig Procent und wird roth und ſproͤde; und je 
ſchwaͤrzer dieſer Stein iſt, deſto mehr verliehrt 


er bey dieſem Brennen. Wird nun dergleichen 
roth gebrantes Waſſerbley von neuem zwiſchen 


Kohlen geroͤſtet, fo erhält es groͤßtentheils die 


vorige Farbe und Gewicht wieder, zum Ber 
weiß, daß es eine fette Subftanz fey, Die die 
fen Stein die Farbe giebt, und die den Ver— 
fuft des Gewichts im Feuer bewürfee. — Dee 


Einfall S. 368 verdienet angeführt zu werden, 


ob man nicht die Talfarten, 'wegen ihrer Un— 
fchmelzbarfeit, zu feuerfeften Dächern anwenden 
fönte Der Baſalt heißt bier ©. 376: ein 
ferter aus Salzerde (naͤmlich Erbe des Bitter 
Salzes) beftehender Stein, der in crnftallinifcher 
Geftalt erfcheinet.: Der Stolper. Seufenftein 
‚foll aber nicht Bafalt heißen ; da er ein bloßer 
eiſenſchuͤßiger Jaſpis ift, welcher etwas Kalk⸗ 
erde in fich hat. Wolfram iſt zu den Zinnerzen 


verwieſen. (Vielleicht wäre es beßer geweſen, 


dem Steine aus Stolpe den Namen Baſalt 
zu laſſen, und den fadenartigen Steinen einen 
andern Namen zu geben). Schoͤrl iſt ein fetter 
aus Salzerde. beftehender Stein, der eine blät« 
'terige Textur bat, Im $ateinifchen foll er auch 
Granatus heißen, mie er denn auch würflic) 
‚alle Cryſtalle der Granate hat; aber er ſchlaͤgt 
kein Feuer. 

Fuͤnfte Ordnung ©, 383: Flußſteine, 
—— oder Flußſpathe, die aus * 


— 
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beforidern alfalifchen, aus einer Gyps- und aus 
einer glasartigen Erde beftehn. Für ſich ſchmel⸗ 
zen fie nicht, wenn fie ganz rein find, 

| Sechſte Ordnung ©. 389: ſchmelzbare 
Steine, die auch wenn fie zein find, ‚für ſich 
fließen; fonft Beftehen fie auch aus einer, alkali⸗ 


ſchen, gypſichten und glasartigen Erde. Die 


kleine Ordnung zerfaͤlt gleichwohl in zween Ab⸗ 
ſchnitte: der Lazur har die alkaliſche, und der 


Zeolit die Salzerde in fih. 


Wenn auch dieſe neue Eintheilung aller 
Erd: und Steinarten, els Eintheilung, nicht alle 
gemein gefallen folte, fo muß fie doch jedem Lieb⸗ 
baber der Mineralogie, wegen der vielen ein. 
geftreueten- neuen Beobachtungen und Berfuche, 
fehr ſchaͤtzbar ſeyn. Zur Naturkunde der Preuſ⸗ 
fifhen Staaten iſt fie ein fehr gufer Beytrag. 
Denn überall find die ;preußifchen Mineralien 
und Geburtsörter angegeben worden. :. Den 
Feldſpat vermiffen wir hier; ift er von uns oder 
von dem Hrn. V. überfehn worden ? 





= 
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Unterricht von den verſchiedenen Arten 
der Canarienvoͤgel und der Nachtigal⸗ 
len, wie dieſe beyderley Voͤgel aufzu⸗ 
"ziehen, und mit Nutzen ſo zu paaren 
ſeyn, daß man ſchoͤne Zungen vonihnen 
haben kan; nebft verfchiedenen Anmers 
kungen von den Urfachen ihrer Krank 
heiten, und wie man felbige curiren 
folle. Mit Kupfern. Frankfurt und 
“ Leipzig 1772. 133 Bogen in 8. — 
sı2 99 


ir haben uns bisher, bey ber Wartung ber 
Canarienvoͤgel der Nachricht von denfelben 
bedienet, die aus dem Franzöfifchen des Her⸗ 
pieuy, überfege und zu $eipzig 1747, 8 auf 10 
"Bogen berausgefommen ift, Weil aber diefer, 
der die Ganarienvögel zum Werfaufe gezogen 
zu haben fheiner, in manchen Stuͤcken weits 
laͤuftiger als nörhig ift, und die Wartung ders 
felben befchwerlicher und mislicher befchreibe, 
als fie in der That ift, fo freueten wir ung nich 
wenig, als wir diefes Buch erblickten. Wir 
vermutbeten, der ungenante Verfaßer würde, 
wenn er fich auch den Hervieur zu Muse gemacht 
ätte, dennoch aus eigener Erfahrung gefchries - 
en, und in einem neuen Buche auch wenigfteng 
SF —— etwas 


⸗ 
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etwas neues mitgetheilt haben. Wir vermurhes 
ten dieß um foviel mehr, da er in der Vorrede 
©. 6 und ©. 9 Ausführlichfeit, Orbaung, 
Deutlichfeit und Gruͤndlichkeit im Unterrichte 
verfpriche, und feinem Buche felbft vor allen 
andern diefer Art, die, wie er S. 7 ſagt, die 
Wißbegierigen, wenn fie in der Werfegenheie 
alles Stüd für. Srüd puͤnktlich beantwortet has 
ben wollen, mit einem Difeours nur obenhin 
befriedigen, den Vorzug giebt, aud) S. 9 Hof⸗ 
nung macht, man werde biee manches neue les 
fen. Aber diefe Hofnung bat ung betrogen. 
Da wir den Hervieux gelefen und gebraucht 
haben, fo erfanten wir gleich, daß er ihn theils 
don Wort zu Wort abgefchrieben, theils etwas 
umgeſchmolzen, theils fid) nicht einmal dasjes 
nige zur Verbeßerung des Hervieur zu Nutze ges 
macht bat, was zB. zu diefer Abfiche in der 
Anweiſung alle Arten Vsgel zu fanten, 
Nuͤrnberg 1754. 8 gefagt ift. Hervieur hat 
fein Buch In Kapitel abgerheilt, unfer U. thei⸗ 
let feines in Paragraphen, Was er $ 1 bar, 
‚fteht beym H. im erften Kapitel; $ 2 im zwey⸗ 
ten Kapicel, 9 3 im dritten, $ 4 im 24ften, 
6 sim 23ſten und 2 ıften Kapitel u. ſ. w. Ans 
fangs ſchien es ung, als db unfer V. die frans 
Höfe Urſchrift gebraucht hätte, Und da dacha 
tert wir dasjenige, was uns in der deutſchen Les 
berfegung nicht richtig vorkoͤmt, oder was tung 
wegen gebrauchter Provinziafnamen unverſtaͤnd⸗ 
“ 85 Aid) 


‘ 
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Uch ift, gebeßerter zu finden. Aber alles iſt 
"geblieben, wie es war, und nur der deutſche 
- "Stil ift etwas erneuret und. fließender gemacht. 
Er fege eine Sie ftatt einer Sieke; da er wohl 
das Worte Yubn, oder das Weibchen hätte 
fagen fönnen. Hervieur ift einmal ©. 21, und 
noch dazu fehlerhaft genant worden (denn bier 
ſteht Hervirur). Die Bemuͤhung des W 
die Samen des Vogelfurters botanifch zu nen⸗ 
nen, ift gar fehl gefchlagen. Z. B. der Nels 
fenfamen, denman Vögeln widerden Durchlauf 
geben foll, foll nad) ©. 18 Semen "Tunicae 
(hier fteht Tunice) f, caryophylli hortenfis 
ſeyn; aber er Fan nicht der Gartennelfe gehören, 
da er, nad) dem Hervieur S. 139, von einer 
Pflanze erhalten wird, die dem Mohn ähnlic) 
ift, im May und Junius blüher, fehr Elein und 
grau von Farbe ift, und da man fich vorfehn 
- foll, daß man nicht flat feiner Mohnfamen bes 
fonıme ; wovon die Vögel ftürben, welches je— 
Doc) den unfrigen, denen wir wohl ehedem der⸗ 
gleichen gegeben haben, nicht wiederfahren ift. 
Was hier hin und wieder eingefchoben ift, das 
fich) bey dein Franzofen nicht befindet „ das mag 
fich vielleicht auf eigene Erfahrung gründen; 
doch Fan es auch andersmoher entfehnt feyn, fo 
wie dasjenige, was von Gewoͤhnung des Aus 
und Einfliegens der Vögel gefagt ift, aud) in 
der ſchon angeführten Anweifung ©. 126 ge« 
funden wird, er 
Der 
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Der angehenkte Unterricht von den Nachti⸗ 
Hüllen Fan denen, die dazu eine Anmweilung fus 
chen, nuͤtzlich ſeyn; doc) hat uns der V. Ur= 
fache zur Furcht gegeben, daß fie auch bier ein 
altes Buch nachgedruckt finden möchten. So 
viel ift indeß gewiß, daß dieſer Unterricht in 
allem Betracht umftändlicher ift, als. der, den 
man in dem ‚‚dem.überfeßten Hervieur ange: 
henkten, andern Theile S. 44 finde. Die 
beygefügten Kupfer, Diejenigen ausgenommen 
die zum Linterrichte von den Nachtigallen ges 
bören, hatten ohne Nachtheil wegbleiben können, 


EEE 
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Anleitung für. die Eandleute in Abficht au 
den Pflug und andere Feldinftrumente; 
— von der Naturforfchenden Geſell— 
-fchaft in Zürich aus denen 1772 einge: 
fkommenen Preißfehriften zufammenges 
tragen. Zürich. 1772. 5 Bogen ing, 
Hirt Geſellſchaft laͤßt von Zeit zu Zeit ſol⸗ 
che einzelne Aufſaͤtze für die Landleute 
drucken/ welche ‚aber entweder. gar nicht, oder: 
nur fpät in unfere Gegenden fommen. Die 
meiften beziehen fich fo genau auf die dortigen 
Einrichtungen, daß fie unmittelbar nicht von u 
‚ Mile 
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Unſriaen genutzet werden koͤnnen. Gegenwaͤr⸗ 
tiger aber iſt uns desfals wichtiger vorgekom⸗ 
men, weil er die Beſchreibung und Abbildung 
eines leichten Pflugs enthaͤt. Er hat zwey 
gleich große Räder, ein bewegliches Streichbrett, 
(welches inder Schweiß die Rieſter heiße), alſo 


auch ein beivegliches Sech, und feinen Galgen, 


Die Pflugfehaar (um Zürich: das Wegeiſen) 
wiegt 10, ı2 bis.16 Pfund. Die Srürze iſt 
einfach, Der Winkel, den diefer Pflug, wenn 
er auf der Spiße der Schaar ſteht, und der, 
Gründel fo tief als möglich auf dem Vorderges 
ftelle liege, mit der Erde macht, beträgt 10 
Grade. Er hält mit allem Zubehör im Ges 
wichte nur 112 Pfund, da andere Pflüge wohl 
240 bis 300 Pfund ſchwer find. Die Räder 
haben einen Durchmeffer vor 2 Schuh 1 Zoll. 
Das Holz zum Grindel börret man im Rauche, 
wie ſchon Virgil lehrte. Die dortigen Eggen 
. haben hölzerne und eiferne Zacken untermifcht, 
und unter leßtern einige, die mefferförmig find, 
Man bat berechnet, wieviel das Umgraben gegen 
Das Pflügen koſtet; erfteres freylich mehr, aber 
wer fein Land grabet, der geminnet leicht ſoviel an 
Der reichen Erndte, als er am Taglohn verlohren 
hat ; und ein Bauer, der wenig Sand zu beſtellen 
bat, der folte ſelbſt graben, und nicht für. (Held: 
pflügen laffen. E TEE 


— 


phyſ raſh-itonomiſhe 


tn 


worinn 


von den neueſten Büchern, welche die 

Naturgeſchichte, Naturlehre 
und die 

Land = And in 
betreffen, | 





zuverlaͤßige und vollſtaͤndige Nachrichten 
ertheilet werden. 


Vierten Bandes viertes Stück. 





Goͤttingen, 
Im Verlag der Wittwe Vandenhoeck. 
1774 
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Philofophical Transactions — Vol, 
LXI, for the Year 177L: London 
1772, zwey Theile, * 


©: i. ge H. Hamiltons weitlaͤuf⸗ 

= tige Nachricht von den Erd⸗ 

ärten: um Neapel, und zwar zuerit von Denen; 
womit jezt Herculaneuiti und Pormpeii bebeft 
find. Die erjtgenannte Stadt liege jejt wenig: 
ſtens 70 Fuß, an einigen Stellen aber 112 Fuß 
‚unter der jeßigen Erdflaͤche, und die andere 
jeben bis zwölf Fuß. Pompeii ift von Bim⸗ 
ftein und Lava bedeft. Die Skelette zeigen, daß 
| Hh bdie 


2 Vom sg Bande f. Bibl-T. S. 578; vom eoſten | 
Ad Soften Bande („Bibl. ILS. 
pbyſ Öckon: Bibl. IV. 35.4. St: 


476 Phyſitaliſch · Oekon. Bibl. IV. B.4. 


die meiſten Einwohner, bey dem Untergange, 
in ihre Haͤuſer gefluͤchtet und mit denſelben begra⸗ 
ben worden ſind. Herculaneum ſcheint ſechs 
mal uͤberſchuͤttet zu ſeyn. Die unterſte Maſſe, 
womit die Ruinen uͤbergoſſen ſind, hat eine Stein⸗ 


haͤrte, und ſcheint von der Natur der Puzzolane 


zu ſeyn. Der V. hat einen ſolchen Stein ge- 
fehn, worin eine große Statue vollfommen ab» 
. gebruft gewefen. ©. 20 ein Auszug aus zwoen 
alten italienifchen Befchreibungen des Ausbruchs 
vom Jahre 1538, und. des damals entftandenen 
neuen "Berges (ınonte nuovo), S. 34 von 
dem Boden ber Inſel Iſchia, der völlig dem um 
Meapel und Puzzolo gleichet. Sie hat eine 
Höhle, die mit einer Thüre verfehen ift, worin 
eine unausftehliche Kälte herfchet, ohne daß man 
dafelbft einen Wind, mie in den fo genanten 
Ventaroliam Befuv und Aetna, bemerfer. Das 
Thermometer verunglüfte, ehe der V. damit die 
‚geroünfchten Verſuche dafelbft anftellen konte. 
Die Würfung der Moferen bat der V. felbft 
empfunden, und vergleiche fie mit dem, was 
man von ſehr flüchtigen Salzen leidet. Dr. 
Nuth hat bewiefen, daß alles mit der fo ge 
nanten feften Luft übereinftimmer. ine beya 
gefügte Charte von der Meapolitanifchen Küfte 
zeiget die Sage der befchriebenen Derter. | 


©. 55. Befchreibung und Abbildung des 


Sagittarius, eines Vogels, den ich Dibl. 
| Band 


! 


Band III.S. 76 befchrieben habe. S. 61 Nach 
richt wie die Chinefer ihre Stuben mit Steinfohs 
len hitzen, nämlicd) ungefähr fo, roie ich die Eins 
richtung in einigen Opern - Käufern gefunden. 
Der Dfen, ber außer dem Zimmer 'fteht, fen. 
der die Wärme und den Rauch in Candle, wel⸗ 
ehe unter dem Fußboden des Zimmers verfchies 
dentlich herum 'laufen. Sie bedienen ſich dabey 
eines fehr feiten Küts aus dem fchwarzen Thon, 
der fich in den Kohlengruben finder. Die ganze 
Einrichtung ift im Kupfer vorgeftellet worden, 


©. zı — ein Prediger bie Wilrs 
ungen von einem Blitze, der in die Kirche uns 
ter dem Goftesdienft fuhr. ©. 107 Abbildung 
und Befchreibung eines neu erfundenen Aequa⸗ 
törial» Telefcops von E. Nairne. ©. 114 Des 
ter Woulfe von Mufivgolde (auro muliuo, 
inofaico ), von deflen Beftandtheilen, und von 
ber Matur des dabey erhaltenen Sublimard, 
Wie diefes Gold ohne Queckſilber, auch ohne 
Salmiak Fönne bereitet werben. * Eben biefer 
lehrt auch S. 127 das fähfifche Blau aus ns 
dig und Vitrioloͤhl machen. Es foll ſchoͤner aus⸗ 
fallen, wenn man den Indig vorher mit Wein⸗ 
—— 962 geiſt 
* Wer eine Nachricht von der gewoͤhnlichen Bes 
reitung des Auri mufaiei verlange, der leſe 


die von Hr. Bönigsdörfer aus dem Engli⸗ 
ſchen uͤberſetzte Experimentalchymie IL & 
832 | 


| 
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geift digerirt und hernach erft wieder frofnen 
Jäfte Indig auf ähnliche Art mie Salpeter— 
Sauer bearbeitet, giebt eine gelbe Farbe. 


S. 136 behaupten einige, Ducarel, 
Watſon und andere, daß die Kaftanien in 
England von jeher einheimifch gewefen, wider 
Barrington (Bibl.11l, S. 417). Hier find ver- 
fehiedeng Gegenden genannt, wo diefer Baum 
noch) jest wächft, aud) viele aus diefem Holze 
erbauete Häufer, - Alles diefes ungeachtet, 
fcheint Barrington feine Meynuna noch nicht 
geändert zu haben. ©. 120 liefert W. Hunter 
Abbildung und Beſchreibung eines oftindianis 
ſchen gebörnten Thiers Nyl-ghan aus Bombay, 
Dennaut hat esin Synopf. S. 29 unter dem 
Namen White - footed. zu den Antelopen ges 
zaͤhlet; die Hörner fallen nicht ab, und die Ger 
ftalt des ganzen Körpers ſcheint einem Rehe zu 
gleichen. Zur Zeit der Brunſt ift es wild und 
unbandig, fonft aber zahm ; es ſcheint in Enge 
land einheimifch werden zu koͤnnen. Bernier 
hat es in feinen Reifen fehon genannt, S. 182 
W. Richardfon von den Blattläufen an Ro⸗ 
fen: Stöcen, Sie entftehen aus Fleinen ſchwar⸗ 
zen im vorigen Herbfte gelegten Eyern, und 
find alsdann allefamt Weibchen , die lebendige 
Junge gebähren. In einem Sommer fallen 
wenigfteng 2 Generationen Auch diefe 
Eleinen Inſekten werben von einem Raupentoͤdter 

oder 


ar 
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ober Ichneumon geftochen. Gegen den Herbſt 
kommen auch männliche zum Vorſchein, die 
man in warmen Tagen bes Dctobers leicht in 
ber Posaune übervafchen Fan. 2 


©. 108 befchreibe J. Smearon ein von 
ihm erfundenes Hygrometer. ©. 212 meldee 
Deccaria aus Turin dem H. Canton einen Ver- 
ſuch, den er mit deffen Phofphor gemacht hat. 
(S. Bibl.1. ©. 584). Er that von demfel- 
ben Stuͤkchen in verfchiedene ſchwarze Kaftchen 
von Eiſenblech, die er mit gefärbten Glaſe be— 
decfteund in die Sonne feßte. Brachte er her= 
nad) jeden Phoſphor ins dunkle ohne alle Bedef- 
fung, fo gab. jeder die Farbe, die das Glas 
hatte, wodurd) Die Seonneuſtrahten vorher auf 
ihn gefallen waren. 


©. 213. R. Watſon über das Gefrie⸗ 
ren der Salzſolutionen. Zuerſt gefrohr Alaun, 
hernach grüner Vitriol, vitrioliſirter Weinſtein, 
Glaubers Salz, feſtes mineraliſches Alkali, 
Salpeter, blauer Vitriol, fluͤchtiges Alkali, 
Salmiak und von allen aufeße Meerſalz. Das 
Meerwaſſer enthält alfo eben diejenigen Salze, 
bie dem Gefrieren am laͤngſten widerſtehen, und 
zwar in folcher Menge, die die Fäulung der 
thieriſchen Körper nicht hindert, fondern befoͤr⸗ 
dert. Unſer Becher hat ſchon in Phyſica 
| earra⸗ geſagt: nimius falis vſus corpus 
963 potre⸗ 
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putrefcere facit, ficut modieus a putredine _ 
praeferuat, Doch Pringle hat freylich durch 
Verſuche das Verhaͤltniß genauer zuerft beftime. 
DerB. machte Solutionen, worin ich das Kuͤchen⸗ 
falz nach diefer arichmerifchen Proportion verhielt 
"0,5, 10, 15,20 = » und in eben dieſem Verhaͤlt⸗ 
niffe waren auch die Zeiten, in denen die Solu⸗ 
fionen zu gefrieren anftengen. 
» 221 Menge des in verfchiebenen 
Jahren zu Hndon in Rutlandfhire gefallenen 
‚Megens, ©. 230 befchreibt H. Muͤller in 
Kopenhagen einige, Eleine Arten von Monoculis, 
deren ein Paar audy abgezeichner find. Sie 
fcheinen unter Monoculus conchaceus des Linne 
begriffen zu feyn, deffen Kentniß Sinne felbft für 
mangelhaft erflärte, S. 247 befchreibe Mis 
chael Tyfon einen von Byron aus der Suͤd⸗ 
fee mitgebrachten Fifh: Perca pinnis dorfali. 
bus fubunitis, cauda rotundata, corpore ouato ; 
falciis fex transuerfis nigris. Die Abbildung 
‚zeigt, Daß er nur ein Paar Zoll lang if. ©. 
250 eine Nachricht von einer merfwürdigen na⸗ 
türlichen Höhle in Derbyshire (Elden Hole). 
Pennant giebt ©. 266 gute Abbildungen von 
ein Paar neuen Schildkroͤten; doch ſcheint die 
eine die Tefludo coriacea des finne zu feyn. 
©. 289 Nydanthes elongata befchrieben und 
abgebildet von H. Prof. Bergius in Stofholm. 
&. 294 Menge des Regens in North Wales, 
©. 310 lehrt unfer Freund, J. R. Foͤrſter die 


Englaͤn⸗ 
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Engländer, wie wir Deutfche die Karpen zie⸗ 
ben, Er mache dabey die Anmerfung, daß dies 
fer Fifch Doc) wohl urfprünglid) ein Seefiſch ſeyn 
möchte.  Wenigftens haben ihn die alten Zoo⸗ 
flogen dahin gerechnet, und noch jetzt fängt mar 
zuweilen bey Danzig im Hafen Karpen. 
©. 332 H. Prof. Crell zu Braunfchweig über 
die Faulung. Aus einigen Verfuchen zieht er 
die Folge, daß das fluͤchtige Alkali nie als ein 
Antiſepticum gebraucht werben fünne, wohl 
aber die Säuren, 


Im zwepten Theil biefes Bandes giebt 
©. 359 AR. Waring ein Verzeichniß einiger - 
feltenen englifchen Pflanzen. ©. 462 ein weit: 
läuftiger gelehrter Aufſatz über den innern Werth 
der griechifchen und römifchen Münzen. Mon⸗ 
to giebt ©. 567 eine kurze Nachricht von einem 
natürlichen eryſtalliſirten Alkali, welches man 
um Tripoli findet, und von da zum mebicinifchen 
Gebrauche nach Eonftantinopel verſchickt. Es 
fcheint zroifchen Steinfalz gefunden zu werden, 
indem es eine Krufte von diefem Salze um fic) 
bat. Laͤſt man es auflöfen und wieder anfchießen, 
fo gleichen die Eryftalle vem Slauberifchen Salze. 

Es zeiget nichts cauftifches , mie die Barilla 
bat, daher es Vortheile beym DBleichen und 
Waſchen verſpricht. Es hat etwas rothe Erbe 
bey ſich, die fich bey der Solution ſcheidet. H. 
Monte ſcheint das perfifche und ungarifche Al- 
u 0.84 kali 
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kali nicht zu kennen. Des H. Rath Raſpe 


Aufſatz vom heſſiſchen Baſalt, der auch in den 


deutſchen Schriften der Goͤttingiſchen So⸗ 
eietaͤt der Wiſſenſchaften ſteht; doch iſt hier 
ein Kupfer mehr beygefuͤgt. ©. 584 Georg 
Cavendiſh von der Elektricitaͤt, die er faft 


pie H. Aepinus, zu erflären ſucht; ein Auffag,; 


der bis S. 677 zum Ende diefes Theile laͤuft. 
Die vielen Beobachtungen der Venus berühren 
wir bier nicht. | 
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in den Bötting. Bel, Anz. von 1769 ©: 203° 
Machriche findet, * Er betrachtet bier das 
Waſſer nicht als Maturfündiger , fondern als 
Scheidefünftler und Mineralog, Das Wafı 
fer iſt ein einfaches, durch die Kunft unger: - 
ftörbares Wefen, ein Element. Er will hie« 
mit eben niche leugnen, daß es durch die Na— 
fur nicht Fönne verändert, und in mancherley 
Form und Körper verwandelt werden ; ev 
feheint vielmehr der Meinung einiger neuer Mis 
neralogen, die diefeg behaupten, nicht ungeneige 
zu feyn. Beobachtungen haben es bewieſen, 
daß Flare und reine Waſſer in kurzer Zeit 
fefte, quarz » oder falfartige Körper geworden 
find. Der V. hat Woffer aus Bergwerken, 
fo in furzer Zeit Stafactiten abgab, bey des 
Unterſuchung ohne alle fremde Theile gefunden. 
Er nahm aus einer Felfen- Kluft bey Plom⸗ 
biers eine weiche klebrichte Materie mit fi, 
welche nachher an der Luft zu einem quarzaͤhn-⸗ 
lichen Körper, der mit dem Stahl Feuer gab, 
geworden war. Wir felbft haben ein ſogenann⸗ 
tes hartes Waſſer unterfucht, das in der Pro= 
be etwas Faum merfliches von einer eifenhaften 
Kalkerde gab; das Waffer, fo von der Untere 
ſuchung übrig blieb, fegte durch die Länge der 
Zeit ein felenieifches Salz ab, fo die obige 
— 25 Kalk. 
Traité des eaux minerales avec plufieurs 
memoires de Chymie zelatift % cet objet, 

0 Paris 170% 1a > 
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Kalkerde um zwanzig mal am Gewichte uͤber⸗ 
traf. Wie wenig zuverläßig zeige ung die Che— 
mie die Beſtandtheile des Waflers! Ohne 
Ziveifel wuͤrkt das brennbare Wefen diefe wun⸗ 
derbare Veränderung des Waffers in Erde, 
Stein, Erpftall u. ſ. w. allein unter was für 
Umftänden und Modiftcationen ? Dieß bleibt 
ein Geheimnis , fo lange wir noch nicht mie 
der Natur der Grundweſen genauer bekannt find, 


Der V. hält die Fluͤßigkeit für den na— 
türlihen Zuftand des Waffers; ja es feine 
ihm dieſes die Urfache zur Fluͤßigkeit aller Koͤr— 

- per zu ſeyn. Seine Gründe für die letzte Mei- 
nung haben uns nicht überzeugt. Die gewöhns 
liche natürliche Kälte des Waffers, die man 
auch in den gröften Tiefen bemerkt, ift 6 Gr. 
Reaumurfchen Thermomerers. Es fcheint ihm 
nicht unmahrfcheinlich, daß die dem Waffer in« 
nigſt beygemifchte Luft ihm den Gefchmac und 
die durftlöfchende Kraft gäbe ; wäre aber ein 
Waffer überflüßig mit $uft.verfehen, fo naͤhme 
es. einen, fauren oder fäuerlichen Gefchmac an. 
Sole nur obenhin mit Luft vermifchte Waffer, 
fo durch die Wärme leicht davon Fönnen befreyer 
werden, nennt er geiftige Waſſer (eaux gafleu- 
fes). Sollte hier anftat Luft niche ſchicklicher 
brennbares Weſen ſtehen? ung deucht die mehr» 
ſten Erfcheinungen entfprechen diefer Mepnung 
beffer, wie der. Luft -Hypotheſe. — die 

| Aus⸗ 
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Ausdehnbarfeit, die der V. für eine dem 
Waſſer eigenthümliche Kraft hält, andre hin« 
gegen der in dem Waſſer befindlichen Luft zueig« 
nen, fcheint uns die nothwendize Eigenſchaft 
des brennbaren Wefens zu feyn; infofern num 
diefes ein wefentlicher Beſtandtheil des Waſ—⸗ 
fers als Waflers ift, kann man wohl die Aus- 
dehnbarfeit eine eigenthümlihe. Kraft des 
Waſſers nennen, | | ! 


Im zweiten Cap. handelt ber V. von dem 
Urfprunge der Quellen und Brunnen. Er 
beleuchtet die befannten Meinungen hierüber. 
Wenn das Meerwafler bey dem Durchfeigern 
durch die Erdfugel zugleich verfüße würde, fo 
wären alle Schwierigkeiten gehoben; legteres 
ift aber chnmifch unmöglich. Die Einmürfe 
wider die Meinung, daß Schnee und Regen 
die Urfachen wären, find befannt. Das Pums 
‚pen oder das Anziehen der Berge aus der Luft 


bat auch feine großen Schwierigkeiten. Man 


“muß bier einen Unterfchied machen, zwifchen 
natürlichen oder beftändigen Quellen, und zwi⸗ 


ſchen Fünftlihen oder unbeftändigen. Erftere 


entfpringen in gebürgigten Gegenden unmit⸗ 
telbar aus dem regelmäßigen Felfen, find ſich 
beftändig gleich und von einer Temperatur; die 
_ andern find die, fo in einer niedrigen Gegend, 
auf dem platten Sande, aus der Erde hervor 
quillen, und haben toren Unterhalt ohne —* 


- 
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fel von außen her, dahirigegen Alles uns zu 
beweiſen fcheint, daß erfteve Beinesmeges von 
dem Kigenfinn der Witterung abhangen, fon« 
dern unmittelbar ihren Zufluß von innen. ers 
balten. Die Erfahrung lehrt es, daß man in 
Der gegrabenen Tiefe Waffer finder, und es 
vermehret ſich, nachdem man tiefer graͤbt; 
kurz es fcheint, daß unſere Erdfugel ganz mit 
Seuchtigfeis durchdrungen ſey, an einigen. Ors 
ten mehr, an andern weniger. Man findet in 
regelmäßigen Felſen Wafferadern,, die ſowohl 
aus der Tiefe in die Höhe ſteigen, als horizon⸗ 
tal weglaufen; wahrfcheinlicherweife werden die 
beftändigen Quellen und Brunnen von dieſen 
unterhalten. Man findet ferner ganz abgefon- 
Derte, von Felſen eingefchloffene Waffer, die 
nothwendig feit der Enrftehung bes Felfen, oder 
vielmehr vom Anfange der. jeßigen Einrichtung 
unſerer Erdfugel an, ihren Wohnplag alda ges 
habt haben muͤſſen. Wenn diefem alfo ift, fo 
darf man ſich nicht wundern, daß die Erde al. 
lenthalben mit. Feuchtigkeit durchdrungen iſt. 
Es fräge ſich aber billig doch noch, wie hat dies 
fes unterirdifche Waffer feit dev Bildung unfes 
rer Erdkugel ohne erfchöpft- zu werben, alle 
Quellen und Brunnen unterhalten koͤnnen? 
‚Man fann annehmen, daß fein Verluſt alles 
mahl verhältnismäßig durch das. Waffer vor 
—außen, durch Schnee oder Regen fey erfege 
worden; und ob es gleich in einem Sande weni⸗ 
u ger 
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ger regnet, als in einem andern, fo Fann es 
doc im ganzen Keinen merklichen Unterfchied 
“machen, weil allemahl unterirdifhes Waffer 
genug vorräthig ift, die Quellen zu unterhalten, 
Es haben einige behaupten wollen, daß auf una 
ſerm Planeten von einer Zeit zur andern eis 
‚ne gleiche Menge Waſſer falle; man kann an⸗ 
nehmen, daß, an welchem Drt es auch falle, 
es dennoch. das nämliche Verhältnis. von An- 
feuchtung in unferer Erdfugel unterhalte;z daß 
diefe Waſſer unfere Erdfugel von einem Orte 
zum andern durchdringen, und Gemeinfchaft _ 
«unterhalten. Man berrachtet zu diefer Abficht 
unſere Erdfugel unter zweyerley Beſchaffenheit, 
‚als Felſen und Erde, . RT 

Man hat bey dem tiefften Nachgraben 
nichts als einen zufammenhängenden Felſen ges 
funden ; diefer hat feine Verlaͤngerungen und 
Erhebungen, welche unfre regelmäßigen Berge 
‚find; die Zwiſchenraͤume diefer ‚Erhebungen, 
oder die groffen Klüfte des allgemeinen Fels 
fens, find mie Erde angefülle, Man kann diefe 
zwote Befchaffenheit der Erdfugel, im Verhaͤlt— 
nis der erften,als einen Schwamm anfehen, 
der das Wafler von außen beftändig an fid) 
zieht, um es hernach dent allgemeinen Felſen 
zuzuführen, " der wiederum ben regelmäßigen 
Bergen, als feinen Werlängerungen, davor 
mittheilt. Der allgemeine Druck der Körper 
| tina 
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untereinahder muß das Eindringen des Waſſers 
in den Erdboden befördern; der Druck. des 
Meeres Fann auch) hiezu beytragen. Dieß wird 
durch einen Verſuch deutlich, den Hr, Mae: 
quer anftellte, um das Seewafler füß zu ma= 


‚hen. Es ward über eine feſt eingedruͤckte 


Thonerde in einem Kaften Salzwaſſer gegoffen, 
diefes verutfachte durch feinen Druck, daß das 
ſuͤſſe Waffer, fo in dem Thon enthalten war, 
unten durchlief, und dem Salzwaſſer Pag 


machte. Man ward von diefer Wahrheit über- 
zeugt, meil getrockneter Thon das Salzwaſſer 
unverändert durchfeigern ließ. Diefee Druck 

des Meeres wird auch: Dadurch wahrfcheinlich, 


Daß zumeilen an Orten, fo dem Meere entgegen 
liegen, füffe Quellen entftehen, und hingegen 


‘andere Quellen verfeigen, wenn das Meer fei« 


nen’ Pla verändert. Dieß macht auch glau- 


"ben, daß das füfle Waſſer das urfprüngliche 


fey, und daß es bey der Einrichtung unferer 
Erdfugel fo gleich) verſchiedene ihrer Zwiſchen⸗ 
räume eingenommen babe. — er überge« 


e einige Mebendinge, fo der V. noch zum 


ortheil feiner Meinung anführe. Diefe bat 
freylich mehr wahrfcheinliches, wie viele andere, 
für fi) ; man muß aber noch mehr vorausfes 
gen, wenn man alle Erfcheinungen daraus here 
leiten will. Es fälle 5. B. ſchwer zu begrei- 
fen, wie bie Quellen fo verfchieden ſeyn koͤn⸗ 


— wenn das unterirdiſche Waſſer von einem 


Ende 
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Ende ber Erde bis zum andern Gemeinſchaft 
unterhaͤlt. 


Im dritten Cap. theilt der V. das Wafı 
fer in vier Haupt-Claſſen ein; in urfprünglih _ 
füffes, in Regenoder Schnee, in mineralifches, 
und in Meer» oder See-Waſſer. Die Unter 
abteilung des füffen Waffers beſteht in Fluß⸗ 
Quell - und ſtehende Waſſer. Man kann auf 
das gute Wafler eines Landes fchlieffen, nad) 
dem deſſen Berge mehr quarz- oder granitartig 
find. Die zwote Claffe befteht aus Regen, 
Schnee, Hagel und Thau. Wenn diefe Are 
Wafler mehr Salz auflöfen, mie andere, fo 
fehreibe es der V. dem zu, daß fie mehr $ufe 
enthalten. Zur Gährung, wie auc) zum Ko— 
hen der Hülfenfrüchte find diefe Waffer vor- 
züglich bequem. _ Die dritte Claſſe wird einge« 
theilt in eifenhafte, alcalifche, und ſchweflichte 
Waſſer. Man nennt oft ein Waffer minera- 
liſch, das doch zumeilen reiner als gemeines 
Waſſer iſt; deren find vornemlich die warmen 
Bäder zu Plombiers, zu Lurenil, zu Ba- 
gnoles in der Normandie , "und aud) das fo 
berühmte Toͤplitzer +» Bad ; alle diefe find 
nichts beffer, als gemeines warmes Waffer. 
Er macht von verfchiedenen, fo wohl mineralic 
fhen, als warmen Quellen, die Anmerkung, 
daß von vielen Jahren her, der Gehalt der er. 
fiern immer der nämliche, ſowohl in der en 

| z 
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ſchaft als im Verhaͤltniß geweſen ſey, ſo wie 
von letztern ein immer gleicher Grad der Wärs 
me beobachtet worden if. Des V. Erfläruns 
gen diefer Erfcheinungen find Muthmaffungen ; 
er iſt auch fo — ſie für nichts weiter 
gelten zu läffen. Vom Meer -Waffer, als der 
vierten Claſſe, meint der V. daß es urfprüngs 
lich füß geweſen fen, und feine jegige Befchafs 
fenheit durch Auflöfung des Erds Salzes er 
langt habe. Das Meer ift nicht allenthalben 
gleich gefalzen, in Norden weniger alsin Suͤ⸗ 
Den. Die eigenthümliche Schwere des See: 
waſſers zum gemeinen Waſſer ift gewöhnlicher: 
weife wie 73: 70. Won einigen Salz-⸗Quel— 
len hat man angemerkt, daß fie feit undenflis 
chen Zeiten beftändig die. nämliche Dienge Salz 
geliefert haben. Man findet auch, daß Salz⸗ 
Quellen gemöhnlicheriveife nur auf dem platten 
Sande entfpringen, 


Im vierten Cap. wo ber a, von ber Uns 
terfuchüng der Waſſer handelt, ift er auch un: 
free Meinung, daß die Chemie, nach ber bes 
kannten Art zu ünterfuchen, bierinn nicht völlig 
entſcheiden kann. Beym Trinfwaffer kann 
man den Geſchmack als das beſte Entſcheidungs⸗ 
mittel gelten laſſen; und ſollte ſich auch diefer 
zuweilen irren, ſo wird doch der Irrthum nie 
von groſſen Folgen ſeyn. Ganz reines Waſſer 
giebt es gar nicht i in ber u) (Bir moͤch⸗ 

teñ 


„ch Nouvelle Hydrohgti 208 


ken wohl nicht unbillig fragen, ob man: ſthon 
- einen deutlichen Begrif von einem ganz reinen 
Waſſer habe?) Waſſer koͤnnen auf zweyerley 
Art unrein ſeyn, durch Koͤrper die ſie aufgeloͤſt, 
oder gleichſam aufgeloͤſt enthalten, und die ih⸗ 
nen nur obenhin beygemiſcht ſind. Erſterer 
Art ſind Selenit, eine abſorbirende Erde‘ 
Duarzerde,, Kuͤchenſalz, Salpeter, Galpex, 
fer. mie einem erdigten Grunde; Küchenfalgi 
mit einem erdigten Grunde, mineralifches: Al 
rali, Bitterſalz. Flußwaſſer hält felten Sex 
lenit, mebrentheils abforbirende Erde, ‚Sala 
peter und Kuͤchenſalz mit einem erdichten 
Grundweſen, wie die Seine und auch bed 
Abein; Quellen in Gebürgen-enthalten niee; 
malen Selenit, faft allemal einwenig minera⸗ 
liches Alcali, oder eine Auarzerde; Brunnen 
haben allemal Selenit in ſich, ſo wie faſt alle 
niedrig liegende Waſſer z einige zuweilen auch 
Kuͤchenſalz und Salpeter mit-einem erdigten 
Grunde, auch, wiewohl ſelten, ein Alcali aus 
dem Pflanzenreich. Wer kein Scheidekuͤnſt⸗ 
ler iſt, kann ſich durch einige leichte Proben von 
ber Beſchaffenheit feines Waſſers uͤberzeugen? 
Waſſer fo die Seife ſchwerer oder gar nicht aufe 
loͤſt, iſt ſelenitiſch. Man kann auch ein Waffen 


Menge des Ruͤckſatzes auf gutes oder ſchlechtes 
Waſſer fehlieffens Die Guůͤte von zween vers 


anni nn ler 
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bis zur Trockne einfochen laflen, und von. dek- | 
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ſchiedenen Waſſern neben einander zu erfahren, - 
gieſſe man zu jeder Probe gleichviel von dem 
ſtaͤrkſten Weingeiſt; diejenige ſo ſich am ſtaͤrk⸗ 
ften truͤbt, wird die ſchlechteſte ſeyn. (Der 
Grund liege in dem Niederfchlage der falzigten 
' ober erdigten Körper durch den Weingeift ). 





Die Kalkerde, fo ein Waffer ben ſich führt, iſt 


allemal eifenhafts die Probe vermittelft des 
blauen Niederfihlages, durch‘ die Blutlauge, 
fo der V. anführt, wird ung immer zweydeuti⸗ 
ger; es wuͤrde zu weitlaͤuftig werden, uns hier 
darüber einzulaſſen. | | 


u. Das fünfte Cap. enthaͤlt verſchiedene Ars 
leitungen ein Wafler trinkbar zu machen, fö 
e nicht iſt. Beſteht der fremde Körper in 
Salzen, ſo iſt kein andrer Weg übrig, das 
Waſſer davon zu befreyen ; als nur die Deſtil⸗ 
lation. Das deſtillirte Waſſer, ſo anfangs 
unangenehm ſchmekt, nimt, wenn es eine Zeit⸗ 

lang offen in freyer Luft ſteht, einen natuͤrlichen 
Geſchmak an. Für andre Körper, die dem‘ 
MWaffer: nur obenhin beygemifche find, dient in 
einigen Fällen das Filtriven; das Auffochen 
| und eine ſtarke Bewegung mächen in andern 
Zaͤlen, daß das Waffer feine fremden Theile zu 
| ‚ Boden feßt. 


| Das: fechfte ‚Cap; enchätt bie Reſultate 
von den Unserfuchungen dev ee ge 
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ſer Frankreichs. Viel neues haben wir hier 
nicht gefunden. Die Quellen ju Sorges farts 
gen an ſich zu bewegen, zu trüben und-eine Menge 
Ocher abzufegen, wenn ein Sturm bevorſteht. 
Eine aͤhnliche Bewegung im ähnlichen Falle 
weiß man von einer-Maphta- Quelle im Zellte 
ſchen. , 


Seite 145. Fine Antwort des V. auf 
verſchiedene Einwuͤrfe, fo Ihm wider feine Ab» 
handlung von mineralifchen Wäffern, inſonder⸗ 
beit von einem Hr. Marteau in dem Journal 
de Medecine 1769, find gemacht worden. So 
viel wir aus diefer Antwort vernehmen Fönnen, 
weil wir weder die eine noch Die andere von ob⸗ 
erwähnten Schriften bey der Hand haben, 1 


der Streit darüber, ob das Eifen in minerafia 
„Then Waͤſſern, die zugleich eine abforbirende 
Erde enthälten, als ein Vitriol vorhanden ſey. 


Der B. hat diefes in feiner erftermänten Abs 
Handlung verheint, und Hr. Marteau ſucht 
das Gegentheil zu beweifen. Die Verſuche 
don beyden Seiten find fehr lehrreich, wenn 
fie das auch nicht bewelfen , was fie bemeifert 
ſollen,. Man Hat fich hierüber fchon ehedent 
geftritten; vieles-fcheint uns auf einen Wort⸗ 
firelt Hinauszulaufen; es gilt feine allgemeine 


Regel auf beyden Seiten. Man kann freylich 


durch die 2. ‚wie es unfer V. bewieſen 
bar, fein Waffer darftellen, daß eine alcaliſche 
| | Jia Errde 


1, Nouvelle Hydrohgie, 493 | 


“. 


Erde und Eifenvitriol zugleich enthielte; was 
* er aber durch feine Verfuche unmöglich gefun- 
den hat, und was ihm als Scheidefünftler 
widerfinnig- fcheint, ‚wird der Matur bey der 
Bereitung ber: mineralifchen Waͤſſer gar leicht, 
und fie weiß die widerfinnigften ‚Dinge zu ver⸗ 
einigen. nn | 


: - * Unfere unvorgreiflihe Meinung ift dieſe: 
Es giebt mineralifche Wäffer, fo. abforbirende 
Erde, Küchenfalz - auch zumeilen Bitterfalz 
halten, denen zugleich.das Eifen in metallifcher 
Geſtalt unter der Erde beygemiſcht und durch 
das brennbare Wefen gleichfam aufgelöft erhal« 
ten wird; fo bald ein folches Waſſer an die 
Luft tritt, und fen -überflüfliges brennbares 
Weſen oder Gas verliehre, fallt das Eifen mie 
feinem brennbaren Wefen nod) verfehen zu Bor 
den. Diefe Waffer geben mit der Blutlauge, 
fo wenig bey der Quelle: als nachher, einen 
blauen Niederſchlag. Es giebt ferner mine: 
raliſche Waffer, die auffer obigen Stuͤcken noch 
in gröfferer oder geringerer Maafe eine Säure 
enthalen, die die mehrefte Zeit ſchweflicht, zu- 
weilen auch vitriolifch ft, das Eifen ift hier 
meinem mehr aufgelöften Zuftande; fo bald 
dieſes Waſſer mit der äuffern Luft Gemeinfchafe 
‚erhält, erfährt es die nach chymiſchen Geſetzen 
nothwendige Veränderung, die Säure verläßt 
Has Eifen, und verbindet ſich mis dem alcaliſchen 
2 J oder. 


I) 
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ober“ erdigten Körper; und bildet daraus ein 
Wunderſalz, Bitterſalz, auch Selenit. In 
dem Zuſtande wie dieſes Waſſer zu Tage koͤmmt, 
fan man es als vitrioliſch anſehen; wir moͤch⸗ 
ten aber doc) nicht gern den Begrif einer voll« 
kommenen Sifen » Auflöfing damit verbinden. 
Die verfchiedene Wirkung durch) die Blutlauge, 
ſo unſer V. und ſein Gegner bey einem und 
demſelben Waſſer bemerkt haben wollen, wird 
alſo nach eben denſelben chymiſchen Geſetzen noth⸗ 
wendig. Das Waſſer wird in ſeinem erſten 
Zuſtande, inſonderheit wenn die Saͤure noch 
ein wenig hervorſticht, mit der Blütlauge den 
blauen Niederſchlag bewuͤrken; dieſe Wuͤrkung 
hoͤrt aber auf, ſo bald eine Deeompoſition in 
dem Waſſer vorgegangen iſt; und wir glauben. 
es als eine gewiſſe Regel feſtſetzen zu koͤnnen, 
daß diefer Miederfchlag nie erfolge, wo nicht ei⸗ 
sie freye, oder mit einem metaflifchen: Grunds 
weſen verfehene Säure zugegen iſt. Im uͤbri⸗ 
gen aber geben wir unſerm V. gerne zu, daß 
es auſſer einer Saͤure noch andre Wege giebt, 
wodurch das Eiſen dem Waſſer kann beyge⸗ 
miſcht ſeyn; des brennbaren Weſens allein nicht 
zu gedenken, ſo haben wir Brunnen unterſucht, 
woraus das Eiſen ſelbſt mir in die Cryſtalliſi⸗ 
rungen bes Wunderfalzes, Bitterſalzes, Sele— 
nits und des mineraliſchen Alcali uͤberging, und 
dieſen weiſſen und durchſichtigen Cryſtallen nach 
und nach ein blaͤulichtes, roͤthlichtes, auch gelb⸗ 
. Kiel Ji 3 lichtes 
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lichtes Anſehen verſchafte. Dieſe Waſſer ge⸗ 
ben bey den Quellen feine Spur einer Säure, 
und das: Eifen war ihm in feinem metalliſchen 
Zuftande beygemifcht ; wir haften aber Urfache 
zu vermuthen, daß es nicht die Hauptquellen 
waren, und daß das Waſſer ſchon vorher müfte 
die $uft berühre haben. | 


Der V. vertheidige bier zugleich feine 
übrigen angegriffenen Meinungen, und bleibe 
dabey, daß Fein Brunnen einen würflichen 
Schwefel enthalten, wohl aber erzeugen Fonne, 
wie davon die Aachener Quelle und mehrere 
ein Beyſpiel geben; auch zugleich, daß der Ge⸗ 
ruch der Schwefelleber, nicht den Bemeiß vom. 
Dafeyn des Schwefels in mingralifchen Wäflern 
gebe. in allen biefen find wir völlig der Meis 
nungdes V.; wenn er aber ©. 178 muthmaſſet, 
Daß diefer Geruch wohl dag reine brennbare: 
Weſen ſelbſt feyn könne, das als ein wuͤrken⸗ 


des Wefen unter verfchiedenen Modificationen 


mit dem Waffer, nun eine Säure und dann eis, 
nen Schwefel zu machen im Begrif wäre, fo 


ſind wir wohl geneigt, eine neue und der feini«- 


gen entgegengefegte Meinung anzunehmen, und 


dieſen Geruch ber Zerſtoͤhrung des Vitriolſau⸗ 
ven zuzufchreiben; eine Zerſtoͤhrung die durch 


mancherfey Umftände, unter andern auch durch 


die Faͤulung zu wege gebracht werden kann. 


Vielen wird. der legte Ausdruck anftöffig ſchei⸗ 
| — nen; 
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| gie ift aber mit Bedacht gewählt, undauf 
efahrung gegründet. Wir inbergeben diefen . _ _, 
Gedanken zur Prüfung, und werden sen vielleihE  - 
bey einer. andern. Gelegenheit durch Beni 
ausfuͤhren. su. pie Q— 


Die zwote Abrheilung ‚des Buchs fänge 
fich mit einer Unterfuchung des Meerwaͤſſers an, 
fo der B. an verfchiedenen Orten der franzöfts 
fchen Küfte angeftelle hat, Er. has ſchon eine 
- merfwürbige Abhandlung über dieſen Öegen« 
ftand 1765 der Academie der Wiffenfchaften zu 
Paris vorgelefen. Die Unterfuchungen, fo mar 
bier findet, find nachher angeſtellt, und haben 
folgende Nefultate gegeben. — 


12 Pinten Seewaſſer 
Er zu Duͤnkirchen | 
Selenit —— Vene z Unze | 
Kuͤchenſalz =. — 9 5% ne \ 
Bitterſalz » rm non: Dun 
Küchenfalzmiterdigtem runde 1 m... =... 


> 20 Pinten von Diepve — 
Abſorbirende Erde, einige Gran. 
Selenit * 2AQuent. 
Kuͤchenſalz - 9Unzen ⸗· 
Bitterſalz ·8346 
Kuͤchenſalz mit erbigtem Grunden 


He 12 


—— 
44 
ur... 
. 
— 
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NE a Pinten von Granville. 
orbirenbe&tbe - = » 18 Gran. 

Selenit 1; .  » ._ 0. = 12 Quent. 

Kuͤchenſalz =" Unzen 2 - - 


 KüchenfalzmiterdigtemÖrunde z Unzer 


#8 Pinten von la Plaine, 6 Meilen von 
‚ Nantes. en 
Selenit * Ki .... 22 Quent. 
Kuͤchenſalz = - - - 104 Unzen: 
KRüchenfalz mir erdigtem Grunde 3 Unzen we 

— niger ı Quent. 
Bon Alaun; den Hr. Gaubius im Meer 
waſſer gefunden hat, merkt unfer V. nichts an 
Sonſt iſt es merkwuͤrdig, was er S. 186 von 
dem Ruͤckſatze eines Meerwaſſers meldet, wel⸗ 
her ſich nicht mehr eryſtalliſiren wollte, und ein 
Kuͤchenſalz mit erdigtem Grunde, oder eine ſo 
genandte Mutterlauge war. Dieſe Mutter 
lauge bis zur Trockne gebracht, zerfloß ſogleich 
wieder ander Luft; wie der VB die Feuchtig- 
feit davon ‚wieder abdünften laffen wollte, 
verrauchte oder verſchwand gleichfam zuſehends 
die ganze Materie, ohne eine Spur vom Salze 
zurück zu läffen, Es har ihm gegluͤckt, bey ei⸗ 
ner aͤhnlichen Arbeit dieſe Erſcheinung noch⸗ 
mal zu hemerkrkeeee.. 


aa ER Nun 
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Nun folgen die perfehiedenen Arten, bad 
Sal; vom Waſſer zu ſcheiden; das mehrfte iſt 


* 


aus andern Schriftſtellern bekannt. An eini⸗ 


gen Orten Frankreichs, wo man das Seewaſſer 
in Graͤben leitet, und aus dieſen in ſo genannte 
Salzloͤcher, damit es an der Sonne ausduͤnſte 
und das Salz anſchieſſe, merkt man als eine 
fonderbare Erſcheinung an, daß zumeilen in der 
Gegend herum ein ftarfer. Geruch nad) Violen 
entfteht, welcher den Arbeitern ein ficheres, 
Zeichen abgiebt, daß alfobald ein häufiger Anz 
fhuß von Salz erfolgen werde, Der Nord⸗ 
oder Norboft- Wind mit hellem Sonnenſchein 
iſt zugleich ein ficherer Vorbothe eines augen 


blicklichen und häufigen Anfchuffes. Man bes 


auptet, daß unter erfterwähnten Umſtaͤnden 
as Waffer weit mehr Salz liefre, als ohne 
Diefe. Das Salz fo auf diefe Art entſteht, iſt 
weit ſchaͤrfer und ſtechender als das was durchs 
kochen bereitet wird. Was iſt die Urſache die⸗ 


fer Erſcheinungen, inſonderheit des Violen Ge« 
ruchs? Faſt fcheint es, daß allemal, wenn die 


Natur damit umgeht einen neuen Körper zu 
bilden, eine Ausdünftung enefteht, - die die 
‚Handlung der Matur, und die Bildung eines 
Weſens ankuͤndiget. | 


Seite 234. fe weiter man nad) dem 


Nordpole zufömmt, defto häufigere und reichere 


Salzquellen findet man, und im Gegentheil, 
a, Ji je 


\ 
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je mehr. man ſich davon entfernt, und dem Suͤd⸗ 
pol nähert ,. defto aͤrmer und weniger trift man 
fie an. In Frankreich find fie fo ſchwach, daß 
‚einige kaum den 20 bis zoten Theil Salz ges 
ben, folglich die Gradirhäufer nothwendig find, 

Die Salzquellen enthalten aud) faft überhaupt 
etwas Selenit und Küchenfalz mit Kalfı ober - 
Bitterfalzerde, | | 


Den Beſchluß biefes Wates machen die 
natuͤrlichen Salze, welche der V. als Producte 
durchs Waſſer anſieht, und alſo mit zur Hydro⸗ 
logie rechnet. Er theilt fie in zwey Hauptklaſ⸗ 
fen ein, in alcaliſche und Mittel - Salze. Eine: 


“reine natürliche Säure giebt er gar nicht zu, fo 


wenig in Waffern als fonft in der Natur. . Dies 
ſcheint uns aber zu allgemein gefagt. Obgleich 
eine freye Mineralfäure in Waffern fehr felten 
ift, fo ift fie dennoch nicht ganz. unbekannt, 
Yufferdem was man hin und wieder zerſtreut 
dayon angemerft- findet, kann man dag als zu— 
verläflig annehmen, was der Hr. Hofr. Model 
in feinen Schriften bey der Unterfuchung deg: 
St . Pefersbrunnen mitgetheiſt hat. Dieſer 
Brunnen enthaͤlt, auſſer feiner Erdart, eine 
offenbare, gleichſam rohe Vitriolſaͤure. 


Mit eben dem Rechte, womit der V. das 
Pflanzen, Alcali, das Digeſtivſalz des Spylr 
vius und.den vierioliſirte rten RS zu len 

lichen 
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AUichen Salzen macht, hätte er auch eine natuͤr⸗ 
liche Saͤure aus allen drey Naturreichen benen⸗ 
nen koͤnnen. 


Das mineraliſche Alcali theilt der V. in 
dreyerley Geſtalten ein, in reines mineraliſches, 
erdigtes, und laugenhaftes ſchwaches aus eini⸗ 
gen Quellen, Lezteres laͤſt ſich nicht cryſtalliſi⸗ 
ren, mit der Vitriolſaͤure giebt es ein fchlechtes 
faftundurchfichtiges Wunderfalz. DasPflanzenz 
Alcali hat er auch in einigen Brunnen, als im 
Epser, angetroffen, und es alſo zuerft in ſei⸗ 
ner franzöfifchen Ueberſetzung des Cronſtaͤdts 
den natuͤrlichen Salzen beygefuͤgt. Dieſes iſt 
ſuͤßlicht und weniger ſcharf, als das was man 
aus den Pflanzen zieht. Letzteres rechnet der 
V. auch hieher als natuͤrlich in den Pflanzen 
vorhanden; .eg.Fönnen uns aber alle Berfuche 
noch nicht bewegen, diefes Salz als würflihes 
Alcali ſchon in der Pflanze anzunehmen, Dig 
Mittelfalze, als die zwote Hauptclaffe, werben 
eingeteilt in Salze mit -alcalifhen, erdigten 
und .metallifchen Grundweſen. Die Unterab⸗ 
theilung der erſtern beſteht in Kuͤchenſalz, Fies 
berſalz des Sylvius oder Kuͤchenſalz mit dem 
Pflanzen Alcali, Wunderſalz, Borar, Sal⸗ 
peter, vitrioliſirter Weinſtein. Die Unterabs, 
theilung der zwoten Art begreift in fih: Se— 
fenie, Bitterſalz, Alaun, Salpeter und Küs 
chenſalz mit erdigtem Grunde. Die ar 
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ſteht in Eiſenvitriol, Kupfervitriol, weiffer ober 
Zinkvitriol, vermifchter Vitriol. — 


WVom Fieberſalz des Sylvius merkt ber 
PB. an, daß es in der Deſtillation mit Thon 
oder Sand fein Saures eher fahren laſſe, ald 
Das gemeine Küchenfalz ;  legtern' Erdarten 
fpriche er alle Virriolfäure ab, und fehreibe bie 
Befreyung der Salzfäure einer nähern! Wers 
wandſchaft des Alcali im Salze mit diefen Er: 

‚ Den zu, die zufammen eine Art von Verglaſung 
eingehen; mie er denn auch in dem Kücfaß _ 
von diefer Deftilfation Feine Spur von Alcaft 
oder Salze angetroffen hat, welches ihn glau- 
ben macht, daß das Alcali gänzlich auseinans 
Der gefeßt worden fey. Von dieſer Art Küchen? 
ſalz mit dem Pflanzen: Alcali bat er auch in 
einigen Quellen in der Normandie Spuren 
gefunden. Vom Borax nichts neues. Vom 
Salpeter auch nicht; unter Ben natuͤrlichen 
rechnet er den, ſo an alten Mauren und in 
Brunnen gefünden wird. Vom Selenit oder 
reinem Gyyos loͤſen ſich 10 Gran in einem Maaſſe 
Waſſer auf, welche ſich auch kalt darin halten. 
Bitterſalz iſt dem V. noch weiter nicht als aus 
Brunnen bekannt. (In Sibirien findet man 
es in ganzen Gegenden in tockner Geſtalt.) 

S. 290 finden wir aber Nachricht von’ 

ziner Bitterſalzmine, die der U, in der Nor⸗ 
be mandie . 
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mandie entdeckt, und wovon er der Etocdhol« 
miſchen Acad. der Wiſſenſch. eine Abhandlung 
zugeſchickt hat. Dieſe liegt über cin Steinkoh⸗ 
lenwerk „zu: Littry in der Normandie und 
ſtellt deren Decke vor; ſie iſt wie ein dichter 
Thon, zuweilen hart, zuweilen etwas weich, 
von grauer auch (aufichter Farbe: wenn fiean 
der Luft liege, zerſpaltet fie fich in unzaͤhlbare 
kleine Stüfe; mit Holz ſchichtweiſe geröftee 
und ausgelaugf bat fie ein ſchoͤn erpftallifirkes 
Bitterfalz gegeben, das aber noch mit ein wen 
nig Alaun vermifche war, fo aber durch Kalk 
leicht davon zu feheiden war. So bald dieſe 
Mine einen mittelmäffigen Grad von Feuer be« 
fommt, fo fängt der Schwefel an ſich davon 
zu fiheiden, und an die benachbarten Falten 
Körper zu haͤnken. 


De V. zweifelt, ob die Natur einen 
andern Vitriol hervor bringe, als durch die 
Verwitterung der Kieße. Er fucht die Mi— 
neralogen auf einen natürlichen Bleyvitriol auf⸗ 
merffam zu machen, den ihm ein Zufall entdeckte. 
Er erblickte an einem frühen Morgen unweit 
einer Bleyerz - Wäfcherey beym Sonnenſchein 
zroifchen den Sande Fleine glänzende Cryſtalle, 
die eine Auflöfung des Bleys in Vitriolſauren 
waren. Der re Sand gab mehr 
dergleichen Cryſtalle. Ohne Zweifel find Efeine 
vererzte Bleycheilchen bey der Sicherung mit 

ſortge⸗ 
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fortgeriſſen worden, find verwittert, und ha⸗ 
ben wie die Kieße einen Vitriol erzeugt. 


| D. 3. €. w. 
II. 


Memoire fur la meilleure maniere de 
..faire & de gouverner les vins, foit 
pour l’ufage, foit pour leur faire 
- les mers — par M. [Abbe 
OZIER —- & Paris ches Re- 
nault. 1772. 350, Seiten in 8, mit 
3 Taf. Kupfer — 3 Livres 12 Sole, 


Die erfte Abhandlung dieſes Werkes beant⸗ 

wortet die Aufgabe der Academie zu 
Marſeille uͤber dieſen Gegenſtand, und hat den 
Preis erhalten. Sie iſt inſonderheit auf ‚ben 
Weinbau in der Provence gerichtet; das mehr⸗ 
ſte kann indeſſen auch andern Weinlaͤndern 


nuͤtzlich ſen. 


Das erſte Cap. handelt von dem Erdreich 
und der nutzbarſten Anlegung eines Weinbergs. 
Der Weinſtock hat vor andern Pflanzen eine 

5 | Ä dvor⸗ 


III. Memoiret für Tes vins par Rozier og 


vorzügliche Kraft zur Ausdünftung und zur 
"Einfaugung, (Sales und Hiaͤrne, die ange, 
füßee werden, heiſſen bier Halles und Vorb: 
hierne); eine zu fette Erde wird alfo der ‘Bes 
ſchaffenheit des Weins fchadlich. Affe Arten 
Yon Sand mit der Erde vermoderter oder zer⸗ 
brödelter Felſen vermifcht, geben das befte 
Weinland ab. Die vortheilbaftefte Sage iſt 
die vom Morgen zum Mitta: = fo daß fein- 
Stock in Schatten fömmt. Ein Erdreich, fo 
gut Korn trägt, taugt ſchlechterdings nicht für 
den Weinſtock; und fo umgekehrt. Der freye 
Stand Ift der beſte. Das Anlegen an Bäume 
iſt ſchaͤdlich; eben fo, wenn man den Stamm 
ju weit an der Erde fich ausbreiten läft; in 
beyden Fällen wird zu viel Nahrungsſaft ges 
tiommen. Man gewinnt an der Menge und 
verldehrt an der Befchaffenheit des Weins. 


Gap. 3. Von der Wahl der Trauben, 
Man findet hier bey 24 Arten von Weinftöcken 
mit ihren franzöfifchen Trivialnamen, ſo in der 
Provence wachfen; nur 8 Darunter finder der 
V. diefem Sande angemeffen, Ganz verfehre 
verpflanzet man Wein aus mittägigen Laͤndern 
in nördliche; Das Gegentheil befolgt ſchlaͤgt 
die a Zeit gut aus, Die vollkemmene 
Reiffe iſt fchlechterdings nothivendig, um einen 
guten und dauerhaften Wein zu haben ; ie 
diefen roerben die Beeren nie benjenigen füffen 

Schleim 


⸗ f l 
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Schleim haben, der eine Gaͤhrung zu erwecken 
nothwendig iſt. Das Schleimigte der Bee— 
ren wird in vier Hauptarten abgetheilt: in das 
chale oder gleichſam unſchmackhafte, in das 
on in das berbe, und in das füffe. Am 
die leßtere Eigenfchaft, als die vorzügliche zu 
erhalten, werben folgende Regeln gegeben: Mart 
fange die Weinlefe nicht eher an, bis die Bee— 
‚ten völlig reif find; die braune Farbe des Kama 


mes (la grape,) zeige Diefe Reiffe an. Wenn, 


die Umftände es erlauben, fo ift es beſſer, daß 


man die Beeren felbft am Stode-ein wenig. 
einfchrumpfen laͤſt. Wenn ein häufiger Kegen 


diefe Reiffe zurück halt, oder eine Faͤulung vers 
anläßt, ſo muß man den Stoc zum Theil ent⸗ 
blättern, um hiedurch das -Einfaugen zu ver— 
‚ mindern, und dem ftarfen Zufchuß von zu waͤſ⸗ 
ferichtem Saft nad) der Traube abzuwehren. 


. Es koͤmmt auch viel. auf den Tag. zur 
Weinleſe an, weil die Dauer der Gährung 
nachher davon abhängt. Je länger ein Wein 


in der Gaͤhrung aufgehalten wird, defto ſchlech⸗ 
ter hält er fich. Man erwähle alfo einen hellen 
und warmen Tag, und fehreite nicht früher zur. 


Leſe, bis Thau und Mebel vorben find ; der 


kalte Thau würde ohne Ziveifel die fo nothmena - 

dige fhleunige Gährung verzögern. Man bea - 
fördert diefe, wenn man die Trauben in weiten . 

und nicht tiefen Gefäffen der aa bei 
| v5 
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blos ſtellt, dieſe verzehrt einen uͤberfluͤßigen Theil 
der Feuchtigkeit, und laͤſt den Wein an Guͤte 
gewinnen, 


Cap. 4. Von ber nöthigen Sorgfalt 
beym Einfchürten der Beeren in die Kufe, und 
während der Gaͤhrung. Wenn ein Falter und 
regnichter Herbft die vollkommene Reiffe der Bee⸗ 
ren verhindert hat, ſo muß man mit kochenden 

Moſt zu * kommen, wovon man eine ver⸗ 
haͤltnismaͤſſige Menge in die Kufe gießt, wenn 
man anfaͤngt ſie zu fuͤllen, wenn ſie halb voll, 
und wenn fie ganz angefuͤllet iſt; dieſer beför« 
dert eine Gaͤhrung, und u in etwas den 
füffen Schleim, in foferne deflen Theile durch 

Das Kochen naͤher zufammen gebracht werben, 
Diefe Hülfe muß aber gleich im Anfange gelei— 
ftet werden; am Ende, oder bey einer verzö« 
gerten Gährung, würde fie vielmehr dienen, den 
Mein fauer zumahen. Die Beeren mögen 
nun völlig reif, oder nicht reif ſeyn, fo ift es 
‚beffer, fie von ihren Stiehlen oder Kämmen ab» 
gepflüct in die Kufe zu ſchuͤtten; dieſe theilen - 
dem Wein in der Gährung nicht allein ihren 
herben Geſchmack mit, fondern ziehen aud) ei⸗ 
nen guten Theil Wein in fich, der fich durch die 
Kelter nicht fo leicht wieder heraus begiebt. Die 
Kufe muß in Einem Tage, ober höchftens den. 
folgenden Tag ‚angefülle — ſie muß in 


| — | einem 
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einem Gewoͤlbe oder Verſchlage ſtehen; der 
Keller iſt hiezu eben ſo ſchaͤdlich, wie die freye 
Luft. Je groͤſſer und angefuͤllter die Kufe iſt, 
deſto geſchwinder wird die Gaͤhrung erfolgen; 
die Beeren muͤſſen zugleich gut eingetreten, und 
die Kufe bedeckt ſeyn. Der Moſt iſt nach den 
Jahrszeiten entweder zu waͤßricht, oder. zu di 
und zucericht; im erften Fall muß man nicht 
nur durch gefochten Moft , fondern noch durd) 
andere Hülfsmittel den füflen Wein zu erfeßen 
fuchen.. Honig ift hiezu vor andern anzurathen, 
und teilt dem Wein gar nichts von feinem Ges 
ſchmacke mit. Im zweiten Falle wird die Ver 
duͤnnung durch Waſſer felten nörhig ſeyn; ein 
waͤrmerer Dunſtkreis, auch Geſcht von andern 
gıhrenden Wein, kann die Zertheilung und 
hrung befördern, | 


Cap. 5. Bom rechten Zeitpunkt, den 
Wein von der Rufe abzuziehen. Die Farbe 
entſcheidet nicht, ob die Gährung gut von ſtat⸗ 
ten gegangen, weil frocfne und feuchte Sabre 

hierin einen Anterfchied machen; auf den Ge 
ſchmack fann man fidy mehr vertaffen.. Das 

ficherfte Zeichen ift, wenn die Materie in der 

Kufe anfängt ſich wieder zu fegen. Der ®, 

bat eine Tabelle beygefügt, worauf der verfdjies 

dene Grad der Wärme, ſowohl des Dunſtkrei⸗ 
ſes, als der gährenden Materien angemerfet ift, 
und bey welchen fie geſchwinder, und — 
— lihre 
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ihre Gaͤhrung vollerder haben, Cap. 6; Beym 
Abziehen aus der Kufe follte der Wein billig 
durch Röhren geradesweges in die Tonnen ge: 
leitet werden, Damit von dem brennbaren WBefen 
nicht fo viel verlohren gienge: Die nehmliche 
Vorſicht braucht mar auc) beym Keltern. Sehr 
vortheilhaft für einen Wein ift es, ihn aus der 
Kufe gleich auf grofle Faͤſſer oder Fuder zu zies 
ben; die unmerflidye Nachgaͤhrung gebe hierin 
befler von ftarten. Werden neue Tonnen biezu 
gebraucht, fo müffen fie mie heiſſem geſalzenen 
Waſſer von allem fremder Geſchmack befreyet 
werden. Es ift ein übles Worurtheil, wenn man 
glaubt, der neue Wein gewinne dadurd) , wenn 
man ihn auf alte Fäffer oder Tonnen zieht, die 
noch eine Menge alter Weinftein enthalten; 
tiebft dieſem, oder vielmehr unter dieſem enthal⸗ 
fer fie auch noch die alteri Hefen, und es Fan 
richt fehlen , daß durch die innere Bewegung; 
des neuen Weins beyde näche ſolten wieder aufs 
gelöfee; die Gaͤhrung überfrieben, ja wohl gar 
der Wein in die Eifigfaure verwaridele werden. 
Man wagt alfo weniger, wenn aus alten Fafs 
ſern oder Tonnen erftlich der Boden ausgenom⸗ 
mern, und alsdenn aller Weinſtein ausgekratzet 
wird. 
Cap. 7. So large wie noch die merfliche 
Gaͤhrung in dem Fafle oder der Tonne dauret, 
muͤſſen Diefe täglich aufgefülle werden ; wennfie 
| , gta dire 
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unmerflicher wird, muß diefes Auffüllen bis 
Martini wenigftens alle 8 Tage gefchehen, und 
nah dem Zuftopfen alle Monate das Jahr 
durch. Das unfchuldigfte Mittel dem Wein 
einen angenehmen Geruch benzubringen ift, wenn 
man völlig aufgebrochene Weinblühte, im 
Schatten getrocknet, zu Pulver gerieben und in 
ein Sadlein gethan, zu Anfange der ftarfen 
GährungindieTonne hängt. Will man den Bein 
in einem Jahre trinfbar haben, fo muß man ihn 
zu Anfange des Jenners, Februars und Märzes 
abziehen, und zwar “am beften vermittelft einer 
Pumpe, wovon am Ende des Buchs die Be: 
fchreibung erfolgt, unter der Vorficht, daß der 
Satz am Boden nicht gerührt werde, nod) eine 
freye Ausdünftung erfolge. Soll der Wein 
fi) lange Halten, ober über die See ges 
fehicket werden, fo muß man ihn im Syenner 
fchwefeln (muter), auch im März, wenn man 
ihn abzieht. Wäßrichte und geringe Weine 
haben diefes nöthig, infonderheit folche, die leicht 
kamicht oder fauer werden; blos zähe und zucke- 
richte find hievon ausgenommen, als welche 
einer wirffamern Gährung bedürfen. Der 
Dampf des brennenden Schwefels unterbricht 
die Gaͤhrung, aber nicht, wie einige meinen, 
vermoͤge ſeines Sauren, ſondern indem er die 
uͤberfluͤſſige elaſtiſche Luft des Weins (oder viel- 
mehr deſſen brennbares Weſen) feſt macht. 
Ein Wein, der ein ganzes Jahr lang - 14 

age 





III. Memoires fur let vins par Rozier. 511 


Tage geichmwefelt ward, behielt dennoch feine. 
völlige Süffigkeie. Auch Die Farbe des rothen 
Weins leidet nicht davon, eben fo wenig der Ge⸗ 
ſchmack, wenn nur vom. brennenden Schwefel 
felbft, oder deflen Faden nichts in den Wein 


€ 


fallt. 


Gap. 8. Die "unmittelbare Berührung 
der Luft ift duschaus für die Dauer des Weins 
ſchaͤdlich. in tiefer Keller mit einer immer 
gleichen Temperatur von 1o Grad, ift für die 
Dauer des Weins der befte; der Keller muß 
ferner hochgemwölbt, und Feiner Erfchütterung ° 
unterworfen feyn; das Licht muß er von der 
Mordfeite'erhalten; Furz! er muß nicht feuche 
ſeyn. | 

Cap. 9. Ein guter Wein bedarf feiner 
Zurüftung zur Reife; er muß nur abgezogen, 
gefchwefelt, und das Faß beym Abfenden guf 
angefülle werden. Schlechtern Weinen muß 
man, um die gährende Bewegung zu mindern, 
frifch eingefochten Moft binzufegen. Bevor, 


der Wein abgeſchickt wird, muß er unterfuche 


werden, ob er auch zum Sauerwerden oder 
zum Umfchlagen geneigt ift. Im erfteren Falfe 
zieht er die Luft an fih, und im zweiten ftöße 
er fie aus. Man überzeugt ſich davon, wenn 
man oberwerts in eine volle Tonne eine Fleine 
Roͤhre oder Zapfen befeftiget, um deffen andern 
Ende eine mir Luft angefüllte Blafe gebunden ift ; 
Eee RE 3 wird 


\ 
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wird die Blaſe leer von $uft, fo kann man ficher 
auf das Sauerwerden des Weins fehlieffen; 
gefchiehf das Gegentheil, fo Fann der bein 
ſicher abgefandt werden. Ein Wein, der zum 
Merderben oder Kamichtwerden geneigt iſt, 
verliehrt, auffer der überflüffigen ihm nur oben: 
bin bepgemifchten $uft, auch viele von der, fo 
zu feiner Vereinigung nothwendig if, Man 
überzeugt ſich durch einen ähnlichen Verſuch 
davon, wenn nur ſtat einer mit $uft angefüllten 
Blaſe, eine Tuftleere an die Röhre gebunden 
wird , welche in folchem Falle bald wird aus: 
gedehnt werden. In beyden Fällen muß man 
den füffen Schleim des Weins durch Hinzurbus 
ung des eingefochten Mofts zu vermehren fu: 
che, den Wein fehmefeln, und ihn in tiefe Keller 
Bringen, Ein Kenner kann fchon durd) Die aͤuſ⸗ 
fere Befichtigung des Faffes beurtheilen, ob der 
Wein fauer werden oder verderben will, Die 
Tonne vom erftern ift beftändig trocken, eben 
fo auch der Sand, fo über dem Spundloche 
liege; im letztern Falle dringe der Wein aud) 
durch die alferfleinften Risen hindurch, und 
bedeckt dieſe mit einem Schimmel, der Sand 
fo oben liege, wird teigig, | 


Die swore Abhandlung betrift bie Art und 
Weiſe einen Weinberg zu unterhalten und fortzur 
pflanzen. Man kann hiezu auf zweyerley Wegen 
gelangen; durch Schnittlinge (erocettes), dur) 
wid | junge 
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junge Pflanzen oder Ableger (plants enracines, 
marcottes ) und durchs Abſenken ( provin). 
"Die beyden erften Arten berührt der WB. nur 
kurz. Für die Schnittlinge gilt die Regel: 
man muß allemal ſolche wählen, die auf einem 
magerern Boden getrieben find, als der ift, wo- 
hin man fie verpflanzen will. Das Abſenken, 
unter allen die vortheilbaftefte Art, wird weit: 
läuftig und fehr gründlich abgehandelt. Wenn 
maneinen ausgegangenen Plaß wieder anbauen, 
oder fat eines fchlechten Stoces einen gufen ha— 
ben will, fo mache man allda eine zwey Fuß 
tiefe Grube für den hohen Weinbau, und eine 
von 18 Daumen für den niedrigen; die Weite 
und die Form der Grube müflen, nachdem 
man einen ober mehrere Stöcke einlegen will, 
und nachdem Diefe lang find, eingerichtet feyn. 
Die Grube zu machen, bediene man fich eines 
Pikels und einer Schaufel; das Grabfcheid 
ift für die Zafern der benachbarten Wurzeln zu 
gefährlich. Man räume die Erde bis an den 
Fuß des einzulegenden Stoces behutfam weg, 
mache deffen Wurzeln los, und lege ven ganzen 
Stock horizontal mitten in die Grube, oder 
nad) bewandten Umftänden an deren Rand; 
die Neben vertheile man in die Winfel der 
Grube an folhe Stellen, wo Stöcde noͤthig 
find. Die Reben werden an den Wänden 
ber Grube angelegt, doc) fo, daß fie nicht ein- 
geknickt werden, man bedeckt fie leicht mit Erde, 

i k4 doch 
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doch ſo viel, daß der Wind die ihnen gegebene 
Richtung nicht verändern kann; uͤber die Erde, 
wird ein wenig Mift gefchüttet. Man muß fich 
hüten, daß bey einem anderweitigen Umgraben 
Feine Erde in diefe Grube falle, damit die jun. 
gen Wurzeln, fo nun aus jedem Auge der 
eingefenfren Rebe hervorfchieffen, befto mehr 
gezwungen find unter fich zu treiben. Man bes 
ſchneidet darauf die hervorftehenden Genfreben, 
und läft ihnen nur 3 oder 4 Augen auflerhafb 
der Erde; zugleich feßee man ihnen aud) ein 
Geländer, oder alte Pfäle, um fie mit der Zeit 
daran zu binden. Beym Befchneiden muß ein 
langer Querfchnitt beobachtet werden, und deffen 
‚ Unterer Theil dem Auge, das Treiben foll, entge⸗ 
gen gefeßt feyn. Vom Schnitte ab muß wes 
nigftens noch ein Daumen bis zum nächften 
Auge feyn, wenn man vor dem Winter befchneis 
bet; gefchieht dies aber, wie an verfehiedenen . 
Orten, im Frühlinge, fo darf die Spitze ober- 
en dem Auge, nur zwey ober drey Linien {ang 
eiben. 


Seite 197 werben die verſchiedenen 
Mißbraͤuche berührt, fo beym Abfenfen gewöhn« 
licher Weife begangen werden, und ©. 201 
die Vortheile, fo aus der angezeigten Art abzuz 
fenfen, entfpringen. Hiedurch kann man am ge- 

ſchwindeſten und ſicherſten, ausgegangene Plaͤtze, 
und ſchlechte oc durch gute erſetzen; fa 
ann 
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kann den Weinberg baburch auf eine allmähliche 
Art düngen, ohne daß der Gefhmad des Weins 
daben leidet; man erhält dadurd) den Weinberg 
von einer beftändig gleichen Güte, ohne daß 
man Stöcke ausrotten darf; die Senfreben 
fragen dag erfte Jahr, da man von den andern 
Arten erft. in drey bis vier Fahren Früchte 
erhält. 


Seite 223. Ueber den sconomifchen Nuss 
zen der verfchiedenen Theile des Weinftocks, 
Oeconomiſch, in foweit fie der Pflanze nugen, 
‘ werben alle Theile betrachtet und zergliedere. 
Ein Kreislauf des Saftes in den Pflanzen, Ffann 
‚nicht bewiefen werden; man fanıı es eher eine 
Fluectuation nennen, diefe beftehet in einer aufs 
fteigenden Bewegung des Tages, und in einer. 
herunterfteigenden des Nachts. Der Weine 
ftock iftghierin von andern Bäumen verfchieben, 
daß er feine Frucht blos am neuen und ſtarken 


Holze trägt; auch nur die untern Augen zivi« 


fchen dem dritten und fünften werden fruchtbar, 
wenn man mehrere am eben gelaflen hat. 
Ein anfangs zugefpiztes Auge bringt nur Holz 


und Blätter ; ein fruchttragendes ift faſt viereckt, 


oder wie zwey oo geftaltet. Die legte Abhand⸗ 
fung betrife die Gefäffe ven Wein darin zu hals 
ten, und vollfommen zu machen, nebft andern 
nöthigen Werfzeugen. Seite 260 die zum 
Wein nöthigen Gefäffe bis er in die Tonnen 
koͤmmt. Alle fo wohl die bey ber Leſe, ala 

nn Kek5 zum 
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zum Fortbringen gebraucht werden, muͤſſen aus 
Boͤttcherarbeit beſtehen. Am weitlaͤuftigſten 
haͤlt ſich der V. bey dem Siebe, oder der Ma— 
ſchine zum Abbeeren (Egrappoir) auf. Sie 
iſt in Kupfer vorgeſtellt, und beſteht in einer 
Art von Kaſten einen Fuß tief, drey Fuß breit, 
4, 5 bis 6 Fuß lang, oder nach Maasgabe der 
Kufe, ber die man abbeeren will. Der Boden 
Diefes Kaftens befteht aus daumendicken runs 
den Hölzern, die einen Dauimenbreit voneinan⸗ 
der in der Laͤnge eingefugt.find. Es Fann au 
der Boden von dicken eifern Draht gemacht wer⸗ 
Den, wo die Zwifchenräume fo geos bleiben, daß 
die Beeren beym Abpflücken: bequem dadurch 
und in die Kufe fallen koͤnnen. Der U: zeir 
get hier nochmal alle die. Vortheile, fo der Wein 
durch das Abbeeren (Egrapper.) erhält, ſehr 
einleuchtend an. Mie fönnen die Kämme (la 
grape) dem Wein von Nutzen feyn, fig eheilen 
ihm vielmehr verfchiedene fehlechre Eigenfchaf-. 
ten mit. Der Unterricht über die Rufen und 
Kelter ift kurz und lehrreich, und leidet keinen 
Auszug. * | ' Jr 


Die zwote Abrheilung enthält die Gefäffe, 
worinn der Wein aufbewahrt wird, als Ton- 
nen, Fuder, Flaſchen. Erſtere werden aus 
Eichen: Kaftanien- Maulbeer - und Büchenbolz 

‚gemacht, wovon Eichenbolz das befte ift. In 
Büchenholz duͤnſtet der Wein flärfer aus als in 
b en | Maul⸗ 


> 
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Maulbeerholz, in diefem ftärfer als in dem von 
Kaflanienz Eichenholz ift am dichteften. Dau⸗ 
ben von Floßholz, das gut wieder ausgetrocknet 
iſt, find vorzuͤglich zu erwaͤhlen, weil Durch das 
Waſſer ſchon viel von dem zuſammenziehenden 
Weſen ausgezogen iſt. Tonnen mit zu breiten 
Dauben werden zu leicht fehlerhaft. Eine Daube 
muß nicht über zwey Daumen breit feyn, und 
hiedurch die Vollkommenheit der Tonne, die aute 
Girfefründe, erhalten. ben fo ift es ein eb» 


fer, wenn die Dauben. in ihrer Mitte dien 


find, als an beyden Enden, ber Baud), ein 
fehr wefentlicher Vortheil einer Tonne, wird 
hiedurch verhindert. , S. 320 findet man lin. 
ferricht, wie man groffe Weinfäffer oder Zuder 
von Steinen, Mörtel, und Cement (en Bleton) 
bauen foll, welche letztere gleichfam ewige Faͤſſer 
- abgeben. Auch von Bouteillen, Korken und 
Berpichen finder man Nachricht, | 


Die letzte Abtheilung handele von einigen 
- Werkzeugen, fo beym Abziehen des Weins nd« 
thig find, als der Röhre eines Blaſebalges, 
einer Pumpe, vermittelſt welcher. man den Wein 
£lar bis auf die Hefen abziehen kann, und eie 
ner Mafchine zum Schwefeln der Meine Wir 
würden bey deren Befchreibung ohne Kupfer 
nicht deutlich werden; für legtere hat der V. 
geſorgt. - Das ganze Werk zeugt von ber php: 
ſicaliſchen und oͤconomiſchen Genauigkeit u 
Be Sehe - 
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Verfaffers; ein wahrer Oeconom wird dieſe 
nicht fuͤr Kleinigkeit halten. | 


D. J. C. w. 








IV. 


Abhandlung von der beſten Art, die Weine 
theils zum gemeinen Gebrauch, theils 
zum Verſenden zu machen und zu be: 
handeln. Bon dem Abt Rozier. Zerbft 
1773. Ein Alphabet ing: — 14 991. 


Es⸗ iſt eine Ueberſetzung des vorigen Werkes, 
die, fo viel wir bemerkt haben, getreu iſt. 
Einige wenige Anmerfungen hat der Ueberſetzer 
beygefügt, worinn er zuweilen das deutſche Ver⸗ 
fahren, wenn es von dem frangöfifchen verſchie⸗ 
den ift, angezeigt hat. Die drey Kupfertafeln 
der Urfchrife find ganz weggelaſſen worden, fo 
wie ihre Befchreibungen, Es wäre dod) billig 
gerefen, den Sefern zu fagen, daß man durd) 
ihre Beyfügung das Werk nicht habe vertheu⸗ 
ven wollen. 


V. Leht⸗ 


V. Wayers Lehrbuch. 5319 
V. 


Lehrbuch fuͤr die Land- und Haußwirthe 
in der pragmatiſchen Geſchichte der ge⸗ 
ſamten Land- und Haußwirthſchaft des 
Hohenlohe⸗Schillingfuͤrſtiſchen Amtes · 
Kupferzell von J. F. Mayer, Pfars 
rer bey der evangeliſchen Gemeinde zu 
Kupferzell. Mit Kupfern. Nuͤrn⸗ 
berg 1773. Ein Alphabeth in 8. 
1Rthl. 6 ggr. | 

gi: geftehen gern, daß mir diefes Buch mit 

Vergnügen gelefen haben; denn fchon 
lange haben wir gewünfcht, daß unfere Lands⸗ 
leuthe anfangen möchten, nach dem Beyſpiele 
der Schweden, bie Landwirthſchaft und die ganze 

Verfaſſung (auch, wenn es recht gut ſeyn ſoll, 
die Naturalien) einzelner Gegenden vollſtaͤndig 
zu beſchreiben. Es iſt außer allen Zweifel, daß 
ſolche Befchreibungen nüglicher find, als die vie- 
len VBorfchläge, die noch durch Feine hinreichende 

Erfahrungen bewährt find. Nachrichten von 

dem, was in andern Gegenden, nicht aber in 

den unfrigen, üblich ift, find _für uns Vorfchläge, 
bei denen aber die Fragen: find fie möglich, 
und was werden fie für einen Einfluß auf das 

Ganze haben, weniger fchmwierig find. Iſt es 

unleugbar, daß einige Gegenden Deurfchlands 


vor den andern, wenigſtens in etlichen Theilen 
' der 
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der Gewerbe und anderer Einrichtungen , einen 
Vorzug haben; fo ift es doc) immer natürlicher, 
ebe unfern $andesleuthen, als den Engländern 
. oder gay den Franzofen, deren Verfaſſung von 
der unfrisen fo gar fehr abweicht, nachzuahmen. 
Solche Monographien oder Topographien find 
Beyträge zur Kentniffe. unfers Baterlandes 
und Beweife, daß Deutſche, die nüßliche Kent: 
niffen famlen wollen, nicht alle ihr Geld jenfeit 
des Rheins zu verreifen brauchen; oder daß 
es wenigftens unanftäandig und unrecht fey, 
ehr Paris, als Deutſchland Fennen zu lernen. 


—Nulli fatis.eruditi, quibus noflraignotafunt, 


Die Einrichtung des Werks, welches wir 
anzeigen wollen, ift folgende. Erft von der Lage 
des Amts Kupferzell; denn von Vertheilung 
der Grunſtuͤcke, von Befchaffenheit des Bodens, 

- von Beftellung der Sändereyen, von der Erndte, 
Verwahrung des Getreides, von ber Viehzucht, 
vom Bau der Erdtuffeln, der Rüben und des 
Kohls, vom Obſtbau, von den Gebäuden der 
Bauerhöfe, von den Hölzungen, von der Nah⸗ 
tung und Kleidung der Bauren, von ihren Kin 
‚dern und Dienftborhen, von den berefchaftlichen 
Gebühren, vom Handel, von den Armen, vom 
Verhalten ber Bauren bey Begebung oder Ab- 
tretung ihrer Höfe, und —— noch einige 
Wuͤnſche. 


Das 


| 
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Das Amt Kupferjell iſt fo ſtark bevoͤlkert, 

daß es mehr Menſchen als Morgen Aecker ent-⸗ 
hält, und aller Boden iſt entweder Gärten, 
Hecker oder Wiefe. Alles Land beſitzen die Uns 
terthanen ganz eigenthümlich, fo daß jest feine 
herrſchaftliche Laͤndereyen mehr übrig find. Die 
Stüde, die zu einem Hofe gehören, find von 
demfelben ohne herrfchaftliche Erlaubniß unzers 
trenlich,, auſſer einigen wenigen Grundftücen, 
die nach Belieben veräuffert werden fönnen, und 
die eben deswegen den doppelten Preiß der ana | 
dern haben. Die mehreſten Bauerhöfe beftes 
hen ungefähr aus a1 Morgen Acer, 9 Morgen 
Wieſen, ı Morgen Garten; den Morgen zu 
256 Ruthen und die Ruthe zu 19 Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Schuhen gerechnet; und dieſes iſt, nach 
des V. Meynung, das beſte Maaß. Ehemals 
waren die Höfe weit groͤſſer, aber nad) der Ver—⸗ 
Eleinerung oder Zertheilung find die Erndten . 

. weit gröffer geworden. - Seit dem Jahre 1727 
find alle Frohndienſte aufgehoben, und Die Herr. 
ſchaft bezahlet Arbeiten, die fie nicht braucht, 
‚mit baarem Gelder 


Mar hat Winter- Sommer: und Brach⸗ 

- feld, und wechfelt mit den Früchten gern fo viel 
ab, als möglich. Man bauer Spelz und Roden, 
und fäet diefe beyde Getreidearren vermiſcht 
aus, fo daß 4 Theile Spelz gegen ı Theil Nof 
fen genommen werden, man hat aber aud) Dem _ 
, i EC 
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befänten Nachtheil, daß, ba leßterer eher als 
jener reifet, viel Rocken ausfäl. Das Ableis 
ten des Waſſers fcheinen die Leuthe dort ſehr 
gut zu verftehn. Die Wiefen werden gewäfs 
fert, und andere, Die Dazu nicht eingerichtet wer« - 
den Fönnen, tragen Klee und andere Futter- 
fräuter. Die Anhöhen werden ausgefteinf, 
ein Paar Jahr mit Erdtuffeln, hernach mit 
Eiparcet befäet, der 10 bis 40 Fahre dauret. 
Die Miftftäte belegt man unten vorher mit Erde, 
bie hernach, wenn fie die fette Jauche eingefo« 
gen bat, vortreflich duͤnget. Den Gyps braucht 
man jeß£ ftark zur Werbefferung der Felder,und 
man findet bier. bie Abbildung einer Mühle, 
worin er geftampft wird. Die Merzgallen oder 
Waſſergallen, welche auf Aeckern und Wiefen 
beitändig Wafler ausfchürten, bringt man auf 
folgende Arc weg. Man gräbt auf dem Plage 
. fotief, bis man auf Letten koͤmt; auch diefen 
durchbohret man, bis man einen lockeren Boden 
findet. Dann feßt man diefes Loch mit Steinen 
aus, legt einen fteinernen Deckel darüber, und 
befchütter diefen wieder mit Erde. Auf diefe 
Art zieht das Waſſer ins lockere Erdreich und 
vertheilt fih. Die Seen, die ehemals Fifche 
gaben, verwandelt man mit Vortheile in Aecker 
und Wiefen. Wider die Schnecken beftreuer 
man den Boden mit gebrantemGnpfe oder Kalke. 
Die Mafchine Tab. 4, worauf der $einfamen 
gereinige wird, ift bey uns weniger befant, A 
d 
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die Getreidefege Tab. 2. 

Im ganzen Amte hat man faum ein 
Halbdugend Pferde ;dagegen hält man Ochfen, 
und zwar auf einem Hofe von 2ı Morgen 
Acer, vier Stüd, daneben 2 Kühe, 2 zwey— 
jährige und 2 einjährige Rinder. Vonzuͤglich 
gutmüffen fich die Leuthe dort auf die Schäß- 
zung des Viehes nach dem Gewichte verftehn, 
wovon Beweiſe angeführe find. Sie faufen 
im Würtembergifchen und in der Pfalz mages 
res Vieh, und verfaufen es gemäfter vornehm: 
lid) wieder in der Pfalz, und von da geht es 
nad) Augsburg, Frankfurt, Strasburg, ja 
fo gar über Paris hinnaus. Ueberall wird 
die Stallfürterung eingeführt. Die Kübe 
frefjen das um Michaͤlis abgefchnittene Kraut 
der Erdtuffeln, und um fie Baran zu gewoͤh⸗ 
nen, zerkleine man es auf der Schneidelade, 
Die gebraͤuchliche Maftung der Ochien ift-S. 
140 erzähle. Wirken, Gerften, Haber fchro- 
tet der Bauer felbft auf einer recht artigen und 
bier abgebildeten Handmuͤhle, die jeder infel- 
nem Haufe oder feiner Scheune bat. Der 
Dobenftein hat 2 Schub im Durchmeffer. 
Schweinzucht hat das Amt faft gar nicht, und 
für boͤhmiſche und bayriſche Schweine gehen 
jährlich ein Paar taufend Thaler auffer ande. 
Hier finden wir ©. 152 einen vollftändigen Un» 
terricht, der durch eine recht gute Zeichnungs 

2 | Deuts 
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deutlicher gemacht, von der Weiſe, wie man 
ein von Klee aufgeloffenes Vieh durch einen 
Stich rettet. Wir haben ſchon mehr als ein⸗ 
mal dieſes Mittels zu erwaͤhnen Gelegenheit 
gehabt, das jeder nun nach dieſer Vorſchrift 
gar leicht anwenden kan. Auch ©. i57 iſt ge⸗ 
Iehre worden: die Verftopfung ber Harnroͤhre 
durch Grieß oder Stein vermittelft des Schnitte 
zu heben; wobey doc) mehr Schwierigkeiten 
nd. | 
f ©. 163 wie man aus Erdtuffeln 
Brandtewein brennen foll, fo wohl mit als 
ohne Getreide. S. ızı wie Brod daraus 
zu bereiten. S. 176 wie Kopffraut ( weiffer 
Kopfkohl) am beften zu bauen. Von einem 
Bauerhauſe und einer Scheure find Riffe bey» 
gefüge. Jeder Hof har feinen eigenen Wafchs 
und Backofen, welches getadelt wird. Artig 
iſt die Nachricht vom Geleuchte der Bauren. 
Debllampen und Talglichter brauchen fie nur 
allein in den GStällen; aber in Stube und 
Küche bedienen fie fih) zum Zünden ober zum 
Lichte der Spähne oder Schliefen, welche durch - 
ihre Flammen die Stube erwärmen. Man 
hat einen Hobel erfunden, der auch hier abge⸗ 
. bilder ift, auf welchem drey Menfchen in einer 
Stunde fo viel Spähne fchneiden, als man 
in 6 Wochen in einem Haufe nicht bedarf. Ein 
Spahn von jungen Eichen und Buͤchen ges 
fhnitten, vier Schuß lang, brenner eine Biers 


5 


en telftunde, | Ä ©, 221 
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©. 221 Abbildung einer Moſtkelter; 
wie aus Quetſchen Brandtewein zu brennen. - 
©. 243 viel bedenkliches über die Freyheiten 
der Juden. ©. 257 Klagen wider die, weis 
he durch Betten den Fleißigen das Brod ſteh⸗ 
len; und wider die, welche das Himmelreich 
zu verdienen glauben, wenn fie diefe Diebe bes 
günftigen. S. 267 von dem merklichen Uns 
terfchiede der Proteftanten und Catholiken in 
Abſicht des Wohlſtandes. — Ein Regifter 
beſchlieſſet diefes wohlgeſchriebene Werk, 


— 
VI. 


Des Abts Anton Genoveſi, Koͤnigl. 
Profeſſors zu Neapel, Grundſaͤtze der 


bürgerlichen Oekonomie. Nach der - 


neueften und verbeflerten Ausgabe aus 
dem Italieniſchen überfegt von Aus 
guſt Witzmann. Erſter Theil. Leip⸗ 
zig gen 434 Seiten in 8 — 31 ggr. 

4pf. 
Die⸗ Werk * verbiener den Beyfall, ben es 
in Italien — und den Fleiß, den 

2 


* 


l 
*Der Titel der Urſchrift iſt: Lezioni di — 
mer⸗ 
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H. W. auf die Ueberfegung deffelben verwen» 
der hat. Genovefi, der fich, auch durch noch 
. "andere Schriften, als einen gelehrten und dens 
genden Mann gezeigt hat, nun aber bereits 
veritorben iſt, verfteht unter der bürgerlichen 
Dekonomie die Wiffenfchaft, welche die Mittel 
lehrt, wodurch Nationen bevölkert , reich, 
mächtig, weife und gefittet gemacht werden 
fönnen. Der erfte Theil diefes Werks, das 
man dem Stewart an die Seite feßen fan, 
handelt von dem politifhen Körper, dem 
Staate überhaupt, und von defien einzelnen 
heilen; von ber Bevölkerung, Erziehung, 
Nahrungsgewerben, Handmwerfern, von den 
Armen, von der Induſtrie, von der Hande 
lung und den Finanzen, Wenn gleich bie 
Sachen ſelbſt fchon Ki unter uns gelehrt wor; 
den find, fo findet man hier dennoch neue Wen⸗ 
dungen, bin und wieder auch wohl neue feine 
Bemerkungen, und überall etwas gefälliges 
im Vortrage, welches auh H. Wißmann mit 
vieler Gefhicklichkeit zu übertragen gemuft hat. 
Auch da, mo den Staliener die vaterländifche 
und fonderlich die Firchliche Verſaſſung ſchwei⸗ 
ö | gen 


mercio o-fia d’Economia civile dell’ Ab, 
Antonio Genovefi , Regio Cattedratico di 
Napoli. Bafjano 1769. 2 Bände ing. Die 
erfie Ausgabe aber ift zu Mayland 1768 
— ‚ und macht war ‚einen Quartband 
aus. 
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gen heiſt, äuffere fich dennoch feine Erkentniß 
-der Wahrheit durch vernünftige und freymüs 
thige Wünfce, und da er nur von Menfchen 
und dem Staate überhaupt redet, fo haben die 
Grundfäge feiner Kirche nur wenigen Einfluß 
in feinen Linterricht, 


Ein Buch von biefer Art, wo ein Ge 
Danke aus dem andern quilt und von demans 
dern unzertrenlich iſt, ift Feines ganzen Auszugs 
fähig, und der Grundriß deſſelben möchte wes 
nig eigenes oder reizendes zu haben ſcheinen; 
fo wie die Gerippe fchöner und heßlicher Pere 
ſonen ſich gleich find. Da bleibe uns alfo nichts 
übrig, als einige einzelne Materien befonders 
‚anzuzeigen, die man aus dem Titel eben nicht 
bier erwarten möchte. ©. 37 in wie fern man 
behaupten Pönne, der Menfch mwürfe blos aus 
Intreſſe. S. 41 wie der Staat die herfchens 
den Vorurtheile beffern und nußen foll. Zum 
Probirſtein derer, die das erfte bedürfen, 
fchlägt der V. den Sag vor: jedes Borurtheil, 
welches abzielet, die Arbeit zu unterdrücken, 
ober die Tugend zu verunehren, die Menfchen 
wider einander in Harniſch zu bringen, ift ein 
fchleihendes Gift des gemeinen Weſens. 
Schwer, fagt er, find die fchädlichen Vorur⸗ 
eheile auszurotten, welche Einkünfte gemorden 
find. Wenige werden den Much des fpanis 
ſchen Monarchens on welcher der —— 
| 3 
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der Völker jährlich) sooco Scubi aufopferte, 
Er ſchaſte die Hazardfpieleab, welche Einfünfte 
geworden waren, — Alle Künfte und Wiſ⸗ 
fenfchaften, fo- wie auch die menfchlichen Tus 
genden, find Töchter der dreyerley Arten von 
Schmerzen. Uber man lefe felbft nach, mas 
der V. unter Schmerz verſteht. 


©, 63 von ber Bevölkerung, wo das 
Einpfropfen der DBlattern empfohlen wird. 
Theologen, welche fie als unerlaubt verdams 
men, muͤſſen gewiß nicht gut haben rechnen 
Finnen. Wider die venecifche Seuche folte 
man politifche Mittel anwenben, aber es fcheint, 
als ob fi der V. mie Fleiß enthalten babe, 
dergleichen vorzufchlagen. : Unter den Hinde⸗ 
rungen der Chen find S. 84 $ehngüter und 
Fideicommiſſe gerechnet, welche, meil fie dem 
Erftgebohrnen gehören, Die, welche nach diefem 
geboßren worden, wegen ihres geringen Erb⸗ 
theils zum ehelofen Stande nöthigen, daß fie 
entweder Mönche oder Soldaten werden müfs 
fen. Unachtſamkeit und Geitz unterftügen 
immer noch diefe falfche Are, die Häufer zu 
verewigen. Den Kiöftern wird ©. 87 eine 
gute Lehre gegeben und gefagt, daß die groffe 
Anzahl der Mönche und der Relchthum ber 
Klöfter ihren Untergang verurfachen würde, 
‚Der B.. felbft empfiehlt das Geſetz: es fol 
feine liegende Gründe geben, die nicht . 
n 


‘ 
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den Handel umlaufen. Bey der Frage: ob 
und wann ein fand zu viel Einwohner haben 
Fönne, ift uns der V. zu kurz. ©. 93 fagt er: 
bey dem Problem: ob einem Volke, weldyes, 
wegen der aufferordentlichen Menge, in feinem 
ande nichts mehr zu leben finder, mit Recht 
koͤnne gewehrt werden, neue Siße zu fuchen, 
und fich leerer $ändereyen zu bemächtigen, fan 
ich nicht feben, weswegen man der bejahenden 
Meynung niche beypflichten ſolte. Es ift ein 
Gefe& der Natur, daß jeder der gebobren wird, 
ein Recht zum $eben hat; und die Erde ift ein 
gemeines Erbgut. 


Die Erziehung rechnet der ®. S. gg mit 
dem Ariſtoteles zum öffentlichen Mechte; daß 
‚fie bey vielen europäifchen Völkern verderbt 
iſt, rühret daher, daß man fie zum Privat⸗ 
‚rechte gezogen hat. In einem politifchen Koͤr⸗ 
per dürfen feine Erziehungsanftalten feyn, de⸗ 
ren Gefege nicht von der Majeftät der allges 
meinen Herfchaft herrühren, und die nicht auf 
ben allgemeinen Zweck der Republik gerichtet, 
und nach der Form und Befchaffenheit ber Re⸗ 
-gierung eingerichtet find. I einer Monars 
chie fieht man democratifche Collegia; andere 
find defpotifch; noch andere find fremden Maͤch⸗ 
ten unterworfen u. ſ. w. Dieſes iſt die gröfte 
politifche Ungereimeheit, weil fie die Sitten 
der Nation verwirrer ; öffentliche Meynungen 
- 214 und 
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und Vorurtheile erzeuget, Die einander zumider 
find; die Vortheile des Körpers trennet, fo 
daß Eleine. Körper daraus entſtehen, die einans 
der feind find; einen innerlichen Krieg näßrer, 
und den Gehorſam der Unterrhanen ungemiß, 
und die Regierung des Oberherrn precariſch 
macht. 


Der Mugen der Jagd wird in gefitteren 
Staaten S. no ſehr gering angefchlagen. Fr 
beſteht in der Nutzbarkeit der Felle, die Mas 
seriallen guter Künfte find, und darin, daß 
$eute, die nichts anders thun koͤnnen und wols 
len, wilde Thiere in Werth fegen. ( Wir 
mennen noch einen Mugen zu wiſſen, nämlich) 
Diejenige Jugend, die ſich fonft bey der Tois 
fette und der Franzöfinn entfräften wuͤrde, bey 
einigen Kräften zu erhalten). — Wir lefen 
©. ııı, daß die faft eingegangene Corallens 
fifcheren der Torrefer ehemals 200000 Dueas 
sen eingebracht hat. _ Den Rang ber Thelle 
bes Aderbaues ift nah ©. 113 erft Getreidebau, 
hernach Deblbau, dann Weinbau und Seidens 
bau. Durch das Oehl find die füdlichen täns 
der beftändige Gläubiger der nördlichen, nicht 
aber eben fo fehr Durch den Weinbau, und alfo 
äft es ein Fehler, daß man in Italien dem 
Weine mehr Freyheit als dem Getreide geges 
ben bat. ©. 130 vortreflih von dem Werthe 
"der Künfte und rn ‚ nachdem fie viel - 
oder 


N 
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‚oder wenig zum Beſten des Staats beytra⸗ 
gen, Der aufgeflärte V. verlanget, daß bie 
Gelehrten folche in eine wiffenfchaftliche Form 
bringen follen ; er verlangt in allen Schulen, 
hohen und niedrigen, den Unterricht in der 
Mutterfprache, und wuͤnſcht, daß überall mehr 
die nüßlichen als die ſchoͤnen und blos fpeculatis 
viſchen Wiffenfchaften blühen mögen. 


S.. 140 vom $urus und von den Kuͤnſten, 
Die für denfelben arbeiten. ©. ı53 erklärt ber 
V. diefen ftreitigen Begriff alfo: Luxus iſt die 
Bemuͤhung, ſich in feiner Klaffe hervorzuthun, 
in der Abfiche zu berfchen, oder fich einer der 
obern Klaffen gleih zu machen, zwar nicht 
durch die Quantität der Dinge, fondern durch 
die Qualität, d. i. durch die geläuterten Mas 
nieren zu leben. Alſo lebte man in einer Ge⸗ 
fellfhaft von Menfchen, wo weder Verſchie⸗ 
denheit der Klaflen, noch Reichthuͤmer wären, 
fo würde. man darin auch nicht fonderlich Ges 
legenheit haben, fich durch die Manieren und 
Beſchaffenheit der Lebensarten hervorzuthun; 
ſondern die Perſonen wuͤrden ſich durch die 
Handlungen ſelbſt unterſcheiden; da wuͤrde 
alſo kein Luxus ſeyn. Nach dieſem Begriffe, 
ſagt der V. S. 158, giebt es auch eine Nach⸗ 
eiferung im $urus-in einem Volke gegen das 
andere, zum DBenfpiele führt er die Gefands 
ſchaften, die Fefte, —n die Gogpeiiete | 

218g. . er 
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der Obern, die Öffentlichen Spiele, Theater, 
Hauptitragen u.f. w. an. Aber uns deucht 
dieß nur eine Macheiferung in der Kaffe der 
Groffen untereinander zu feyn. Kleine Fürs 
ften wollen wenigſtens fo etwas als eine Ars 
'mee haben, weil gröffere Fürften dergleichen 
haben; fehr oft lieffe das Volk darin gerne dem 
andern den Borgang. Ks fcheint, als ob der 
DB. den Luxus mit auswärtigen Waaren nicht 
für fo garfehr gefährlich hält. Solcher urus 
würde das Sand erfchöpfen, alfo nicht lange 
Dauren, und dann würde man im kande felbft 
anfangen, aͤhnliche Waaren zu machen. ‘Den 
mäßigen inländifchen Luxus, das ift der nicht 
Familien an den Bettelſtab bringe, fo daß fie 
andere betriegen müffen, erklärt er für nüßs 
Alich, für woplthätig, fo wie er es auch in 
Wahrheit if. Gar gefährliche Folgen bes 
Luxus für den Staat fürchtet dee V. fo leicht 
nicht, und warnet den Politiker, fie nicht fo 
gleidy zu finden, als ernfthafte und einfame 
Männer ( uomini feri e. ritirati) oder 
Schwermuͤthige und Diejenigen, welche bie 
„Öffentlichen Gefchäfte der Welt nicht verftehen, 
fie zu finden fich einbilden. Sumtuariſche 
Geſetze follen nie die Abficht Haben, einer bei 
fondern Klafle Nugen zu fchaffen, und denen 
das Geld zu fpahren, welche Aufwand machen 
koͤnnen. Neue Laſter hat der Luxus eigentlich 
auch nicht erzeuget, nur modificirt hat er dies 
| jenigen, 
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jenigen, die der menfchlichen Natur anfleben. 
Das Frauenzimmer, das heut zu Tage mit 
Geld und Galanterien erobert wird, wurde 
in den rauben Zeiten mit Gewalt geraubt; 
— alfo beftüemt wurde es zu allen Zeiten — 
und zu allen Zeiten ließ es fich beftürmen. 
Wahr iftes, daß der Luxus die Bedürfniffe 
der Völker und der Regenten vervielfältigt hat, 
aber wahr ift es auch, daß er die Quellen der 
öffentlichen und der Privareinkünfte vermehs 
ret bat. 


©. 18: von den Klaffen der Menfchen, 

welche Feine mechanifche Künfte treiben. Die 
Clafle fterile der Sranzofen fol im Staate fo 
klein, als möglich feyn. S. 202 von der 
Anwendung der Armen und Landſtreicher, mo 
weife Regeln für diejenigen vorkfoumen, die 
recht Jöblich zu handeln glauben, wenn fie ihr 
. Geld jedem hingeben, der es verlanger, oder 
brauchen fan, Froͤmmigkeit, fagt ber V., darf 
dem Staate nicht fehaden, und wo fie anfängt 
ihm zu fchaden, da wird fie Bosheit und Un⸗ 
gerechtigkeit. . S. 218 von den Sitten und 
Tugenden eines Volks; ein vortreflicher Aufs 
ſatz, voll feiner Bemerkungen. ©, 246 von 
den Mitteln, die — — wo 
wir, die Wahrheit zu ſagen, nicht ſo viel fin⸗ 
den, als wir erwarteten. Er erzähle; und 
ruͤhmt die Preife der Engländer, 

S. 269 
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| ©. 269 fömt der V. auf die Handlung, 


von der er umſtaͤndlicher und forgfältiger als - 


von irgend einem andern Theile feiner Defos 
nomie fchreiber. Hand:ung heiſt ihm der Taufe) 
des Ueberflüßigen mit dem Nothwendigen. 
Unter den Bortheilen, die fie dem Staat: vers 
leihet, ift daß fie rußigere, geborfamere Bürs 
ger macht, und daf fie Nationen vom Geifte 
der Eroberungen abzieht. Nothwendigkeit 
bat den erfien Handel hervor gebracht, von 
der Liebe zur Bequemlichkeit' iſt er weiter ges 
frieben worden, und der Luxus hat ihn endlich 
‚zu der Gröffe gebracht, worin er heut zu Tage 
ift. (Eben dieß laͤſt fid) auch von den Küns 
ften und Handwerken fagen). Den ganzen 


europälfchen Handel mit den übrigen Welt - 


theilen finder der V. nicht vortheilhaft; und 
erinnert dabey an das überflüßige Gold und 
Silber, fo dadurch erhalten wird. S. 286 
von der Frenbeit der Handlung; daß folche 
nicht darin beftebe, daß Kaufleuthe thun Pön- 
nen, was fie wollen, und daß der Staat ihnen 
gar feine Einfchränkungen machen dürfe. Ob 
die monarchifche Regierungsform der Hands 
lung ungünftiger, als die republifanifche fey. 
Der Geift der wahren Monarchie ftreiter zwar 
‚nicht mit der Gröffe der Handlung, aber Mißs 
Bräuche find dod) leichteren in der erften, als 
in der. leßtern. 


©. 301 
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S. 301 über den Getreidehandel, befon: 
ders in Beziehung auf Neapel. Die gefaͤhr— 
lichite Theurung ift die, weiche vom Ueber⸗ 
fluffe der Erndte beym Mangel der Uusfuhr 
entſteht, und eben dieſe Art bat das fruchte 
bare Sicilien zu beiorgen. Die Bolkmenge 
des Reiche, die Hauptitsdt mit eingerechnet, 
fchlägt der B. zu vier Millionen an. Keine 
andere Getreidemagazine verlangt er, als die 
Böden der Kaufleuthe, und viele werden ges 
füllet feyn, wenn ihnen der Regent die Frey⸗ 
heit des Handels fichert. Won den verſchiede— 
nen Würfungen der Handlung, aud) von 
denen nachteiligen, die von einigen fo hoch ans 
gefchlagen werden. S. 327 ob die Handlung 
mie dem Adel ſtreite. Sie ſchwaͤchet den al: 
ten Adel; allein fie ſchaffet neuen; dieſer ers 
wecket Nacheiferung, und die Dacheiferung 
ermuntert den Fleiß. Bon der Ausfuhr der 
roben und verarbeiteten Produce. Wenn 
wir, fagt Genovefi S. 398, die höchften Preife 
annehmen, die wir haben Fönnen, aber nur 
felten haben, fo fönnen uns hundert Centner 
Wolle ungefähr 4000 Ducaten eintragen; 
verarbeitet hingegen Fünnen fie uns mehr als 
16000 geben. Hundert taufend Pfund Seide 
koͤnnen ungefähr zweyhundert tauſend Duca; 
ten einbringen, aber wenn ſie verarbeitet wer⸗ 
den, eine halbe Million. Vom Werthe der 
freyen Haͤfen, der Handlungsgeſellſchaften und 
ver Colonien. ©, 351 
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J ©, 351 von den Finanzen, vom Urs 
fprunge der Domainen, die mit der Zeit durch 
die überall angebrachten Geldftrafen vermehrt 
mutden. Die neueſte und jetzt recht gangbare” 
Methode zur Vermehrung der Finanzen iſt: 
Schulden machen. Ob Regenten Schäße ſam⸗ 
len ſollen. Antwort: nur die, deren Finan⸗ 
zen mehr auf Eroberungen, als auf Kuͤnſten 
gegründer find. Genovefi vergleicht das Finanze 
wefen der Regenten mit der Defonomie der’ 
Privarperfonen, und leitet daraus Regeln ber. 
Die Abgaben auf die Eonfumtion der Eßwa⸗ 
ren und allergemeinften Dinge werden gebllfigt,; 
— 6, 387 von Eontrebande. Da der B. wir: 
der die Geldftrafen redet, eifert ee auch wis 
der die Sündentariffe, und um das Weggeben 
des Geldes an Geiftliche zue Tilgung der Säns 
den, lächerlid machen zu dürfen, wählt er: 
ganz vorfihtig ein Beyſpiel aus Rußland, 
und lacht über das Leuten in der Oſterwoche, 
ein Proteftane hatte nähere Benfpiele gefunden. 


Das legte Hauptftück diefes Theils handele 
von dem Zuftande und von ben natürlichen 
Kräften des Königreihs Neapel, in Abfiche 
aufdie Künfte und Handlung; es enchält aber 
mehr Wünfche und Vorfchläge, als ftatiftifche 
Nachrichten. Diejenigen, fagt der V. ©. 
398, welche uns. nicht allzu gut fennen, wer⸗ 
den vielleicht nicht glauben, dag bie Theilung 
der 
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der Laͤndereyen unter uus ſo beſchaffen ſey, daß 
wenn alle Familien des Reichs in ſechzig Thei⸗ 
le getheilet werden, einer davon alle liegende 
Gründe beſitzet, und die übrigen neun und 
neunzig nicht fo viel fand haben, wo man fie 
begraben fönte. Die Haupturſache davon ift, 
daß ſich Die todte Hand der Hälfte der Ländes 
reyen bemächtige bat, fo daß fie nicht wieder. 
veräuffere werden. Dieſes ift eine tödtliche 
Wunde, und ich weis nicht, ob fie zu beilen 
it. — Genoveſi fchreiet um befjere Erzie⸗ 
hung, umbeffere Schulen. — S. 410: „Wie 
„haben die Sreymäurer verbannet; dieſes war 
„billig und recht. Eine Verſamlung denfender 
„Menfchen, und von allerley Ständen, Die ges 
„heim und dem Geſetzgeber verborgen ift,ift nach 
„allen guten Gefegen ein Verbrechen.,, ( Das 
fcheint ung doch zu hart zu feyn, und wir moͤch⸗ 
ten davon die Folgen nicht gern empfinden). 
„Allein ſolten Schulen nicht weniger zu fürchten 
„feyn, worin man lehren fan, ohne daß man 
„weis was?,, Birterlich klagt der V. über die 
Vernachlaͤßigung der Naturkunde, ber Mathe⸗ 
matik, der Oekonomie und der Handwerke. 
Solte man wohl glauben, fraͤgt er, daß wir, 
wenn uns die Auslaͤnder keine Naͤhnadeln 
brächten, mit Fiſchgraͤten würden nähen müfs 
fen, wie die Gronländer, Californier, Carai— 

ben und Siberier? | 


ie 
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: Wir haben oft die Heberfegung mit, der Ur⸗ 
fehrift verglichen, obne Fehler in jener zu. fine 
den. Doch befremder es, daß der H. Lebers 
ſetzer die Ruffen noch Moſeoviter, und Kußs 
land Moſcau nennen mögen. Hin und wie 
der kommen Druckfehler vor. ©. 66 3.2 
muß man pbyfifche Urfachen ftar pbilofopbi- 
ſche Iefen; und ©. 166 Quäaxes flat \LiAR- 
zes. ©. 39 würden wir gli ordini di onore 
nicht Ordnungen der Ehre, fondern Eh— 
zenorden überiegt haben. ©. 19 fiheint Ges 
novefi, wenigſtens der Weberfeßer, den Berg 
Des Homers nicht richtig gegeben zu haben, 


He ay’ vßesoras ve nor &ygıos de dineuor; 
Son eflı de’ felvaggi ingiufti e che menan 
| | le mani ? 
‚Sind es ungerechte, wilde und welche 
fechten? 


Ich Habe mir ehemals wiele Stellen zur Bes 
flimmung der Wörter ußelw , üßersns ges 
ſamlet. Zumeilen it Murhmwillen, oft Ber: 
fpottung, meiftens aber venerifche Ausſchwei⸗ 
fung gemeynt. Syn der erften Rede des Lyſi⸗ 
a8 fagt der Kläger vom Ehebredyer 2x2 vßgı- 
oev. In der Stelle des Homers würde id) die 
Wörter: murbwillige, woildeund ungerech⸗ 
te gewaͤhlet haben ? | | 


vu. 





v1. 


Georgical effaysin which the food of _ 
- plants’ is particularly confidered, 
ſeveral new compoits recommen- 
dedand other important articles of 
Husbandry. explained , upon che 
principles of Vegetation, Vol, 
II, IV. London ı772. Der 
dritte Band hat 205 umd der vierte 
181 Seiten. u 


r haben bie beyben erften Theile im briks 

ten Bande der Bibliothek S. 208 ans 
gezeigt. In Den gegenwärtigen lefen wir, 
dag H. Doctor Hunter fich felbft fiir den Vers 
faffer der beyden erften Bände angiebt, daß 
er aber num auch) fremde Auffäge annime und 
einruͤckt. 


©. 7 Peirſon von der Verbindung der 


Botanik mit dem Ackerbau. — S. 25. J. 


Ainslie, ein Arz, von dee Natur und dem 
Eigenſchaften des Mergels; ein feiner Auffaß, 
der gute Berfuche enehält. Nicht eine Spuhr 
vom Alcalinifihen Salze Hat der B, in reinem 
Mergel, das iſt, der Peine animalifche und 
vegerabilifche Theile enthält, entdecken koͤnnen. 


m Das 
Phrf Vekon. Bibl. IV. 2,4: St. 
‘ ß X 
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Das DBerhältnig der kalkichten Erbe zum 
Thone und beygemifchten Sande ft fehr vers 
änderlih; Eleine fchimmernde Theilchen, die 
auch der Säure widerſtehen, ſcheinen von eis 
nem bHätterichen Talke berzurübzen. Der V. 
giebt den Namen Mergel nur allein derjenigen 
Mifhung, die von fich feldft an der Luft und 
im Waſſer zerfält. ‘Die meiften von ihm uns 
terfuchten Arten müflen, nachdem fie gebrant 
worden, erſt zerrieben werden, ehe fie Kalk⸗ 
waffer liefern. Wenn ein fteinartiger Mergel 
in der Stufe zerfält, fo gefchiehe die nach der 
tage des eingemifchten Thons; fo daß man 
zroifchen ben abgefallenen Stüden eine dünne 
Schicht eines reinen Thons antrift. Aus dies 
. fer Vorftellung leitet der V. die Urfache ber, 
warum ein gebranter Mergel nicht allemal in. 
Waſſer zerfält, und auch nur, wenn er zer⸗ 
Eleine worden, von der Säure aufgelöfee 
wird. Die thonichten Theile umgeben alss 
dann die Palfichten Theile, und da der Thon 
im Feuer erhärtet, fo fan das Waſſer nicht fo 
ſchnell auf den gebranten Kalk würten , eben 
fo.menig als die Säure, . ft aber der Mers 
gel noch im natürlichen Zuftande, fo loͤſet das 
Waſſer den Thon auseinander, wodurch denn 
auch die Falfichte Materie zerfallen muß. Daß 
der gebrante Mergel, auch wenn er gepulvere 
worden, nicht braufet, das erklärt der B. aus 
Blacks Luft⸗ Hypotheſe. Don einem unger 

| - ‚branten 
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branten Mergel war der dritte Theil in Salz⸗ 
fäuer unauflösbar , aber wenn eben derſelbe 
gebrant war, fo blieb nur ein Fünftel unaufs 
gelöfer zurüß,  Diefes wolte der B. daher ers _ 
- Bären, weil in der legten Auflöfung das im 
Feuer mir dem brennbaren Weſen vereinigte 
Eifen auch angeariffen worden; : aber er be 
merkte hernad) felbft, daß auch die Auflöfung 
des rohen Mergels ſich mit Galläpfeln faͤrbte 
(S. Bihlioth. III S. 480). Der V. hat 
auch verſucht durch kuͤnſtliche Miſchung einen 
Mergel hervor zu bringen. Vier Theile 
Kalk und ein Theil Thon zuſammen geknaͤtet, 
getrocknet und gebrant, haben im Waſſer keine 
Aenderung erlitten. Vier Theile Kalk u. ein Theil 
Sand u, ein Theil Thon, zerfprung zwar, nad) 
eben der Bearbeitung, im Waffer, doch zerfiel es 
nicht gänzlich zu Pulver, Sand madıt alfo 
die Mifchung wider bas Waſſer ſchwaͤcher. 
Ein Stuͤck vom alten Mörtel, zerfiel nach dent 
Brennen gänzlich im Waffe. Diefer Mörs 
tel beitand halb aus Kalk, Halb aus Sand, 
Mergel, ſagt ber B., fan höchftens nur vier 
Fünftel Kalt enthalten; Kalkſtein aber Pan 
ganz aus Kalf beftehn. Die Meynung , bie 
einige haben, als ob der Mergel eine Säure aus 
ber Luft an fich zöge und dadurd) etwas von. 
einem Mittelfalze erbielte, fand der V. falfch. 
Nichts löfete fich von einem der Luft ausgefeßten 
M. in Waſſer auf; nirgend war eine Spubt 
et Mm 2 von 
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von Salz zu ſehn. Auch in dem Falfichten 
Weſen, womit.das von Mergelfteinen heruns 
ger rinnende Waffer, das Mooß überzieht, 


| entdeckt man- fein Salz. Nur ein einziges 


mal bar der V. in einem feuchten und ber 
- $uftlange ausgefezten Mergelstager einen falzfs 
gen Befchlag gefunden, der wahres Kochſalz 
enthielt (das ift alfo das Sal; des Baldaſ⸗ 
ſart geweſen. S. Bihlioth. ill, ©. 359). 


' ©. 109 Hunter von Säemafchinen, von 

benen wir nichts mehr leſen mögen, auch ift 
hier nichts neues. S. 131 A. Dichfon vom 
- Dünger, deſſen Nothwendigkeit wider Tull; 
wie er würft; und worin die Arten deffelben 
verfchieden fi nd. ©. 167 vom Dünger, ben 
man aufs fand bringe, ohn ihn unter zu pflüs 
_ gen (on Top-Deflings), Man barf-diefe 
Düngung nur dem leichten fandigen und fals 
kigten Boden bierhen. Die andere Erdarten 
verlangen einen Dinger, der den Boden zers 
theilen oder auflockern hilft. Zur öbern Diüns 
gung pflege man. Caminruß, Taubenmift und _ 
bergleichen zu nehmen; die befte Zeit zur Aus⸗ 
ftreuung iſt, wenn die Pflanzen anfangen ihre 
oͤbern Geitenwurzeln dicht unter der. Ober⸗ 
ch ber Erde auszubreiten. 


S. 177 
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©: 177 T. Dereivalüber die Menge Re⸗ 
gens, fo auf einerley Sand im verfciedenen 
Höhen fält. Nämlich Verſuche haben gezeigt, 
daß auf einerley Raum in einer größern Höhe 
weniger Regen als unten fält, wie Heberden 
in den Tranfactionen umftändlich angezeigt hat. 
Dieß erflärt der V. aus der Elekrrofogie, 
Wenn eine elekerifche Wolfe einer unelektrifchen 
- zu nahe fönıt, fo ziehen fie fich einander an, 
und da das eleftrifhe Werfen fih nun durch 
einen größern Raum vertbeilet, fo vereinigen 
fich die Waffertheile, bilden Tropfen , fallen 
Durch die wenig elektriſche Luft, verliehren einen 
Theil ihrer Elefericität geben fich näher anein⸗ 
ander, und alfo fält unten auf einerley Raum 
mehr Degen als oben. Wird eine elekerifche 
Wolfe durch irgend eine Lirfache ſchwerer, fo 
ſenkt fie fich wie ein Diebel herunter, und bildet _ 
in der Tiefe endlich Tropfen. Wird ein Res 
gen vom Winde dergeftale gejaget, daß bie 
Tropfen in zufammengebenden Linien nach dem 
Mittelpunfte der Erde fallen, fo wird auch 
dadurch die Vergrößerung der Tropfen verurs 
fahrt. Sonderbar iſt auch bie Bemerkung, 
daß in einerley Höhe ein gläfernes Gefäß wer 
niger Negen fängt, als ein zinnernes, von eis 
nerley Größe und Geftale. und an einerley 

Drte. 
Inmn vierten Bande vom’ füßen Safte 
der Wurzeln; eine Ueberfegung von Marg⸗ 
| Mm 3 grafs 
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grafs Verſuchen, Zucker daraus zu machen, 
und Ermahnung, dergleichen mehr zu machen. 
S. 23 R. Townley vom Erdtuffelbau. ©. 
55 BR. Peir on von ber Aehnlichkeit ver Pflan⸗ 
zen und Toiere; nur ein Meiner Aufſalz. S. 
65 verſchiedene kleine Verſuche; einige betref—⸗ 
fen die Vermehrung der Erdtuffeln, andere 
den Oehlduͤnger ( Bibliseb, III S. 212)3 ans 
dere eine Getreideart, die Siberian Spring» 
Wheat beiffen ſoll. — S. 119 R. Peirſon 
von den benden efchlechtern der Pflanzen ; 
wo nichts vorkoͤmt, mas nicht allen Anfäns 
gern befant iſt. S. 143 Bayley von ber bes. 
ften Weile, einen Moraft -auszutrocfnen, wozu 
einige Zeichnungen gehören, Der DB. hat eis 
nen Spaden angegeben, womit die Graben bes 
quem aufgaeworfen werden, — S. ı63 Tho— 
mas Dercival von der Bereitung des Salep 
und deſſen Mugen. Auch er empfehle zu dem⸗ 
felben Orchis mafcula iu bauen, wiewohl auch 
Orchis latifolia vazu dienen fan. Verſuche 
baben hinreichend erwiefen, daß der in England 
bereitete Salep dem orientalischen in der Guͤthe 
völlig gleich fey, von welchem leßtern jeßt in 
Eugland das Pfund mit fünf oder ſechs Schil⸗ 
fing bezahle wird, Die nährende Kraft des 
Saleps rühmt der V. fehr, und empfiehlt ihn 
desfals zur Schifsprovifion, zumal da er fich 
ganz erträglich. mit Meerwaſſer bereiten läft, 
‚und die Säure milder. S. Biblioth. IH, 
6 216 ‚vun 
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Neues ſyſtematiſches Eonchplien:Cabinet, 
geordnet und beſchrieben von F. H. W. 
Martini, und unter deſſen Aufſicht 
nach der Natur gezeichnet und mit le⸗ 
bendigen Farben erleuchtet durch A. 
F. Happe. Zweyter Band. Nuͤrn⸗ 
berg verlegt von G. N. Raſpe. 1773. 
362 Seiten in 4, ohne den Vorbe⸗ 
richt, und 34 Kupfertafeln. | 
Yon dem erften Bande diefes unvergleichs 
lichen Werks haben mir im zweyten Bans 

de ©. 59 eineumftändliche Nachricht geges 
ben. Wir wollen die damals angefangene 
Tabelle hier auf eben die Urt fortfegen, und 
hernach einzelne Bemerkungen auszeichnen. - 


Erfte Klaſſe. 
Einfchalichte Eonchplien. 
U. Ordnung, Gemwundene Schalen 
II. Buch, Mit fihtbar hervorragenden, 
bald Furzen, bald Sängern Windungen. 


IT. Abſchnitt. Schneden mit eins 

gerollten Windungen und langer ges 

zäbnter Mündung. | 
M m 4 3. Ge⸗ 


: ut ı 


! ; 
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3.Geſ blecht. Helmförmige Schu⸗⸗ 
cken oder Sturmhauben. 

A. Aethte dreyeckichte oder eyfoͤrmige 
Sturmhauben. Buccinum ru- 
fum. Buecinum cornutum. 

⸗ B. tuberoſum. B. teſticulus. 
B. plicatum. DB, glaucum. 
B. flammeum. 


B. Glatte knotige oder geſtreiſte 
dickbaͤuchige Sturmhauben. Buc- 
cinum areola, B. poinum. Mu- 
rexanus, Buccinum echinopho- 
rum, 

C. Geſtreifte oder geftrickte platte 
. Sturmbauben. Buccinum de- 
cuflatum. | 

D. Geſaͤumte kleine knotige oder 
glatte Sturmhauben. Bucc. eri- 
naceus. B. vibex. 

E. Birnfoͤrmige Baſtartſturmhau⸗ 
ben mit ungezaͤhnter Muͤndung. 
Murex melongena. | 

FE, Seregulaire Baftartfturmhaus 
ben mit ſchwuͤlichter Lefze. Buc. 

arecularia. | 

4 Geſchlecht. . Porzellanarfige 

Schnecken, Volutaperlicula. Volu- 

ta a glabella, ' 


5 Be 
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5. Geſchlecht. Walzenfoͤrmige 
Schnecken. Voluta auris midae, 
Voluta mercatoria. V. rulſtica. 


6. Geſchlecht. MRollen » oder 
Walzenſchnecken. - Voluta oliva, 
V.'porphyria. V. hispidula. Co. 
nus nuflatellana. Bulla terebel- 
lum, | 


7. Geſchlecht.  Tutensoder Kes 
gelſchnecken. Conus clavus, Cor 
nus ſpectrum. C. virgo. C. au- 
licus. C. textile. C. monachus, 
C. hebraeus. C. mercator. C. 
papilio, C. genuanus. C. admi- 
ralis, C. arauſiacus. C. magus, 
C, generalis. C. figulinus. C. ſena- 
tor. C.capitaneus, C. miles, C. 
betulinus. C.litteratus. C. glau- 
cus, C. varius, C. marmoreus, 
C. nobilis, C. imperialis, rufli- 
cus, ftercus mufcarum, flriatus, 
geographus, tulipa, bullatus, 


Pur von dem dritten Geſchlechte haben wir, 
ber Kürze wegen, die Unterabtheilungen ans 
geführt; und daß mir nur diejenigen Arten 
anzegeben baden, bie Linneiſche Damen haben, 
das iſt ſchon oben gefage worden, 


Mm s Bon 
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Bon den Bewohnern ber Achten Sturm 
hauben hat man noch feine zuverläßige Nach: 
riht. Das Buccinum rufum foll ‚noch 
jezt in. Holland mit 3 bis 5 Gulden bezahle 
werden, Fig. 357 und 358 gehöret zu dem 
Schnecken, die den Syſtematiketn wegen ihrer 
kleinen Größe entwifcht zu feyn fiheinen. Auch 
ich halte fie für ein Buceinum, Bon B. erina- 

ceus find viele niedliche Abänderungen abgebil« 
det; wir rechnen naͤmlich dahin Fig, 363, 383, 
384, 385, 386. , Wie mag die Fig. 369, 374 
abgebildete Sturmbaube dem H. von Linne 
entgangen feyn, da fie doch beym Seba Tab, 
73 $ig. ı,12,13 fteht? Buccinum arcularia oder 
Die Rufferfchnecke ift die Schnecke, womit die Ma⸗ 
layer allerley ftröherne Käftchen ausziehren, Vo⸗ 
Iuta perlicula iſt hier nach ihren verſchiedenen Far⸗ 
ben abgebildet worden; und aus eben diefem 
Geſchlechte find einige der ganz Fleinen Arten 
auch beygefuͤgt worden. Die linfs gemunder 
nen Midasohren werden in den bolländifchen 
. Steigerungen mit 14 bis 25 Gulden bezahle, 
Die hauptfächlich, oder gar allein auf die Farbe 
der Schnerfenfchalen ſehen, die Fönnen fich an 
den Voluten fattfehen, Ihre Farbe ift fo verän. 
derlich, als ihre Bauart beftändig zu feyn ſcheint. 
H. Martini hat in Abbildung derfelben eine 
gute Maaße zu halten gewuſt. Die boden 
Preife der Kegelfchnecken, fo wie vieler andern 
Arten, find oft angezeige worden, wofür der 


s % 
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H. V. einen befondern Dank verdient. Der 
Dapilionsflügel Lömt zumeilen auf 80 Gulden, 
Der Admiral Cedo nulli wurde, als die Sams 
lung des verftorbenen H, Auditeur de la Faille 
1732 im Haag verfauft wurde, von einem 
Kaufmann mit 1020 Livres bezahlt, Er bes 
finder fich jeßt in der Samlung des Königs 


von Portugall und ift zween Zoll lang, "Die 
bier mitgetheilte Zeichnung Fig. 633 bat H. 


Doctor Bolten in Hamburg geliefert, Auf 
einem gelben, ins rörhliche und blaͤuliche fpies 
fenden Grunde, glänzen die prächtigften amas 


randförmigen Zeichnungen hervor, und ihe 


ganzer hoch gewundener und gemwölbter Leib ift 


-oben mit fieben , in der Mitre mit einer, und 


vorne mit vier Perlenfchnüren umwunden. Ich 
habe diefes ausgezeichnet, weil wuͤrklich ſelbſt 
diejenigen, die des de la Faille Stuͤck geſehn 
haben, in der Beſchreibung deſſelben nicht ei⸗ 
nig find. Ein Oberadmiral wurde ehemals 
mit mehr als 500 Fl. bezahlt, -jegt iſt der 
Preiß nad) den unterfchiedenen. Graden ber 


Schönheit und Größe fo gefallen, daß niemand » 


feicht über. 10, 20, 36 bis böchftens 40 FI. 
für einen Oberadmiral ausgiebt, Die Vice⸗ 


admirale find hoch mwohlfeiler, die Orangen⸗ 


admirale aber theurer, als alle beyde; denn 
ihr Werth erſtreckt fih noch jegt von 30 bis 
auf 100 holländifche Gulden, 


Bon 


/ 
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Bon den Bignetten, die in dieſem Bande ' 
nicht roth, fondern, fo wie wir ehemals ges 
wünfcht, ſchwarz abgebruft find, fehler indem 
Exemplare, was die biefige Univerfirätsbiblig« 
thek gefauft, M. 26, die S. 214 ſtehen folte, 
auf weiche Doch im Werke felbft oft verwiefen 
if. Die 34 Kupfertafeln enthalten, ohne die 
Vignetten, 396 Zeichnungen, Das auch von 
uns angezeigte Conchylienwerf des fel. RKnorrs 
bat durch H. D. Martini, fo wohl dadurch, 
daß die‘ Abbildungen bier unter beftimtere 
Damen gebracht find (denn fie find überall 
angeführt worden ),als auch Dadurch, daß viele 
Stellen des Tertes berichtige worden, wichtige 
Derbefferung erhalten. Wir wünfchen dem 9. 
V. zur Vollendung biefes Werfs, mas aus 
fieben Bänden, deren leßterer ein conchyolos 
giſches Neallericon feyn wird , beftehen foll, 
fernere Unterſtuͤtzung, vornehmlich aber Ge⸗ 
ſundheit. 


Bey dieſer Gelegenheit zeigen * aus 
einem Briefe des Pariſer Buchhaͤndlers de 


Bouve an, daß felbiger jetzt eine neue Auflage 


von der Conchyliologie des d'Argenville Drußs 
ken läft, die von den beyden Herren Faranne 
de Monreivelle (wenn wiranders recht lefen), 
Vater und Sohne, sar fehr verbeffert und ver 
mehrt wird. Das Werk foll aus zween 
Borden in Quart beſtehen, 83 en 

etom⸗ 
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befommen, worauf mehr als 2300 Conchy⸗ 
lien abgedildet ſeyn werden. Der Preiß iſt 
vorlaͤufig auf hundert Lvres geſetzt. | 








—_ — — —— — 


IX. 


Franz Valentyns Abhandlung von 
Schnecken „, Muſcheln und Seege—⸗ 
waͤchſen, welche um Amboina und den 

umliegenden Inſeln gefunden werden. 
Als ein Anhang zu Georg Eberhard 

Rumphs Amboiniſcher Raritaͤten Kam⸗ 

mer, aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt | 

von Philipp Ludwig Statius Muͤl⸗ 
ler, Profeffor der -Naturgefchichte zu 

Erlang. Mit 18 Kupfertafeln. Auf 

Koften der Kraußifchen Buchhandlung 

in Wien 1773. Ohne Borrede 148 

©eiten in Folio. — 3Rthl. 24 Gyr. 


Yetenyn mar Prediger auf den oftindifchen 
Inſeln Amboina, Banda u, ſ. w. und 

gab nach feiner Rückkunft ein prächtiges Werk 
von Oftindien heraus, welches in Deutſchland 
ame auf großen; Bibllotheken vorzukommen 


pflegt, 


552 Phyſikaliſch / Beton. Bibl, IV. 4. 


pflegt. Der erfte Theil, der. zu Dordrecht und 
Amfterdam 1724 in Folio heraus fam, hatden 
Titel: Oud en nieuw Ooft- Indien , und fo 
pflegt aud) diefes Werk, was mehr als ıso 
Kupfertafeln bat, angeführt zu werden. Der 
zweyte Theil heift » Beichryving van Aınboina; 
der Dritte hat zwey Stuͤcke, wovon das erfte: 
Omftandig Verhaal van de Gefchiedeniffen 
en Zaaken het kerkelyke ofte den Godsdienft 
‚ betreffende, zoo in Amboina - - - und das 
zwepte: Verhandeling der Zee- Horenkensen 
Zee-Gewasfen in, en omtrent Amıboina --- 
»726 gedruckt if. In eben diefem Fahre ers 
ſchienen auch die übrigen Theile: Beſchryving 
van Groot Diava of te lava . - - Vierde 
Deel; Zaaken van den Godsdienft op het 
Eyland:lava - - vierde deels tweede Stuk ; 
Keurlyke Befchryving voan Choroniandel -- = 
Vytde Deel; Beichryving van ’t nederlandfch 
Comptoir op de Kuft van Malabar , , en van 
onzen handel in Japan - - - Vyfde deels 
tweede Stuk, Diefe fünf Theile machen ger 
meiniglid) acht Folio Bände aus, 


Dieſes haben wir ben diefer Gelegenheit 
angeführe, weil wir von demjenigen Werke, 
was wir anzeiden wollen, nicht viel rühmliches 
fagen fönnen, ‚und weil H. Muͤller das ganze 
Werk nicht zu kennen ſcheint, indem er in der. 
Vorrede fagt, es beftünde aus drey Foliobaͤn⸗ 

Ä u den, 


1 
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den, Valentyn bat im erften Stücde des drit⸗ 
ten Bandes ©. 5ı7 eine von Herzen magere 
Machrichti von den oftindifchen Condhylien ges 
geben, wovon er eine ſchoͤne Samlung mag 
gehabt haben. Diefe Nachricht und Die dazu 
gehörigen achtzehn Kupfertafeln ſind hernach, 
und zwar wie wir bier in der Vorrede lefen, 
1754 zu Amfterdam als ein Anhang zur hollaͤndi⸗ 
ſchen Ausgabe von Rumphs Amboinifcher Ras 
ritätenfammer , befonders gedruckt worden. * 
Nun iſt nicht zu leugnen, daß die abgebilde» 
ten Conchylien meiftens ſchoͤne und auch feltene 
Stuͤcke, und die Zeichnungen und. Kupferftiche 
ebenfals recht gut find; aber unbegreiflich ift 
eg, wie der deutfche Verleger diefe den Käufern 
des Rumphs aufbringen mag, da: faft alle 
diefe Conchylien ſchon im Rumphe, und zwar 
eben, fo gut abgebilder find, und noch mehr, 
daß er den abgefchmackten Tert hat mögen über: 
ſetzen und drucken laflen,. Zwar weis H. Muͤl⸗ 
ler den gefern einen Mugen davon anzumeilen, 
| aber 


“ Yuch bie Kupfer aus Rumphs Naritätenfam: 
mer find mit den furzen Namen unter fol, 
genden befondern Titel ausgegeben worden; 
Thefaürus imaginum, pifeium, teftaceorum, 
vt & cochlearum, quibus accedunt couchylia 
-. - quorum maximanı partem G. E. Rum- 
phius aeri incidi curauit, Lugduni Batau. 
1711. ol. Diefer Abdruck befindes-fich auf 

hieſiger Univerſitaͤtsbibliothek. 


— 


\ 


1 
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akr er ift wahrlich nicht Yes Namens werth. 
Dt Conchyliologen wuͤrden gewiß fiat dieſer 
148 Seiten lieber die iyſtematiſchen Namen der 
abaebildeten : Kouchnlien genommen haben, 
wezu ein Bogen binreichend geweſen märe, 
und welche Arbeit denn wobl nicht fo ſchwer, 
als das Kenifter zu Rnorrs Conchnlienwerfe 
hätte ſeyn Fönnen, da H. Chemnitz fo gut vors 
gearberret bat. Doch wir wollen anzeigen, 
was mir hier für unfer Geld erhalten haben. 


Zuerft fteht ein großes weitlaͤuftlg · gedruck⸗ 
tes Verzeihniß aller bevm Rumph vorfom- 
menden Namen mit Verweiſung auf deffen 
Kupfer. Dann eben ein folches Mamenregis 
fier aus dem “Jonfton, Bonanni, ein Ber; 
zeichniß derer Perfonen, die zu Valentyns 
Zeiten in Holland Conchylienſamlungen gehabt 
haben, und barbarische bloße Mamen derer 
Stücke, die Valentyn bey ihnen geſehn zu 
haben, ſich zu erinnern glaubt: Unſere Lefer 
‚mögen rathen , wozu fie diefe fhönen Sachen 
gebrauchen follen. Die Kupfertafeln enthals 
ten Abbildungen von Murex, Conus , Bulla, 
Buccinum, Voluta, Turbo fcalaris, Ofßrea, 
Venus, Spondylus u. ſ, w. Valentyn hat eis 
nen Papiernautilus geſehn, der faſt zween 
Schub lang war, und einen drey Finger breis 
ten Rüden hatte. Eine Tafel, worauf Coral. 
len, Is und Gorgonia, abgebildet find, nn. 

En er. : i 


% 
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ſich S. 50, und ©. 52 eine andere, auf der 
eine Sirene zu fehen ift, mit der Erinnerung, 
baß fie erbichter ſey; wer mag denn dergleichen 
Unfinn haben; 











x. 


Icones lignorum exoticorum & no- 
ftratiumgermanicorum ex arbori- 
bus, arbufculis & fruticibus varii 
generis collectorum. 


Abbildung !in = und ausländifcher Hölzer 
fo wohl von Bäumen ald Staudenges 
wächfen, welche von di. Liebhabern 
der Naturgefchichte in ihren Naturas 
liencabinetten nicht nur zu einer Augens 
beluftigung, fondern auch zur Kentniß 
der Petrefacten, pflegen zuſammen ges 


tragen zu werden; nach ihrer Structue 


und natürlichen Farben herausgegeben, 
Nürnberg, in Commißion der Sees 
figmännifchen Kunſthandlung. 1773. 
— 4 Thlr. 16 Ggr. 
s ſind zwoͤlf Kupfertafeln und drey Bogen 

- Textlin Kleinfolio. Auf jeder Tafel find 
. Din neun 

Pbyſ. Vekon. Bibl.IV.B.q.St. 
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neun gleich große, und mit einem eleinen Ra⸗ 
men eingefaßte Taͤfelchen verſchiedener Holzar⸗ 
ten abgebildet, deren lateiniſche und deutſche 
Namen in ein doppeltes Verzeichniß gebracht 
ſind. Wir haben verſchiedene Arten mit der 
Natur verglichen, und finden, daß Zeichnung 
und Maplerey ziemlich getreu find, mie wohl 
fonjt die Farbe nad) dem Alter, nach der Pos 
litur des Holzes, ob es eine zeitlang im Wafı 
fer gelegen oder nicht, und nach mehreren Um— 
ftänden, fehr verfchiedenrlich ausfällt. Man 
finder hier Birken, Spindelbaum ( Euonyinus), 
- Mandel, Efpe, Acacien, Eiben, Yohanniss 
beeren, Buche, Nußbaum, Rofenholz, Lettern⸗ 
hol; (Ligmun litteratum), Ebenhol;, Cams 
pecheholz, Sranzofen / oder Pocfenhol; (Lignum 
fandum), Purpurholz, Oliven, Schlangens 
holz, Cajateholz, Braſilienholz mir dem Eplint, 
alferley Nadelholz, Königshol; ( Lignum re- 
gium), Bimasholz (Lignum bimas), Mas 
hagoni, Lockes aus Indien ( lignum lockes), 
Calamintbholz, Bolleter von Surinam ( Bol- 
. letree Surinamenfe ), brafilianifches Andira— 
holz (Lignum brafilianum Andira didum), 
Eiſenbolz (Lignum ferri), gemeiner rother 

Santal, weiffer Santal, fein rother Santal, 
Aſphaltholz (Lignum afphaltum ), Grießboi 
(Lignum nephriticum), gelber Santal; 
u. ſ. w. 


Viele 


X. coner lignorum. 35 


Viele dieſer genanten Arten moͤchten wohl 
ſchwer botaniſch zu beftimmen feyn ; einige find 
auch Wurzeln und nicht eigentliche Hölzer, 
Wir warnen bey diefer Gelegenheit die Sam: 
ler der Berfteinerungen, daß fie nicht alles, was 
einem Holze gleiche, für verfteinertes Holk 
halten, und deffen Art etwa durch Vergleis 
chung mit diefen Abbildungen beftimmen wol 
ten. Wer außer den Verſteinerungen auch 
Steine fennet, der weis, daß eine bloffe Aehn⸗ 
lichkeit nichts enefcheidet, und verlacht die Leicht⸗ 

läubigen mit ihren eingebildeten Schäßen: 
ie haben von diefem Werke noch eine Forts 
fegung zu erwarten, 














XI. 

Defcription g&ographique du Golfe 
de Venife & de la Mor&e, Avec 
des remarques pour laNavigation, 
& des Cartes & Plans des Côtes, 
Villes, Ports & Mouillages, Par 
le Sieur Bellin, Ingenieur de la Ma- 
rine, Cenfeur royal, de l’Acade- 
mie de Marine, & de la Societ& de 
Londtres. A Paris 1771. 235 Seis 

ten in 4. — 

Freyuch gehoͤret dieſes vortrefliche Werk nicht 
eigentlich ‚in unſere Bibliothek, auch wiſt 

Nu 2 | feit 


Er 


— 
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| fen wir nicht viel daraus auszuzeichnen , aber 


wir haben ung nicht enthalten koͤnnen, es ans 
zujeigen, da es einen wichtigen Theil der eus 
ropäifchen Geographie ungemein verbeffert, und 
da es unter uns wohl eben nicht fehe befant 
werden wird. Der DB. hat auf 49 fauber ges 


zeichneten harten, von denen Die melften 


Quartblaͤtter, die übrigen halbe Bogen find, 
alle Inſeln und Ufer. des adriatifchen Meeres 
zum Gebrauche der Schiffarth verzeichnet, und 
dadurch den feltenen Atlante veneto des Pat. 
Coronelli nicht nur erfeßt, fondern auch vers 


beſſert. Nicht weniger finder man hier auch 


die vielen griechifchen Inſeln, Riffe und Auss 
fihten ihrer Städte, ‘Bemerkung ber Unfers 
pläge und Untiefen, u. fm. Möchte bod) 
diefes Werk die Ruͤrnbergiſchen Künftler vers 
anlaffen, uns daraus eine neue Charte vom 
adriatifchen Meere, von - Dalmatien und 
Griechenland, zu liefern ! | 


—, Ei — —— — — 


XII. 


Doct. Joh. Georg Models Rußiſch⸗ 
Kayſerl. Hofraths — kleine Schrif— 
ten, beſtehend in Oeconomiſch-Phy⸗ 
ſicaliſch Ehymifchen Abhandlungen. 
St. Petersburg gedruckt in der 

| Burhdr. 
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Buchdr. des Kayſerl. Adel. Artillerie 
und Ingen. Kadettenforpes, und vers 
legt von I. K. Schnoor. 1773. 
10 Bogen in 8. 


Die mehrſten dieſer kleinen Schriſten ſind 
ſchon ehedem theils einzeln, theils in den 
Sammlungen der Petersburg. oeconomiſchen 
Geſellſchaft rußiſch erſchlenen, dem auswaͤrtl⸗ 
gen Publicum aber groͤſtentheils unbekannt ges 
blieben. . Durch die Sorgfalt eines Berlegers 
kann man hoffen, daß fie bald mihr werden 
gemein werden. 


In der Borrede, worin! Hr] M. von. 
der Entſtehung dieſer Fleinen Abhandlungen 
Nachricht giebt, cheilt er ein Paar Auszüge 
aus den ‘Briefen einiger in Rußland reifenden 
Academiften an ihn mit, wovon der eine zum 
Vortheile, der Meinung des Hr. M. noch 
mehrere Beweiſe für die Unſchaͤdlichkeit des 


Mutterforns beybringt. * Der Reifende bat 


es in Menge unter dem Rocken angetroffen; 
man lält es ohne Bedenfen dabey, und vers 
fpührt von dem Genuß nicht den geringften 
Nachtheil. Der zweite liefert aus Georgien 
einige Bemerkungen über die Würkungen bes 
nz Lolii 


8. Dibl.IS.555 


\ Pr .’ 


» 
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'Lolii temulenti, da es da häufig unter bem 
Korn gefunden wird, welche in Kopfwehe, 
Schwindel, phantaftifchen Träumen und Kraͤm⸗ 
pfungen in den Beinen beftehen, Aehnliche 
Zufälle fpühre man auch öfters vom daſigen 
Honig aus dee Blume der Azalea pontica. 
HM. glaubt, daß man dieſe ſchaͤdliche Würfung 
des Lolii öfters dem Mutterkorn aufgebuͤrdet bat. 


Die erfte Abhandlung betrift den oecono⸗ 
miſchen Gebraudy metallener Gefäffe, näms 
lich von Silber, Zinn, Kupfer, Bley, in 
Abfihe auf die Geſundheit. Man lernt 
hier freylich nichts neues; etwas nüßliches kann 
indefjen nicht zu oft gefage werden. Hr, M. 
zeige den Schaden, fo durch unvorfichtigen Ger 
brauch folcher Gefäffe entſtehen fann, und iſt 
ihrem oeconomifchen Gebrauch überhaupt nicht 
gewogen, Silber und Zinn werden wohl nur 
in ſoweit ſchaͤdlich, als fie mit Kupfer und 
Bley verfegt find. Da erftere nun mohl fels 
ten rein verarbeitet werden, fo muß man fie 
allerdings beynahe mit eben der Vorſichtigkeit 
.“ alsileßtere brauchen, Wir haben freylic) fchon 

Schriften die Menge, für und wider den Ges 
brauch des Kupfergeſchirrs. Soviel ift gewiß, 
Daß es nur unter gewiffen Bedingungen fchäds 
lich wird, Die Bedingungen in Abficht auf 
dos Metall find ung bekannt; eg darf nur rein, 


trocken 
+6, Bibl. IV. ©. 32% 
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trocken und glänzend erhalten werden, fo wird 


‘ Die Speife während dem Kochen nichts davon 


an fich nehmen , nur dag man fie nicht darin 
erfalten laͤßt. Die Bedingungen hingegen In 


Abſicht auf die Beſchaffenheit des menfchlichen 


Körpers find uns nicht ſo bekannt. Micht 
ein jeder iempfinder die Würkung der verabs 
ſaͤumten VBorfichtigfeit, und nicht zu allen Zeis 


‚ten empfinder man fie. Eben diefes gilt vom 


Bley; wowider man aber noch mehr Urfache 
bat, auf feiner Hut zu feyn, da feine Würs 
Fungen öfters hinterliftiger find, wie die z. E. 
von Kupfer. Hr. M. erzähle eine Begeben⸗ 
beit, wo ein Backofen mit einem alten Gars 
tengeländer,, das mit einem Blenftoffe anges 
firichen gewefen, geheizt worden; das Brod, 
fo man darinn gebacken, hat den Bleydampf 
an fich gezogen, und neun Perfonen, die das 
von gegeffen, haben alle.die ſchwereſten Zufälfe 
befommen, wovon zween — umkom⸗ 
men müffen, * 


Die vornehmften Regeln Laufen daratıf 
hinaus, daß man Peine Speifen oder Öetränfe, 
fie haben Namen, toie fie wollen, als Wein, 
Meth, Cider, Bier, Mich, Mitchfpeifen, 
Eyer, falzigte und gefäuerte Speifen , weder 
in filbernen, zinnernen, Fupferuen, am wenigs 
ften bleyernen Gefäffen ftehen. laſſe, oder fie 

Rny . darin 


..* ©, Bibl. I. ©. 262, 
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darinnen aufwaͤrme; Daß man für die Verzin⸗ 
nung gute Sorge trage, damit der Zufaß vom -. 
Bley nicht alzu überwiegend .fey; auch huͤte 
man ſich, Butter oder dergleichen in fchleche 
glafirren Töpfen zu halten. — 


Der Beſchluß dieſer Abhandlung betrife 
die Weinverfälfhung mit Bley, und die Probe, 
fie zu erkennen. Die Auflöfung des Auripigs 
mentes mit Kalk entipricht diefer Abficht noch 
immer am beften. Wir müffen indefjen gefies 
ben, dag uns ein reiner Salzgeiſt in diefem 
Halle auch noch nie verlaffen bat, und alfo 
feine Empfehlung von einigen, nicht blos aus 
einer theoretifchen Folgerung berrührt. Das 

ſchleunigſte Gegenmittel bey verfpürter übler 
Würfung von dergleichen Metallen, beſteht 
in Fig, Eitronfaft, Del, Butter u. d. gl. 


IH, Phyſicaliſch · Chymiſche Berrachs 
tung und Gedanken über die natürliche Ver⸗ 
befferung des Saamens, und die Dadurch ent⸗ 
ſtehende Vermehrung des Getraides, 


| Die Einweihung des Saamens in vers 
ſchiedenen fluͤßigen Materien, iſt ſchon bey den 
Alten gebraͤuchlich geweſen, fo wie ſich noch 
ihrer jezt die Chdineſer und mehrere Voͤlker 
bedienen. Hr. M. beleuchtet hier vorzuͤglich 
die von der Berner. oeconom. PR 

| e 


/ 


XII. Models Eleine Schriften. 5653. 


Jahr 1764 vorgefhlagene Zubereitung des Ga 
geaides, um die Saat vor dem Mehichau und 
Brande zu bewahren. Er iſt ihr. geneigt, 
und ſchlaͤgt fie zur Nachahmung vor. Das 
ganze Kunſtſtuͤck befteht darin, daß man dem 
Saamen in Miſtlake eine. Nacht durch eins 
weiche, fodann mit zerfallenem Kalke dick ber 
freue, und nach Beſchaffenheit des Landes ges 
börig und nad) gegebener Vorfchrift ausſaͤe. 


. Dem eigentlihen Brand int Getraide 
nennt Hr. M. nur denjenigen Zufall, da die 
ehren ſchwarz und ausgehöhlt, und flat meh⸗ 
fichter Subſtanz, einen ſchwarzen Staub in 
ſich enthalten, der aber von den fogenandten. 
Fruͤhjabrsbrand, welcher vom Froſt entſteht, 
und die geil geſchloſſenen Aehren oder Spitzen 
verdirbt, ſehr verſchieden iſt. 


IUII. Vom Branteweinbrennen. Dieſe 
Abhandlung iſt ohne Vorbewuſt des Verf. 
und ohne daß er weiß, wie? in das Strahl⸗ 
fund. Magazin eingerhckt worden. Hr. M. 
liefert anfangs eine Fleine Gefchichte des ’Brans . 
« teweins , geht darauf das ganze Gährungss 

und AbziehungssGefchäft dur, rügt bin und 
- wieder Fehler, und fchlägt auch einigell Vers 
‚befferungen vor. Beym Helme oder Kopf der 
Deſtillirblaſe ift es offenbar beſſer, wenn die 
Roͤhre nicht ‚oben, wie noch oft gefchteht, fon, 
Er & Mn 5 dern 
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dern ganz unten angebradht wird, - Schlans 
genröhren find vieler Ungemächlichfeit wegen 
bitlig abgeſchaft. Das gewöhnliche Verhaͤlt⸗ 
nis der gährenden Materien ift Ein Theil 
Mat zn 6 Theil gefchrorenem Korn. Die 
Husbeute berechnet man gewöhnlichermaßen 
von einem Scheffel Gerſtenmalz zu 24 Pfund 
geläutertem Brantewein, vor einen Scheffel 
Rocken 32 Dfund, und ven Waißen 40 Pfund. 
Die forafältige und gute Einmaͤtſchung oder 
Teigmachung mit andaltendem Umruͤhren ift 
weſentlich nothmendig. Die gehörige Waͤrme 


muß den der Gaͤhrung nicht fehlen. Mit Recht 


wird auch hier die Ruhe empfohlen. 


In wie weit die langſahme Gaͤhrung beym 
Korn ver geſchwinden vorzuziehen fey, nebſt noch 


mehreren zweifelhaften Puncten, wünfcten wir 


bier durch eigene Verfuche-des Hr. Verf. bes 
ſimmt zu ſehen. Von Geüchten find wir — 


und zwar nicht blos aus. theoretifchen Gründen . 


— überzeugt, daß eine geſchwinde Gährung 
vortheilhafter iſt. 

Unter den verſchiedenen Vorſchlaͤgen das 
Anbrennen zu verhuͤten, thut Hr. M. einen» 
neuen ſehr wahrſcheinlichen. Man ſoll naͤm⸗ 
lich in der Blaſe, einen Fuß hoch von dem Bor 
Den an, einen beweglichen auf. einem Kranz oder 

reyfuß ruhenden fiebartigen, und am beften 
von Dicken und doppelten Meßingdrath geflochs 
1 tenen 
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tenen Boden anbringen; dieſer muß mit einem 
Gewinde oder Gelenke verfehen ſeyn, Damit er 
“ bequem dey der Reinigung der Blaſe koͤnne 
heraus genpmmen werden; er muß aber fo 

enge ſeyn, daß das Schrot nicht mit Durchlaus 
fen könne, Gerne wünfhten wir bier auch 
einen Beweiß a pofteriori, in wieweit die in 
der Blaſe nach der Deflillation rückftänzige, 
und von den Teäbern durch ein Sieb geſchie⸗ 
dene Feuchtigkeit zu einer neuen Einmärfchung 
vorcheilhaft ſey. 


IV, Ebymifche Linterfuchung Des 
Newawaſſers. Diefe kleine Abhandlung nebſt 
der folgenden, erſchienen zuerſt 1763 jede bes 
ſonders. Das Newawaſſer iſt als eines der 
reinften Waͤſſer anzuſehen. Achtzig Pfund 
haben bey der Deſtillation 68 Gran Ruͤckſatz 
einer fehr leichten, filberfarbenen Erde gegeben, 
welche, ſowohl vor als nach ber Calcination, 
von feiner Säure angegriffen ward, Merk: 
würdig war es, Daß die rohe Erde das flüchs 
tige Salz aus dem Salmiak befreyete, welches 
die ealcinirte unfähig zu hun war, Hr. M. 
fiehe dieſe Erde als eine eigenthünliche des 
Waſſers an, welches auch) ſehr warfcheinlich 

V. Chymiſche Unterſuchung des Bris 
ſtolerwaſſers. Dieſes Waſſer wird von D. 
Lucas unter die Schwefelbaͤder —— 
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Neun Pfund haben ungefähr 22 Gran Gele 
nit und 6 ran Bitterfalz gegeben. Hr. M. 
ift der Meinung, der Selenit würde erſt bey 
. ber Eoaporation des Waſſers erzeugt; wir 
möchten wohl feine Erzeugung etwas früher - 
annehmen, nämlich bald nach dem’ es aus der. 
Erde hervor quillt. Denn da bey der Linters 
ſuchung weder eines flüchtigen Schwefelgeruchs, 
noc) eines Geruchs nach faulen Eyern, nod) 
‚aud) eines Eifens Erwähnung geſchieht, fo 
wären wir wohl geneigt, von der grünen Far- 
be des Violenfaftes auf eine ſchon vorgegan: 
gene Verbindung der Bitriol: oder Schwefels 
fäuce mit der Erdart zu fihlieffen. Seine 
Meinung zu beweiſen, ſetzt Hr. M. noch hinzu: 
„Wir wollen es nur kurz fagen, wäre er ſchon 
„als Selenit im Waſſer, fo würde) er fich aus⸗ 
„ſcheiden, weil er im Waffer nicht aufloͤßlich 
nit, Sollte diefes nicht ein wenig zu allges 
mein geſagt fern? Iſt der Selenit im Waffer 
nicht auflößlich ? dies beantwortet die Regel: 
nulla cryfiallifatio absque praenia ſolut'one. 
— dwir fragen vielmehr, ijk er nicht wieder 
aufloͤßlich? Nach angeftellten Verſuchen laſſen 
ſich wenigſtens 4Gran vom Selenit oder reis 
nen Gyps in ein Pfund Waſſer aufloͤſen, und 
haften ſich kalt darin aufgeloͤſt. Seiten wer⸗ 
den auch die ſtaͤrkſten ſelenitiſchen Waſſer mehr 
halten. Wir wollen uns indeſſen von dem 
verdienſtvollen Hr. Verf. gerne eines beſſern 
Überzeugen laſſen. VI. 
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: VI. Don der Reinigung des Salzes.” 

Hr. M. bemerkt einen Fehler, den man befons 
ders in Petersburg, bey der Reinigung bes 
Kuͤchenſalzes begeht. Es wird diefes durch 
das ftarfe und lange kochen in feiner Natur ſehr 
verändert; «8 geben dabey die wahren Salzs 
theile mit dem Waffer in die Luft, und laffen 
nach DBefchaffenheit der loßgeriſſenen Theile, 
«fo viel laugenhaftes Salz, nebft einer unaufs 
loͤßlichen Erde zurück ; erfteres macht, daß es be= 
glerig die Feuchtigkeit aus der Luft an fich zieht. 
Diefen Fehler zu verbeifern, verfält man imeinen 
neuen, und röftet(cäleinirt)das Salz, wodurch es 
in feinerMtatur und verdauenden Kraft nocyıneh 
verderbt , und zur Erzeugung mancherley 
Krankheiten gefchickt wird, Um gutes reines 
Salz zu haben, thut Hr. M. den Borfchlag, 
man foll in einem Kefjel mit Eochendbeiffen | 
Waſſer ſo viel Salz nach und nach fchürten, . 
als darin zergehen kann; ** man filtrirt die 

Aufloͤ⸗ 


* S. Bibl, IV. S. 326. | 


** Im vorbengehen eine Frage, die fonberbar 
fcheinen £an : loͤſet Fochendheifes Waſſer 
wuͤrklich mehr Küchenfalz auf alg kaltes? eim 
leichter, unter gehoͤriger Vorficht angeftellter . 
Verſuch kann indeffen jebweden überzeugen, 

. daß man etwas Sjrrigeg geglaubt hat. Diefe 

Wahrheit hat guch ihren oeconomiſchen 
Nutzen. * 4 
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Aufloͤſung ſo heiß als moͤglich, und laͤſt ſie in 
ſteinernen oder irdenen Gefaͤſſen an einem tempe⸗ 
rirten Orte 24 Stunden ſtehen, ſo wird ſich 
‚eine Partey in viereckigten Cryſtallen abſetzen, 
welche man gelinde trocknen, und als ein reis 
nes Tifchfalz gebrauchen kann, Das Abge 
goffene läft man, ohne e8 zum kochen kommen 
zu laſſen, gelinde abrauchen, bis es eine fals 
zigte Haut auf dee Oberfläche zeigt, und vers 
fährt wie vorher, fo lange bis fein Anfchug 
‚ mehr erfolgt. Der Rückfaß, ein gelber flüßis 
ger Saft, wird weggegoffen. Ein Vorſchlag, 
der in Abficht auf die Gefundpeit freylich gut 
in; in der Ausführung aber dennoch feine 
Schwierigkeiten hat; und, nur von wenigen 
befolgt werden kann. 
= . D. Te €. 1007 
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XIII. 
Anfrage an das deutſche Publicum die 
Handelsbilanz zwiſchen Deutſchland 
und England betreffend. Hamburg 
und Frankfurt am Mayn 1773. 3 
Bogen in Octav. 
Deuiſchland wuͤrde ſich wahrlich einer ſchimpf⸗ 
lichen und gefaͤhrlichen Sorgloſigkeit 
A ſchuldig 


* 
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ſchuldig machen, wenn es diefe Bogen unbe 

merkt laſſen ſolte. Anſtat, daß man ſich 
bisher eingebildet hat, unſer Vaterland ges 
winne jaͤhrlich durch den Handel mit England, 
fo macht hingegen der ungenante witzige Vers 
fafjer es mehr als wahrfcheinlich, daß es felbit 
in guten Jahren über fieben Millionen Rihlr. 
baar an Kngland verliehre. Sein. vors 
ſtehmſter Grund iſt aus The prefent flate of 
the Nation, particularly with refpedt to its 
trade and Finances genommen, wovon die 
vierte Ausgabe 1769 erfihlen, und deſſen vor 
nehmer Berfafjer die geheimen Diinifteriafs 
Dachrichten gebraucht hat. Dann geist er, 
daß diefer Verluſt bauprfächlich Niederſachſen 
treffe, welches feine rohen und mwenigen Pros 
Ducte über Hamburg verfchickt, und über Ham⸗ 
burg die englifhen Waaren erhält, und wels 
ches rund um Hamburg herum verärmet,. Den 
Schluß wollen wir ganz abfchreiben. 


„Der erfte Schritt, zue Heilung ift fein 
„Hebel kennen. Sch frage alfo, 1. ift es wahr, 
daß wir Deutſche jährlich den Englaͤndern 
„bis 7 Millionen Rthlr. und darüber, baar 
„heraus geben? 2. ift die Urſache bievon nicht 
bauptſaͤchlich diefe, daß wir nicht felbit ma⸗ 
„nufacturiren ? 3. Pönten wir nicht das meifte 
„ſelbſt machen, was wir von Ausländern faur 
„fen? 4 geſchieht dieſe Ueberſchwemmung 
„mit 


570 Phyſtkaliſch / Oekon. Bibl. IV. 4. 


„mit engliſchen Manufacturen nicht meiſt 
„von Hamburg her? 5. iſt es billig, daß in 
„Hamburg tauſend Familien in Ueberfluſſe 
„ſchlemmen, und Darüber Das übrige Deutſch⸗ 
„land eine volle Million Bürger weniger has 
„be? 6, find die Maasregeln, durch die fich 
„vorhin England, und etwas fpäter Schwe- 
„den, von dem Joche der Hanfa glücklid) bes 
„freget hat, nicht auch in Deurfchland ans 
„wendbar ? Aber goldne Handelsfreyheit! 
„— Dun tafte ih, wie der böfe Cromwell, 
„den dafür die Holländer züchtigen wolten, ein 
„Heiligthum an. In Eonftantinopel foll ebes 
„dem Peftfreybeit gemefen ſeyn. Stöhret die 
„Natur in ihrem Werfe nicht, fondern laft 


„der Peft ihren auf, predigten die Mollahs, . : 


„Ich glaube, der erfte, der diefen Grundfag 
„predigte, war der Sohn eines Todtengräs 
„bers. | 








XIV. 


Verzeichniß einer auserlefenen Samlung 
von Naturalien und Kunftfachen, nebit 
einer Tabelle und Erklärung des Mar» 

tinifchen Konchylienſyſtems. Berlin 

1773. 152 Seiten in 8. | 
a die DBerfteigerung diefer Samlung am 
13 December: angefangen bat, fo en 
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ſich unſere Anzeige nur auf die angehenkten 

Tabellen, worauf man die ganze ee 
aller Conchylien, fo wie fie Hr. Doct, Mars 
tini für fein großes Werk entworfen hat, übers 
eben Pan. Diefer Anhang wird daher biffes 
Berzeichniß nicht nur den Befigern des genans 
ten Werks, fondern allen Liebhabern der Con⸗ 
chyliologie, auch noch nach der Verſtelgerung 
der Samlung, wichtig machen, zumal da fie 
es auch noch künftig, aus dee Paulifchen Buch 
bandlung zu Berlin, für 3 Ogr. erhalten füns 
nen. Auch das Verzeichniß felbft verdienee 
einer Erwähnung; indem darin die Conchy—⸗ 
lien mit gemeinen und foftematifchen Damen 
und mit Anführung der Zeichnungen aus den 
befänteften Büchern angegeben find, fo daß auch 
Auswärtige Liebhaber wiſſen, was fie kaufen 
koͤnnen; dahingegen faft alle Berzeichniffe vers 
Fäufliher Maturalienfamlungen bisher fo eins 
fältig gemacht worden, daß Auswaͤrtige uns 
möglich erraten Eonten, was fie für ihr Gelb 
erhalten würden Hr. Martini bat auch 
fo gar die feltenen Stuͤcke ausgezeichnet. Wie 
finden hier 3 faubere Kupferplatten, worauf 
der dänische Kunftfammervermalter H.Speng« 
fer die: feltenften Conchylien &bbilden laffen, 
dngeführt. Schade, daß man dieſe nirgend 
erhalten: kan! 


; | 6 - . xV. 
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The prefent ftate of. the european 
Settlements on- the Mifhfippi, 
whith a geographical defcription of 

the river, illuftrated ’by Plans and 
Draughts by Captain Pırtmann, 
‚ London. 1770. 99 Seiten in . 


in.gong autiger Beytrag zur Geographie 
von Amerika. Der DB. bat fünf 
Jahre in dem dortigen. Gegenden als In— 
genieur gebienet, und alles -forgfältig gefamler, 
was zur genauen DBefchreibung des Mißifippi 
Strohms und feiner Ufer dienen fan. . Der 
Strohm, deſſen Quelle- man_noch nicht Eens 
net, bat feinen Namen aus den Worte Metcha- 
Gppi, d, i. Vater der Steöhme, erhalten, und 
fo finde ich aud) noch jetzt die Benennung auf 
alten. Charten gefchrieben. Den: Orleans, 
wovon: ein Grundriß bengefüge iſt, bat. 30. 
Grad Pothöhe, fieben bis achthundert Haͤu⸗ 
‚ fer, und ohne Sflaven, etwa 7000 Einwohner, 
Ihre Feſtungswerke föngen nur die Indianer 
abhalten. Das papierne Geld hat unfäglis 
en Schaben gethan; man nennet dieſe Zet⸗ 
tel, die von 10 bis 100 Livres felgen, Bons, 
weil fie: bon pour la fomme de - - - payable 
en lettres de changerfur le ırefor lauten. Der 
ai ‚ bortige 
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dortige Indigo iſt befler als der von. St. Dos 
mingo. Seit 1762 pflanzet man auch Zucker, 
der Doch oft im Winter von der Kälte leider, 
— Ueberall lieſet man Unmenfclichfeiten der 
chriſtlichen Europäer, welche von den India⸗ 
nern blutig gerochen worden. Am Strobme 
Arcanfas hatte der beruͤchtigte Law fein Land, 
defien "Boden gerühme wird. — Die vielen 
wohl gezeichneten Charten berreffen die Rich⸗ 
tung, Krümmungen und Ufer des Strohms, 
oder fie fielen Grundeiffe einiger Pflanzun⸗ 
gen vor. 


# Pie) N 
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XVI. 


Juſtus Claproths, öffentlichen Lehrers 


‚ver Rechte in Göttingen, ohnmasgeb⸗ 
licher Entwurf eines Geſetzbuches, 


.> 


‚welcher die Proceßordnung, vom ' 


»Privatrecht das Necht der Perfonen, 


"und von der Polizeyordnung das 


Dorfrecht in fih halt. Frankfurt 
am Mayn. 1773. 664 Seiten.in 4. 


ggemugtig ſtutzen unſete Leſer bey Er⸗ 


blickung dieſes Titels, der ung, nach 
ie 90 2 doem 
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dem Plane der Bibliothek, Bein Recht zu ges 
ben fcheint, dieſes Werks zu gedenfen. Aber 
unfere Abficht geht au nur dahin, auf das 
son dem Hr. Verfaffer ©. 585-664 entwor⸗ 
fene Dorfrecht mehrere, als nur Juriſten, aufe 
merkfam zu machen. Es enthält die Refultäte 
von vielen güten öfonomifchenr Einridjtungen, 
die, wenn fie einmal nur in einem Dorfe zue 
Wirklichkeit gebracht wären, fich bald, wegen 
ihres unzweifelhäften Nutzens, verbreiten wuͤr⸗ 
den; doc) dürfte die Ausfuͤhrung wohl niche 
Guthsherren und Beamten aufgetragen mers 
den. — Die meiften Theile diefes Dorfrechts 
find, wie der Hr. V. im Vorberichte felbft ans 
zeigt, theils ſchon von andern Schriftftellern 
empfohlen, tbeils auch ſchon an andern Orten 
würflidy ausgeführt worden, daher nach unferer 
Einfiht, das Verdienſt eigentlich darin zu 
feßen ift, daß alles brauchbare gefamler, ge= 
nau geprüfet, in eine gefegliche Form gebracht, 
und an einander gefügt worden; und dabey 
haben gewiß manche Schwierigkeiten aufſtoſſen 
muͤſſen. Denn wie mandhe Borfchläge lauten 
ganz gut, wenn man fie allein liefet und allein 
denft, die dennoch unausführlich find, weil fie 
fi zu den übrigen Berfaffungen und Neben⸗ 
umftänden nicht-fchicfen wollen. Aber e 
Deswegen wünfchen wir, daß unfere $efer Dies 
ſes Dorfrecht ganz und im Zufammenhange 
leſen, und nicht aus dem wenigen, was wir 
— daraus 


\ 
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daraus anfuͤhren ‚werben ,  beurtheifen wol⸗ 
len. 1 


Es fol: niemand von auswärtigen. in 


einem Dorfe ſich von neuem befegen oderals 
Haͤußling die Wohnung nehmen, es habe denn 
derſelbe von feinem bisherigen guten Lebens⸗ 
wandel ſowohl, als daß er etwas im Vermoͤ⸗ 
gen habe, oder ein brauchbarer Mann, wenig⸗ 
ſtens ein guter Tageloͤhner ſey, beglaubte Be⸗ 
ſcheinigung beygebracht. — Darauf von den 
Dorfaͤmtern. Die Schuljzen ſollen jaͤhrlich 
hey ihrer Rechnungsabgabe eine Tabelle bey⸗ 
legen, woraus zu erſehen, was jeder Einwoh⸗ 
ner ausgeſaͤet, eingeerndtet, droͤſchen kan, zur 


Einſaat und zum aigenen Verbrauche noͤthig 


at, und mas. zum Verkaufe uͤbrig bleibt. 
on dieſer Tabelle iſt hier ein Formular be⸗ 
findlih. Eine andere Tabelle, die alle halbe 
abre eingeliefert wird, weiſet die Anzahl bee 
inwohner, Wohnhäufer, Ländereyen ,: bed 


Vlehes, wie viel ein jeder monathlich zu ents _ 


zichten, und wer bezahle hat: Allerdings find 


folche Tabellen einer vollkommenen Landespoli⸗ 


zey unentbehrlich, Auch zur: Berechnung. dee 
Ausgaben und Einnahmen iſt ei. Formular 
vorgeſchriehen. Der Dienſt der: Feldhuͤter 
ſoll nicht beſtaͤndig ſeyn, fondermsunter be 
Koͤthern und Brinkſitzern jaͤhrlich nach dert 
Reihe abwechſeln. Auch über die Spiele der 
Bauerkinder iſt vet: fie ſollen unter der; 


Auf⸗ 


⸗ 


Auffiche eines. alten. Mannes oder einer’ Frau 
geihehn. Vom Unterrichte in den Schufen. 
S. 598 eine: Haustafel fir :Aeltern und Aufs 
‚Feder in. Unfehung der Kinderzucht. Sie ge⸗ 
I fagt der Hr. V. zu denen Gefeßen, wel⸗ 
che mehr unterrichten, als einzelne Verordnun⸗ 
gen durch Strafe in den Gang. bringen follen; 
©. sıı Geſtindeordnung. J 


6.619 von Vermeſſung der Feldmark. 
Das Land, was einer meht hat, als Die Urs 
Funden erweifen, und wovon feine Abgaben 
erlegt worden, foll dennoch nicht zum Fiſco 
gefchlagen werden, wenn nicht der Landesherr 
einen rechtmaͤßigen Anſprach darauf machen 
kan. Die Koſten der Vermeſſung werden 
auf einen Morgen Ackerland zu 3 bis 4 Mor, 
angefchlagen. "Syn jedem groſſen Dorfe —* 
ein Landwirthſchafts⸗ Auffeher beſtellet werden. 
Es ſoll eine Baumſchule und ein Saͤmerehgar⸗ 
ten angelegt, und von den Predigern und 
Schulmeiſtern beſorgt werden. Die fleißigen 
und geſchickteſten Landwirthe ſollen Preiſe er⸗ 
halten, und in den Kirchen öffentlich: geprieſen 
werden. Micht über: die Hälfte des Strohes 
foll auſſer dem Dorfe verkauft werden. Zum 
Feuermachen ſoll man Reiſer, nicht Stroh 
‚verbrauchen. Das gefaͤhrlichſte Unkraut foll- 
von ber ganzen Gemeinde auf einmal auge, 
eottet werben, - * Die Brache ſoll — 
F e 7% Ga werden, 


* 
hie 
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werben. Gemeinweiden werden vertheilet. Von 
der Bauart. Bon Feueranſtalten. Beſtimmung 
der Handwerker, die auf den Dörfern erlaubt 
werden follen. Bon den Dorfkruͤgen oder 
Gaſtwirthen auf den Dörfern. Die Wirthe, 
bey denen fich einer einen Rauſch gefoffen hat, 
follen Strafe geben. Jedes Dorf foll gemeine 
fchaftliche Backöfen, haben; u. f. w. 


KW 
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Nuͤtzliche Auwendung der Mineralien in 
ven Künften und wirthſchaftlichen 
Dingen, zum allgemeinen Gebrauche 
aus den chymiſchen mit der. Naturge⸗ 
fchichte diefer Körper verbundenen Ab» 
Handlungen des H.Ludwig Rouſſe au⸗ 
Sr. churfuͤrſtl. Durchlaucht in Baiern 
Rathes und Lehrers der Scheidekunſt 
auf der hohen Schule zu Ingolſtadt — 
zufammengettagen von, Maximilian 
Leopold Freyherrn von Cronegg, bey⸗ 
der Rechie und der mit der Naturkunde 
verbundenen Scheidekunſt Kandida⸗ 
3 Oo 4 ten. 


/ # 
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‘ 


Hain bat Recht fich eine gluͤckliche Zus, 
SL Funft zu verfprechen, - wenn. viele des 
Dortigen Adels auf bie nüßlichften Wiſſen⸗ 
ſchaften wahren Fleiß, verwenden, wie man, 
aus dieſem Beyſpiele des jungen Hr. vom. 
Cronegg fchlieffen fan. Er hatausden Bors 
Iefungen des Hr. Prof. Rouſſeau über die Mis 
neratogtebagjenigezufammen getragen, was den 
Landwirthen und Handwerkern vorzüglich nußs 
bar feyn kan. Der Vortrag ſcheint groͤſten- 
eheils nach der Lehmanniſchen Eintheilung eins 
gerichtet zu ſeyn. | 


In Baier findet man bey Haufen, eis 
ige Stunden von Kellheim, eine feine Bolars 
erde. Eben dafelbft gräbt man auch Tripel, 
Mie einigen Färbeerden giebt man auch dem 
Toback eine annehmliche Farbe, wovon wie 
gern mehr. gelefen hätten, S. 39 von den 
Urſachen, warum zumeilen eine reiche Lauge 
doch nur wenig Salpeter giebt, Dft gefchiebt 
dieß, wenn man die fange zu lang ſiedet, ehe 
man fie über die Afche gieffet, oder wenn man 
‚zu menig ober zu ſchlechte Afche oder zu viel 
Kalk nimt ; leßterer giebt dem Salperer die 
Eigenſchaft, leichter im Waſſer aufgelöfet zu 
bleiben. & 46 Unterfurhung eines ge 
rd je en 


.' 
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lichen Duͤngſalzes. Ein ganzes Pfund hatte 
zehn Quintel Kochfals, das beige war autzge⸗ 
laugte Afche, Der Salmiak der Hrn, Grave. 
horſt und ihre grüne Farbe, werden ©. 47 
gelobt. Der.englifche grüne Vitriol iſt vom 
Kupfer reiner, als der deutſche; man wirft da⸗ 
ſelbſt altes Eifen in die Pfannen ,-wodurd) 
das Kupfer nieder gefchlagen ,„ und dagegen 
das Eiſen aufgelöfet wird, , Bey Gelegenpeit 
der Faͤrberey auf Schwarz, wird die Bermur ' 
thung geäußert, dab Mancheſter Falt gefärbt 
würde, und daher feine Dauerbaftigkeit habe, 
enn man Die Auflöfung des blauen Bitriolg 
mit Alkali verſetzt, fo erhält man eine arüne 
Farbe, welche dem Braunfchweiger Grün 
gleicht, (aber doch nicht ganz ‚gleich koͤmt). 
©. 60 Bereitung des Carmins, wozu nur 
der ächte rothe römifche Alaun dient, der auch 
nur allein in Brüffel zu dem rotben Leder ges 
braucht wird, Arſenit ſoll der Glasfritte zus 
geſetzt werden, weil es die Unreinigkeiten mit 
ſich in die Luft nime. Naphta findet man in 
Baiern im Tegernfee. Auf dem Fichteiberge 
bereitet man die Knöpfe aus Gagarh. Baiern 
bat an verfchiedenen Orten Spuren von allerı 
ley Arten. Steinfoßlen., Die Faͤtber, welche 
- Schwefel als. einen Zuſatz brauchen, werden 
. mit Recht verlacht. Bofpborus ©. 74 iſt 
ja wohl ein Druckfehler. Kalk auf bereits 
faulendes Aas geworfen , macht das 'jlinfende 
Oo—Weſen 


380 Phyſi kaliſch · Beton. Bibl. IV. 4 
Weſen durchdringender und gefährlicher, aber 
auf friſches Aas gethan, verbindet er ſich mit 
den Fertigkeiten, verzögert Die FSäulung und 
mache. fie weniger gefährlich. Die Würs 
fung des Gipfes auf dem Acer wird dahin 
erflärt, daß er wieder zu Kalk wird, indem 
ſich die Vitriolſaͤure mic dem in ber Erde und 
in der Luſt befindlichen brenbaren Wefen vers 
bindet. Die Kattunglätter, Pergament und 
Charfenmacher bedienen fich eines gefchliffenen 
Ahars, der bey Ingolſtadt in einem kalkarti⸗ 
gen Sandſteine gefunden wird. ©.126 find 
unfere $andesverordnungen wegen! der Ders 
zinnung gelodt.. Daß die franzöfi (chen filbers 
nen Borten eine weiffere Farbe haben, das foll 
Bader rühren, meil man dazu das Silber in 
ee mit Wiſmuth abtreibt. 
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Wilhelm Otto Struveng patriotifche 
Borfchläge und practifche Unterfuchuns 
gen die Chymie, Medicin und Wirth» 
ſchaft betreffend, Baſel. 1771. 4 
Bogen in 8. 
r. Struve gehört zu den wenigen Gelehr⸗ 
ten, welche von der Kentniß der Natur 


neue 
/ 


) 
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neue Anwendungen zum Beften der Gewerbe 
ju machen wiſſen, und wir wünfchen desiwer 

gen wecht eifrig , die Fortfegung feiner Unter—⸗ 
fühungen zu erhalten. Zuerft finder man 
Bier eine chemifche Alnterfuchung des Brandes 
weins aus Wintröftern, und 06 folcher der Ge 
ſundheit ſchaͤdch ſey, wie man gemeiniglich 
zu Bern glaubt, Der Brandtewein hat zwar 
freylich ein brenbares Weſen, aber ein wuͤrkli⸗ 
ches Oehl kan man für feinen Beſtandtheil 
defieiben annehmen. Der, welcher aus Wein⸗ 
treitern verſertigt ift, hat feinen unangenehmen 
Geſchmack und Geruch von den Etieplen, 
welche in der Deftillation etwas oͤhlichtes und 
feines hariichtes von fich geben. Ungefund 
iſt diefes Weſen nicht, wovon fich der V., der 
es vom Brandtewein gefchieden, durch eigene 
Verſuche überzeugt hat. Er verbraucht felbft 
eine groffe Menge davon zu dem fogenanfen 
Argnebufaden Waffer, wovon er jährlich viele 
Kiſten voll nach Deutfchland, Holland, Frank— 
reich und "vornehmlich nach England verfen: 


der, weil man das mit den balfamifchen Als 
>» penfräutern bereitete allen andern vorzieht. Hr. 


Stoupan in Bern, der die vielen Paitelfars 
ben bereiter, verbraucht ebenfals viel, und der 
V. wünfcht daher , daß das Verboth ver Res 
publik Bern, folchen Brandtewein ju machen, 
aufgehoben würde, damit nicht fo viel Geld 
dafür. nad) Italien und Frankreich gienge. 

| Ausge: 
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Ausgewachſenes Korn, wovon ber Teig nicht 
ufgehen wolte, gab mit —— errefng 
—— vollkommen gutes Brod. Ju 
Maynz ſah der DB. die Weintreſtern in vers 
| rm Feuer brennen; hernach wurden 
ſie auf einer beſondern —— — 
angefeuchtet, in Tonnen gepackt, nad) Franke 
furt geſchickt, woher fie unter, dem Namen; _ 
Buch: oder Rupferfchwars, weil die Kupfer 
. damit abgedruckt werden, in ganz Deutſchland 


’ 


verkaufe werden. 


PR ©. 18 verfchiedene Sconomifche Vor⸗ 
fhläge. Im ganzen Pais de Baud iſt feine 
Papiermüble. Lauſanne fender- jährlich. für 
geh und Vieh etliche Hundert taufend Franz 
en nach Savoyen und Burgund; aud) eis 
nige taufend.nach Savoyen für Kalk; dennoch 
bat man ganze Kalkgebürge nahe bey einem 
Steinkohlenſchachte. Recht neugierig find 
wir auf Die verfprochene Befantmachung allers 
ley neuen Erfindungen. Der V. kauft die 
Roßkaſtanien, und macht daraus einen recht 
guten Brandtewein und Eßig. 


©. 24 Entwurf zu einem Unterricht in 
der öconomifchen Chemie. Fin Geiftlicher in: 
St. Gallen ſoll es in Verſuͤſſung des Meer⸗ 
waſſers ſehr weit gebracht haben. Das vom 
Hr. Loriolin Paris erfundene Mittel, a: 
| 0 maps 
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mahlereyen zu befeftigen, wendet der gefchickte 
Hr. Bandmann in Bern fehr glüclich an. 
Ehemals hatte man in Pais de Vaud eine 
recht gute Fabrike von gewaͤchſetem Taffer, die 
aber nach dem Tode des Eigenthümers eins 
gegangen äft. In den groffen Baumwollen⸗ 
‚ fabrifen in St. Gallen wird das gefponnene 
Garn mie Tifchlerleim angefeuchter und ges 
ftärfer. (Sonſt ftärfet man nur mit Kleifter). 


S. 49 Nachricht von 2 neu entdeckten 
Arzeneymitteln. Das wihtigfte ift ein Mittel 
wider die fallende Sucht, wovon der B. die, 
gluͤcklichſten Wuͤrkungen oft und zuverläßig 
erfahren hat, daher er auch ſchon oft an ſehr 
entfernten Orten um Hülfe geberhen worden. 
Ein mwahrhaftes Glück für die Menſchheit, 
wann diefes Mittel zuverläßig ift, und nicht 
mit Hr. Steuven abftirbe ! Lezteres laͤſt uns 
feine edle Denfungsart nicht beforgen., Bon 
dieſen Bogen ift aud) eine franzöftfche Ueber⸗ 
fegung mit neuen Zufäßen gedruckt, die wir 
aber nicht haben erhalten Pönnen. Der Titel 
ift: Eſſais ou refexions intereflantes relatives 
ala chyınie, la medicine, l’economie, le 
coınmerce pat M. Struven, Med, practicien 
a Laufanne 1772. 8. 224 Seiten, 


(f 


XIX. 
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Bon. den. Gränzen der. ftädtifchen und 
: Eandhanshaltung; von Philipp Per: 
ter Guden, Schagdeputirten und 
Syndicus der Stadt Münden. Goͤt⸗ 
tingen und Gotha. 1772. 6 Bogen 
ing —— en 


Auf Veranlaſſung der Preißfrage der Goͤt⸗ 
tingiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
vom Jahre 1769, unterſucht der Hr. V. welche 
ewerbe ſich für die Dörfer und welche ſich 
für die Städte am beften ſchicken. Dörfer 
konten nicht entftehen, fo lange bie Menfchen 
allein von der Jagd lebten, fo bald fie aber 
den Ackerbau trieben, fo fonten auf einem klei⸗ 
‚nern Raume mehr Menfchen ihren Unterhalt. 
finden. Auch erft alsdann Fonten ‚Städte 
enıftehen, das heilt, Derter, wo viele Famis . 
lien ohne Landwirthfchaft zufanımen leben, und . 
ben Ueberſchuß verzähren, den die ackerns 
den Familien jährlich über ihren eigenen Vers. 
brauch erndten. Um biefen Ueberfchuß zu 
verdienen, müffen fie Handwerfe (wir braus 
hen diefes Wort allemal in feiner alten weiten 
Ausdehnung) treiben, die nur in Städten bes 
quem getrieben werden Fönnen. Alfo, wenn 
man auf dieſen Urfprung zurückgeben will, 5 
| ſt 


i 


— 
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if Landwirthſchaſt das Gewerb der Dörfer, 
‚ und die Verarbeitung der Producte das eigenfs. 

liche Gewerb der Städte, — Go entfchied, 
ſchon Heinrich der Vogler diefe Frage; jetzt 
aber find die Umſtaͤnde etwas geändert, fo Daß 
man jenen Sag nicht mehr ohne Einſchraͤn⸗ 
kung annehmen darf. 


Ackerbau vertkeibt oder verhindert bie 
Manufacturen nirgend, ſondern befoͤrdert ſie 
vielmehr, und das Vorgeben iſt ungegruͤndet, 
als ob in einigen Laͤndern die Manufacturen 
deswegen nicht auffommen fönten, weil die. 
- Einwohner dem Ucferbau gar zu fehr nachhiens , 
gen. Wir übergehen die Beweiſe diefer Saͤ— 
Ge. Im Gegentheil Pönnen die Manufacturen 


dem Ackerbau Leuthe entziehen , wenn fie bluͤ⸗ \ 


ben, und alfo einen gröffern Gewinn verfpres . 
en. Groffe, volkreiche Städte find ſchon 
durch ihre Gröffe, zur. Landwirtbſchaft unges 
ſchickt. Die Entfernung der Aecker, der höhere 
sohn des Gefindes, die Koſtbarkeit des Raums , 
find gar zu groffe Hinderungen. Hingegen 
ſieht der V. feine Schwierigkeit, warum nicht 
in den Pleinen Städten auch Landwirthſchaft 
erlaubt werden koͤnte. (Solten aber folgende 
Bedenklichkeiten nicht einiges Gewicht haben ? 
Erftlich vermehrten Die Gerreidefcheunen, das 
Drefchen und andre landwirthſchaftliche Ar: , 
beiten, die Gefahr der Brandſchaͤden, die "- | 
| u n 
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in den Städten weit betraͤchtlicher werden, als 
auf den Doͤrſern, oder gar auf den abgefons 
derten landwirthſchaftlichen Hoͤſen. Zweytens 
fo denken wir, ein Buͤrger, der ſich allein von’ 
feinem Handwerke nähren müffe, werde bem 
gemeinen Weſen beſſer dienen, als ein anderer, 
der ſich alle Augenblick mit Ackerbau und Vieh⸗ 


zucht zerſtreuet). 


Dem, was der V. uͤber die Nothwen⸗ 
digkeit, daß auch die Bauern bey ihren lands 
völrtdichaftlichen Arbeiten, ein Nebengewerb 
treiben follen, fagt, pflichtem wir liebes bey. Man 
findet hier eine Berechnung, daß eine Bauers 
familie odngefähr 1 des Jahrs ohne Neben: 
gewerb müßig ſey. Hernach wird beftimmer, 

‚ welche Handwerke ben Dörfern nicht zu erlaus 
ben find; nämlih Dörfern, die nur eine Meile 
von einer Stadt entfernt find, follen keine 
Handwerke haben, twelhe nur für den inlaͤn⸗ 
diſchen Verbrauch arbeiten, ferner nicht ſolche, 
welche Luxus unter den Bauern verbreiten. Aus 
dieſem Grunde Dürfen auch die Krämer, welche 

mit auswärtigen entbehrlichen Waaren hans 
dein, nicht unter ihnen geſtattet werden. Doͤr⸗ 
fern, die über eine Meile entferne find, ſollen 
alle Handwerker, die fie nicht beftändig zu den 
Adergeräthen gebrauchen, erſchweret werden, 
und zwar damit fie ſich fo wenig als moͤglich 


der Waaren, „die immer ausfändifche Pros 
Ducte 
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duete verlangen, bedienen moͤgen, und auch 
deswegen, damit fie nicht zu ſehr auf die Ers 
lernung dieſer Gewerbe fallen können. Die 
Erſchwerung foll dadurch gefchehn , daß bie 
Dorfhandwerker diefelbigen Unkoſten zur Er⸗ 
lernung des Handwerks, dieſelbigen Unkoſten 
fuͤr die Freyheit ſolches zu treiben, oder fuͤr 
das Meiſterrecht und fuͤr den Betrieb des 
Handwerks ſelbſt, als wie die Handwerker 
der benachbarten Staͤdte tragen ſollen. Dann 
werden ſich auch die letztern nicht zu beſchwe⸗ 
ren haben. Bey dieſer Gelegenheit verthei⸗ 
digt der V. die Zuͤnfte und Zunftgeſetze, und 
ſieht ſie als Urſachen an, warum Deutſchland, 
naͤchſt China und den Niederlanden, das volk⸗ 
reichſte Land iſt. Deswegen iſt kein Mangel 
an Arbeitern bey der Landwirthſchaft, und 
Handwerke, die für den auswärtigen Handel 
arbeiten, find durch Peine Gildeartikel verzäunet. 


Bey S. 73 bin ich mit dem H. V. einig, 
daß die Bienenförbe und der Spinrocken mehr 
bares Geld ins Land bringe, als viele Hand« 
werke, die blos für den inländifchen Verbrauch, 
und noch dazu meiftens ausländifche Producte 
verarbeiten. Aber bey S. 74 möchte ich wohl 
“ erinnern, daß auch jene Handwerker verhüten, 
daß nicht fo vieles Geld für Arbeitsiohn aus 
dem fande gehe, Denn wären fie micht > 

' 
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fo müften wit nicht nur den Werth der rohen 
Waaren/ fondern fo gar auch den Lohn der 
Verarbeitung den Ausländern bezahlen — 
Die Marufacturen und Handwerke, melche, 
nach des H. V. Urtheil, auf den Dörfern oh⸗ 
ne Uinterfchled, ob fie von groffen oder kleinen 
Städten, weit oder nicht weit entfernt liegen, 
beguͤnſtiget oder befördert werden fönnen, find 
von zweyhetley Art: z diejenigen, die für Aus⸗ 
länder arbeiten ; 2 die, welche wegen 
der Nähe, der dazu erforderlichen Materialien 
auf den Dörfern am beften, und nicht fo 
gut in der Stadt arbeiten koͤnnen. — 
Am Ende noch etwas weniges von dem Uns. 
terfchiede der Dorf und Stadt: Polizey. 
Re RA 5 

Schwediſches Koch: und Haußhaltungs⸗ 
- Bush, nebſt einem Unterricht auf Sei: 
de, Wolle und Leingen zu färben, zum 
Mugen junger Frauenzimmer entwor⸗ 
fen von Ehriftina Warg. Nach der 
vierten Auflage des Originals aus dem 
Schwediſchen überfegt. Greifswald. 

1772. 33Alphab. in Kleinquart. Ithl. 1ꝛ gr 


uerft die Bereitungen der Suppen von ©. t 
bis ©, 36. hernach die verſchiedenen - 
Ä nt tiche 
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richten von Fleiſch. S. 192 allerley Arten 
Saucen zum Fleiſche. S. 194 die Zuberei⸗ 
tungen der Fiſche; S.243 der Fiſchſaucen. 
©. 246 Zubereitungen der Gatten Füchte, und 
©. 283 wie ſolche einzufaljen: S. zis Wir: 
fie zu machen, S. 326 verfchledene Arten 
von Pudding, Tortenteig, allerley Fuͤllungen 
zu Torten, Milchgerichte, Zubereitungen don 
Eyer, Milchſuppen, allerhand Gelee, einge— 
kochte Sachen mit Zucker, allerley Wire und 
Waſſer von Früchten zu machen, ©. 453 vom 
Bier » und Eßigbrauen, S. 46i allerley 
Branteweine und Waſſer zu deſtilliren, ©: 
475 vom Brod⸗ und Kuchen : Baden: ©. 516 
alierley Haugmittel wider Krankheiten des 
Viehes. Vorfchriften Seide, Leinen iind Wol⸗ 
le zu faͤrben, auch Flecke aus allerley Zeugen 
zu machen, und denn noch allerley andere Sä— 
chen, die In dee Haußhaltung hüglid) find: 


Me werden ünd gewiß nicht beraisnehs 

men über diefe groffe Menge Recepte, ihre 
-Richeigkeit und Güthe in Abficht auf die Ge⸗ 
ſundheit zu urtheilen; doch wollen mir fogen; 
daß der Ueberſetzer, unſerer —— nach, 
die ſchwediſchen Ramen derjenigen Gerichte, 
die uͤrſpruͤngiich ſchwediſch, ober in Schweben 
vorzuͤglich gebraͤuchlich, bey uns aber unbe⸗ 

kant find, hätte beybehalten ſollen. Wir koͤn⸗ 
nen z. B. die Zurichtung des Del; Oſt hier 
— Pp 2 nich 


* 


nicht 
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nicht finden; hingegen finden wir doch S 476 
das knäckebröd, zuweilen wäre auch wohl 
nöthig gemwefen , der deutſchen Köchinn erft 
dasjenige fenntlich zu machen, deſſen Zurichs 
tung fie bier lernen fol. Wir zweifeln, daß 
viele wiffen werden, was Stroͤmlinge find. 
Strömminge, denn fo heift das Wort im 
Schwediſchen, iſt eine kleine Art Heeringe, 
Die in Schweden öfterer, als den ausländi- 
fchen Gaͤſten lieb zu ſeyn pflege, friſch gegeſ⸗ 

fen werden. Da Lachs und Hafelpühner in 
Schweden dievornehmjte Winterſpeiſe ausmar 
chen, fo vermuthen wir, daß bier beutfche 
Köche eine. mannigfaltigere Zubereitung der- 
felben finden werden, . als ihnen befant feyn 
moͤchte. Lingon ©. 304 und 447 iſt unfes 
re Preußelbeere, vaccinium vitis idaea, oder 
Kronbeeren, wie fie der Ueberſetzer genanf 
bat, DBom Rennihiere find die Gerichte, des 
ren Annehm lichkeit wir, fals eg nöthig wäre, 
bezeugen wolten, ©. 187, 189, 190 gelehrt wors 
den. Eine Soya ilt S. 560 befchrieben. 
Bon Stockfifchen find bier auch wohl die Ge- 
richte mannigfaltiger als bey ung. Die doch 
immer etwas ecfelhaften Oftindifchen. Vogel⸗ 
nefter müffen nach ©. 540 erft in lauwarmem 
Waſſer aufweichen, und dadurch von Federn 
gereinigt, hernach in einer Fräftigen, doch kur⸗ 
zen Fleiſchſuppe gekocht werden, 


Das 


xx. Wargs Kochbuch. ‘ so 


+ Das Mittel, Mehl wider Mierhen zu bes 
wahren S. 489 ſcheint nicht unwuͤrkſam zu 
feyn. Man foll daffelbe überall mit einem lei⸗ 
nenen Tuche bedecken, und über daſſelbe Sal; 
fireuen. ©. 498 Seidenzeuge zu mafchen ; 
auch Blonden und Spigen. Die Jungfer 
Waͤrg irret, wenn fie in ihren Faͤrberecepten 
vorſchreibt, man folle, um die Compofition zu. 
machen , das Zinn in Scheidewaſſer tun ; 
es muß Koͤnigswaſſer feyn, oder e8 muß das 
Scheidewaffer durch Zufag bes Salmiaks zu 
Königsmwaffer gemacht werden, Inzwiſchen 
haben, nach Hellots Bericht, ſelbſt die fran⸗ 
zöfifhen Faͤrber ehemals eine fo mangelbafte 
Compoſition gemacht. Auch für Baummolle 
find einige Farben angegeben; noch mehrere 
aber: fir Leinen und Seide, 


 ——— ee 
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Defcriptionum et iconum rariores et 
pro maxima parte nouas plantas il- 
luftrantium liber primus conferip- 
tus aChriffiano Friis Rottböll, Med. 

doct. Anatomiae et Botanices in 

‘ Vniuerfitate Hafnienfi profeflor. 

“ Hafniae 1773 fumtibus, focietatis 
typographicae. Conftat in charta, 
| v3 com- 
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communi 3 Thaleris et in charta 
ſcriptoria 4 Ihaleris danicis. 71 
Seiten in Folio. j | 


a erfte Buch eurhäle genaue Befchreis 
ꝰ bungen und vorzüzlich fhöne unausger 
mahlte Abbildungen feltener, oder auch ganz 
neuer Grasarten, die der g fh ckte H. V. 
theils vom H. Doct. Rönig, theils vom H. 
Solander, theils aus der Samlung des vers 
ftosdenen Sorftäbl erhaiten hat. Den Ans 
fang madır das Geſchlecht Reltio, von dem, 
auffer der von Linne Syſt. nat. II, p. 735 bes 
fchriehenen Art, Refio dichotomus, noch neue 
Arten vom Borgebürge der guten Hofnung 
hefchrieben find. Mir dieſem iſt das neue Ges 
ſchlecht Chondropetalumnaheverwand. Kyl- 
dinga ift auch ein neues Geſchlecht, was aus, 
Schoenuscoloratus, Scirpus £lomeratus, Spirp. 
@yperoides und, ein Paar neuen Arten erwach⸗ 
‚ fen if. Von Cyperus find vierzig Arten bes 
ſchrieben und genau beftimmet, deren einige 
nur wenig von einander abzumeichen fcheinen.. 
Cyperus papjrus ift dem Forſkahl nicht vor: 
gefommen; H. R. giebt aber die Befchrei: 
bung nad) einem von H. Arduini erhaltenen 
Eremplare Won Scirpus ein und zwanzig 
Arten. Dach des V. Meynung find Serip. 
taceus des Sinne, Deffen Cyperus minimus. 
und Seirpus ſupinuc nur eine Art, die hier Scir- 
J = pus 


I) 
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pus ſetaceus heißt. Von Schoenus eilf Arten. 
Der Kupfertafeln ſind ein und zwanzig. 


— 





XXI | 
Index feminum_et plantarum horti 
Gryphici fyftematicus, Grypbiae 
1773. 20 Selten in 8... 
Supplementum florae Pomerang- 
Rugicae. Grypbiae 1773. Ein: Quart⸗ 
blatt in 8. | a 
ar. Doc. Weigel, ber jezt Adjunet der mes 


dieliniſchen Facultaͤt in Greifswald und 
Vorſteher des dortigen botanifchen Oattens 


it, hat ſich zuerft durch feine Flora Pomerano- | 


Rugica. Berolini 1769 in 8. hernach aber auch 
durch feine Hier gehaltene Inaugural-Diſſer⸗ 
tation: Obferuationes chemicae et mineralo- 
gicäe, i771, ferner durch feine zu Greifswalde 
1772. gedruckte Obferuationes botanicae, ims 
gleichen durch den ehendafelbft herausgefoms 


menen zweyten Theil ber Obferuationum che- 


Miearuın et mineralogic. die auh durch Die 
Ueberfegungen im neuen Hamburgiſchen 
Magazin bekannt find, als einen ungemein 
gluͤcküchen botanifchen und chemifchen Beob⸗ 
achter gezeigt, von welchem beyde Wiſſenſchaf⸗ 
San fich vecht groffe Beyhuͤlfe verfprechen koͤn⸗ 
u Pp 4 \ nen, 
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"nen, Die Flora pomerano rugiea unterfchei⸗ 
det ſich von ihren Namensverwandten durch 
die eingeſtreueten Bemerkungen; ſie erhaͤlt nun 
durch das Supplement noch einige Erweiterun⸗ 
gen und Verbeſſerungen. Das Verjeichniß 
‚der jetzlgen Pflanzen im Greifswalder Garten 
ift zur Erleichterung der meitläuftigen Corres 
fpondenz des H. Verfaffers beftimme und ents 
hält alfo nur die Trivial- Namen. Bey die- 
fer Gelegenheit zeigen wir auch an, daß H. 
Weigel die Ueberſetzung der Phyſiſchen Che⸗ 
mie des Wallerius, wovon der verſtorbene 
Mangole nur den erſten Theil geliefert, 
übernommen hat, und ſolche mit. verfchiedenen 
Zufägen und Anmerkungen bereichern wird. 
Der zweyte Theil wird hier bey H. Dieterich 
bereits gedruckt, | 
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Des Haußvaters ſechſter Theil mit Kun 
_ pfern. Hannoverı773.403 Seiten ing. 
Die Natur der Dinge nach einer neuen 
Theorie erklaͤrt, over allgemeine Phyſik. 


Dieſer Tbeil wird unter beyden Titeln aus⸗ 
gegeben, damit ihn auch diejenigen kau⸗ 

fen koͤnnen, die ſich die vorhergehenden nicht 
anſchaffen wollen. Es iſt auch in der That 
ein abgeſondertes neues Werk, was mit a. 
| | n: 
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Aufange des Haußvaters nicht: unmittelbar 
oder nothwendig zujammen hänge, Wir fin⸗ 
den bier nämlich den Anfang einer ganz neuen 
Theorie zur Erflärung der natürlichen Ers 
fcheinungen, oder einer Phyſik, die gewiß nicht 
aus andern Büchern zufammen gezogen wors 
den, fondern die eigenes Nachdenken über eis 


gene Beobadhtungen und Verſuche veraiilaffer . 


bat, und die, wie der H. DB. in der Vorrede 
ſelbſt anzeiget, faft allen bisherigen Erklaͤrun⸗ 
gen: und Theorien gerade entgegen laͤuft. In⸗ 
zwifchen fieht der H. V. immer auf den Sande 
wirth zurück, und * SOHLE m 
zu belehren. 5 

= Wir Haben diefen Theil ſchon mehr als 
einmal geleſen — nie ohne Bewunderung des 
überall bemerklichen Beobachtungsgeiſtes, nie oh⸗ 
ne Bewunderung der mannigfaltigen Kentniſſen, 
auch nie ohne Nutzen; nichts deſtoweniger muͤſſen 
wir geſtehn, daß wir uns nicht getrauen, einen 
ſolchen Auszug zu machen, der die Leſer mit der 
Denkungsart dieſes Naturforfchers, mit der’ 


neuen Wendung feiner Beweife, und den vor 


getragenen Meynungen fo befant machte, daß: 
fie daruͤber urtheilen Fönten. in Saß uns’ 


“ gerftüget den andern, und hängt mit den übris 
gen faft ungertrenlich zufammen. Zur Anrei: 


Bung der Leſer haben wir bereits genug geſagt; 

sder einen Thell des Haußvaters gelefen hat, 

wird gewiß auch alle übrigen nicht umgelefen 
Pprs laſſen. 
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laſſen. Dieſes, meyne ich, wird uns entſchul⸗ 
digen, daß wir unſere Anzeige dieſesmal nicht 


= nach der MWichrigfeit des Buchs abgemeflen 


baben, zumal da manches, mas hier noch duns 
kel fcheine, erft in der Fortſetzung deutlicher 
werden wird. | 


Das erfie Kapitel enthält allgemeine Er⸗ 
fahrungen und Begriffe; das zweyte ©. 57 
bandelt von der Materie und insbefondere von 
den Grundmaterien oder Elementen; das brits 
te ©. 88 von den Hauptgefeßen der Bewer 


5 gung; das vierte S. 108 beſtimmet und er» 


Flärer die verfchiebenen Arten derfelben ; das 
fünfte ©. 147 handelt von der Schwere ; das 
fehlte S. 240 vom Feuer; und diefes Kapis 
tel ift das leßte und weirtläuftigfte, Die Ku⸗ 
pfertafeln find fünf Oetavblaͤtter. 


Die vielen Materien und Elemente, bie 
man. bisher zur Erklärung verſchiedener Ers 
feheinungen zu Hülfe genommen hat, als die 
Miaterie des Lichts, des Feuers, die $uft u, 
f. w. werden bier gänzlich geleugnet ; Dagegen 
werden zum Theil neue Materien, neue Kräfs 
te, neue Eigenfchaften angenommen. WBors 
nehmlich aber fucht der H. V. manches, mas 
bisher unerflärlich gefchlenen, durch Bewe⸗ 
‚gungen, die der Materie von der Natur eie 
genthümlich gemachte worden, zu etuli 
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Die Beweiſe haben das eigene, daß ſie mei⸗ 
ſtens durch Linien und Figuren ausgedruckt 
find. Der Vortrag iſt diefer : erſt liefert man 
"einen Satz, diefem folgt der Bemeiß und eine 
Erläuterung, und letztere beftehet ſehr oft in 
emer Samlung mannigfaltiger Berfuche und 
Beobachtungen, von denen manche neu find; 


Die Natur der Dinge, nennet der V. 
die Bewegungen, welche jedes Ding anzunehe 


men und bervorzubringen fähig iſt. — Wenn 
man in dem Raume ein einzelnes Ding abge» 
fondert betrachtet, deſſen Schranken beitims 
met, und eine gewiſſe Figur davon unterfſchei⸗ 
der, fo heiſt dieß nah ©, 13 ein Körper; 
Die Materie it nach S. 61 vierfah: ı Ele: 
mente oder einfache Grundmaterien; 2 Haupts 
materien, welche uͤberall auf dem Erdboden ana 
getroffen werden, und opne welche fein Körs 
per zufammengefegt werden fan, in deren 


VBermifchung aber mehrere Elemente unters 


fehieden werden; z. B. Salz, Erde, Waſſer; 
uſammengeſetzte Materien, die aus der Ver⸗ 
mifchung zwoer Arten der Hauptmaterien ents 
ſtehn, z. E. Holz; 4 vermiſchte Materien, die 
aus der Verbindung der letztern erwachſen, 
und nur. zufällig und kuͤnſtlich find, 3. G. Sit 
gellack, Seife. — Hauptgefege der Bewe⸗ 
gung heiffen folche, die ſich auf alle Bewequn⸗ 
gen anwenden laſſen, und- folcher find bier 


vier 


Po 


— 
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vierzehen gegeben. Der Arten der Bewegun⸗ 
gen werden hier 34 angegeben. S. 167, wo 
die Rede von der Schwere iſt, findet man den 


Gedanken, dag vielleicht der Schwindel, der 


einem (aber eigentlich nur einem ungewohnten), 
welcher fihb an einem hohen und jähen Orte 


‚befindet, anmwandelt, eine 'Empfindung der 


Schwere feyn möchte. — ©. 186 find ver: 
fchiedene Berfuche und Beobachtungen vorges 
fchlagen, welche die Schwere betreffen; mans 
che Säße, dieman, meil fie in unferer Ges 
gend und auf der Erde erfolgen, für allgemein 


‚angenommen bat, möchten, nad) des H. V. 
Vermuthung, noch wohl einige Ausnahmen 


leiden, wenn fie-in tiefen Gruben oder auf hos 
ben Bergen angeftellet würden. Die Theorie 
vom’ Feuer gründer der H. V. auf den Saß: 


Feuer fey eine allgemeine Kraft, welche einen 


anhaltenden Druf aus dem Mittelpunfte der 
Erde verticaliter über ſich nach allen Puncten 
in der Peripherie wuͤrket. S. 249. Ein brenus 
bares Weſen oder Phlogifton wird gänzlich ges 
leugnet, auch die fette Säure des ſel. Mep⸗ 
ers. Die Lehre vom Feuer ift befonders forgs 
fältig zur Erklärung vieler Arbeiten , die in 
der Haußhaltung vorfommen , angewendet 
rorden. Co findet man ©. 277 manche gus 
ce gehren zur beſſern Bereitung der Lichter. — 


Der Baum, womit die Indianer Feuer ma« 


chen, deffen S. 300 erwähnt iſt, wird wohl 


Ce- 


* 
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Ceeropia peltata ſeyn, von dem wenigſtens 
Piſo in feiner, Naturgeſchichte ©. 147 eben 
dieſes erzählt. — S. 317 manches von dem 
Nutzen der Erdbeben. Bey S- 313 find uns 
die Beobachtungen wieder eingefallen , zu de: 
nen wir. mehr als einmal Gelegenheit gehabt. 
Neue ungebrauchte weiſſe Glaͤſer find uns oh⸗ 
ne alle Anruͤhrung im eingehitzten Zimmer mit 
einem Klange zerſprungen, wobey uns ein 
Glashaͤndler verſicherte, daß ibm oft, wenn 
die Sonne auf Glaͤſer geſchienen, einige zer- 
fprungen wären. Obne Zweifel ift wohl eine 
unvollfommiene Abkühlung Schuld daran. — 
©. 377 eine WBerbefferung ber Feuerherde. 
©. 397 gruͤndliche Erinnerungen, wider des 
H. Glafers feuerfeften Anſtrich. 
— — — — 
7 

Naturgeſchichte aus der beſten Schrift⸗ 
ſtellern mit Merianiſchen Kupfern. 
Erſter Abſchnitt der vierfuͤßigen Thie⸗ 
re. Heilbronn, in der Eckebrechti⸗ 
fchen Handlung. 177% Fol, 


E⸗ ſind die Jonſtonſchen Kupfer, die wab⸗ 
> ron und die erdichteten Zeichnungen, die 
alle für unfer Jahrhundert nicht mehr gut ges 
nug find, Ein Ungenanter bat .— 

ext 


— 
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Tert aus dem Buͤffon gezogen. Wir haben 
erft zı Tafeln und 17 Bogen Tert vor une. 


? : ee 


_ a FT "Br. - BEER 7 . 








| XXV. — 
Arthur Youngs ſechsmonatliche Reiſe 
durch die noͤrdlichen Provinzen von 
England. Nach der zweyten engliſchen 
Ausgabe uͤberſetzt. Erſter und zweyter 
Theil. Leipzig 1772. 8. — 22 thlr. 
Dieß in eine recht qute Ueberſezung von dent 
yon uns BibLl. S. Trangezeigten Werke, 
Der ungenante H. Ueberfeger hat wohlgethan, 
daß er marches, was deutfchen Leſern ganz 
gleichgültig ſeyn muß, abgekürzt hat, We— 
gen diefer Abkürzung machen. die vier Bände 
der Urfhrift hier nur zween aus. Don den 
Kupfern find nur die nuͤtzlichſten beybehalten 
worden. Das Hüte Megifter verdienet einen 
geoffen Dank. | 


XXVI. — 
T. C. Hoppens Abhandlung von der de: 
gattung der Pflanzen. Nebſt einer Vor⸗ 
rede von D. Georg Heinrich Kö 
nigsdoͤrfer. Altenburg 1773; 5 Bo⸗ 


en in 8. | RS 
8 ' Dee 





xxvVi. Don Begattung der Pflanzen, ot 


Her V. ein Mann, der durch verfihiedene 
kleine Auffäge als ein nicht ungefchickter 
tiebhaber der Marurfunde befant ift, unges 
achtet er Bein Gelehrter von Profeßlon it, bat 
in diefen Bogen den Unterſchied der Gefchlechs 
ter ben verfchiedenen Pflanzen erzählet. und bes 
fchrieben, und zwar, wie er fagt, zur Beleh⸗ 
rung derjenigen, die noch immer daran zwei: 
fein wollen. Im Anbange macht er eine an 
den Blumen des Dieanders gemachte Beob⸗ 
achtung befant. Die Urfache, warum mar 
fo oft todte Fliegen in den Blumen finder; 
rührt nicht don dem Gifte derfelben her , füns 
dern weil dieſe Inſeeten ihren Rüffel in ‚die 
Spalte der Antheren ftecfen, und ſolchen nicht 
wieder zurück ziehen koͤnnen. Um Erdtuf⸗ 
feln zur Ausſaat zu befommen, darf man nur 
die abgeſchnittenen Stengel Im Stalle mit 
Pferdemiſt bedecken, alsdann treiben ſie kleine 
Erdtuffeln, die man im Fruͤbhjahre legen fan. 


ds == — - Yaınle .. — — x 4 5 5 Ban 


XXVIL. 

Der aus gold- und ſilbernen Stuͤcken, 
wie auch Seiden, Sammet, Schar— 
fach, wollenen und allerhand Tuͤ— 
chern und Zeugen, ingleichen aus Bü: 
chern und Papier Dehl: Schmalz Roſt⸗ 
Dinten⸗Pech⸗ und dergleichen mehr 
| heraus⸗ 
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herausbringende Fleckenkuͤnſtler, wel: 
her auch allerhand ſympathetiſche und 

antipathetifche, fpagyrifche und magis 
. sehe Kunft: Stücke, auserlefene Firnif 
ſe und die fchönften Farben lehret. 
Frankf. und Leipzig 1773. 5 Bogen 

m 8 6 gr. | 

Ein vernünftiger Unterricht Zeuge von Flek⸗ 

. fen zu reinigen, ſehlet noch, fo.viel ich 
mid) ‚erinnern. fan, und doch würde er Dank 
verdienen: Uber dieſe Bogen find unter aller 
Critik. Dumbeit und Aberglauben finder man 
* groͤſſer, als man unſern Zeiten zutrauen 
(N fe, ’ { ’ er 





| . XXVINL . Ä 
Verſuch einer Anleitung zur Finanzrech⸗ 
nungs-Wiſſenſchaft und Verwaltung 
öffentlicher Eaffen. Berlin 1773. 7 
Bogen in 8.” 9 gr. 
Der V. nennet ſich unter der Zuſchrift Oes⸗ 
feld, und hat in Dresden dieß Werkchen 
aufgeſetzt, was wuͤrklich viele gute Regeln 
enthaͤlt. Der Vorſchlag: "dem kuͤnftigen 
Bürger in den Schulen zugleich eine Aniei⸗ 
tung zu geben, wie er über feine kuͤnftige 2 
— | als 


7 
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Haltung Regiſter führen Eönne, fcheint Achtur 
zu verdienen. Die Anleitung felbft. zum Ka 
giſterweſen leidet keinen Auszug. 





— — — 





nn 





XXIX. 


Dizionario del filugello o fıa baco da 
feta, che contiene le regole prati- 
che per la buona educazione di ef- 
fo, fecondo le piu’ recenti fcoper- 
te. In Torino 1771, 82 Seiten in 8. 


He ungenante Verfaffer hat das wichtige 
ſte, was bey Erziehung der GSeidenraupen 
vorkoͤmt, indie Form eines Woͤrterbuchs gezwun⸗ 
gen. Neue Bemerkungen finden mir hier nicht. 


— 
u r G — 


Anzeige von dem Nutzen und Gebrau 
der Salz⸗Aſche zum Duͤngen der Aek⸗ 
ker und Wieſen, zum Vortheil der 

Cammer-Land- und Bauer-Guͤter. 
Zweyte vermehrte Auflage. Franff. u. 
Leipzig bey dem Hildburghaufifchen 
Hofbuchhaͤndler Haniſch. 1773. 1590% 
gen ing. Ä — * | 

e 
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8 )ie Abſicht iſt, den Landwirthen die Ab⸗ 
gänge und Ueberbleibſel der Kochſalz⸗ 

fiedereyen und den Dorn: und Pfannenftein, 
vornehmlich den von dem Salzwerke Friede: 
richsball ben Lindenau in dem zum Fürftens 
thum Hildburghaufen gehörigen Amte Held⸗ 
burg, als Duͤnger zu empfehlen. Dieſem 
Salzwerfe hat man auch den Verkauf der ges 
nanten Dinge dadurch fichern wollen , daß 
man aus.denfelben eine eigene Compofition ges 
‚ fertige Hat, die nun durd den neuern Namen 
Düng-Salsz den unverftändigen Landwirthen 
wichtiger, aber vielleicht ‚den verftändigern 
eben dadurch verdächtiger geworden. In 2 
Jahren follen davon mehr. als 5000 Centner 
verfahren feyn. Man mag die vorgefchriebe 
ne Anwendung und den verheiffenen Mugen 
felbft nachlefen. Unter andern ift erinnert, 
daß die Salzafche Die Schnecken tödte, Für 
Diejenigen Landwirthe, welche in. ihrer Nach⸗ 
barfchaft ein Salzwerk haben, koͤnnen diefe 
Bogen eine neue Ermahnung feyn, auf dieſen 
Abgang, den fie alsdann für wenig Geld ha⸗ 
ben koͤnnen, zu adıtem. | 








—— ——— ——— ET 


XXX. 
Traités fur l'equitation, avec une tra- 
duction du traitẽ de la cavallerie de 
| 2. | Xe- 


J 


XXXI. Dupaty fur Pequitation, 605 


.: Xenophon. Par M. Dupaty de Clam, 
:: Membre de l’Academ. des fciences, 
de Bourdeaux, Auteur'de la Prati- 
que de P’Equitation. Aux deux ponts 
et a Paris 1772. 216. Seiten in 8.— 
ı Liv. 16 5 ! 


| He Anfang macht eine franzöfifche Uebers 
feßung von Kenophons Bud) von der 
Reitkunſt. Der übrige Theil iſt eine neue 
Theorie diefer Kunſt, worin die vornehmften 
Kegeln berfelben aus ber Mechanik herge⸗ 
leitet find. | 


XXKII. 


Schreiben eines Landwirths an die Bau 
ven wegen Aufhebung Der Gemeinheis 
ten, Berlin. 3 Bogen in 8. 


Ä Hiee Brief, welcher im Jahre 1770 ge⸗ 
druckt iſt; ift in einer den Bauren vers 
ftändlihen Schreibare abgefaft. Der Vers 
faſſer macht denfelben die Bortheile diefer Aufs 
bebung begreiflih, und thut, als ob er in eis 
ner Gegend iebe, wo durch diefe Einrichtung 
der Bauer ungemein verbeffert fey. Die Ger 
meinheiten werden in einzelne Koppel vertheilt; 
jeder zieht um Die — erſt einen Graben, 
42° 5 








und 
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und dereinſt eine Hecke, wozu der V. Anlei⸗ 

tuing ertheilt. Wie ein alter Mann feinen 

Geraskoppel gebefjert, habe. Wie man Klee 
bauen fol. Vortheile der Stallfurterung. 


XXX, | 


®. U. Hoffmanns Unterricht in der 
Chemie, Metallurgie, Dekonomie, den. 
- Handwerkern und andern Künftlern 
nöthigen Kentnifjen. Mit dazu gehöris 
‚gen Kiffen. Gotha bey Eltinger 1774, 

8. — 12 gr, 


Kein neues Buch, fondern Hoffmanns chy⸗ 
mifcher Manufacturier und Fabri⸗ 

> I Pant, der 1758 zu Gorha bey Mevius heraus 
gefommen iſt, mit einem neuen Titel; nachs 

dem nämlich Eltinger die noch vorhandenen 
Erempiarien von Mevius Erben gekauft hat, 

Die beygefügten Holzſchnitte find nicht alle 

Am Buche angeführt und erklärt. H. Prof. 
Schreber nenne es ein ſeltſames Miſchmaſch. 


XXXIV. 
Voyage pittoresque aux glacieres de 
: Savoye, fait en I772. Par Mr. B. 
A Geneve: 1773. 303 Seiten in 12. 
— 12990, Der 











— /ſ⸗ — — 


⸗ 


De V. machte die Reife auf die Eißberge 
von Savoyen zu Fuß, - und zwar im 
Julius 177%. Gar viele neue oder wichtige 
Bemerkungen hat er zwar nicht gemacht, aber 
da 'er die Ausfichten malerifch ſchildert, fo uns 
terhaͤlt er den Leſer aufeine angenehme Art. 
Bey Thanon hat die Genfer See die gröfle 
Breite, die hier zu 7200 Toiſes angegeben 
wird. Evian iftwegen feiner Bäder berühmt, 
die galante Arze ben Genfer Damen empfeh⸗ 
fen und dadurch ihre Glück machen. Bon da 
binnüber nach Vevais im Canton Bern, wo⸗ 
bey der V. die Anmerkung macht, daß der 
See nad) und nach, feine Länge vermindert und 
mehr oval wird. Das Pais de Vaud fol 
entvölfere werden , tbeils durch die wachſende 
Menge der Bediente in Genf und den übrigen 
Städten, theils durch die auswärtigen ber 
dungen, durch die Menge der Pferde, Ders 
wandlung des Aders in Weinland und der 
$andleute in Uhrmacher u. |, m. — ©. 74 
Geſchichte des Schloffes Chillen, auch ein 
Paar Worte von den dortigen Marmorbeis 
chen. Der Marmor findet ſich von verfchles 
dener Farbe und Guͤthe. Aelen hat einen acht 
und fechzig jährigen Prediger, H. de Lopet, 
der dem H. von Haller und mehrern Natura⸗ 
tiften mit feinen Samlungen gedient hat. ©. 
96 etwas von den befanten Salzwerken in ber 
Nachbarſchaft von Ber; aber wir mögen 
294 nichts 


i 
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nichts auszeichnen, da Die: vortrefliche Halle⸗ 
riſche Beſchreibung allgemein bekant ift.; Von 
St. Maurice gieng die Reiſe auf die Gebürge, 
Diercarrefpondirenden Winkel der Berge will 
auch dieſer Verfaſſer wahrgenommen haben. 
Trient, Finio und Marigni werden hier be⸗ 
ſchrieben, wobey wir aber wenig lernen. Lob 
der Gaſtfreyheit ‘der wilderen Nationen. 

Seit dreyßig Jahren geſchehen viele Reiſen 
auf die Glacieres, ſonderlich von Englaͤndern, 
wovon. die Einwohner einen guten Ges 
winn, haben. : Montagnes Maudites foll 
nächft dem: Gorhartsberge die gröfte Höhe in 
der. ganzen-alten Welt haben, Diefer Berg 
iſt faſt ppramidenfoͤrmig. Bon den Bortheis 
Ien, welche die Eißberge den untern Gegenden 
verſchaffen. Dir B. glaubt, daß die Menge 
Des Eifesizwar mohl einmal in einem Jahre 
etwas abnehmen möge, daß fie aber dagegen 
in andern Fahren wieder zunehme, und alfoim 
Durchſchnitte vieler Jahre vdiefelbige bleibe, 
Die Kückreife gieng * Frage — 
se uns Bo 


’ 


xXxxv. 


xxV. Inſteuetion dA cEerbau beereffisoo 
| ARRV. 


Wir ſehen nicht ein, was der ungenante 
NVerfaſſer bey dieſen Bogen zur Abſicht 
gehabt hat. Sie enthalten allerley unter ver⸗ 
ſchiedene Abſchnitte gebrachte Regeln, deren 

einige nicht einmal ganz richtig, die uͤbrigen 
aber auch gar nicht unbekant ſind, und man⸗ 
ches iſt als allgemein angegeben, was doch 
Ausnahmen und Einſchraͤnkungen leidet. Es 
iſt nicht wahr, daß breite Beete allemal beſſer 
als ſchmale ſind. Es iſt nicht wahr, daß der 

Schafduͤnger auf allen Gruͤnden allem andern 
Dünger vorzuziehen iſt; er taugt nicht, wo 
man Getreide ſaͤet, was zu Malz beſtimmet 
iſt. Abgeſchmackt und lächerlich iſt das, wag 
vom Mergel geſagt worden. — Auf den Bis 
den ſchwindet immer etwas vom Getreide; 
fehle] im Jahre nur der hundertſte Theil, ſo 
fan man noch zufrieden feyn; wenn aber wong 
Haber, der amı meiften eintrocnef, von 109 
Megen fünfe fehlen, und von den übrigen 
dren, fo iſt es hohe Zeit, Unterfuchungen anzu 
ftellen, 


— 
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Heber die Knechtſchaft von Joſeph Frey⸗ 
herrnvon Yıchlburg. Wien bey Kurz 
BAR, 1773. Kleinoctav. — 4 991, 


Kurse Befchichteder Rnechrfchaft, vor: 
’% nebmlich in denältern Zeiten bey ver: 
fehiedenen Nationen, — fo hätten diefe 
wenigen Bogen wohl eigentlich Heiffen follen, 
Aber man erwarte hier nicht eine folche gemeis 
ne und trockne Gefchichte, wie etwa Porgief 
fer geliefert, Mein, alles nur furz, aber fehr 
angenehm vorgetragen, doch oft mit Anfüh: 
rung der Zeugniſſe. Wie ſehr der Bauer in 
— Lauſitz, Weſtphalen Knecht ſey, 
das leſe man bey Mevius, Schacher, 
Meinders und von Buri; hier findet man 
nur wie die Juden, Griechen, Roͤmer und al⸗ 
ten Deutſche ihre Knechte gehalten, und am 
Ende noch etwas von der Unrechtmaͤßigkeit 
und Schaͤdlichkeit der Knechtſchaft. Wir ha⸗ 
ben dieſe Bogen, die mit ein Paar artigen Bir 
gnetten gezieret find, mit Vergnuͤgen ‚gelefen, 


XXXVI, 


Behauptete Preißfchrift über die von der 
kaiſerl. K. N. O. Ackerbaugeſellſchaft 
A in 


XxXVII. Gemberly von Viehweiden. bit 


in Wien für das Jahr 1769 heraus: 
gegebene Frage s mie die in R. DE, 
Fünftig zu zertheilenden Biehweiden am 
beften anzuwenden und zu gebrauchen 
feyn. Herausgegeben von Ernſt Ignaz 
Gemberiy, Poftmeifter zu Strem⸗ 
berg in N. De. als Verfaſſer verfelben, 
Wien. 1773. 6 Bogen in 8. | 


ir ung finden wir in diefen Bogen wenig 
O brauchbares, Der V. befchreibt den jez: 
zigen Zuftand aller Weiden in Mieder » Defters 
zeih ganz Eurz, zeige ihre Fehler und giebt 
auch wohl Werbeflerungen an. Die Stalls 
fütterung findee ee unumgänglich nötbig, 
wenn die Landwirthſchaft wuͤrklich gebeſſert 
werden ſoll. S. 53 wird ein unbekanteres 
Getreide unter dem Namen arabiſches Rorn 
boch geprieſen. Es foll im ſchlechten Boden 
zwanzigfache Ausbeute geben. (Bon der Ges 
fellfchaft hätte man mit Fug und Recht eine 
genauere Beſtimmung diefes Öetreides erwar⸗ 
ten können.) Auch eine neue Urt Dünger 
meyut der V. durch Verſuche erwiſcht zu has 
ben, deren Wuͤrkung er phyſiſch Fünftig bes 
fehreiben will, — und diefe Beſchreibung 
wünfchen wir nicht zu, leſen. 


xxxvili. 
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| XXXVIUR on: 
Nachrichten von der Gefchichte und Vers 
faffung des adelichen Guts Wandsbeck 
in Hollftein, aus Urkunden und andern 
zuverläßigenQ.uelien genommen. Ham: 
- burg’ 1773. 4 Bogen in 8. —.4 ggr. 


De Guth Wandsbeck hat der Freyherr 
von Schimmelmann im Jahre t762 
vom Könige für ıto 000 Rthir. gekauft. 
Dur die Veranſtaltung diefes Herrn find 
jest dafelbft drey Eartunfabrifen, welche einis 
ge Hundert Menfchen ernäßren. Das Guth 
bat Holländereyen, wo die Pacht einer Kuh 
bis auf 17 erthlr. Binangeftiegen iſt, wovon 
man wenige Beyfpiele in Holftein : finden 
wird. Der Ort, der nur 136 Feuerftellen hat, 
enthaͤlt zwo Brauereyen, drey Backhaͤuſer, 
eine Wachsbleiche, eine Buch⸗ und Zeitungs⸗ 
druckerey. An dem durchflieſſenden Bache 
liegen 3 Korn⸗ 2 Holz: und] Lohe⸗ Muͤhlen 
und eine Papiers und TobacksMuͤhle. — 
Das übrige betrift die alte Geſchichte dieſes Orts. 


rt 











XXXIX. 
Der volltommene Lafirer oder Handbuch 
eines Lakirers, von dem Verfaſſer des 
neuen 


XXXIX. Der. Lakirer⸗ 63 


neuen vollkommenen Faͤrbers. Aus 
dem Franzoͤſiſchen. Frankfurt am 
Mayn. 1773. 12 Bogen in 8. und 
eine Kupfertafel. — I2 gr. 


Yon der Urſchrift finden wir bier nicht die. 
geringfte Nachricht, fie iſt aber, wie wir 
wiſſen, 1772 zu Paris: unter dem Titel: Le , 
parfait Verniffeut ou le manuel du Verniſ- 
feur in Duodez gedruckt worden, Mac 
Watins Verſicherung bat der Berfafler alles 
aus Lraitd des Vernis, fo 1723 ju Paris bes 
raus gefommen iſt, abgefchricben, doch ohne 
diefes Buch nur einmal zu nennen. Diefes 
letzte Buch iſt auch ſelbſt nicht eine franzöfifche- 
Urfchrift, fondern eine frege Weberfeßung von | 
Trattato fopra la vernice; in Roma per Ge- 
orgio Placho. 1720. 8, für befien Verfafler 
man gemeiniglich den Jeſuiten Bonanni ans 
giebt. — Unſer vollkommene Lakirer hat doch 
am Ende einige anderswo geborgte Recepte 
angehenket, z. B. aflerley Farben zu machen, 
verſchiedene Vergoldungen, Berlinerblau, 
Carmin und Zinnober zu machen, auch Schütte 
gelb, und das Neapolitaner Gelb. Die meis 
ften diefer Vorfchriften find falfch ober doch 
fehlerhaft, die legte koͤmt inzwifchen mit der 
Üiberein, welche wir Dibl. III. S. 330 ange» 
zeige haben. | ee 


‘XL. 
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Abhandlung von der Baumzucht, und 
zwar wie man junge Baͤume anziehen 
und alte Baͤume wieder jung machen 
koͤnne. Aus eigener Erfahrung und Ue⸗ 
bung entworfen von Joh. Moritz Lu⸗ 
dew. Schwachheim, Candidat bey⸗ 
der Rechte und der Oekonomie Befliſ⸗ 
ſenen. Göttingen und Kiel bey Boſ⸗ 
fiegel, 1772. in 8, 


a wir bereits verfchiedene gründliche Ans 
feitungen zur zahmen Baumzucht Has 
ben, fo würden mir die gegenwärtige für übers 
flüßig Halten, wenn wir nicht vermutheten, 
daß fie, da fie nur aus drey Bogen beſteht, 
eher in die Hand des Landmanns fommen, und 
von dieſem gelefen werden moͤchte. Man 
findet bier ganz kurz erzäßlet, was man bey 
Ausfäung der Obſtſamen vornehmlich zu bes 
obachten hat. Freylich wachfen die aus den 
Waͤldern geholten Staͤmchen nicht fo ſchnell, 
als die in der Schule aufgewachfenen ; die Urs 
fache ift weil jene fchon zu alt find, wenn fie 
gleich mit leßtern, die eine beffere Pflege ges 
noffen, gleiche Gröffe haben. — Dom Aeus 
geln, Pfropfen und Abſaugen. Hoͤchſt — 


J 


XL. Schwachheim von d. Baumzucht. 615 


iſt der Wunſch, daß der Anbau der Obſtbaͤu⸗ 
- me mehr von Seiten der Obrigkeit den Unter⸗ 
thanen anbefohlen würde. Der DB. erzählet, 
daß tippoldeshaufen, ein‘Dorf im Amte Brak⸗ 
kenberg, alle feine gemeinen Pläße, die nicht 
höher genußee werden konten, mit den beften 
Obſtbaͤumen befeßt hat, und zwar auf Berans 
laffung eines Einwohners, defien Bruder ein 
Gärtner war. — Der Mann hätte in Eng⸗ 
land eine Schaumünge erhalten, 


Vom Berfeßen und don der Wartung 
‚ der jungen Baͤume. Am Ende, ertheilt der 
V. den Rath, den fhon Duhamel und andes 
re gleichfals gegeben (Bibl. I. ©. 35). Alte 
Bäume, die man, ofne fie zu bejchneiden, 
bin mwachfen laffen, und deren öberften Zweige 
abzufterben anfangen, zu koͤpſen, fo wie es 
bey den Weiden ‚gewöhnlich iſt; zugleich foll 
man dem Stamme die alte Borfe nehmen 
Caber dieß wird nur von der Öberften Lage der 
Borke zu verftehn ſeyn. Wuͤrde die ganze 
Borke weggenommen , fo würde der Baum 
bald abfterben, auch wenn man Ihn] ganz mie 
Baumwachs uͤberſtriche), und den ‘Boden um 
ihn auflockern. Billig hätte der V. die 
Baumarten, die diefer gewaltſamen Berjün« 
gung fähig find, „nennen follen; denn bey 
Kirfhbäumen möchte doch diefe Mühe wohl 


verge⸗ 
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vergebens ſeyn. — Was iſt der dolle 
Wurm, der S. 38 genant wird? Zulſt iſt 
ein Provinzialwort. Den Salpeter findet 
der DB. viel zu. oft im Waſſer und in der Er— 
be. Diefe Bogen find der Königl. Landwirth⸗ 
ſchafts / Geſellſchaft in Zelle zugeeigne. 
I a mr?) 
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Blutlauge ob allemal Ei— 
ſen entdeckt 494. 495. 
Boa conſtrictor 271. 
Dohnenzusichen 230% 
Bohrer zu Nöhren 53. » 
Bonum publicum_ ein 


Deckmantel 209. * 
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otar hat eine metalliſche 
Erde 130. 

Borke der Bäume zu 
Brod 179 zu Viehfut— 
ter 186. 

Botanik wie zu lehren 35. 

Bourbon Inſel beſchrie— 
beu 379. 

Brand in Weitzen 449. 
563. 

Brantewein aus Erdtuf— 

ſeln 66. 156. 524 aus 

Quetſchen ses aus 

Weintreſtern 581 wie 
viel aus Getreide zu er⸗ 
halten 564 deffen Ber: 
brauh in Norwegen 
182 Regelnzum Bran= 
teweindbrennen 563 dag 
Andrennen zu verhüten 


564. | 
Drafilienholz 84, 
Braunſchweigiſches Grin 


su 

Braunftein 463. 144. 

Brenbareswefen 249. 
340. 362. 484. 

Brod von Borke 179 
Kenzeichen des guten 
Brods 368 Brodbardfen 
565 Brodteich zu Fnd« 
ten 423. 

Bronsiren 207. 

Bilche, deren Farbe 105 
wie zu Pflanzen 106 
Buͤchenholz dauerhaft 
zu machen 1074 


Butte, wie in Holland 
gefangen wird 33. ** 
Butter Gueldriſche 168% 


C. 


Calcination 
Schwere 338. 

Califormen 27. 29 

Canarienvoͤgel zu ziehen 


vermehrt 


_ 468. | 
Eattunnlätter, os 


Achat 580. | 
Cecropia’ peltata 599. 
Feder ııı. 

Cedo .nulli, Schneke 

549% | 
Cendre bleue 207. 
Chama gigas 375. 
Chamaͤleon 271. 

Eberfo, Inſel beſchr ieben 
196. 
Chineſer, wie ſie ihre Zims 

mer Digen a7. 0° ° 
Choux verds 65. 
Gochenille 89. 

Eometen, Gefchichte ders 

felben 360. 
Concha-anatifera 309. 
Conchylien jeiteue 548. 
Condor 432 
Corallen, ob fie auf dem 

Lande leben koͤnuen 394 

ob fie Thiere ud gı9 _ 

Eoralleufifeherey 550. 
Corallenſtein 462. 7 
Cornelkirſche dient den 

Bw 
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Bienen in. 5 

Cremor tartari, deilen 
‚Beflandtheile 95. 

Erocovile 267. 270. 

Cryſtalle der Salze 136 ih: 
re Entſtehung 350 461. 

Enfealotte 28. Ä 

“ Cyperus —— 592. 


D. 


d' Argenville neue Aus⸗ 
gabe 550. 

Darmſaiten 52. 

Deutſchland verliehrt im 
Handel mit Deutfch- 
land 369. 

Diamanten ihr Preiß 76. 
78 brafilianifche 78 ib» 
re Tryſtalle 141 ihre 
Verfluͤchtigung 353. 
Diamanıs de nature 


141. 
Dinte deren Bereitung 


301. 
Dörfer, deren Entſtehung 
| a Ge— 
werb s 
Don⸗il been, Sciekiale 


Dorfredht,Claptotbs 573. 
Dreipe & . Getreideaus⸗ 


—* deſſen Aus⸗ 
fuhr 181. 184. 


Donſan untetfucht 9 


694 


Düngune, für Berge 3 
für Gärten 231 mie fie 
irfet 308 muß ge 
mischt werden 448 oͤbe⸗ 
re Düngung, die nicht 
untergepfilgt wird 542. 


an. = 


Edelſteine 5. Juwelen. 
Egelſchneck ;21. 451. 
Egge rußiſche 334- 
Eichen wie zu 113. 
range eſchrieben 


Elm aediegeheß 69 wie zu 
robiren 131 wie. es in 
afjer aufgeloͤſet iſt 


493. ——— 

Elaeagnus occidentalis 
35. — 

N Winterendivich 


ala gewinnet im 
N mit Deutſch⸗ 
and 

Enieyfi ie, Mittel dawider 


Soden zu ziehen 232. 
rbfenbaum 326. 

Erde, urfprünglicde 156 
blaue 327; 

Erdfloͤhe zu verhuͤten 232. 

Erdktebs gas; 

Erdtufſeln werden jü haͤu⸗ 

g gebauet 40 wie durch 


Ziweige zu vermehren 
| 63 


Zweyres 


63. 601. wie lange fir 
bekannt find 233 dienen 
zuBrantewein 66. 156. 
524. zu Grieß —* 
FEruca 426. 
Erz, rothgüiden 71. 
Erziehung der jugend ge- 
bört zum Öffentlichen 
Rechte 529. 
Efel fenegallifche 269. 
Eſſig, deifen Beſtandthei⸗ 


e 95. 
Eyer der Voͤgel ob nach 


Geſchlechte verſchieden 
150. beſchrieben 151. 


$. 


Fabrikanten ſollen nicht | 


handeln 292. 

Falco fparverius 314. 

Fallende Sucht, Mittel 
dawider 583. 
Sarbe welche dauerhaft 
05 — vom Phlogi—⸗ 
ſton as 

— durch welche 
— —— wird 


—*8 Se berieben 
272. 

—A 129, 
eldhuͤter 575. 

Ferette d’ efpapnie Sa8: 

Feuer, deſſen Eigenfchafs 
ten 249. 598 mit Holy 
anzumachen 598: 
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uerwerfe 357. 


Bibeieoqunfe ſhödlich 


Sifhen zu füttern 451 die 
n Mayen ausfpeien 


Sideian aus Zeugen zu ma⸗ 


— 435. 

— eo 

SSreyimänret 537. 

— — her 
lichkeit 205 wie abyu: 
ſchaffen 205. 


G. 


Gaͤhrung, wie zu bewuͤr⸗ 
fen 355. 564. 

Gagat 579: 

Gallinäce 29.. 

Gallmey erhſtalliſirker ta4. 

Gaͤrtnerey die * 252 
chineſiſche 25 

— 28 iuſchaf⸗ 
fen 38. 605. 

— deſſen Breite 


Herb ohne Borfe se: 
Getreide nicht — 
zu ſaͤen sea wie ſtark 
es *5— 609. 
Getreidefege 50. 523. 
Getreidemagaqzine 80. 
Gewuͤr ze 165. 
Glas 
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Glas = > felbft zer⸗ 
prin 
en ang Suedffilber 97. 
Golderz, Nagyayer 70, 
Gradlrhaͤuſet veren Ge: 
fein a4. 
Granate 143, 15%. 
Grotians Werke 441t. 
Grotta del cane * J 
Guhr 353 
a 
Boys Deffen Beſtandthei— 
ke 24» wie cr zu Duͤn⸗ 
“ger dient 241. 380 
Zluhle worauf zu 
ſtampfen 522. 


eleftricus 


— * sn h — 


Sanrtugeln’ bee ins 
320% 
Hagel su giehen 087. 
Hamburgs Handel Dr 
Handel, defien Lob 53 
gehört nur den ei 
ten 290 bluͤhet am ſich⸗ 
erſten in Republiken 
534 ob er ſich fuͤr deu 
Adel ſchickt 182. 535 
deutfcher mit England 
269 
Hdndfehuhmacher 283. 
Handwerker für Dörfer 
577. 585. 586. 588. 
Handwerksgänfte nutzen 
587 — 210. 


Hanebutten große 63 
Hannover, Ertrag "bes 
Churfuͤrſtenthums 171: 


KHazardfpiele , dabon 
Staatseinkuüͤnfte 528. 
ar Machine da: 


— deſſen Zu. 
bereifung a27. 582. 

Herculaneum 475. — 

Herrenhuͤter ob ſi e a 
dulden »or. 

Herzwunsel zu befepkviden 
108,7 

a wie ‚gut zu erhalten 


Haſelnuͤße 105. 


30 in Seuegall 270. _ 

Hobel; Spaͤhne zu ſchnei⸗ 
den 52. 

Hol&us Sorehum 263. 

Holland deſſen Handel 


Self, hoͤlzerne Schi 


he 3 
— ten abgebildet 555; 
Honig deffen Menge ars 
gen Wachs 237 unge: 
funder 560. 
s Hordenkhläg 9, 
Hornerz 145. 
am ihre Krankheiten 


Hiuie Wafpic 935; 
ie 148: 


437: 


Hpgueinetit 479. 3 
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gg 
Jagd a8 ihr Nuhen g30. 


Jarpons 142 

Indig verſucht 91 tie 
nachzumachen 91 feine 
heilbarkeit 93 wie zu 
‚bauen 271. Bu 
Ingermanland, deſſen 
Landwirthſchaſt 328. 
In quiſitivn in Meriio 27, 

Iſle de Franee 377; 
Juwelen ihr Preiß 76; 
77 ihre Erpfialle 141. 


&, 


Kaffeebanm 378; 
Kalberfropf 83. 
Kalk wie damit Erde fu 

beffern 448 wie er die 

ya verzögert 579 

chadet bey der Rohar⸗ 

beit a62. , 
Kameeihaare. 33t: 
Kanonen wie viel dem Pu 
von Preußen koſten 287. 
Karpen zu ziehen a8t. 
Kaſtanien ob in England 

einheimiſch 478. 
Katzenauge 8, ' 
KRanfleuthe ob Feinde dei 

abrifen: aya. 
Kelter zu Moſi a8. 
Kick, deſſen CTryſtalle 


‚144 N 
Kieſelerde 244 


Kircheuſtaat, deſſen Erdf 
e 134.— 
Klee wie an ſaͤen 450. 
— ihre Geſchich⸗ 
se 610, 
Kuochen foff iche 200. 
Königsweif , bum re: 
gium 25 
Körper erklärt 597: 
Kochbuch 588. 
Kohl wie zu bauen 230. 
Koplen von welchem Hök 
‚je die befien 111. 
ork 284. ni 
Krappe tvie zu bauen 36 
Maſchine ihn ju trock⸗ 
hen 49 Berfuche mit 
Krappe 86. 
Kreusfteine 140. 417. - 
Kühe ſchweitzeriſche 34 
wie zu peliens wenn file 
bon Klee aufichwillen 
36. 156 wenn fie Blut 
barnen .qao. 
Kugel gichen 287. 
Kufferfchnede 548: 
Kupfer gediegenes 69; 
aso kupferne Geſchirre 
wann fie ſchaden 560; 
Kupferſchwarz 582. 
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Lackiten Anleitung dazu 


. 613. 

— ——— 576: de 
andwirt ce mw 
54 Din, 
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Manufäcturen verhins 
dert 588. 
Caw, deffen Eolonie am 
MißiſippiſStrohm 573- 
Ru: ihre Ge— 
ichichte 610. 
Leinbau italienifcher 423, 
Leinſamen, Mafchine ihn 
zu reinigen 522. 
Leipzig, Gefchichte der 
en der Stadt 


Sercheubänme wie iu zie⸗ 
ben ııı. 
 Perchenfang 454. 
Linden, Arten derſelben 
na. 
fingen 590. 
Löwen jagen mit Wölfen 
269. 
Lolum temulentum defs 
fen Wuͤrkung 560. 
— 4265 
urus erzeugt Die ſchoͤnen 
Kuͤnſte 174. was er iſt 
aıı. 531 wann er ſcha⸗ 
det 211. 532 laͤßt ſich 
nicht durch Geſetze zwin⸗ 
gen 212. 


m. 


Maaße, italieniſche 427. 

Maͤuſe, Garten M. aus: 
zurotten 2338. 

Macle 140. 


Magazine anzule gen 9 


Magnetifher" Sand auf 
Eifen genuget 54. 

Malouinen as. 

Manati 270; 

Maniveigz: 

Marienglas, achtes 465 
unaͤchtes 464. 

Marmor 462 elaſtiſcher 
202 

Maftır, wo er getvonnen 
wird 299 deſſen Oehl 


199. 
Maftirblätter zum färben 


198. 
Mauerfalpcter 250. 
Maulbeerbänme 64. 109. 
Maulefelinn, die gewors 
fen 299 ihre Anatoinıe 
321. 


Meerhofe, Trombe 269.- 


Meerneffel 44 


Meerwaſſer, deſſen Schwe⸗ 


re 28 trinkbar zu mas 
hen 373. 582 warum 
es leuchtet 417 -frieret 
nicht leicht 479: > 
Mehl aufzubewahren sort. 
Meilenmefler 50. 
Mercurius animatüus 97; 
Mergel unterſucht 573 
dur) Kunſt gemadt 
41 wie * Kalk er 
halten ſtoͤnne 541 
wird nicht ein Mittel⸗ 
54 1 hat fein Salz 


Drehina ungarifchrs 130 
Meta: 
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Metalle 459 mie fie ger 
funden werden 68. 131 
nediegne 69 ihre 
&runderde 130, 458. 
Mexico befchrieben a7. 
Miycralien deren Kenzei⸗ 
„ben 45%. ; 
Mineralifation 70. 
Miſſiſippi Strobm 572. 
Mofeten 360. 476. 
Monoculi 480, 
Moorbirfe 265. 420. 
Moraft, wie auszutrock⸗ 
nen 544. 
Mozambike 307. 
Mühle zum Glasſchleiſen 
53 zum dreſchen sa für 
Ebbe nnd Fluch 54 
Handmuͤhle zumSchros 
ten des Getreides 527. 
Musca vegetans 418. 
Muſeat auf Iſle de Fran: 
ce’ 378. | 
Muſcheln, die fih in 
Stein teinfreffen 295 
Entftehung ihrer Scha⸗ 
len 400. 
Mufivgold 477. 
Mutterkoru it unſchaͤdlich 
59. 


Nachtigalle zn erziehen 


"474 
Nadelhoͤlzer, Arten der: 
felben 109, 
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Naphtha in Bayern 579. 
Natur erklaͤrt 597. 
Naturalienverzeichniſſe, 
wie zu machen 571. 
Nautilus papyraceus 


554- 

Neapel, deflen Bolfmen: 
ge 535. 

Neger deren Preiße 376. 


37% 
Nelken auf Iſle de Franee 
378 in Oſtindien 420. 
Neſſer der Voͤgel einge: 


theilt 149. 

Newawaſſer unterſucht 
565. 

Noir de vigne 227. 

Norwegens Oekonomie 


179 Ein = und Ausfuhr 
18I. 


©. 


Obſt wie gutes zu etzie⸗ 
hen 455 häufiger zu 
bauen 615. 

Oehl wie in Italien ge: 
macht 193. _ 

Oeſterreichs Einkuͤnfte 


177. 
Ochſen zu Zugdich 450, 
Ochſenklauen zum Din 


gen 35. 
Öfen neuer 466 dine 
ſiſchet 477. 
Dleander, warum lie: 


‚gen toͤdtet 601. \ 
Ss 
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Opal 74 
Drfeile 267. 


p. 


Malmfect 268. 

Papier zu nahen, ſeid⸗ 
nes, tuͤrkiſches 52 hol- 
laͤndiſches 167. 

Pappel italieniſche 112. 

Paradiesvnael 4324 

ParaguaysThre 44. 

Daftel zu figiren 582. 

Pedra cobra de Capello 
4156 

Peridot 142. 

St. Petersburg dorfige 
Hite 375 Ausfuhr 165 
beſchrieben 175; 

Pfau weißer 434. 

Pauli 114. 
ferde ihte Anatomie 
317 ihre Zähne 319 
ihre Würmer 319, 3%0 
ihre Eifen 324. 
jerdefranfheiten 452 
Mehe oder Berfangen 


66 Koller 67 Farein 


‚323 Roß 452. 
Pflamen ihre Nahrung 
31. 407 ihre Begat⸗ 
fung 601. 
Pflanzenthiere 399. 
Pfluͤge nene 48, 424 cut⸗ 
ländifher 334 ſchweiz⸗ 
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Graben 4742. 

Phlomis leonurus a60. 

Phoſphorus Verſuche das 
mit 479. 

Picherz 132. 

Pico auf Teneriffa 264. 

Piedra de culebra 415. 

Pleurone£tes hippoglof* 
füs 53, — 

Polypen, wie ſie ſehen 
402. 


Pompeja 475. 


Populus nigra 11%, 
Norpiten 201. | 
Porzelan hollaͤndiſches 
162 ſaͤchſiſches 176. 
Porzellanerde 465. 
Potee 226. 
Dreife, englifche zu Baum⸗ 
pflansungen 51. 
Pfittaci leben lange age. 
Puder deſſen Bereitung 
284. | 
Pulex penetrans 40, 
Pulvermühle 286; 
Pumpe 53: 


&, 
Quat;z unterfüht 137; 
460% 
Queden 38. vertreiben 


454. 
Queckſilber durch Kunſt 
gemacht 251. 


uͤgen Quellen deren Urſprung 


Kr ——— 
wie viel wohlſeil er als 


485. 
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Naja Anatomie 369. 
Ratzen häufig 374- 
Rechnungsweſen, Anleis 
fung dazu 130. 602. 
Regen mehr in niedrigern 
Gegenden 543 weniger 
in gläfernen Gefäpen 
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Roͤh hum allein iſt nicht 
das Gluͤck der Staaten 
183. 

Reisbau 422. 

Neitkunft größer in ug: 
land als in Frankreich 

323 neue Theyrie der: 
elben 605. 

Menthiere 590. | 

Mhabarber Pflanzungen 
in Pfalf 38. 

Rieſenkuochen 416. 

Ainbviehzucht in Holland 


162. 

Rindpiehſeuche 383. 450. 
wie zu belfen, wenn 
Nindo. von Klee auf 

lauft 523. 

Robinia caragana 326, 

Dioden, ägpptifcher 65. 
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Mohr, wie zu nuͤtzen 450. 

Rohrſluͤhle — | 

Rofa villofa ob fie Has 
nebutten trägt 63- 

Hrothgüldener; unterfucht 
zı deſſen Erpfialle 145. 
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Rüben, Maſchine fie zu 
ſchneiden 49% 

Nübfamen 443. 

Rubina dellarocha 457. 

Rubine ihr Preiß 76- 

Rumpbs Raritätenkams 
mer 553- 
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Saͤchſtſches Blau 477. 
Saͤemaſchine 421, 
Saͤgemuͤhle 33. | 
Säure allgemeine 249 06 
es reine natürliche gebe 


500, 

Samen eimumeihen 562, 
Saftgruͤn 227. 
Sagittariys ein Vogel 


476. = 

Saiten, mufitaliihe zu 
machen 32. 

Sal ammoniacum nati« 
vum 359. 

Sal cretae 542. 

Salamander. ausgebro⸗ 
den 209: _ 

Salep zu machen 544. 

Salvey flat Thee zu braus 
dien 199. 

Salpeter natürlicher 109. 
139. 249 Salpeterſie⸗ 
deren 357. 578. 

Salze ihre Erpfialle 136 
Meerſalz zu machen 
499 zu reinigen 567. 


326 darf nicht lange Fo 
Ss3 hen 
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chen 567 ob ſich mehr 
im warmenWaſſer aufs 
löfe 567 Salzpfuͤtzen in 
Senegal 272 Salfos 
then in Haleagı Salz 
afche zum Düngen 604 
alzſolutionen wenn fie 
- frieren 479 Salzſtein 
‚©. Scherp. 
Sandelholj 85. 
Sandland wie zu beſſern 
82. 410, 
‚Saphir 460. 
Gardılın 200, 
Schafe vb ansländifche 
vortheilhaft 3.7 gehörus 
te 5 die 2 mal im 
Fahre werfen 6 wiezu 
* 7 wie ihnen die 
ich zu michren 6. 
weibliche, zu verichneis 
den 6 Wahl der Wei— 
den 8 wic oft zu ſcheren 
11 Saälzlecken 9. 15. 
Schafſtall wie zu bauen 


9. 
Schafzucht franzoͤſiſche 1. 
Schavanıt der Manufa— 

euren in Frankreich 23, 
Eh rpoderSaljftein 241, 
403 zum Düngen 694. 
Schiſwurm 396. 
Schildkroͤten, deren Zeu— 

gung Zoe. 
Schlangeuftein 415, 
Schaecken“ abzuhalten 


232. 


Schoͤrl 466. 
Schwaͤmme unterirdiſche 


72- 
Schwalben in Senegal 
267 verfriehren 435- 
Schweſel gediegener 384 
ob in Waſſer enthalten 


496, 

Schweſelſauer wie zu er: 
halten 98. ; 
Schwere metalliiher Kals 

fe 337 eigenthämliche 


317. 
Scorbut wie zu verhüten 
375% 
Seidenbau 6093. 
Sridenhafpel 51. 135. 


Seife von natürlichem Al: 
cali 300. Ze 


Selenit löfet fi) in Waf- 


fer auf 566, 
Sellius 396. z 
Senegall befchrieben 263, 
Senfe, neue 50, 
Seſamoͤhl 28». 
Siberian Spring - wheat 


544 

Eilber warum frangöfis 
ſches weißer 580° - 

Similor 251. 

Sinopl 72, 

Smaragd 77. 143. 

Solurionen in Eduren 


348. 
Spada deffen Naturalien⸗ 
ſamlung 422. 


Spaniſches Weiß 246. 
| . 
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ast. 

Spargel zu jiehen 194. 

Spark giebt gute Butter 
68 


108. 

Spicföhl was es ift 225. 

Spinat englifher 235. 

Epißen holländifhe 169. 

Städte , deren Gemerbe 
290. 585. 

Stärke deren Bereitung 
284. 

Stallfutterung 311.409. 
412. 450. 611. 

Steckruͤben wie zu bauen 
233 flat Deblrübfen zu 

„bauen 65. 

Steine, Urſache ihrer 
Farbe 462 ſchaden den 
Aeckern nicht 332. 

Steinkohlene®nöpfe 579. 

Steinmuſchel 395. 397: 

Stil de grain de Troyes 


227. 

Stinkſtein 463. 

Strauß, feine Geſchwin⸗ 
digkeit 266 verſchluckt 
Metalle 433. 

Strömminge 590. 

Strumpfwirkerſtuhl 51. 


T. 
Taenia 399. 
Taffet gewaͤchster 583. 
Talk deſſen Entſtehung 


362. | 
Tang zum duͤugen 18T. 


Tauben 435 fchaden der 
Fandwirthichaft 449- > 

Taufe der Schiffer 42- 

Technologie 274. 

Teredo 396. 

"Terra miraculofa Saxo- 
niae 465. 

Terras unterfuht 239. 
386 wie er gemiſcht 
‚wird 487. | 

Teftudo coriacea 480. 

Theeſtaude befchrieben 55 
wie viel Arten 57 Mes 
dieinifcher Nutzen 58 
Couſumtion 58. 16% 
Handel mit Thee 56. 


164. 
Thiere ihre Triebe 393- 
Shierpflanzgen 299. 
Thon feine Beftandtheile 
242. 464 ob aus Sand 
entſteht 363 ob er Vi⸗ 
trıoliauer hat 502 zu 
Toͤpfen 34: 395» 
Thürangel neuer 53. 
zum 34. 385. 
Toback wird mit Erde ges 
färbt 578 mie in Ame— 
rifa bereitet wird 43: 
Sorfarbeiten im Bremi 
fchen 309 deffen Ver— 
kohlung 329. 
Treipen ob ausgeartetes 
Getreide 364. 
Srüffeln 496. 
Tufo der Italiener 359. 
Turbane werden ingranfz 
854 reich 
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reich gemacht 16. 
Turbot 53. 


U. 
Umbra 464. 
v. 
Vegetation metalliſche 
352. 
Ventilator 54. 


Vers Crux beſchrieben 
: 26 


Vernis zubereiten 225. 
Derfteinerungen in Kreide 
nıd Sand 359 Ver: 
zeichniß der Derter, wo 
fie gefunden werben 


415. 
Veſuvius deffenAysbrud) 
| befchrieben 476. 
MBicharznepkunft, ihre Ge: 
ſchichte age. 
Bitriol deſſen Eryſtalle 
38 warum engliſcher 
beſſer 579 Bleyvitriol 
503. 
itrioloͤhl zu machen 98. 
itriolſiderey verdirbt die 
| Luft nicht 370, 
Wögel, mie fie am beſten 
abzubilden 430. 
Vogelfang 454. 
Vogelnefter 
149 eßbare 590% 
Vorgebuͤrge der gufen 


eingetheilt 


Hofnung 379. 
Vorurtheile, die dem 
Staate ſchaden 527. 


wW. 


Wagengeſtell neues 33, 

Walkerde 464. 

Baufie ang 167 ayf Iſ⸗ 
le de Srance 374. 

Wansbeck Gıa, 

Waſſer unterfucht 483. 
565 verwandelt fi ig 
Erde 483 feine Fluͤßig⸗ 
keit 484 ſalziges 488, 

90 Meermafler unters 
hucht 497 Eintheilung 
des Waſſers 489 wie e6 
gu unterſuchen 492 mag 
reines ſey 491 ſchlechtes 
trinfbar zu machen 492 

wie es Eıfen aufgelöfet 
enthält 493 ob es ſchwe⸗ 
felbaltiges gebe 496, 

Waflerbley 465, 

Waſſergallen auf Aeckern 
su vertreiben 522. 

Wein deſſen Gaͤhrung 
353. 506 deſſen Miß— 
wachs 404 Verfrieren 
des W 405Krankheiten 
des W. 496 verfäljch: 
ten zu eutdecken ger 
562 W. an Dehtbäu: 
men zu ziehen 423 wel⸗ 
her Boden der beite 

505. Bereitung des W. 

oo. 905 


Zweytes 


505 Schweſeln des W. 
510 Stiehle und Kaͤm⸗ 
me ſchaden dem W. 
507 alter Weinſtein 
ſchadet 509 welcher zum 
Sauerwerden geueigt 
511 Fortpflanzuug des 
W. 512. 513 bejchnei: 
den des Weinſtocks 514 
Geraͤthe zum Weinbau 
516. 517 Weinfaͤſſer 
516 amerikaniſchet 43 
italienischer 426, 
Weinhefenſchwarz 582. 
Weinfteinrahm deſſen Be: 
ftandtbeile 95. 
Weisen in Rußland 328. 
Werfhäufer in England 


se. 

Werre zuvertreiben 421. 

Wetterzotten 73. 

Windmaͤhle die driſcht und 
mahlt 50. 

Wiswm uth Gebrauch zur 
Faͤrberey 94. 

Woͤlle wie zu reinigen 11. 


Regifter. 


mie zu ſcheren ra Han: 

del damit aa. 
Wollenmanufacturen im 

Fraukreich 14. 


3. 


Janon, Antonio 324. 
Zeolith deſſen Beſtand— 
theile 128. 
Ziegen angoriſche 37 ihre 
olle 330. 
Ziemerfäng 454. 
Zink, wie man ihm erhält 


Zt. 

Sinkens Leben 1600. 
Zinnober zu probiren 98, 
Ziungraupen weiße 144. 
Zinnſolntivn der Faͤrber 94 


Zuͤnfte en 210 
nicht abzuſchaffen 587. 
Zuder aus Wursela 43. 
Zuckerwungeln wie zu bau⸗ 


en 2314 
Zwieback empfohlen 367 
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Site 166 3. 9 ließ: Rub. 3461383 : 62 





Druckfehler. 


S. 523.3 von unten ließ Erſterer ſtat Lesterer. 


©. 3083. ı von unten ließ Ottersberg flat Atters⸗ 
e.. — 5 von oben ließ ſich flat ich. 

S. 166 oben lefe man alfo: 
Euglands Ausfuhr an Waaren von Petersburg bes 


trug 1753 - - - Rubel 2084489 : 70: % 
Die Einfuhr an Waaren be= 
trug nut - - 999963 : 67 : 


Alfo war der Ueberſchuß der Ausfuhr 

über die Einfuhr in Waaren - 1084524 3: 
Im fahre 1754 betrug die 
Ausfuhr .- - - - - 0. 090207984:24% 
Die Einfuhr an Waaren war - 989693 98: 
Alſo Ueberſchuß der Ausfuhr über 
de Enfuhbt - - - 1218230: 31: 


rom + 


An 


- r - 10 ließ: Rub. 3220 623 :76: 
— — 11 hieß: Rub. 3577939 :99 : 
- .- 12 ließ: Rub. 3279097 : 88: 


+r+r$H 


So fieht in e commerce de la Hollande vol. 
2 p. 13, welches Buch 1768. zu Amfterdam in 3 
Dctavbänden herausgefommen ift. Hätte ich dieſes 
Buch, als ihden Marſhall laß, bey der Hand ge= 
habt, fo würde er diefe Irrungen nicht haben verur« 
fachen können. Dach dıefen verbefferten Zahlen hat 
alſo England die Bilanz wider ſich; inzwiſchen ſcheint 
doch auch hier noch irgendwo ein Fehler zu ſiecken, 
wenn anders die hintern Zahlen Kopeken ſeyn ſollen. 


4 


öä 





“ur 


rt 


& 


* 


ıx 





* 
‘ 
- 
‘ 
- 
— 
J 
* 
J 
J 
* 
9* 


by Google 
J C 


Digitized by Google 





Digitized by Google 








